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Von der Vollziehung des paͤpſtlichen Aufhebungsbreve, vor⸗ 
naͤmlich in Deutſchland. 





Erſtes Kapitel. 


Alemeine Betrachtung über die Jeſuiten in Deutſchland. Sie vers 
dienen die gute Meinung nicht, die man in diefem Keiche von 
den Verdienften ihres Ordens batte. 


Ve man die Aufführung der Jeſuiten in andern Laͤn⸗ 
dern vielleicht zu firenge und mit allzu wenig Schonung 
beurtheilte, fo hatte man dagegen in Deutfchland eine 
allzu hohe Meinung von der Nugbarkeit und den Verdienſten 
ihtes Ordens. Sreylich hat die Gefchichte, wenn man bie 
Gewsitrhätigfeiten ausnimmt, mit welchen fie inter der - 
Regierung Kaiſer Ferdinands II. ihre Geſellſchaft auf 
Koſten anderer Ordensftände zu bereichern ſuchten, feine Bes 
weiße hinterlaffen, daß fie in Deutfchland eben fo eigens 
mächtig an die Ruder der Regierungen griffen, ald in Pors 
tugal, - oder eben fo willkuͤhrlich und despoiſch ‚als in 
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Frankreich, Staat und Kirche erfchättert haben. Allein 
es fehlte ihnen vielleicht weniger am Willen, als an Öeles 
genhiit, m Deutſchland eben folhe Rollen zu fpielen, 
Die Verfaſſung dieſes Staatskoͤrpers, die Verfchiedenheit 
der Religion. und der Regierungen mußten allerdings die 
Kräfte ihrer Politif trennen, und ihre Thaten Fonnten aus 
dieſer Urſache nie fo glänzend, als in Monarchien ſeyn, wels 
che dem unbefchränften Willen eines Einzigen gehorchen, 
Gleichwohl waren die Sjefuiten in Deutfchland nie uns 
thätig. Sie wirkten weit allgemeiner auf die Nation, als 
es deu Anſchein hatte. Per je geraͤuſchloſer ihre Schritte 
waren, ie gefährlicher wurden ſie. Gluͤcklicher, als bey 
irgend einer andern Nation, erreichten fie bey der Deutfihen 
den Hauptzwed ihrer Politik. Es war ein raſendes Wüters 
nehmen, Throne zu erfchüttern, weltliche Regenten aufzus 
opfern und durch Revolutionen fich groß zu machen. Der: 
gleichen Entwuͤrfe konnten höchftend nur die Einfälle ehrgeis 
ziger und ftolzer Geijter feyn. Aber weit auöführbarer,, weit 
einträglicher und ficherer war es, den Verſtand eines Volkes 
zu unterjochen und allgemeine Unwiffenheit von der Hütte 
des Bettlers bis in die Palldfte der Negenten zu verbreiten. 
Es ift unldugbar, daß die Geſellſchaft Jeſu nur meiftens 
Diefer Unterjochung des Werftandes ihre beynahe unuͤberwind⸗ 
liche und furchtbare Macht zu verdanken hatte. Uber eben 
fo unläugbear ift es auch, daß fie den Plan, mittelft einer 
allgemeinen Unwiffenheit der Völker ihre Herrfchaft zu grüns 
den, nirgends mit fo vieler Sorgfalt, mit fo tiefer Politik, 
und mit fo gutem Erfolge, ald in Deutfchland, auds 
führte. Sch habe ſchon in einem der vorhergehenden Theile 
diefer Geſchichte *) Hiftorifch unterfucht, in wie ferne die 
durch die Reformation beförderte Aufflärung-durch die Bes 
mühungen der Sefniten im Fatholifhen Deutfchlande ges 
‚hemmt und unterdrüdt wurde. Man darf, um noch mehrere 


..*) Band II, Buch VII, Kap. VII. 
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Bewetie dieſer Art zn finden, nur ihre eigenen Schriften, 
vie jährlichen Briefe; die von Agricola in den Jah⸗ 
tn 1727 und 1729 herausgegebene Ordensgeſchichte; 
die monatlichen Heiligenlegenden, wovon fie im 
Sahre 1723 zu Mainz zwey Bände unter dem Titel: 
Mors sancta ex vita sanctorum drucken ließen, und ihre 
gefchriebenen Hauschroniken durchleſen. Alle dieſe 
Werke preiſen uns die Jeſuiten, als Denkmaͤhler ihrer Ver⸗ 
dienſte um Deutſchland, an. Aber wie ſehr wird man 
erſtaunen, zu finden, daß dieſe geruͤhmten Verdienſte nur 
einzig darin beſtanden ſeyen, durch Vermehrung der groͤbſten 
Mißbraͤuche im Gottesdienſte, durch neue Afterandachten, 
durch Vervielfältigung des Bilderdienſtes und durch tauſend 
andere eben fo ungereimte, als den Abfichten würdiger Kirs 
chenvorſteher ganz entgegengefeste Albernheiten die Religion 
m entehren *)! Betrachtet man dabey ihr unaufhörliches 
Beitreben, durch Errichtung und Vermehrung der fo genanns 
tm Sodalitäten ihren Wirfungsfreis unter allen Ständen zu 
erweitern, und durch ihr emfiges Eindringen in alle Schulz 
häufer und Priefterfeminarien Vol und Hirten nach ihren 
Drdensplane zu bilden, fo wundert man fi) endlich gar nicht 
mehr dafliber, daß allgemeine Erfchlaffung ver Nation, ſtu⸗ 


*) Ungemein merkwürdig ift Die von einem Wagenannten 1735 her 
ausgegebene Schrift, welche betitelt it: Fuͤnf Sendſchrel 
ben eines Laven an feinen Freund, einen Welk 
geiftlichen, über das während Der Jeſuitenepoche 
ausgeflreute Unkraut, verfhiedene merkwürdige 
deutfchgeiftlihe Geſchichtsumſtaͤnde enthaltend. 
Der Verfaſſer, ein mit der Geſchichte fehr vertrauter Mann, 
beweift , daR der Geift, welcher unfere Koneilien und National⸗ 
serfammilungen in Deutfchland vor dem Jahre 1561 befeelte, 
fehr verfchieden von demienigen Geifte fey, der binnen der Jeſui⸗ 
tenepoche die Dberhand hatte. Er beweiſt durch hiſtoriſche Zeugs 
niffe, daß unter der Herrichaft des Tefuitenordens das Fatholis 
fhe Deutfchland in den allergröbften Aberglauben verfank, ber 
Gottesdienft .entehrt und die Kirchenfreyheit unterdrückt wurde, 
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Sranfreich, Staat und Kirche erfchüttert haben. Allein 
eö fehlte ihnen vielleicht weniger am Willen, als an Gele⸗ 
genhiit, m Deutſchland eben ſolche Rollen zu fpielen, 
Die Verfafjung dieſes Staatskoͤrpers, die Verfchiedenheit 
der Religion und der Regierungen mußten allerdings die 
Kräfte ihrer Politif trennen, und ihre Thaten konnten aus 
diefer Urjache nie fo glänzend, als in Monarchien ſeyn, wels 
che dem unbefchränften Willen eines Einzigen gehorchen, 
Gleichwohl waren die Sjefuiten in Deutfchland nie uns 
thätig. Sie wirkten weit allgemeiner auf die Nation, als 
es deu Anſchein hatte. Prer je geraͤuſchloſer ihre Schritte 
waren, je gefährlicher wurden ſie. Gluͤcklicher, als bey 
irgend einer andern Nation, erreichten fie bey der Deutfchen 
den Hauptzweck ihrer Politik. Es war ein rafended Unter⸗ 
nehmen, Throne zu erſchuͤttern, weltliche Regenten aufzu⸗ 
opfern und durch Revolutionen ſich groß zu machen. Der⸗ 
gleichen Entwürfe konnten höchftend nur die Einfälle ehrgeis 
ziger und ftolzer Geiſter ſeyn. Aber weit ausführbarer,, weit 
einträglicher und ficherer war e3, den Verſtand eined Volkes 
zu unterjochen und allgemeine Unwiffenheit von der Hütte 
des Bettlers bis in die Palldfte der Negenten zu verbreiten. 

Es ift unldugbar,, daß die Geſellſchaft Jefu nur meiftens 
diefer Unterjochung des Werftandes ihre beynahe unuͤberwind⸗ 
fiche und furchtbare Macht zu verdanken hatte. Uber eben 
fo unläugbar ift es auch, daß fie den Plan, mittelft einer 
allgemeinen Unwiffenheit der Völfer ihre Herrfchaft zu grüns 
den, nirgends mit fo vieler Sorgfalt, mit fo tiefer Politik, 
und mit fo gutem Erfolge, ald in Deutſchland, aus—⸗ 
führte. Sch habe ſchon in einem der vorhergehenden Theile 
diefer Geſchichte *) Hiftorifch unterfucht, in wie ferne die 
durch die Reformation beförderte Aufflärung-durch die Bes 
mühungen der Fefuiten im Fatholifchen Deutfchlande ges 
hemmi und unterdrädt wurde, Man darf, um noch mehrere 
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Beweiſe dieſer Art zu finden, nur ihre eigenen Schriften, 
die jährlichen Briefe; die von Agricola in den Jah⸗ 
ren 1727 und 1729 beraudgegebene Ordensgeſchichte; 
die monatlihen Heiligenlegenden, wovon fie im 
Jahre 1723 zu Mainz zwey Baͤnde unter dem Titel: 
Mors sancta ex vita sanctorum drucken ließen, und ihre 
gefchriebenen Hauschroniken durchleſen. Alle dieſe 
Werke preifen und die Jeſuiten, als Denkmaͤhler ihrer Ver⸗ 
dienfte um Deutfchland, an. ber wie fehr wird man 
eiſtaunen, zu finden, daß diefe gerühmten Verdienſte nur 
iinzig darin befianden feyen, durch Vermehrung der gröbften 
Nißbraͤuche im Gottesdienfte, durch neue Afterandachten, 
durch Vervielfältigung des Bilderdienftes und durch taufend 
andere eben fo ungereimte, als den Abfichten würdiger Kirs 
chenvorſteher ganz entgegengefeßte Albernheiten die Religion 
zu entehren *)! Betrachtet man dabey ihr unaufhörliches 
Beftreben, durch Errichrung und Vermehrung der fo genanns 
ten Sodalitäten ihren Wirkungskreis unter allen Ständen zu 
erweitern, und durch ihr emfiges Eindringen in alle Schuls 
häufer und Priefterfeminarien Volk und Hirten nad) ihren 
Drdensplane zu bilden, fo wundert man fi) endlich gar nicht 
mehr dafiber, daß allgemeine Erfchlaffung der Nation, ſtu⸗ 


*) Ungemein merkwürdig ift die von einem Wagenannten 1735 her⸗ 
ausgegebene Schrift, welche betitelt it: Fünf Sendſchrei 
ben eines Lapen an feinen Sreund, einen Welt 
geiftlichen, über das während der Gefuitenepoce 
ausgefreute Unkraut, verfhiedene merkwürdige 
deutſchgeiſtliche Geſchichts umſtaͤnde enthaltend. 
Der Verfaſſer, ein mit der Geſchichte ſehr vertrauter Mann, 
beweiſt, daſt der Geiſt, welcher unſere Koneilien und National⸗ 
verſammlungen in Deutſchland vor dem Jahre 1561 beſeelte, 
ſehr verſchieden von demjenigen Geiſte ſey, der binnen der Jeſui⸗ 
tenepoche die Oberhand hatte. Er beweiſt durch hiſtoriſche Zeug⸗ 
niſſe, daß unter der Herrſchaft des Jeſuitenordens das Fatholis 
fhe Deutfchland in den alleraröbften Aberglauben verfanf, der 
Gottesdienſt entehrt und die Kirchenfreyheit unterdrückt wurde, 
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pide Anhänglichkeit für den Orden, Verachtung und Geringe 
ſchaͤtzung alles deſſen, was nicht nad) dem Geſchmacke ver 
Ssefuiten war, die unausbleibliche Folge eines folchen Sye 
ſtems ſeyn mußte. Und eben daher läßt es fich erklären, 
warum man ın Deutfchland von den Sefuiten ſtets eine 
beſſere Meinung hatte, und warum man fie für weit wenis 
ger ſchuldig und ftrafbar, als an andern Drten hielt. 





Zweytes Kapitel. 


Entſtehung einer Afademie der Wiffenfchaften in München. Unzu⸗ 
friedenheit der Jeſuiten darüber. Sie laſſen die Regierung 
durch ihre Schuͤler auf oͤffentlichem Theater beſchimpfen. Kurs 
fürt Maximilian III. beſtraft dieſen Frevel in einer nach⸗ 
druͤcklicheu landesherrlichen Verordnung. Die Jeſuiten fahren 
fort die Akademiker zu necken. 


Er in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts brach hier 
und da ein Kichtftral durch das kuͤnſtliche Gewebe der allge: 

‚meinen Finfterniß hindurch; und die Jeſuiten, welche deu 
WVerluſt, den ihre Herrſchaft durch Befoͤrderung der Aufs 
klaͤrung leiden muͤßte, leicht im Voraus berechnen konnten, 


ließen es ihrerſeits an allen möglichen Verſuchen nicht fehlen, 


‚jeven noch fo ſchwachen Schimmer hellerer Einſichten in dad 
Reich der Nacht wieder zurück zu verfcheuchen. So lange fie 


im beynahe ausfchließlichen Beſitze ailer öffentlichen Lehrans . 
ftalten waren, hatten fie fo viel noch nicht zu befürchten, ' 
und ein einzelner Geift, welcher ſich über die Sphäre des 
jefuitifchen Chaos emiporfihwingen wollte, war leicht wieder | 


niederzudräcden. Allein faum bewiefen einige Regierungen 
den Murh, Öffentliche gelehrte Geſellſchaften entweder zur 
&mporbringung vaterländifiher Gefchichtswiffenfchaften, oder 
zur Ausrottung gröberer Volfsbegriffe zu errichten; ale bie 
Jeſuiten ſogleich mis weit nachdruͤcklichern Gegenbemuähuns 
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gen Anftalten diefer Art entweder in ihrem Entftehen zu vers 
tigen, oder die Obrigfeiten, welche fie mit ihrem Schuge 
beguͤnſtigten, dem Volke verdächtig zn machen fuchten. 

In dem Jahre 1759 wurde in München eine Akademie 
der MWiffenfchaften errichte. Kurfuͤrſt Marimilian III. 
war ihr Stifter, und Oſterwald und Pfeffel ihre erſten 
Direktoren, Der Eifer, mit weldyen fie fich Die allgemeitte 
Verbefferung der Wiffenfchaften in Baiern angelegen feyn 
ließ, entſprach durchgehends den Abfichten ihres Stifterd, 
und die eriten Früchte des Fleißes ihrer Mitglieder find die 
algemein gejhägten Monumenta Boica und andere 
philofophifche und phyſikaliſche Abhandlungen, die’in mehs 
rern gedruckten Bänden der gelehrten Welt vor Augen liegen, 
Es war eine fehr natürliche Folge, daß ſich mehrere muth⸗ 
volle Men ben, füf welche das Beduͤrfniß, ſich und Andere 
ju unterrichten, cine fchöne Leideuſchaft ift, mit der Afades 
mie vereinigten, und daß in der Folge eine ſolche Vereini⸗ 
gung einfichtövoller oder erft nach Einfichten ringender Geis 
fier einen neuen Schwung in der Denkungsart der Nation 
berworbringen mußte. Dieſes war ed eben, was die Jeſui⸗ 
ten beforgten, die bisher alles Wiffenfihaftliche gleichſam als 
Monopolium behandelten, und Niemanden erlauben wollten, 
einen andern Weg zu gehen, als jenen, den fie vorzeichnes 
ten. Sie fahen alfo Anfangs mit neidiſchen und mißtraui⸗ 
hen Blicken auf die Akademiker herab, und fpotteten im 
Angefichte ihrer Schüler über die Arbeiten derſelben. Als ſie 
aber endlich ſahen, daß ungeachtet ihrer Veiſpottung jene 
mit feſten und entſchloſſenen Schritten einhertraten, und daß 
fi) durch den Beytritt mehrerer bedeutender Männer ihr 
Wirkungskreis immer erweiterte, fu fingen fie nach gewohn⸗ 
ter Art an, über Religionsverfall zu jeufzen und ungereimte 
Bergleihungen disfer mit den vorhergehenden Regierungen zu 
machen, 

Nicht gufrieden, insgeheim in Beichtftühlen und Hands 
beſuchungen über die verkehrten Srundfage des Hofes zu kla⸗ 


6 Vierzehntes Buch. 


gen, traten fie auch mit Öffentlichen Tadel gegen die Negies 
rung auf, Einer ihrer Ordensbrüder verfaßte zu dem Ende 
eine dramatifche Poffe, die fie von ihren Schülern auf dem 
Gymnaſiumstheater zu Landshut in Baiern vor dem 
Volke aufführen ließen, und worin die unanftändigiten, Aus⸗ 
fälle auf die kurfürftliche Regierung enthalten waren. Ungeachs 
tt Marimilian IIL ein Zögling ihres Ordens und ein 
Sodalis Congregat. maj. Mariae war, ungeachtet er der 
Ceſellſchaft Jeſu viele Wohlthaten erwieſen hatte, ſo konnte 
er doch uͤber einen Frevel dieſer Art nicht ſchweigen, und er⸗ 
ließ ‚gu den Provinzial des Ordens nachflehended Schreiben, 
welches aber, um die Icſuiten zu ſchonen, bisher noch nie 
dffentlich durch den Druck bekannt gemacht worden iſt. 


„Wir Maximilian von Gottes Gnaden ꝛc. Uns iſt von 


| der in den Gymnaſio zu Lands hut jängfthin erhibirten 


Komödie ein gedrucdtes Eremplar zu Geſicht gelommen, 
- worin bey der zwifchen dem alten und neuen Baierlande ans 
geftellten Vergleichung ber jeßige Zuftand des lektern, in 
RrRuͤckſicht auf das Religionsweſen fo gefährlich und gehäffig 
abgeſchildert wird, daß ein jeder in Sachen nicht genugſam 
informirter Leſer billig glanben kann, als wäre es ſchon wirk⸗ 
Nch an dem, daß der wahre katholiſche Glaube aus feinem, 
uralten Wohnſitz in unfern Landen vertrieben, hingegen’ fo 
wohl der ärengeifterey ald andern ketzeriſchen 
Sekten Aus intereffirts und falſchpolitiſchen 
Abſ ichten Viat darin gemacht worden waͤre.“ 


i „Euch und "eurer gefammten Societät ift felbft befters 
maßen befannt, was geftalten wir von dem erſten Augen⸗ 
blicke unferer Regierung an bis auf gegenwärtige Stunde, 
nichtö fo ſehr als die beitändig und unverruͤckte Beybehaltung 
der ‚reinen Fatholifchen Lehre in unfern Landen zu Herzen ges 
nonmen, und unfern durchlauchtigften Voreltern mildfeligs 
fer Gedaͤchtniß in diefem Stüde,gewiß nichts nachgegeben,- 
mithin und auch von weiten nie zu Sinnen baben fommen 
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laſſen, daß entweder unſer Privat: oder das allgemeine zeit⸗ 
liche Staatsintereſſe mit Abbruch und Unterdruͤckung der ka⸗ 
tholiſchen Religion befoͤrdert, oder in Ausfuͤhrung unſerer 
zum wahren Landesbeſten abzielender heilſamer Verordnun⸗ 
gen ſolche Werkzenge, worauf in dem Dramate signante 
gefiochen wird, jemals von und hätten gebraucht werben 
follen, * 


„Wir begreifen daher gar nicht, wie man daran koͤmmt, 


‚dergleichen unerfindliche und von aller Apparenz fehr weit 


entfernte Dinge in Öffentlichen Schaufpielen auf das Thea⸗ 
ter zu bringen, und will uns ſchier beduͤnken, als hätte- 
man die Religion and Feiner andern Urfache 
darin auftreten laffen, als unter diefem fpe 
ziofen Borwande unfere Regierung in andern 
Städen defto freyer Fritifiren zu !dnnen, und 
ſolche bey dem inländifchen Publitum verhaßt, bey 
dem ausländiihen aber veraͤchtlich und lächerlich da: 
durch machen zu wollen,“ 


„Gleichwie uns num diefes fo befremdend als empfindlich 
fallen muß, fo mögen wir auch nicht umhin, Euch und eurer 
Socierät unfer aͤußerſtes Mißfallen darüber zu hezeigen, und 
hätten wohl Urfache, eine eflatante Satisfaktion bierum zu 
nehmen. Wir begnügen uns aber für dieſesmal noch damit, 
daß der Autor feiner fo unüberlegten ald ungereimten Compo⸗ 
fition halber nicht nur ernſtlich von ench reprimandirt und 
beſtraft, fondern auch unverzüglich aus unfern Landen. forts 
gefchicht und ohne unfere Specialbewilligung nicht mehr wies 
derum zuruͤckberufen werde, “ 


„Wir wollen auch, daß in Landshut, wo ber Sfans 
dal — * iſt, hinfuͤro keine Komoͤdie mehr von euch exhi⸗ 
birt oder gedruckt werde, es ſey denn das Exemplar von un⸗ 
ſerer Regierung vorher revidirt und approbirt werden, an an⸗ 
dern Orten außer Landshut laffen wir ed zwar bey ders 
maliger Reviſion noch ferner bewenden, verſehen und aber 
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anben, Ihr werdet bey der Euch untergebenen Societät ſolche 
Vorficht hierin gebrauchen, damit dergleichen ärgerliche und 
mehr einen Pasquil gleichende Erhibitiones und Drudichrife. 
ten um fo gewiſſer hinfüro unterbleiben möchten, als im wis- 
drigen Falle die Gocietät alle jene Able Folgerungen, welche 
unfehlbar darus entjtehen müßten, niemand Andern ald fi) 
feldft beyzumeifen haben würde, In diefer gänzlichen Zuvers 
ficht verbleiben wir euch mit fernern Hulden und Gnaden 
wohlgewogen. Münchenden 26. Septembris 1764* 
Dirie Jeſuiten wollen nur von ſolchen Obrigfeitlichen Bes 
weifen, die. ihnen guͤnſtig, aber nichts von folchen willen, 
die ihnen ungänjtig find. Sie werden es glaublich nicht was 
gen dürfen, nunmehr, nachden diefes bisher noch ganz uns 
befannte Aftenftüd an das Tageslicht fümmt, behaupten zu. 
dürfen » daß entweder Marimilian oder feine Minifter 
Janſeniſten, Ketzer, treulofe Miethlinge, Verſchworne und 
dergleichen gewefen ſeyen. Maximilian war ein from: 
mer und gotteöfürchtiger Herr; aber er hatte zum Unglüd 
für die Sefuiten bey weitem mehrern Scharffinn und andere 
gleichfan angeborne Regententugenden, als ihnen behagen 
mochte, ° 
Ein fo nachdruͤckliches Mißfallen, das ihnen die Regie⸗ 
rung bezeigte, machte fie zwar behutfamer, aber vertilgte 
den Groll nicht, den fie gegen die Akademie hegten. Viel⸗ 
mehr wurde ihnen diefe immer verhaßter, je weiter ſich ihr 
Einfluß verbreitete, und je tiefer fie in das Heiligthum des 
Jeſuirismus ariffe Außer den fogenannten Lateinifchen 
Schulen, worin meiftend nur für den Unterricht derjenigen 
Zöglinge geforgt wurde, die entweoer für ihren eigenen, oder 
andere Mönchsorden gebildet wurden ‚- waren bisher alle huͤr⸗ 
gerliche und Landfchulen vernachläffige worden. Sie begrifs 
fen es fehr wohl, daß Gewerböbärger und Landmaͤnner Feis 
nes wiffenfchaftlichen Unterrichts nöthig hatten, um. treue 
Mitglieder ihrer Ordensfodalitägen und blinde Anhänger alles 
deöjenigen zu ſeyn, was fie ihnen_in ihren Miſſionen vorpres 
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digten. Nicht ſo guͤnſtig dachte die Akademie von den Vor⸗ 
theilen einer gaͤnzlichen rohen Unwiſſenheit des Volkes, und 
ſachte, durch Anlegung neuer Landſchulen, durch beſſere 
Auswahl und Beſoldung der Lehrer, und durch Einfuͤhrung 
zweckmaͤßiger und gereinigter Unterrichtsbuͤcher das Volk 
nach und nach aus einer beynahe viehiſchen Stupiditaͤt zu 
rißen. Sie bediente ſich hierzu eines ungemein fleißigen 
und einſichtsvollen Mannes, Heinrich Brauns, ber ſich 
als Benediktinermoͤnch durch Muth und Enthuſiasmus uͤber 
die Sphäre der damals herrſchenden Barsarey emper 
ſchwang, und mittelft des Schußes, den er unter dem guten. 
Marimilian III. genoß, es fo weit brachte, daß er dem 
unter der Jeſnitenherrſchaft gänzlich verfallenen Schulmefen 
in Baiern eine ganz neue und vortheilhafte Geftalt ver⸗ 
(hoffte. Bein vornehmftes Augenmerk ging gleich Anfangs 
dahin, die Deutfche Sprache, die bisher durchaus vernach⸗ 
laffigt wurde, zu bilden, um in derfelben die brauchharften . 
Kenntniffe gemeihnügiger und allgemeiner zu machen. Zu 
dem Ende verfaßte er die noͤthigen Lehrbücher; gab den Evans 
gelien, die bisher in einer dußerft fehlerhaften Ueberſetzung 
vom Molke gelefen wurden, ein neues Deutfches Gewand, 
veranftaltete eine Sammlung guter Mufter in verfchiedenen 
Deutfchen Auffaͤtzen, und munterte junge und fähige Männer 
anf, durch eigene Verſuche ihre Kräfte zu üben und auszu⸗ 
bilden. Die Akademie unterftüßte ihn bey allen diefen Untere 
nehmungen fehr thätig, und der Kurfürft war mit ſeinem 
Fleiße und feinen Einfichten fo wohl zufrieden, daß er durch 
ihn einen ganz neuen Schulplan für dad Deutfche Schulwes 
fen entwerfen und durch eine Iandesherrliche Verordnung vom 
3. Herbftmonat 4770 allgemein in den Kurlanden einführen 
ließ *8). | | 
Die Jeſuiten, welche bisher dad Unfehen haben wollten, 
daß ihre Schulen unverbefferlich feyen, blieben bey folchen 


*) Pragmatiſche Geſchichte der Schulreformation in Baiern aus 
aͤchten Quellen. Abtheil. IL, Abſchu. I, $.I—IV, G. 14 - a5. 
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Anſtalten nichts weniger als gleichguͤltig. Sie ließen du 
ihren Pater Weitenauer den verhaßten Reforma 
Braun in Schriften angreifen, während fie und ihre Sc 
ler inögeheim daran arbeiteten, einige fanatifche Köpfe wi 
ihn aufzuhegen. Sie verfolgten ihn nicht nur mit Pasqu 
len, fondern veranftalteten mehrere perfünliche Beleidigung 
gegen ihn, die am Ende fogar in thätliche Gewalt ausb 
chen. Nur ein beherzter Much und der nachdrüdliche Sch 
eines aufgeflärten Minifteriums Tonnten ihm endlich mit: 
unter : Beftürmungen folcher Feinde noch ficher ans 2 
bringen. 


Diefe Epoche war den Sefuiten allerdings fchmerzha 
und bereitete den cdlern Theil der Nation auf den Augenbl 
vor, in welchem der Orden aufgehoben werden follte. Zı 
Unglüde fingen die Jeſuiten felbft an gewahr zu werd 
daß fich einige ihrer jängern Zöglinge nach Licht fehnten u 
an verbotener Lektüre Gefhmad fanden, Mehrere Magif 
laſen heimlich Deutfche Bücher, die fie unter ihren Betten vı 
borgen hielten. Solche Uebertrelungen der Ordensgeſetze war 
allerdings ſehr bedenklich, Aber die allgemeine Gefahr, 
damals von allen Seiten der Gefelfchaft drehte, und 1 
Verlegenheit der Superioren waren zu groß, um jenen U 
ordnungen fo geſchwinde, ald ed nöthig geweſen wäre, glei 
bey ihrer Entfiehung abhelfen zu Können, 
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Drittes Kapitel. 


Verfall des Anſehens der Jeſuiten am kaiſerlichen Hofe zu Wien. 
Anſtalten zur Verbeſſerung der Wiſſenſchaften auf der Univer⸗ 
ſitaͤt. Den Jeſuiten wird die theologiſche Fakultaͤt entzogen und 
die Aufficht über das erzbiſchoͤfliche Prieſterhaus Weltgeiſtlichen 
gegeben. Die Jeſuiten verlaͤſtern den Erzbifchof Migazzi am 
Roͤmiſchen Hofe. Der Erzbifchof vertheidigt ſich in einem 
Memorial. | 


Zur zeit ‚ als die Geſellſchaft an den bourbonifchen Höfen 
ind Gedringe Fam, fuchten ihre Glieder die Stimme der 
Gerichtöhöfe ‚ die fie verdammten, durch ein betaͤubendes 
Geſchrey von dem Anſehen und der Achtung zu ſchwaͤchen, 
in welcher fie in Deurfchland, und vorndämlich am Kai⸗ 
ferhofe, zu ftehen vorgaben. Allein die Sache verhielt ſich 
ganz anders, als man auswärts behauptete. Die erfte 
Veranlaffung, fie in Mien näher zu beobachten, gab ver 
fihtbare Verfall der Wiffenfchaften, die feit langer Zeit her 
wur bloß unter ihrer. Direktion finden, Man verglich den 
Zuftand des Schulweſens in Deftreich mit demfelben an 
folchen Orten, wo die Sefuiten Feine: Kollegien hatten, und 
die Vergleichung fiel auf eine ziemlich merfbare Weife fehr zu 
ihrem Nachtheile aus. Die unvergeßliche Kaiferin, Maria 
Therefia, wurde nicht fobald von dieſem Uebelftande un 
terrichtet, als fie fogleich durch den Kardinal von Traut⸗ 
fon die Urfachen deſſelben unterfuchen, und Mittel in 
Vorſchlag bringen ließ, die zur Aufnahme der in Verfall ges 
rathenen Wiffenfchafren dienlich feyn koͤnnten. Der Kardinal 
farb, ehe er noch Hand ans Werk legen Fonnte; die Unters 
ſuchung aber wurde von dem hohen Schulrathe fortgefegt und 
von der Kaiferin alles genehmigt, was diefer verfügte, Die 
erfte Veränderung, die man eindweilen traf, war, daß ber. 
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Meftor des Sefuitenfollegiums, welcher fich anmaßte, befläns 
diger Präfivent der Univerfität zu ſeyn, von diefer Stelle für 
innmer audgejchloffen wurde, 

Nachdem der Graf Migazzi auf den erledigten erzbis 
fhöflibhen Stuhl von Wien erhoben wurde, erhielt er zus 
gleich die Aufficht über die Univerſitaͤt, und hinlängliche Volle 
macht, die nöthigen Einrichtungen zur Verbefferung der Wifs 
fenfchaften zu treffen. Er war Fein Feind der Sjefuiten, und 
noch weit entfernt, fie von der hohen Schule zu verdrängen. 
Allein fie ſelbſt bewiefen durch eigene Unvorfichtigfeit, wie 
nöthig es ſey, diefes zu thun. Migazzi wollte aus It a⸗ 
lien zwey gelehrte Jeſuiten kommen laffen, um durch fie 
einen nenen Berbefferungsplan an der Univerfität auszufuͤh⸗ 
ren. Diefe Sache wäre für den Orden nicht bedenklich, und 
ſogar ehrenhaft gemefen. Aber der Provinzial, Pater Lecchi, 
konnte voraus fehen, daß fih Migazzi jene beyden Ita⸗ 
liener in allen Dingen, welche auf die Lehrart Beziehung 
hätten, durchaus unterwürfig machen, und folglich eine Ges 
richtsbarkeit über fie ausüben würde, die fie nach ihren Or⸗ 
densprivilegien feinem Biſchofe zugeftehen konnten. Wirklich 
ging die Unvorfichtigfeit dieſes Provinziald fo weit, daß er 
der Kaiferin darüber Vorftellungen machte, und fich bey ders 
felben verlauten ließ, es würde unter einer folchen Bedin⸗ 
gung, nämlich den Erzbifchofe in. Sachen der Lehrfäße ums 
terroorfen zu feyn, Fein einziger Jeſnite die angebotene Lehr⸗ 
ftelle annehmen, indem es zu befürchten fände, daß, mwenm 
folche Perſonen nicht mehr unter den Provinzial ftehen folls 
ten, die innere DOrdensdverfaffung zerrättet 
werden müßte. Die Kaiferin uͤberhob die Geſellſchaft 
Jeſu einer fo bedenflichen Gefahr, und berief den Auguftte 
mer, Pater Azzoni aus Siena, und den Dominikaner, 
Pater Gazzaniga aus Palermo, um die theologifchen 
Lehrftähle an der Univerfirdt einzunehmen. Die Jeſuiten 
verheimlichten ihren Unmuth über eine folche Verduderung, 
und bezeigten zum Scheine ein Wohlgefallen daran. Allein 
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man ging in der Reformation immer weiter. Man nahm 
ihnen das Mecht, die Bücher zu cenſiren, und ſtellte außer 
einem Canonikus, der ein eifriger Anhänger der Heil. Augu⸗ 
Kin und Thomas war, den Herrn van Swieten zu 
Eenforen an. Man verwarf die. Lateinifche Grammatik 
des Portugiefifchen Jeſuiten Alvare z, und der Hof ließ 
gegen die Werke des Tamburin, Gobat, Bufens 
baum und La Croix ein firenges Verbot ergeben. Was 
fie endlich am meiſten Trdnfen mußte, war dad Benehmen 
des hohen Adels zu Wien, weldger feine Söhne aus dem 
adelichen Kollegium hinwegnahm, worin fie biäher von dem 
Sefuiten gebildet wurden. Man bürvete, mit fehr vieleme 
Rechte, Die Auögelaffenheit der Lebensart, ver fich dieſe 
Fünglinge überließen, und die Atheiſterey, weldye fih das 
mald zu verbreiten anfing, dem Pelagianismus und der 
unfichern Moral der Probabiliften auf. 

Alle diefe Veränderungen Eonnten der Gefellfchaft Zeſa 
keineöwege gleichgültig feyn. Sie erfchätterten ihre Verfaſ⸗ 
fung, und fchwächten den Einfluß, ben fie bisher am kaiſer⸗ 
lichen Hofe behauptete. Noch weit nachdrädlicher waren 
aber die Eingriffe, die ſich der Erzbifchof um eben dieſe Zeit 
in ihre weſentlichſten Privilegien erlaubte. Er nahm ihr die 
Aufficht über die Bildung der jungen Geiſtlichkeit, und er⸗ 
richtete ein Prieſterſeminarium, woräber er Weltgeiftliche 
zu Aufſehern beftellte. Er verordnete, daß, ohne feine Bes 
willigung, die Jeſuiten in Zukunft weder die Beichten der 
Weltlichen anhören, noch. die Gewiffen der Nonnen leiten 
ſollten. Kein Sefuite ſollte von diefer Zeit an in der erzbis 
ſchoͤflichen Didcefe, ohne Willen und- Genehmhaltung des 
Erzbiſchofs, Miftionsgefchäfte verrichten Fönnen; und wer 
von ihnen zu den Prieiterweihen zugelaffen zu werden verlangte, 
follte fich der gleichen Prüfung, wie andere Kandidaten des 
Prieſteramtes, unterwerfen. Um allen diefen Verfügungen 
Nachdruck zu geben, ließ der Erzbifchof den Kanon des 
Zrienter Konciliums, weicher die Sjefuiten ber Gerichtsbar⸗ 
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keit der Bifchöfe unterwirft, neuerdings bekannt machen; 
und der Hof gab einigen Superioren des Ordens zu verſte⸗ 
hen, daß man es nicht ungeftraft würde hingehen laffen, 
wenn ihre Untergebene es wagen follten, den Erzbijchof von 
Wien, nach dem Beyfpiele des Dom Palafor in Ame⸗ 
rika, der geiftlichen Gerichtöbarkeit wegen zu verfolgen. 
Nach dem buchftäblichen Verftaude ihres Inſtituts mußte 
ein Bifchof, der ſich über ihren Orden eine folche Gerichts- 
"barkeit anmaßt, ein verfluchtes Glied der Römifchen Kirche 
feyn. Denn ſchon Papft Paul III. erimirt die Gefellfchaft, 
und alles, was ihr angehört, im der verrufenen Bulle, die 
mit den Worten Licet debitum pastoralis anfängt *), von 
aller bifchöflichen Gerichtöbarkeit. Seine Nachfolger gingen 
noch weiter, und Gregor XIII. fcheut ſich nicht, die fuͤrch⸗ 
terlichften DVerfluchungen über alle diejenigen zu ergießen, 
‚welche ſich unterſtehen, die Jeſuiten in Ausäbung ihrer Pris 
vilegien und Eremptionen zu flören *®), Weder Kardis 


*) Ipsam societatem, et universos illius socios et personas, 
illorumque bona quaecumgue ab ommi superioritate, ju- . 
risdictione, correctione quorumcungue Ordinariorum exi- 
mimus et liberamus. Instit. Soc. Jesu. Vol. I. pag. ı6. 

“ Praecipimus, fagt diefer Papft Lib. cit. pag. 83, in virtute 
sanctae obedientiae,.ac sub poenis excommunicationis latae 
sententiae, nec non inhabilitatis ad quaevis oflicia et bene- 
ficia saecularia, et quorumvis ordinum regularia, eo ipso 
absque alia declaratione incurrendis, ne quis cujusoam- 
que status, gradus, et praeeminentiae existat, dictae So- 
cietatis Institutum, Constitutiones, vel’etiaın pracsentes 
litteras, vel quemvis earum, vel supra dictoram omnium 
articulorum, vel aliud quid supradicta concernens, quo- 
vis disputandi, vel etiam veritatis indagandae quaesito 
colore, directe vel iudirecte impugnare, vel eis contradi- 
cere audeat; districtius inhibentes, ne quis sive extra, 
sive intra dictam Societatem, nisi de illius Generalis, aut 
inferiorum Praepositorum licentia notationes, declaratio- 
nes, glossas, velscholia ulla super praemissis facere, vel 
ea aisi quantum verba ipsa sonant, interpretari,. aut de 
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naͤle, Patriarchen, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und andere Kir⸗ 
chenvorſteher, noch Kaiſer und Koͤnige duͤrfen es, nach dem 
Ausſpruche des naͤmlichen Papſtes *), ungeſtraft wagen, 
die Jeſuiten, ohne Bewilligung ihrer Ordensgenerale, zu 
irgend einem: Amte anzuſtellen. Wie fehr mußten fie alfo 
alle Verfügungen des Erzbiſchofs von Wien für unerlaubte 
und vom Roͤmiſchen Stuhle verfluchte Eingriffe anfehen ! 


Märe die Regierung weniger aufmerkfam gewefen, und 
hätten die Jeſuiten nicht gerade in dieſem Augenblide auds 
wärts mit fo furchtbaren Gegnern zu lämpfen gehabt, fie 
würden am Faiferlichen Hofe fich weit nachdruͤcklicher für fo 
viele Beleidigungen gerächt ‚haben. Indeſſen verfuchten fie 
ed doch, dem Erzbifchofe zu beweifen, daß man nicht unges 
firaft dem Intereſſe ihrer Gefellfchaft entgegen handeln koͤnne. 
Migazzi hatte die wohleingerichtete Andachts⸗ 
übung für Ehriften, welhe Ludwig Muratori 


eis disceptare, seu scrupulum cuipiam injicere, vel in 

. controversiam aut dubium revocare audeat quoquo modo; 
nec glossas, aut interpretationes, sive impressas, seu 
‚scriptas ad id pertinentes legere, docere, aliisque tradere, 
vendere, vel apud se retinere praesumat. 


*) In perpetuum statuimus, nöminem ex Religiosis sub So- 
cietatis obedientia degentem, a quibusvis, quacumque Ec- 
clesiastica vel saeculari dignitate seu auctoritate fungenti- 
tibus, etiamsi sanctae Romanae Ecclesiae Cardinales, Pa, 
triarchae, Archiepiscopi, Episcopi, vel alii Antistites, et 

„Praelati; nec non Synodi, et Capitula quascumque, aut 
ofhicii haereticae pravitatis Inquisitores, ac Commissarii, 
vel Judices, tam ipsins ofheii, quocumque illi nomins 
eenseantur, quam alii Ordinarii, vel Delegati, vel etiam 
Imperator, Reges et alii Saeculares Principes, ad quodvis 
munus, officium, vel exercitium obeundumn, etiam prae- 
textu quod alii inibi non inveniautur, a quibus adjuvari 
possint, absque expresso sui Superioris consensu, ac etiam 
mandato destinari, adigi, vel cogi posse. Instit, Soc. Jesu. 
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unter dem Namen Lamindo Pritanio herausgab, ſeinen 
Didceſanen empfohlen. Dieſes Andachtsbuch enthielt ganz 
andere Grundſaͤtze, als bisher in Buͤchern dieſer Art gefun⸗ 
den wurden, Auſtatt jene abgeſchmackten und aberglaͤubi⸗ 
fchen Gebräuche, die von den Sefuiten eingefährt wurden, 
zu billigen, empfiehlt es vielmehr eine vernünftige gottfelige 
Uebung, und lehrt in faßlichen Sägen die gefammten Pflichs 
ten eines Chriften. Schon gleich bey Erfiheinung dieſes 
Buches, im Fahre 1747, zogen fie in Stalien wider den 
Berfaffer deffelben zu Felde; ihr Bundesgenoffe, Benedikt 
Plazza, fuchte es in einer weitlduftigen Schrift zu widers 
legen, und Papft Benedikt XIV. wurde von ihnen fogar 
gendthigt, daffelbe in der Kongregation des Finder unterfus 
chen zu laffen. Zum Unglüde fiel aber diefe Unterfuchung 
zu ihrem Nachtheile aus, und das von ihnen verfegerte Wert 
wurde vom Papfte allen Chriſten zum täglichen Gebrauche 
empfohlen, 

Diefed Buches nun bedienten fich die Jeſuiten am Eaifers 
lichen Hofe, den Erzbifhof Migazzi als einen Keger vers 
dächtig zu machen, Sie ſprachen in allen Geſellſchaften mit 
Heftigkeit von den vermeintlichen Irrthuͤmern, die in dieſem 
Andachtöbuche enthalten feyn follen. Der Beichtvater der 
Faiferlichen Prinzeffinnen, der Gefuite Franz Lener, ers 
kuͤhnte fi, am Hofe fehr bitter darüber zu fchimpfen, und 
ald er einft in den Zimmern der Erzherzoginnen ein Exemplar 
auf dem Tifche liegen fand, nahm er es mit fpöttifcher Miene 
hinweg, und warnte diefelben, ein Buch zu leſen, welches, 
wie er vorgab, mit ſchaͤdlichen Irrthuͤmern gegen die wahre 
Religion angefüllt wäre, 

.. Doch die Dreiftigkeit dieſes Jeſuiten blieb micht unge⸗ 
ſtraft. Die Kaiſerin wurde von dieſem Vorfalle unterrichtet, 
und wollte von dem Erzbiſchofe erfahren, was es fuͤr eine 
Beſchaffenheit mir dieſem Andachtsbuche hate Migazzi 
zergliederte in Gegenwart der Kaiſerin den Inhalt deſſelben, 
bewies, wie ungegruͤndet und boshaft die Verleumdungen 
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ſeyen, und die ganze Geſchichte endigte ſich damit, daß ber 


Jeſuit Lener das Amt eines Beichtvaters der kaiſerlichen 
Prinzeſſinnen verlor und augenblicklich vom Hofe und aus 
der Stadt weggeſchafft wurde. 


Je weniger es den Jeſuiten gelang, den Erzbiſchof bey 
ver Monarchin in Ungnade zu bringen, um ſo eifriger bes 
muͤhten ſie ſich, ihn am Roͤmiſchen Hofe zu verlaͤſtern. 
Klemens XIII. war allzu empfindlich uͤber die Bedraͤng⸗ 
niſſe feiner Lieblinge, als daß er den Erzbifhof Migazzi 
nicht bey Zeiten ermahnt hätte, etwas gelinder und ſchonen⸗ 
der mit dir armen, ohnehin allerortö bedrängten Gefellfchaft 
sefu zu verfahren, Der papitlihe Nunzius am Wirner 
Hofe, Kardinal Crivelki, erhielt den Auftrag, die Geſin⸗ 
nungen Sr. „Heiligkeit dem Beklagten zu offenbaren, 
Migazzi rechtfertigte fich aber, fo gut er Fonnte, in einem 
Memoire folgenden Inhalts 9): 


„Ewr. Eminenz waren fo gütig, mich von bem Geruͤchte 
ju unterrichten, welches man bey Gelegenheit der in Wien 
getroffenen Verfügungen zur ordentlichen Einrichtung der hie⸗ 
figen Univerfirdt, in Nom verbreitet hat. Man behauptet 
nämlih, daß diefe Verfügungen wider das Intereſſe und 
wider die Ehre der Väter von der Gefellichaft Jeſu ftritten; 
dad viele Leute fich Darüber betrübten, und mit Schmerzen 
ſehen müßten, wie diefe Gefelfchaft, die ſchon an andern 
Orten den firengften Prüfungen ausgefegt ſey, auch in diefer 


Hanptſtadt unangenehme Widerfpräche zu dulden hätte, Es 


bar mir gar nicht unbekannt, daß man zu einer andern Zeit 
een folche Gerlichte auch in Wien ausıtrente, und daß 
mich mehrere Sefuiten, einige heimlich, und fehr viele bffents 
lich beſchuldigten, als wäre ich der Urheber dep, Neuerungen, 


®) Memoria giustificativa della coudotta di Monsignore Mi- 
‚gazzi Arcivescovo di Vienna, presentata all’ Eminentis- 
'simo Grivelli, Nunzio di $. Santita presso la Corte Ce» 

area Cuntro le accuse de’ Gesuiti 
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worüber fie fich befihwerten, und als handelte ich nur bloß 
aus leidenſchaftlicher Abneigung, die ich, wie fie behaupten, 
wider ihre Geſellſchaft haben follte. So lange foldye Gerüchte 
nur unter dem gemeinen Volke verbreitet. wurden, verachtete 
id) fie; denn ich war im Vertrauen auf dad gute Zeugniß 

meine Gewiffens entichloffen, den Zeitpunft abzuwarten, 
an welchem Luͤgen diefer Art zerftreut und die Wahrheit an 
das Ficht Fommen würde, Nachdem aber die nämlichen Ge: 
rüchte auch bis zu den Ohren Sr. Heiligkeit gelangt find; 
nachdem fie feinen Hof, welcher die Wohnung der Tugend 
und der Eiß des heiligen Neichs ift, erfüllt haben, und 
nachdem fie endlich in Gemuͤthern anfehnlicher Leute Eins 
bruc® machen; fo darf ich nicht Länger mehr fohweigen, und 
ed ift mir nicht erlaubt, es zu dulden, daß mit fo. ungewifs 
fem und zweifelhaften Gerede die Redlichkeit meiner Auffüh: 
rung und meiner Rathſchlaͤge getadelt werde. So bald ich 
die Wolfen werde zeritrent haben, welche die Sonne ver 
Wahrheit verfinjtern, fo wird diefe helle leuchten „and man 
wird fehen, daß ich in allem, was man mir zum Vorwurfe 
macht, nichts gethan und verfügt habe, was einen gerechten 
Beweggrund zur Vermurhung geben Fönnte, daß alle meine 
Rathſchlaͤge und alle meine Schritte von einer gehäffigen Ge⸗ 
finnung wider die Sefuiten geleitet worden feyen, Ehe ich 
aber dasjenige, was mich perfönlich angeht, zu erzählen 
anfange, iſt vorerft hoͤchſt noͤthig, in Kürze dasjenige zu 
erwähnen, was vor meiner Amtöverwaltung vorgegangen 
iſt.“ 

„Schon. fät vielen Jahren her waren die Studien den 
Sefuiteß hnveriraut ‚ weldye auf eine gewiffe Weife ganz uns 
befchränft darüber ſchalteten. Alles hing hierin nur bloß 
von ihrer WMkuͤhr ab. Allein dieſes war kein Vortheil fuͤr 
die Wiſſenſchaften, indem fie ſich gar nicht in dem Zuſtaude 
befanden, in welchem fie verftändige Leute zu fehen wuͤnſch⸗ 
ten. Sie hatten, wie jedes menfchliche Ding, das allıc= 
meine und klaͤgliche Schifal, welches will, daß ſich alles 
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ſeinem Untergange naͤhere, und ſchienen durchaus von der gu⸗ 
ten Straße abzuweichen, auf welche ſie einſt ſelbſt von der 
Geſellſchaft gefuͤhrt wurden. Unſere durchlauchtigſte Fuͤrſtin 
erfuhr dieſen Verfall, und wuͤnſchte nach dem großen Eifer, 
von welchem fie für das allgemeine Beſte befeelt ift, daß den 
in Verfall gerathenen Künften aufgeholfen, und diefelben nach 
‚ ihrem Derdienfte Fultivirt werden möchten, In diefer Abs 
ſicht befahl fie dem Kardinal Trautfon, fo wohl die Urfas 
den ihres Verfall, als auch die Mittel zu ihrer Wieder: 
berftellung aufzufuchen. Nachdem diefer Prälat kurze Zeit 
darauf ſtarb, fo wurde diefe Kommiffion dem höchften Rathe, 
nämlid) dem Direktorium, aufgetragen, und die Köuigin 
beftdtigte fo wohl die Anordnungen diefed Tribunals ‚als 
auch dasjenige, wad Kardinal Trautſon bereits verfügt 
hatte. Man traf damals, fo viel mir befannt ift, in Anfes 
bung der Sefuiten Feine andere Abänderung bey der Univers 
fität, als daß der Rektor des Kollegiums an derfelben nicht 
mehr zugelaffen wurde. Seit einiger Zeit hatte fich nämlic) 
der Rektor eines folchen Poftend angemaßt, und fich deffen 
bey den Großen des Hofes gerühmt. Allein die durchlauch⸗ 
tigfte Fürftin erklärte, daß die Gefege der Univerfi tät einer. 
folchen Anmaßung zuwider feyen. “ 

„Ich mifchte mich Damals gar nicht in Saden, welche 
die Univerfität angingen, und die Kommifftonen, die ich zu 
beforgen hatte, betrafen nur bloß die Studien, Sch bemerk⸗ 
te, daß befonders die fihönen Miffenfchaften in fichtbaren 
Verfall geriethen. Diefer Umſtand bewog mich, den Vor⸗ 
fchlag zu thun, daß man zwey Jeſuiten aus Italien als 
Profeſſoren berufen fole, welche im Stande geweſen wären, 
diefer Fakultät zu jenem Unfehen, welches fie verloren hat, 
wieder zu verhelfen. In allen übrigen Dingen habe ich 
nichts eher unternommen, als bevor ich mich mit dem Pro: 
vinzial der Jefniten, oder mit andern feiner Ordensbrüder 
Darüber berathen habe, Diefe waren 28 felbft, welche uns 
fese durchlauchtigfie Fuͤrſtin dringendft baten, Die zween 
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Moderatoren der Studien zu entfernen und an ihrer Statt 
zween Fremde anzuſtellen. Sie führten zur Urſache an, 
daß, wenn die zween erſtern nicht mehr von dem Provinzial 
abhangen follten, die innerlihe Verfaflung mit einer nicht 
geringen Gefahr, zerrüttet-zu werden, bedroht würde. Ihr 
Wunſch wurde befriedigt, und der Provinzial fprad) nachs 
gehende fehr oft im Namen der Befellichaft von diefer Sache, 
als von einer großer Wohlthar, mit mir. Hierauf wurde 
beixhloffen, daß die erledigten Stellen mit einem Domints 
kaner und einem Auguſtiner befegt, und diefe volllonmen 
befugt, feyn follten, öffentlich auf der Univerfität zu lehren. 
Es wäre unbillig und der Wahrheit entgegen, wenn id) ers 
fhweigen würde, daß felbit ver Provinzial auf eine fehr 
lobenswürdige Weife der Meinung war," man mülfe eine 
ſolche Vollmacht, zu lehren, deu erwähnten beyden Religios 
fen ertheilen, indem er zugleic) die Bemerkung machte, daß 
man bierbey weiter nicht anders thun, als fie in diejenigen 
Aemter einfegen würde, welche fie ehedem verwaltet, „und 
woraus man fie, worüber fie fich mir Necht befchwerten, auf 
Anrathen jener beyden Moderatoren der Gefellfchaft vers 
ſtoßen hätte; ein Unftand, welcher das ganze Gewicht des 
Haſſes, den eine folche Handlung nach fich zog, arif die ges 
fammte Geſellſchaft Jeſu gewälzt hatte. Ich würde übris 
gend gern dem Wunfche der Sefuiten entfprochen, und nich 
bemüht haben, fo wohl für jest als für die Zufunft dem 
Rektor der Gefellfchaft einen freyen Zutritt in die Univerfirdt 
zu verfchaffen. Allein ich bin davon durch die 
Macht Threr Majeſtaͤt, und die offenbarite 
Widerfeglichleit aller Großen des Hofes abs 
gehalten worden. "Außerdem aber entdedte ich in den 
Schulen der Gefellfchaft viele Dinge, die ich nicht billigen 
konnte. Ich bemerkte fonderheitlich, daß die erften Geſetze 
ihrer Stiftung darin nicht mehr befolgt, und das Direftos 
rium der Studien, welches ſonſt aus verfchiedenen angeies 
henen Gliedern der Geſellſchaft beſtund, gänzlich) aufgeho⸗ 
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ben wurde. Ich glaube deßwegen, ich muͤßte mich denn 
aͤußerſt betruͤgen, beweiſen zu kͤnnen, daß der P. Provin⸗ 
zial, und ein großer Theil ſeiner Mitbruͤder, meiner Wohl⸗ 
gewogenheit gegen fie, und dem Verlangen, welches ich 
hatte, die Sachen zu ihrem Vortheile zu lenken, Gerechtigs 
feit werden wiederfahren laffen. Derjenige, welcher anders 
von mir denken, oder Sachen mißbilligen follte, die man jeis 
ner Einficht nicht freitig machen kann, verdient, daß ich 
ihn entichuldige, und ihm auch verzeihe. Ich weiß ed gar 
wohl, wie fchwer es fen, daß bey einer fo großen Menge . 
alle fo, wie fie ſollten, denken, und wie ſchmerzlich es falle, 
Meinungen, welche man in der "Jugend eingeſogen hat, 
beſtreiten und ausrotten zu ſehen.“ 

„Ich faſſe alles, was bisher verfuͤgt wurde, in zwey 
Worte zuſammen. In allem, was zur Wiederherſtellung 
der Studien geſchah, wurde nicht das geringſte neue Geſetz 
gemacht, welches den akademiſchen Senat angeht. Die 
Lehrart wurde dem Direktorium der Studien, welches aus 
der Geſellſchaft ſelbſt beſteht, uͤberlaſſen. Die beyden Jeſui⸗ 
tiſchen Moderatoren wurden nicht anders, als auf inſtaͤndi⸗ 
ges Bitten des Provinzials und der vornehmſten Superioren 
des Ordens, ausgeſchloſſen. Und wenn der Rektor des Kol⸗ 
legiums nicht ferner mehr zur Univerfität zugelaffen wird, 
fo gefchieht diefes deßwegen, weil die Gefege der hohen 
Schule diefer Zulaffung entgegen find. Uebrigens habe ich 
in allen diefen Stuͤcken nur bloß nach den Befehlen Shrer 
Majeftär gehandelt. “ 

„Ich komme nun auf dasjenige zu fprechen, was mich 
infonderheit angeht. Kaum wurde mir die Verwaltung dies 
fer Kirche anvertraut, als fogleich meine erfte Sorge dahin 
ging, eine ſolche Geiftlichkeit zu bilden, wie fie die Kanonen 
und die Erhabenheit des Amtes, zu dem fie berufen find, 
erfordern. Ich hatte Feine Mühe, zu begreifen, daß eö zur 
Ausführung eines folhen Zwecks nöthig fey, Diejenigen, 
welche fich dem Priefteritande widmen, gleich in ihren erften 
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Jahren an das Soc) des Herrn zu gewöhnen, und daß man 
frühzeitig darauf denken müjle, ihren Wandel und ihren 
Geiſt in jenen Dingen zu bilden, welche einem Diener des 
Herrn und einem Derwahrer feiner Geheimniffe nöthig find» 

Deöwegen lenkte ich meine Aufmerkſamkeit auf jene kleine 
Schaar Geiftlicher, welche meine Vorfahrer der Aufficht der 
Jeſuiten anzuvertrauen gewohnt waren. Ich bemerkte, daß 
Teine Disciplin mehr unter ihnen herrfchte; daß man nad) 
und nad) das Studium der heiligen Wiffenfchaften und die 
Ausübung der Kirchengebräuche vernachläffigte, und daß 
man weber für ihre Sitten und äußerliche Ehrbarkeit, noch 
für dasjenige forgte, was ihren Koͤrper anging. Da ich nun 
befürchtet, ed an Beobachtung meiner Pflicht mangeln zu 
laffen, und da ich zugleich den NReligiofen der Gefellfchaft 
Beweife meiner Wohlgewogenheit und Freunöfchaft geben 
wollte, fo ließ ich den P. Provinzial und den Rektor: des 
Haufes erinnern, daß fie das nöthige verauftalten, die Dis⸗ 
eiplin beſſer befolgen laffen, und dem Verderben abhelfen 
möchten. Ich ließ. ihnen ein ganzes Jahr lang Zeit, um 
alles in gehörige Ordnung zu bringen; aber ich verficherte fie 
zugleich, daß fie in dem Falle, wenn fie meinen Wink nicht 
befolgten, es nicht übel nehmen müßten, wenn ich wegen 
der Aufſicht über die jungen Priefter andere Maßregeln er: 
greifen würde, Meine Winke waren vergebens; fie machten 
mir glänzende Verfprechungen, von denen fie aber Feine hiels 
ten. Sch wiederholte meine Ermahnungen oft. Aber anftatt 
mir Gehör zu geben, wendeten die Jeſuiten heinilicher 
Weiſe taufend Kunftgriffe an, diejenigen, die ich ihnen, falls 
fie meinen Forderungen Genuͤge geleiftet hätten, freywillig 
gelaffen Haben würde, mit Gewalt und wider meinen Willen 
zu behalten, Gleichwohl wartete ich das verfprochene Jahr 
ab. Nachdem ich aber ſah, daß die Uebel, worüber ich 
klagte, immer fortdauerten, fo gab ich die Fünglinge unter 
die Aufficht zweyer Weltpriefter. Die Jeſuiten blieben ims 
mer erzürnt; aber meine Beharrlichkeit verdiente ihren Haß, 
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Sie verbreiteten viele beleidigeunde Anzuͤglichkeiten über mich 
unter das Publikum, welche aber nichts anders, als Beweiſe 
ihrer Erbitterung gegen nich find. Ich uͤbergehe dieſe Ans 
zuͤglichkeiten mit Stillſchweigen, weil mir nichts lieber iſt, 
als Unbilden zu vergeſſen, und nur an Wohlthaten zu den⸗ 
Ten Hier noch eine andere Klage! Zwey Jeſuiten find, 
auf die Anjtellung des Erzbiſchofs, Büchercenforen. Bey 
meinem Negierungsantritte fand ich nur einen mehr, indem 
der andere geftorben war. Allein die Jeſuiten ernannten an 
feine Stelle einen neuen Genfor, ohne mir das geringite Das 
von zu melden, Ich weigerte mich, ihn amzuerfennen, fo 
lange er nicht meine Einwilligung erhalten haben würde, 
Denn Tonnte ich es wohl leiden, daß ein Menfch, den ich 
nicht einmal dem Namen nad) kannte, meine Perfon vorftels 
len follte? Meine Würde, die Vernunft und die gute Ords 
nung erforderten ed, daß ich mich einem folchen Beginnen 
wivderfegte. Einer diefer Cenforen ift verworfen worden, 
und zwar durch feine eigene Schuld; er muß fich felbit diefe 
Kraͤnkung zufcbreiben. Wenn ich ihn nachher wieder auf: 
nahm, fo hat er diefes einzig meinen Vorbitfen ‚bey unferer 
durchlauchtigften Fuͤrſtin zu danken. * 
„Ich habe ein Priefterfeminar errichtet, und diefes iſt 
die Wirkung der goͤttlichen Gnade. Ich wuͤrde die Aufſicht 
daruͤber den Jeſuiten gegeben haben, wenn ſie ſich geneigt 
bewieſen haͤtten, diejenigen, die ich ihnen anvertraut hatte, 
nach Gebuͤhr zu erziehen und nach den Kanonen zu unterrich⸗ 
ten. Allein was thaten ſie nicht alles, um meine vorherge⸗ 
gangenen Rathſchlaͤge zu vereiteln. Was hatte ich fuͤr einen 
Nutzen von meiner Jahre langen Geduld. Bey alle dem iſt 
meine Auffuͤhrung gegen die Jeſuiten doch immer ſo beſchaf⸗ 
fen geweſen, daß ich ſie auffordere, mich mit einem Rechts⸗ 
grunde zu beſchuldigen, als ob ich ein partheyiſches Gemuͤth 
gegen ſie bewieſen, oder auch auf irgend eine Weiſe ein Ver⸗ 
langen gezeigt haͤtte, ihnen zu ſchaden. Gleichwohl warfen 
fie immer Verdacht auf mich, und folgender Unſſtand mußte 
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ihnen zum Vorwande dienen. Ich wellte nicht geftatten, 
daß fie, ohne von mir eine ausdrädliche Erlaubniß erhalten 
zu haben, die Beichten der Weltlichen im Beichtftuhle anhoͤ⸗ 
ren und ſich mir der Seelforge der Nonnen abgeben follten, 
Sch verordnete ferner, daß alle Prediger, und folglich auch 
dieſe aus ihrem Orden, zu ihren Miſſionen die Erlaubniß 
ven mir ſuchen, und diejenigen, welche in den Prieſterſtand 
aufgenommen werden wollten, fich fo wie alle übrigen Kans 
didaten den Prüfungen ihrer Fähigkeit unterwerfen ſollten. 
Denn wirklich fanden fich bey dem Untritte meines Amtes 
mehrere Geiftliche aus verfchiedenen Ordensftänden, die fi} 
wenig um die bifchöflichen Gerechtfame bekuͤmmerten, Dies 
felbe fogar verachteren; ſich der Freyheit rühmten, nad 
Willkühr die Saframente der Kirche verwalten zu koͤnnen, 
und vorgaben, auch in ſolchen Fällen, in welchen fie zu 
Folge der Beſchluͤſſe des Trienter Kirchenraths der bifchöflis 
chen Gerichtsbarkeit unterworfen find, von Biſchoͤfen ganz 
unabhängig zu ſeyn. Ich glaubte alfo, meine Würde erfors 
dere eö, und in der That war es derfelben auch gemäß, daß 
ich allen begreiflich machte, was fie’ mir ſchuldig wären, 
Ich erneuerte das Dekret des Trienter Kirchenrathd, weil, 
man fich ftellte, von deffen Inhalt nichts zu wiffen, und ich 
erneuerte es nicht bloß um der Jeſuiten, fondern um aller 
derjenigen willen, welchen es zur Megel dienen follte, 
Uebrigens ift meine Güte gegen die Sefuiten, und die Gewo⸗ 
genheit, mit welcher ich ihnen vorzugsweife begegnet bin, 
genugfam befannt; und als viele, wie ich vernommen habe, 
fich vorftellten, als hätte ich von der Lehre diefer Religiofen 
eine üble Meinung, fo babe ich nach den in Liſſabon ers 
folgten Begebenheiten die Sefuiten allein von jenen Geſetzen 
ausgenommen, welchen andere fernerhin unterworfen bleiben 
mußten. Doch verhüte es Gott, daß ich je von meiner 
Würde einen Begriff hätte, welcher ihrer Größe nicht anaes 
meffen wäre, noch auch, daß ich in der Regiernng meiner 
Kirche dem Cigendünkel und dem Willen der Jeſuiten folgen 
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wollte. Die Klügern aus ihnen verlangten auch nie eine 
7F folhe Sklaverey von mir; und wenn einige glauben follten, 

dad fie allein den Geift der Weisheit befigen, fo find es ges 
wiß nur wenige, und: ich zweifle fogar nicht, daß fie fich 
in dieſem Stüde von dem allgemeinen Haufen ihrer Geſell⸗ 
(haft entfernen werden. Endlich gefchah ed, daß durch die 
Cenfur einige ihrer Schriften verworfen wurden; und man 
bat mich bey diefer Gelegenheit gefragt, was ich von der 
Lehre einiger ihrer Geſellſchaft für eine Meinung habe? Ich 
erklärte, daß ich diefe Lehre nicht billigen koͤnnte, indem 
mein Gewiflen und die Wahrheit es mir verbot, anders zu 
denken und anders zu handeln, befonders da mich der Apoftel 
lehrt, daß Glaube und Lehre den Bifchöfen in der Kirche 
Gottes anvertraut ſey.“ 






N, 





Biertes Kapitel, 


Bemerkungen über vorftehendes Memorial. Gefinnungen des Erzbis 
ſchofs von Wien als Kardinal gegen die Jeſuiten. Jeſuiten in 
Paſſau. Biſchof Thun nimmt ihnen die Aufficht über die 
jungen Klerifer. Sein Nachfolger Sirmian fest die guten 
Anftalten fort. Die Jeſuiten aber fuchen ihn mit der Hoffnung 
zur Kardinalswuͤrde, mit der fie ihm fchmieicheln, auf ihre Seite 
zu bringen. | 


M. fo vieler Schonung ift wohl noch nie über Sefuiten 
geffagt worden, ald in dem vorftehenden Memoriale, 
Migazzi fürchter,- ihnen zu wehe gethan zu haben, und 
entſchuldigt fich, durch höhere Macht zu Schritten verleitet 
worden zu feyn, die er fich vielleicht aus eigener Willkuͤhr 
vie erlaubt haben würde. Er glaubt, daß an den Verge⸗ 
bungen einzelner Sefuiten der ganze Orden feinen Antheil 
habe, und fcheint gefliffentlich Tas Inſtitut zu ignoriren, 
deſſen buchftäblicher Sinn jeden Jeſuiten vom Novizen bis 
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zum Aſſiſtenten und Monitor der despotifchen Willtühr des 
"Generals unterwirft. Er beruft fich auf die Beyfallsbezeus 
gungen des Provinzial, und ſcheint nicht zu ahnden, daß 
diefer ein DVerräther feiner Gefellihaft und ein Störer ver 
Drdensverfaffung in dem Falle feyn müßte, wenn er Verfü 
gungen, die gerade dem Intereſſe derfelben entgegen find, 
billigen würde. Wie kann Migazzi mit gutem @ewiffen 
am NRömifchen Stuhle behaupten, daß er in Anfehung der. 
Lehre gegen die Ssefuiten nichts einzuwenden habe, da er doch 
zu gleicher Zeit an die Thore der erzbifchöflichen Kirche ein 
Derdammungsurtheil wider den Pater Neumayer, der zu 
Augsburg den Probabilismus predigte, anheften ließ? 
Diver glaubte er enva, Neumayer vertheidige eine folche 


abfchenfiche Lehre nur als Privatus, und die Gefellfchaft,. ' 
- deren Mitglied er war, nehme feinen Antheil an feinen Lehrs 


meinungen? Wenn er ihnen nun vollends die Exemption 


von aller bifchöflichen Gerichtöbarkeit entzieht, wenn er ihnen 4 


verbietet, die Beichten der Weltmenfchen und Nonnen anzus 
hören, und überhaupt priefterliche Seelforge, ohne feine vors 
hergegangene Bewilligung, zu verrichten, fo find dieſes 


Vergehungen, denen ein Sefuite, und am allerwenigfien ein _ 


Provinzial feinen Beyfall geben kann. 


Doc Thatfachen beweifen es Hinlänglich, dag Migazzi 


gleich nach feiner Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl 
dem Intereſſe der Jeſuiten durchaus entgegen arbeitete. Er 
ftellte in feinem Priefterhaufe nur folche Auffeher und Lehrer 
an, die als gute Köpfe befannt waren. Er felbft munterte 
bie jungen Zöglinge auf, Sranzöftfche Bücher, und vornaͤm⸗ 


lich Pascals Provinziglbriefe zulefen *) Der Bis - 


fchof von Stod und Gazzaniga ließen jährlich mehrere 


Kiften mit Büchern aud Frankreich fommen, und man 


fah in den Händen der Alumnen Fleurys und Racinens 
Kirchengefcjichte, die Kommentaren des Janſenius, die 


) S. Schloͤrer s Staatsanzeigen, Bd. IT, Heft V, ©. a2 u. f. 
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Werke des Arnauld, Nicole und Meſſenguy. Sie 
vergingen ſich endlich fo weit, daß fie Feine Gewiffeasangft 
mehr ausftunden, wenn fie unter den Deutfchen Schriftftels 
lern ſich auch proteftantifche, Theologen zu Lejebächern 
wählten *). 


Migazzi, unter beffen Augen dieß alles gefchah, hatte 
on dem guten Sortgang, den diefe Anftalten nach und nach 
„nahmen, ein Iebhaftes Wohlgefallen, und munterte durch 
Gefchenke und Lobfpräche diejenigen jungen Klerifer auf, die 
fi) durch Fähigkeiten und Fleiß am beften auszeichneten. 
Wie wenig hätte es ihn noch gefoftet, aus der Deftreichifchen 
Hriefterfchaft ein Mufter für die geſammte katholiſche Kleris 
ſey zu bilden, beſonders unter den Schutze einer von ihren 
Unterthanen fo geliebten Monarchin, die nichts fehnlicher 
winfchte, als Wiffenjchaften und Aufklärung zu verbreiten, 
und die fich fo ftandhaft bewies, die Nechte der Kronen gegen 
die Kunftariffe Römifcher Kurialiften zu verfechten! 


Allein Migazzi wurde Kardinal, und änderte mit der 
Wuͤrde auch feine Öefinnungen. Die gute Monarchin glaub: 
te, ihn durch die Verfhaffung eines fo hohen Vorzugs für 

feine bisherige Dienftbefliffenheit belohnen zu müffen, und 
‘ erwartete, daß er nur um fo eifriger für die Bewachung ihs 
ser Kronrechte forgen würde. Allein fie betrog fich in ihrer 
Erwartung. , Klemens XIII. und feine Lieblinge, die Je⸗ 
füiten, wußten fich fehr gefchict dabey zu benehmen, um 
den neuen Kardinal nach und nad) für ihr Intereſſe zu gewin⸗ 
ven. Migazzi hatte, um neben dem Erzbisthum von 
Wien auch das Ungarifche Bisthum Waizen beſitzen zu 
. finnen, Dispenfe von Rom nöthig. Klemens erhöhte 
den Werth einer folhen Wohlthat, und bat fich von ihm da⸗ 
- gegen and, daßer ein Verbot des Febrons in den Deftreis 
chiſchen Staaten bewirken follte,_ Als Unterthan einer Mo: 
narchin, die fich bisher fo ftandhaft allen unbefugten Einſpruͤ⸗ 


) Daſelbſt ©. 33. 
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chen deß Römifchen Stuhles widerfegte, hätte er ed nie was. 
gen därfen, einen ſolchen Antrag auf fi) zu nehmen; aber. 


als Bafall des Papftes, dem er durch einen unfinnigen Eid 
verpflichtet war, Tonnte er ohne Bedenken ſich über Unters 


thanepflicht hinwegfegen. So wohl bey den damaligen Ems. 


furpräfidenten, Freyherrn van Swieten, als bey ver Mos 


narchin, that er verfchiedene Schritte, um den Römifcher' 


Hof zufrieden zu flellen. Allein feıne Mühe war vergebene, 
Ban Swieten fragte ihn: Legistinelibrum Febronii, 
enıinentissime Princeps ? — Fateor, non legi, antworten 
Migazzi. Sed quomodo potes damnare librum, guemi 
non legisti? erwiederte van Swieten, und fegte hinzu: 
Ego legi Febrouium, et dico tibi, hic liber continet 
multas duras veritates, sed veritates ?), Nicht günftige 
wurde er von der Monarchin angehört. Sie ließ den Inhalt 
des verflagten Buchs durch Herrn von Stock unterfuchen, 
und erſah aus dem ihr hierüber erftatteten Berichte, daß in 
der Hauptfache das Buch eben diefelben Lehren enthalte, 
welche fie auf allen ihren Univerfitäten einzuführen und zu 
verbreiten fich fo viele Mühe und Geld hatte Eoften laſſen. 
Wie auffallend Migazzi feine Gefinnungen in ſolchen 
Dingen änderte, die unmittelbar die Majeftätsrechte angeben, 


bewies fich auch im Jahre 1766, da die Frauzoͤſiſche Schrift 
de l’autorite du Clerge, et du pouvoir du Magistrat po 


litigue sur l’exercice des fonctions du Ministere Ecde ' 





siastique in Wien bekannt zu werben anfing. Die Vorftes. ; 


ber des Priefterhaufes, Stöger und Hofmann, wurden 
um ihr Urtheil über die Grundfäge dieſes Buches gefragt, 


und da daffelbe zu Gunften der weltlichen Obrigkeit außfiel, : 


fo ließ fie der Kardinal lebenslänglic) feine Ungnade empfins 


den. Er äußerte fich bey diefer Gelegenheit mit folgenden ! 


bedenklichen Worten: Ich habe in meinem eigenen 


*) Zur Religionslehre und Kirchengefchichte. Erfler Jahrgang. 
Heft VI, ©, 919. 
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Bufen Schlangen erzogen *). So nannte er nun 
die Lehrer und Zöglinge feines Priefterhaufes, denen er noch 
sor wenig Jahren alle Gelegenheiten verfchaffte, die Roͤmi⸗ 
ſchen Hoflehren gegen folche zu vertaufchen, die von Febron 
und den aufgeflärteften Kanoniften in Frankreich gelchrt 
werden, 


© 

Aber ed blieb nicht bloß bey folchen Verfuchen, ſich dem 
Römifchen Hofe und den Jeſuiten gefällig zu machen. Er 
ſchenkte den letztern, die er fonit fehr tief herabzufegen ge: 
wohnt war, fein ganzes Vertrauen, und ließ fich von Nie 
clas Muftia und Heinrich Kerens faft ſclaviſch beherr- 
fhen. Um meiften hatte bey einer folchen Geſinnungsveraͤu⸗ 
derung jein Priefterhaus zu leiden. Was man mit fo vieler 
Sorgfalt und fo gutem Erfolge in einer Zeit von vier Jahren 
aufbaute, wurde nun wieder nach und nad) zerftört. Man 
riß den Zöglingen alle guten Bücher aus der Hand, empfahl 
ihnen Tauben⸗- und Lämmereinfalt, und quälte die vortreff: 
lichen Lehrer des Inſtituts auf eine tyranniihe Weiſe. 
Es war noch ein großes Gluͤck, daß der Hof fehr forgfältig 
auf feinen Nechten beharrte, fonft würde man diejenigen, 
welche die Majeftätsrechte vertheidigten, als Majeſtaͤtsver⸗ 
bhrecher verfchrien haben. Man mußte fich alfo mit der arms 
fligen Ausflucht behelfen, folche gewiffenhafte Lehrer zu ver⸗ 
fegern, fie Janſeniſten und Rigorifien zu fhelten, und als 
ſolche Schredigejtalten bey ſchwachen Menfchen verhaßt zu 

machen. 


Um in dem Biöthume Paffan eine gleiche Veränderung 
zu ihrem Bortheile hervor zu bringen, ließen die Jeſuiten Feine 
Kunſtgriffe unverfucht. Als im J. 1761 der vortreffliche Graf 
von Thun auf den bifhöflihen Stuhl von Paffau erhos 
ben wurde, wandte er feine vornehmſte Sorge dahin, die junge 


*) Schloͤtz er s Staatsangeisen. Band IL, Heft V, ©. 24. 
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Geijtlichfeit ganz aus den Händen der Jeſuiten zu ziehen. Er 
errichtete eine Priefterfehule, welche er felbft leitete und mit 
Buͤchern und Lehrern verfah. Zwar boten ihm die Jeſuiten 

ihre unentgefdlichen Dienfte an; allein er wies fie immer 
ſtandhaft von fih, und erklärte allen Kandidaten des Pries 
fterftandes, daß er Feinen zur Weihe zulaffen werde, wel 
cher die Moral in dem Kollegio ver Geſellſchaft und nicht in. 
feinem bifchöflichen Seminar gehört haben würde *), ‚Mon 
‚den Zufammenfünften, Die er wöchentlich zweymal auf feiner 
Bibliothek gab, und wozu alle Ordens» und Weltgeiſtliche 
freyen Zutritt hatten, blieben ſtets die Jeſuiten ausgeſchloſ⸗ 
ſen, vor deren Lehren und Buͤchern er ſeine geiſtliche Jugend 
unauf hoͤrlich warnte. Schade, daß dieſer große Mann mer 
zwey Jahre feine Kirche regierte! Er ftarb 1763, und die 
Ssefuiten Fonnten fi) vor Freuden über einen fo unerwartet 
fruͤhen Tod nicht maͤßigen. 


Sein Nachfolger, Graf Firmian, belebte ihre ſtolzen 
Hoffnungen wieder. Er wird uns arme Religioſen 
nicht druͤcken, ließen ſie ſich oͤffentlich mit einer kuͤhnen 
Großſprecherey verlauten, denn unſere Geſellſchaft 
hat ihm, da er noch Biſchof zu Seckau war, 
oͤfters Geld vorgeſtreckt **). Wenn ihnen Zoͤglinge 
aus dem biſchoͤflichen Prieſterhauſe auf offener Straße begeg⸗ 
neten, fo riefen fie ihnen vor allem Volke mir höhnifche 
Schavenfreude zu: Packet ein, ihr werder .bald 
wieder unter unfere Zucht kommen ***)... Allein 
ihr flolger Triumph wurde gleich im Anfange vereitelt. 
Firmian ſetzte die Anftalten feines Vorfahrers mit eben fo 
vielem Eifer ‚fort, vermehrte die Zahl feiner Zoͤglinge, und 
fchloß die Sefniten vom Lehramte aus, 


*) Zur Religionslehre und Kirchengeſchichte. Jahrg. I, Heft M, 
©. 407. 
“*) Dafelbft, ©, 408. 9) Daſelbſt. 
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Nur das Anſehen, in welchem der Biſchof an den Hoͤfen 
zu Wien und München ſtund, verhinderte eine Zeit 
lang den Öffentlihen Ausbruch der Rache beleidigter Jeſui⸗ 
ten. Aber bald war es ihnen unmöglich, fich zu mäßigen, 
Sirmian hatte den guten Hirten des ihrer Gefells 
fhaft fo fehr verhaßten Opfträt, welcher die Bulle Unis 
genitus verwarf und ald Appellant au eine allgemeine 
Kirchenverſammlung geftorben war, zum Drud! befördert, 
und feinen Didcefangeiftlichen in einem nachdruͤcklichen Hir⸗ 
mubriefe ®) empfohlen. Sie wußten zugleich, daß Fir⸗ 
mian Kardinal zu werden verlangte, Beyde Umſtaͤnde 
waren ihnen fehr erwünfcht, ihre Rache zu befriedigen. 
Sie verlajterten den Bifchof am Nöntifchen Hofe, und 
bedienten fich zu dem Ende, um ihre Streiche verheimlichen 
zu fönnen, des Armes eines Benediktinermönches, P. Opors 
tunus Dunkel aus der Abtey Mondſee. Sie fchicften 
ihn als ihren Unterhändler nach Rom, und verfchafften ihm 
bey Klemens XIIL und dem Staatöfekretair Torregs 
giani freyen Zutritt, bey welchen es ein leichtes war, fich 
zu empfehlen,‘ fobald man zu Gunſten der Sjefuiten eine 
Sache zu betreiben hatte. Der Endzwed einer folchen Ges 
fandefchaft offenbarte fich fehr frühzeitig am Hofe zu Pafs 
fau. Ehe man es fich verſah, erhielt der Fuͤrſtbiſchof unter 
dem tiefiten Stillſchweigen der Jeſuiten, ein drohendes 
Breve aus Nom, worin ihm mit hämifchen Ausdruͤcken das 
Mißvergnuͤgen zu verfteben gegeben wurde, welches Se. - 
Heiligkeit darüber empfinden müffen, daß fich der Fürftbis 
ſchof durch die fchlimmen Grandfäge der Näthe feines Vor: 
fahrers leiten laffe. Man müffe die Verbreitung des guten 
Hirten von Opſtraͤt, welcher im offenbaren Ungehors 
fame gegen die heilige Kirche geftorben ſey, als die Folge 
des bedenklichen Einfluffes anfehen, den folche verdorbene 
keute auf feinen Geiſt hätten, Se. Heiligkeit erwarten, daß 


*) Daſelbſt. ©, 387, 
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er um fo eher dieſes Buch unterdruͤcken werde, als fich Dies 
felbe in der unvermeidlichen Nothwendigkeit befinden würden, 
daffelbe in Rom öffentlich zu brandmarken. 

Sirmian beantwortete dieſes Breve in einem eben fo 


geſetzten als ehrerbietigen Zone, Er ftellte dem VPapfte vor, 


mie er e8 nicht begreifen Fünne, daß ein Buch, welches ihm 
einft felbft bey feiner Anwefenheit in Rom von dem .Kardis 
nal Or ſi empfohlen wurde, nun fo fehr verdammenswuͤrdig 
feyn koͤnne. Es ftehe unter feiner Würde, ein von ihm fo 
eben empfohlenes Werk feiner Geiftlichfeit wieder aus ben 
Händen zu reißen, und er bitte Se. Heiligkeit, ihm folche - 
Unmöglichkeiten nicht zuzummuthen. Uebrigens müffe er ven 
Wunſch noch beyfügen, daß gewiflfe Leute die in 
Deutfhland noch ſchlafenden Bienen ja nit 
weden möchten, damit fie niht auch da Stide 
befommen, welde in andern Reichen ihrer 
Sefellfhaft bereits fo toͤdtlich gewefen 
find Ä | 
Die Jeſuiten verftunden diefen Wink fo gut, daß ihr 
General Ricci eiligft an den Fuͤrſtbiſchof fehrieb, und ihn 
bey Gott beſchwor, Feinen folchen Verdacht gegen die mins 
dejie ihm allezeit ergebene. Geſellſchaft Sefu zu hegen. 


Sirmian wußte, wa& eine folche nicht geforderte Entſchul⸗ 


digung zu bedeuten hatte, und ließ das Schreiben des 
Generald unbeantwortet. Allein er fiel gleichwohl, fo ſehr 
er es zu vermeiden fuchte, in die ihm gelegten Fallſtricke. 
Die Jeſuiten verftunden die Kunſt, ihn durch die Hoffnung 
zur Kardinalswuͤrde, und durch die verzögerte Erfüllung feis 
ner Wünfche gegen Roms Intereſſe gefhmeidiger zu mas 
chen. Er opferte feine vertrauteſten Näthe, den Grafen 
von Engel, und die Herren Bertini und Wirtola auf, 
und überließ fich der Negierung eines jtolgen Franziskaner⸗ 
moͤnches, Pater Sebald Minderer, welcher ſich durch 
die Vertyeidigung des Probabilismus bey den Jeſuiten fehr 
vortheilhaft empfohlen hatte, Durch den Einfluß dieſes 


{ 
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Moͤnchs gerieth das bisher blühende Priefterhaus in ziem⸗ 
lichen Verfall, und die Jeſuiten, ob fie gleich noch immer 
vom Lehranite ausgefchloffen blieben, tröfteten fich damit, 
wenigftens von einer Seite ihren Endzwed erreicht zu 
haben *). 





Sünftes Kapitel, 


Aufhebung des Jeſuitenordens in Deutfchland. Unregelmaͤßige Bes 
kanuntmachung des päpftlichen Breve. Das Deutfche Neich vers 
wahrt fich wider Römiiche Anmaßungen. Befiknehmung der 
Sefuitengüter. Nechtöftreitigkeiten darüser. Gelindes Beneh⸗ 
men gegen die Deutfihen Sefuiten. Kardinal Migazzi begüns 
figt fie. Sein Schreiben an Papſt Klemens XIV. 


OR 

Ar) habe mich abfichtlich bey einigen Umftänden, welche 
der Aufhebung des Jefuitenordens in Deutfchland unmit- 
telbar vorangingen, etwas länger verweilt. Cined Theile 
läßt fi daraus abnehmen, daß diefer Orden, was aud) 
immer feine Lobredner dagegen einwenden mıbgen, für das 
deutfche Reich in der Hanptfache Feine beffern Früchte, als 
für endere Staaten, brachte. Er beherrfchte mittelft einer 
ollgemeinen und rohen Unwiffenheit alle Stände. Andern 
Theils erweift es fih, daß alle Anftalten zur Bildung und 
Aufklärung der Menfchen von ihm nach allen Kräften unters 
rät, und ohne Schonung Zürften und Privatmenfchen, 
die feinem Intereſſe nicht frohnten, geläftert und verfolgt 


wurden. Menn endlich die Vergehungen der Jeſuiten in 


Deutſchland weniger Anfiehen, als an andern Orten, 
machten, und wenn wir von ihnen eine beffere Meinung, als 
andere Wölfer hatten, fo kann man diefen Unftand meiftens . 
nur der trägen Umwiffenheit zufchreiben, die bis in die Hälfte 


) Zur Religionslehre und Kirchengefchichte, Jahrg. I, Heft LIT, 
S. 411 — 44. 
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des achtzehnten Jahrhunderts im Fatholifchen Deutfchland 
herrſchte. Diefe Umwiffenheit hinderte uns, in den Jeſuiten 
etwas anders, als nur für unfere Wohlfahrt beforgte Nelis 
giofen zu fehen, Wir konnten den Einfluß nicht bemerken, 
- den fie an unfern Höfen behaupteten, weil wir nad) und nach 
an eine Denfungsart gewöhnt wurden, die dem Mißbrauche 
deffelben nicht gefährlich feyn konnte. 

Erſt, nachdem Klemens XIII. aus einem unverzeihlis 
chen Staatöfehler die furchtbaren Tine Römifcher Verflus 
chungen an den Höfen erfchallen ließ, erwachten, gleichfam: 
wie aus einer Ohnmacht, die Monarchen, und fingen nach 
und nad) zu begreifen an, daß man mittelft der Unwiffenyeit 
nicht fo fo wohl ihre Völfer, als vielmehr fie felbft einer frem⸗ 
den Macht zu unterwerfen fuche. Ein folcher Begriff wurde bie 
reiche Quelle von taufend neuen Betrachtungen; und da die 
Regenten, wenigftens für diefen Augenblid, zur Behaup⸗ 
tung ihres Anſehens gegen unbefugte Eingriffe feine andere 
Mittel an der Hand hatten, als ſich und die Völker über die 
Grenzen der geiftlichen. Gewalt aufzuklären, fo mußten, als 
eine unvermeidliche Folge einer folchen Aufklärung, taufend 
Mipbriuche an den Tag kommen, die man biöher aus Un⸗ 
wiffenheit nicht bemerken Fonute. Diefer Augenblick war für. 
das Intereſſe der Geſellſchaft Jeſu aͤußerſt gefaͤhrlich. Man 
entdeckte, wie planmaͤßig ſeit zwey Jahrhunderten alle Den⸗ 
kungskraͤfte ihrer Zeitgenoſſen unterdruͤckt und alle Begriffe 

unterjocht wurden. Eine ſolche Entdeckung veranlaßte meh⸗ 

rere Regierungen, zweckmaͤßige Gegenanſtalten zu treffen, 
und der Widerſtand, den die Jeſuiten hier und da zeigten, 
diente nur dazu, ihr Anſehen zu ſchwaͤchen. 

Freylich war ihr Anhang, beſonders unter der hohen 
Geiſtlichkeit, noch immer ſehr groß. Die meiſten Deutſchen 
Biſchoͤfe, und die Praͤbendarien ihrer Domkapitel wurden im 
Deutſchen Kollegio zu Rom von ihnen erzogen. Es waͤre 
ſich alſo nicht ſehr zu verwundern, wenn der Umſtand, daß 
ſich die Deutſchen Biſchoͤfe, vornaͤmlich die Kardinaͤle von 
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Wien und Paſſau, ungemein nachdruͤcklich der Aufhebung 
des Ordens widerſetzten, ſich wahr befinden ſollte. Die Je⸗ 
fuıten berufen ſich naͤmlich in ihrer noch ungedruckten Or⸗ 
densgeichichte auf dad Fragment eines’ Briefes *), welchen 
die Deutſchen Bifchdfe gefchrieben, und darin erflärt haben 
folten: „Daß fie bisher zwar Äber Die Händel der Jeſniten 
ftille gefchwiegen, immer aber gehofft hätten, daß ihnen ver 
Papit anzeigen wÄrde, was er wider Diefelbe, entweder in 
Anfebung ihres Inſtituts, oder irgend eines Verbrechens ein« 
zuwenden hätte. Nachdem nun diefes nicht geichehen, viels 
mehr das Inſtitut erft vor. furzem von dem vorhergehenden 
Papfte neuerdings beſtaͤtigt, und uͤbrigens auch kein Verbre⸗ 
chen erwieſen wäre, fo würden fie in ihren Dioͤceſen Feine 
Veränderung, weder in Beziehung auf dad Inſtitut, noch 
auf die Perfonen der Geſellſchaft, zulaffen, und hieruͤber nie 
eine Bulle oder ein Breve annehmen.“ Wllein es lafjen fich 
gegen die Aechtheit einer folchen Erklärung verfchiedene Eins 
wendungen machen. Es ift für einmal: nicht Ju glauben, 
dag die Erzbijchöfe von Mainz und Trier, deren eriter 
im Sabre 1772 ungemein wichtige Reformationen in Bezie⸗ 
bung auf das Schulmefen unternahm, und des leßtern Ora⸗ 
kel der Weinbifhof Hontheim war, an einer folchen_Er: 
klaͤrung Antheil genommen haben. Der Erzbifchof von 
Salzburg, der ald Primas von Deutfchland in hohem 
Anfehen fteht, konnte ſich für eine ſolche Sache nicht interefs 


*) Nos quidem eramus indifferentes haotenus in causa Socie- 
tatis Jesu; sperabamus enim, quod Poutifex nobis sigui- 
ficaturus esset causas, quas habet contra Societatem Jesu, 
seu illae sint ratione ejus Instituti, seu ratione alicujus 
delieti. Verum cum nihil hactenus nobis significatum sit, 
et alioquin Institutum recens a Pontifice immediate Prae- 
decessore fuerit confirmatum, neque ullum delictum pro- 
betur, declaramus, quod in nostris ditionibus nullam 
ejus mutationem, seu quoad personas ejusdem simus ad- 
missuri, neque Bullam ullam aut Breye circa hoc ac- 
cepturi. Mescpt. 
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ſiren, indem in ſeinen Landen zu keinen Zeiten Jeſuiten gewe⸗ 
ſen ſind. Das gleiche gilt von dem Biſchofe von Freyſing. 
Es ſind alſo hinlaͤngliche Gruͤnde vorhanden, die Aechtheit 
eines ſolchen Schreibens zu bezweifeln, um ſo mehr, da in 
den Handſchriften der Jeſuiten nur von einem Fragmente 
deſſelben, ohne alle Unterſchriften, und ohne eigentlich zu 
beſtimmen, an wen daſſelbe gerichtet war, die Rede iſt. 


Eben fo wenig Glauben verdient ihr Vorgeben ), daß 
der Fuͤrſt Kauniz dem Franzdfiihen Gefandten erklärt 
habe, wie Se. Majeflät der Kaifer weit entfernt wären, 
fi) von dem Könige von Spanien over feinem Minifterio 
in Anfehung der Jeſuiten Gefege vorfchreiben zu laflen. 
Der Kaifer würde darum nie die Hand zur Aufhebung ihres 
Ordens bieten, weil im Deutſchen Reiche und in Ungarn 
bey den Nichtfatholifchen ein großes Aergerniß daraus ents 
ſtehen, und die Beftrafung fo vieler tauſend Unfchuldigen 
wegen ber unerwiefenen Vergehungen einiger Auswärtigen 
höchft ungerecht und für fo viele feiner Unterthanen vom 
größten Schaden feyn würde. 


Mas für eine Befchaffenheit ed auch immer mit folchen 
Erklärungen gehabt haben mag, fo bewies doch der Erfolg 
gerade dad Gegentheil von dem,‘ was die Jeſuiten gerne 
gefehen hätten. Kaifer Joſeph IT. hatte nichtö wider die 
Aufhebung des Ordens, aber defto mehr wider die Weife 
einzumenden, auf welche nad) dem buchftäblichen Sinne des 
päpftlichen Breve diefe Aufhebung im Deutfchen Reiche. vollz 
zogen werben follte. Klemens hatte dad Breve durch feine 
Nunzien den Bifchöfen mittheilen laffen, und diefen Befugniß 
ertheilt, über die Perfonen der aufgehobenen Gefellfchaft 
geiftliche und weltliche Gerichtöbarkeit auszuüben, Alles 
diefes war den Faiferlichen Vorrechten fo fehr entgegen, daß 
der Reichshofrath, der darüber von Sr, Majeſtaͤt verfiändigt 


*) Mscpt. 
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wurde, in einem vom 6. Winterm. 1773 erlaſſenen Gutach⸗ 
ten vornaͤmlich dahin ſich äußerte *): „Der Gegenſtand deB 
päpitlichen Breve fey von einer ſolchen Befchaffenheit, daß 
daffelbe nicht eher an die Bifchöfe Härte erlaffen, noch viel 
weniger von diefen vollzogen werden follen, ehe e8 zuvor Er, 
Kaif. Majeftät zur Einficht vorgelegt, uud durch Dero darauf 
im gehdrigen Wege erfolgtes Placivum Regium gebils 
ligt worden wäre. Da aber mit deffen Uebergehung beydes 
wirklich gefchehen, fo ſey der Reichshofrach der Meinung, 
daß Se, Kaif. Majeftät durch eine ‚auf die päpftliche Com⸗ 
munifation zu ertheilende Erklärung das von dem Roͤmiſchen 
Hofe hierin geäußerte befremdliche Betragen mit Nachdrud 
zu ahnden, und demfelben zu erkennen zu geben hätten, was 
maßen Allerhöchftdiefelben jich für die Zukunft der Mittheis 
lung dergleichen Bullen und Abwartung des kaiſerl. Plas 
eiti, vor erfolgender Prommlgation und Snfinuation an die 
Bifchöfe, um fo unfehlbarer verfehen, als man im widrigen 
Falle auf deren Vollzug, ohne weiters, ein allgemeines Vers 
bot zu legen, bemüßigt feyn würde. Und da außerdem in 
der päpftlihen Bulle vom 21. Zul. die bedenkliche Stelle vor⸗ 
fäme: ideoque declaramus, cassataın manere penitus et‘ 
extinctam, omnem atque quamcumque auctoritatem quo- 
rumlibetdictae Societatis Superiorum, tam in spirstualibus, 
quam intemporalibus, eandemque jurisdictionem et aucto- 
ritatem in Locorum Ordinarios, totaliter et omni modo 
transferimus: Da doch der Papft die Autorität des Ordens nie 
weiter, ald ad Spiritualia, unmittelbar aufheben, vielweniger 
aber die Jurisdiktion in Temporalibus, den Bifcydfen oder 


*) Geben Klemens XIV. ©. 225. — Mof ers Reihe; Staats: 
Handbuch. Thl. I, $. IX, ©. 12. — Deffelben rechtliche Bes 
denfen wegen Aufhebung des Jeſuitenordens. Zugabe I, 9. II, 
©. 4. — Deſſelben Abhandlungen verfchiedener Nechtömaterien. 
Stuͤck II, ©. 191. — Sammlung der merkwürdigfien Schrif⸗ 
ten, die Aufhebung des Jeſuitenordens betreffend. Stuͤck V, 
$, IX, S. 17 u. f. 
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Ordinarien zum Nachtheil Sr. Kaiſ. Majeſtaͤt ſo wohl, als 
der Landesherren im Reiche uͤbertragen koͤnne; ſo duͤrfte auch 
in obgedachter Erklärung an den Romiſchen Hof die Bulle 
nicht anders, als mit ausdrüdlicher Ausnahme deſſen, was 
von diefer anmaßlichen Kaffation und reipektiven Translation 
der weltlichen Jurisdiktion und Autorität in derfelben enthals 
ten ift, anzunehmen feyn. Zu gleicher Zeit wäre von Kaif, 
Majeſtaͤt cin Kommiſſionsdekret an den Neichstag zu erlaflen, 
und dadurd) nicht nur die an den päpitlichen Hof ergehende 
Ahndung und Ausnahme dem gefanımten Meiche befannt zu 
machen, fondern auch eine Erinnerung au die Bifchöfe dahin. 
beyzufügen, wie Se, Majeftät verbofften, daß dieſelben in 
Zukunft auch ihres Orts von felbft den Bedacht nehmen wärs 
ven, ohne Allerhöchft Dero Vorwiſſen und Genchmianug Ders 


gleichen in den Statum publicum einfchlagende Bullen nicht 
zu vollziehen, * 


Ungeachtet man zu Folge diefes Gutachtens erwartete, 
daß der Neichötag einen Schluß abfaffen würde, fo geſchah 
dieſes doch nicht, indem fich der Kaifer bloß damit begnügte, 
der Berfammlung ir. Regensburg anzuzeigen, Daß Der 
Orden der Jeſuiten aufgehoben ſey. Die Vollziehung diejer 
Aufhebung ging au den meiften Orten fehr ruhig vor fich. 
Die Jefuiten, weiche ihr Schickſal ſchon lange voraus fehen 
konnten, borten ihre Baarfchaften und ihre Archive noch zur 
gelegenen Zeit in Sicherheit gebradye. Man fand alfo in 
ihren Käufern weiter nichts, ald Mobilien, die fich nicht 
verheimlichen ließen. Gleichwohl waren fie nit an allen 
Orten vorfichtig genug, Sachen zu entfernen, deren Entz 
deckung auf bedenkliche Murhmaßungen führen konnte. 
So fand man in ihrem Archive zu Ingolſtadt außer 
einigen Heften geichriebener Beichten, unter welchen auch 
die Beichte eines chemaligen großen Färften vor feinem 
Tode war, ein Henkerſchwerdt, anf welchen die Worte 
ſtunden: Hoc ferrum centum et decem reis capita: 


Geſchichte der Zefuiten. > 99 


demessuit #), Bey Befitsnehmung ihres Kollegiums zu 
München entdeckte ein Eurfürftlicher Kommiffar durch einen 
-befondern Zufall ein Gewölbe mir eilf an Ketten gelegenen 
Leichnamen, von denen einige noch ald Jeſuiten mit ihrer 
Kleidung Fenntlich waren. Die zur Rede geftellten Obern 
gaben fie für rafend gewordene Jeſuiten aus *%), Un dem⸗ 
felben Orte foll man auch ein Srucifirbild gefunden haben, wels 
ches, wenn man es Füßte, den Küffenden mit einem herdvor⸗ 
fpringenden Dolche verwundete *%*), " 


Das Vermögen der Fefuiten, welches durchaus nur in 
liegenden Guͤtern und in Kirchengerärhen beftund, wurde 
allenthalben an den Fisfus gezogen, und daraus theild dem 
Erjefniten Lebenspenfionen angewiefen, und theild der Kira 
chen= und Schuldienft unterhalten. Zwar wurde darüber _ 


Vorlaͤufige Darfiellung des heutigen Jeſuitismus, der Ro⸗ 
ſenkreuzerey, Proſelytenmacherey und. Religionsvereinigung. 
S. 1212.. 


**) Daſelbſt. ©. 122. 


”.“) Es iſt Schade, daß man ſich nicht Mühe gad, ſolchen Ent⸗ 
deckungen mit groͤßerer Sorgfalt nachzuſpuͤren, oder wenigſtens 
fuͤr die Wahrheit ſolcher Vorgebungen ſchaͤrfere Beweiſe aufzu⸗ 
fuchen Wenn man eine ur erwandte Rẽckſicht auf die theore⸗ 

tiſchen Grundſaͤtze der Jeſuiten von Selbſtrache, von erlaubtem 
Morde, und vorzüglich darauf nimmt, daß fie Tyrannen gegen 
jedes ungehorfame Glied ihres Ordens, und zwar mit Erlaubniß 
des päpftlihen Hofes, waren, und daß fie für fi) alle erdenk⸗ 
liche Privilegien der übrigen Ordensftände, und folglich auch Das 
Kriminalreht der Franziskaner haben konnten, fo ergiebt ſich 
aus folchen Berrachtungen ein Vermuthungsbeweis, der ſehr 
bedenklich gegen die efuiten zeugt. Man weiß es noch außers 
dem, daß fie in Rom Kerker hatten, die den Namen China, 
Brafilien, Paraguayn.f. mw. führten. Wenn ein beliebs 
ter und eingekerferter Sjefuit von Kardinälen oder andern Großen 
vermißt wurde, fo hieß ed genieiniglich nach einer Jeſuitiſchen 
Doppelzüngigfeit, er fen nach China u. ſ. w. plöglich. geſchickt 
worden. _ Ä Ä 


* 
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geftritten, ob ein Landesherr befugt fey, die Güter einer 
aufgehobenen Geſellſchaft willführlich zu verwenden; und das 
allgemeine Staatsrecht erlaubte den Fürften allerdings eine 
ſolche willführliche Gewalt. Allein der Reichshofrath ent⸗ 
ſchied die Sache dahin: „ES gehöre allerdings unter die 
faiferl. Rechte und zur Faiferl, Gewalt, Vorſehung zu thun 
und zu bewirken, daß alle Sjefuitengütse im Nömifchen 
Reiche zu gleichen frommen Anſtalten und Abfichten anges 
wendet würden, Denn da in dem päpftlichen Breve wegen 
des Gebrauchs und der Anwendung der Ordensgüter gar 
nichts verordnet und vorgeſehen, fondern dieſes ganze Werk 
den Ausfprüchen des gemeinen Rechts und einer jeden recht: 
mäßigen und kompetenten Obrigkeit überlaffen worden, fo 
haben Se. Kaif. Maj. als oberjter Richter im Reiche freye 
Gewalt, nad) eigenem Gutduͤnken darüber zu ordnen, was 
der Wichtigkeit und Natur der Sache angemeffen feyn 
möchte, Nun aber habe ed das Anfehen, da der völlige 
Beſitz diefer Güter nicht fo wohl zu dem Sefnitenorden ald 
‚vielmehr zum Kirchen und Schulwefen, ald wozu fie nad) 
ihrer Stiftung und nad) der Einrichtung des Drdend bes 
ſtimmt und geeignet wären, gehört hatte; fo müßte alfo 
auch, nach) Aufhebung des Ordens, ihre Verwaltung und 
Beſitzung für ledig gehalten werden; dabey aber müßte, 
. weil der Zweck, zu welchem fie entweder ausdrüdlich oder 
fiillfchweigend beftimmt gewefen, noch vorhanden fey', bey 
diefem auch das Eigenthum der Güter bleiben, und diefelben 
zu nichts anderm, als was dem Zwecke' gemäß fey, anges 
wendet werden, “ 

Alllein diefes reichöhofräthliche Gutachten hatte keine bes 
fondere Wirkung, und jeder Landesherr bediente fich feines 
Rechts, willlührlichen Gebrauch von den eingezogenen Gh: 
tern der Geſellſchaft zu machen. So haben Se, Durch 
laucht, der Kurfürft von Pfalzbaiern, im Jahr 1781 in 
Verwendung jener Güter dahin eine Veränderung getroffen, 
daß diefelben von diefer Zeit her das Eigenthum des in den 
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Vaieriſchen Staaten errichteten Maltheſerritterordens gewor⸗ 
den find. 


Da bie aufgehobeye Gefellfhaft auch verfchiedene unmits 
telbare Reichörittergüter und Reichslehen befaß, fo entftund 
über ihre Befignehmung ein Rechtsſtreit, der dahin entfchies 
den wurde, daß diefe Güter im Namen des Kaifers in Beſitz 
genommen werden follten. Mehrere Schwierigkeiten hatte 
eö aber mit folchen Kollegien, Häufern und Gründen, die 
in den Territorien evangelifcher Reichöftände lagen. Nach 
dem Sinne des Meftphälifchen Friedensſchluſſes, $. 26, 
Art. V, wären zwar die Fatholifchen Stände befugt gewefen, 
ſich jene Güter zuzueignen, Allein diefer Artifel ließ fich in 
Anſehung der Jeſuiten eben fo fehr zum Vortheil der Evans 
gelifchen, als der Katholifchen erklären *); und in diefer 
Ruͤckſicht haben die meiften Landesherren Feine andere, als 
ihre Zerritorialrechte gelten laſſen. 


Das perſoͤnliche Schickſal, welches die Individuen der 
aufgehobenen Gefellfesaft in Deutſchlaud traf, Fonnte - 
nicht Leicht gelinder uud fehonender feyn. Man verforgte fie 
mit Pfarrpfründen und gab ihnen Lehrämter. Manche fans 
den in reichen Privathäufern ein gemächlicheö Leben, und ‚fo 
geringe auch dem. Anfcheine nach ihre Nahrungspenfionen - 
feyn mochten, fo konnten fie damit, wenigftens chen fo gut, 
wo nicht beffer, als fie es in ihren Häufern gewohnt waren, 
ihre dringendften Bedürfniffe befriedigen. Denn es ift bes 
Fannte Sache, daß unter allen Ordensftänden die Sefuiten, 
in ihren Haufern nämlich, für ihren Tiſch den maͤßigſten 
Aufwand machten. 


Es war allerdings zu erwarten, daß ſich einige Begüns _ 
fliger des Ordens ganz vorzüglich in Beſchuͤtzung deffelben 
auszeichnen würden. Uber am allerwvenigften hätte man 


*) Sammlung der merkwuͤrdigften Schriften Die Aufbebung des 
Jeſuitenordens betreffend. Stuͤck v⸗ S. 30 u 
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vermüuthen dürfen, daß der Kardinal Migaz zi, der ehedem 
fo Vieles über die Jeſuiten zu klagen hatte, nunmehr ihr 
größter Lobredner werden follte Wie fehr er dieſes ges 
. worden fen, erfieht man aus folgendem Schreiben an Kles 
mens XIV. ®), 


„Kaum erhielt ich dad Breve, mit welchem Ewr. Heis 
Iigfeit den Orden der Gefellfchaft Jeſu aufheben, als ich 
mich von der Obliegenheit überzeugt fand, zu eben derfelben 
Zeit, im welcher ich mich anſchicke, die Befehle Ewr. Heis 
ligkeit zu vollziehen, zugleich auch für das Heil der mir von 
Gott anvertrauten Hecrde Vorfehung zu treffen. Nachdem 
die Individuen des unterdrücdten Ordens, fo wohl in diefer 
kaiſerlichen Hauptftadt, als in meiner ganzen Diöcefe, fo 
lange derfelbe noch eriflirte, die größten und beilfanften 
Fruͤchte gebracht haben, fo erachtete ich es für meine Pflicht, 
mit aller Sorgfalt darauf zu fehen, daß mit diefen Indivi⸗ 
duen nicht zugleich auch plöglich und durch den nämlichen 
Streich jene Foftbaren Früchte verloren gehen, welche. aus 
ihren Predigten an das Volk, aus ihren fronnmen Kongres 
gationen, aus ihrem Fatechetifchen Unterrichte, aus ihren 
Miffionen, aus ihrem ununterbrochenen Fleiße, mit wels 
‚chem fie Kranfen und Sterbenden beyfinnden, aus ihrem 
brennenden Eifer, und aus der höchften Anftrengung ihrer 
‚Kräfte entfianden find. Alle diefe Arbeiten waren fo wurnse 
dervoll, und hatten einen fo gluͤcklichen Erfolg, daß die In⸗ 
dividuen diefer vertilgten Gefellfihaft eine Menge Schäfgen, 
welche von den verkehrten Irrthuͤmern des Lurherd, des Kals 
vins, des Arius, der Wiedertänfer und der fchismatifchen 
Griechen verführt und angeſteckt waren, in den Schafitall 
Chrifti zuräüdführten. Um endlich alles mit wenigen Wors 
ten zu fagen, fo war das Betragen eben diefer Sndividuen in 
allen Verrichtungen, welche darauf abzielten, in Kindern, 


*) Lettera dell’ Eminentissime Card, Migazzi a Cle 
mente XIV. Mscpt. 
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"Sünglingen, Erwachſenen, Alten und Greifen, Tugend und 
Religion zu befördern, von einer folchen Befchaffenheit, daß 
fie, nicht etwa nur durch Zufall, fondern durch ihre eigene 
Tugend, und durch ihre ruhmmürdigen Bemuͤhungen die 
Verehrung und das Zutrauen jeder Gefellfchaft und jedes 
Standes der Menfchen verdienten. Gleichwie nun ein fo 
ftandhafter und fo allgemeiner Begriff ein unverwerflicher 
Beweis eined nicht zweifelhaften Werdienftes ift, fo kann 
auch Jedermann von fich felbft fehr leicht begreifen, daß ſich 
ein folcher Begriff nicht ohne große Mühe, und erft nad) 
langem Verlaufe der Zeit aus den Gemüthern der Sterblis 
chen vertilgen laſſe. Daher gefchal) ed denn auch, daß bey 
weitem der größte Theil des Volks und der angefehenften 
Perfonen ſich der Gewiffensführung diefer Individuen übers 
ließ, und daß der Gebrauch der Saframente und der Zulauf 
zu ihren Kirchen bey weitem größer war, ald man nur wüns 
ſchen konnte.“ 


„Bey ſo geſtalteten Sachen werden Ewr. Heiligkeit, ohne 
daß ich noͤthig habe, mich weitlaͤuftiger hieruͤber auszubrei⸗ 
ten, von ſich ſelbſt, und mit Dero tiefen Weisheit ſehr leicht 
ermeſſen koͤnnen, was fuͤr Bewegungen und was fuͤr Klagen 
ich ſehen und hoͤren mußte, als die paͤpſtliche Bulle in der 
Stadt ankam, und ich mich anſchickte, dieſelbe bekannt zu 
machen. Es laͤßt ſich ſchlechterdings mit Worten nicht aus⸗ 
druͤcken, wie groß die Beſtuͤrzung, der Schrecken und die 
Unruhe der Gemuͤther und der Gewiſſen war. Dagegen 
gaben die Glieder der Gefellfehaft folche Beweiſe von Maͤßi⸗ 
gung und Unterwerfung von fih, daß fie von Allen, und fo 
‚gar aud) van jenen bewundert wurden, welche ihnen vorher 
nicht ganz gereogen waren. Es ift deöwegen auch außer 
alleın Kveifel, daß & die Wirkung der vollfommenften und 
vollendeten Tugend war, mit fo vieler Größe und Staͤrke 
der Seele ein ſolches Unglüd und eine ſolche klaͤgliche 
Ummälzung der Dinge zu dulden, © 
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„Waͤhrend dieſes und noch viel mehreres unter meinen 
Augen vorging, konnte ich, um einigermaßen die beunruhig⸗ 
ten Gemuͤther und geſchreckten Gewiſſen zu beruhigen, auf 
nichts anders denken, als dafuͤr zu ſorgen, daß diejenigen, 
welche unter der Geſellſchaft als die beſten Diener Jeſu 
Chriſti, und als die eifrigſten Verwalter der goͤttlichen Ge⸗ 
heimniſſe bekannt waren, ohne Verzug in den Weltprieſter⸗ 
ſtand uͤbertreten, die Haͤuſer und Kollegien der Jeſuiten vers 
laſſen, und neuerdings diejenigen geiſtlichen Aemter auf ſich 
nehmen, fuͤr welche ich fie am tauglichften hielt, und worin 
ed die Nothwendigkeit erheifchte, gerade ſie anzuftellen, 
Ich wurde auch bald in meiner Hoffnung beftärft, daß dieſe 
vorläufige Veranſtaltung nicht bloß das Werk der menfchlis 
chen Klugheit war, fonvern aus der Höhe von dem Vater 
des Lichtes gekommen fey. Denn obgleich . der bittere 
Schmerz, in welchen diefe Hauptftadt durch den Fall der 
Geſellſchaft verfenft wurde, durch jene Veranftaltung noch 
nicht gehoben war (denn diefes wird ficher fo gefchwinde nicht 
gefchehen koͤnnen), fo wurde er doch einigermaßen gemildert, 
nachdem die Bürger und andere Stände fahen, daß fie auch 
nach der Aufhebung des Ordens zu denjenigen ihre Zuflucht 
nehmen konnten, welche, da ihr Orden noch unangefochten 
war, durch die ruhmmürdigften Handlungen ſich fo fehr vers 
dient gemacht hatten.“ | 

„ Um jenen unglüdlichen Folgen, die bereits ſchon droh⸗ 
ten, den Eingang zu verwehren, und jenes Unheil, welches 
ſchon ſehr nahe war, weit zu entfernen, waren dieſe Veran⸗ 
ſtaltungen allerdiugs hoͤchſt dienlich und dem Endzwecke an⸗ 
gemeſſen. Allein ſeit ich die beſagte Auf hebungsbulle be⸗ 
kannt gemacht, habe ich ſchon in dieſer kurzen Zeit erfahren, 
daß mir zwey Hauptverordnungen, welche in dieſer Bulle 
enthalten ſind, ſehr beſchwerlich fallen; und wenn ich von 
Ewr. Heiligkeit nicht die Erlaubniß erhalte, nach Erforder⸗ 
niß der Umſtaͤnde darin nach meinen eigenen Einſichten ent⸗ 
ſcheiden zu duͤrfen, ſo befuͤrchte ich ſehr, daß das Heil der 
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Seelen und das öffentliche Intereſſe diefer Stadt ungemein 
großen Schaden. leiden werde. Die erjte diefer Verordnuns 
gen ift, daß jene Profeßjefuiten, welche bereits ſchon im 
Priefterftande fich befinden, aber entweder aus Beſorgniß, 
wegen Mangel oder Uneinträglichkeit einer ſchicklichen Pfruͤn 
de, ein anftändiges Unterfommen zu finden, oder weil fie 
feinen Wohnort fich verfchaffen fünnen, oder auch wegen 
hohen Alters, Eränklicher Gefundheitsumjtände, oder andes 
rer wichtiger und gerechter Beweggründe ed nicht für gut 
erachteten, die Käufer und Kollegien der Gefellfchaft zu vers 
laffen, für immer fich enthalten follen, die Beichten der 
Auswärtigen anzuhören und zu predigen. Heiligſter Vater! 
Diejenigen, welche entweder aus Beſorgniß, keinen anjtäns 
digen Unterhalt zu finden, oder wegen Eränklicher Umitände, 
oder anderer wichtiger Urfachen in ten vormals der Geſell⸗ 
fhaft angehörigen Haͤuſern und Kollegien zurücgeblieben: 
find, , waren zum großen. Srommen der chrijtlichen Republik 
Beichtväter und getreue Rathgeber, theild von Bürgern und 
theild von den hoͤchſten Standesperfonen,. und hatten in 
ihren Kirchen verfchiedene Aemter, wodurch fie Frömmigkeit 
und Religion beförderten. Wenn mir nun Ewr. Heiligkeit 
nicht erlauben, diefe Religiofen, wenn fie gleich in ihrem. 
vormaligen Haufern und Kollegien wohnen, zu den gleichen 
heiligen Dienften anzuftellen, fo fehe ich mich der beiten Ar⸗ 
beiter beraubt, ohne im: Stande zu fenn, ihren Abgang 
durch andere zu erfegen *), und ich befinde mich in dem 


*) Diefes ift, wenigſtens für Oeſtreich, eine offenbare Unwahrheit. 
Es war nichts weniger ald Mangel an guten und rechtichaffenen 
Geelforgern, und es fanden fich aus der Pflansfchule des erzbi⸗ 
fihöfliben Priefterhaafes, non der erfien Zucht nämlich, noch 
ungemein viele wackere Priefter, welche den Abgang der Tefuiteg 
mit bey weitem beffern $rüchten erfegt hätten, als je fih-von den 
Gliedern der aufgehobenen Geſellſchaft erwarten ließen. Allein 
Se. Eminenz harten fihon lange angefangen, diefe Zöglinge jur 
rück zu ſetzen, und zwar aus Feinem andern Grande, als um 
den Jeſuiten zu ſchmeicheln. 
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Fall, darüber, daß die Erndte zwar groß, aber ver Arbeiter 
zu wenig feyen, feufzen und wehllagen zu muͤſſen. Wenn 
ich gleich ohne Aufhören ven Herrn der Erndte anflehe, mir. 
Hülfe zu ſchaffen, fo erfordert ed doch Zeit und vielen Bey⸗ 
ſtand, ehe die neuen Ankoͤmmlinge fo große Früchte, als 
ihre Vorgänger, einbringen koͤnnen. Und wenn nicht durch 
ein außerordentliches und befonderes Wunder der göttlichen 
Barmherzigkeit der gewöhnliche Lauf der menfihlichen Dinge 
verändert wird, fo. ift es unmöglich), daß in einer fo kurzen 
Zeit die neuen Arbeiter, welche den aufgehobenen Geſell⸗ 
fchaftern folgen, fo Vieles zu leiften im Stande feyn Füns 
nen, nachdem eben diefe Gefellfchaft Jeſu, wie ed Jeder⸗ 
mann befamnt ift, mit unzähligen Hälfsmitteln ausgerüfter 
erft nach Verlauf von einigen Jahrhunderten, nach langer 
Mebung und Erfahrung jene Vollfommenheit erreichte, in 
welcher wir fie, zu diefer gegenwärtigen Zeit, fehen *). 
Um die Jugend in den Schulen zu unterrichten, mußte man 
auch eben diejewigen wählen, welche diefen Unterricht zuvor 
beforgten, und daher war es noͤthig, fie, die fehon zerſtreut 
waren, einzuberufen, und ihnen eben jene Häufer, die fie 
zu verlaſſen genöthigt waren, zum Aufenthalt zu geben, 
Da es num hier eingeführte Gewohnheit ift, daß jeder Kehrer 
zugleich auch Priefter fey, fo wäre es für fie unangenehm 
und unehrenhaft, für mich und für Alle äußerft beſchwerlich, 
wehn diefe Lehrer genötbigt feyn follten, fich des Beicht⸗ 
und Predigtanites zu enthalten, da fie doch nicht durch eigene 
Mahl, fondern auf Befehl ded Souveraind jenes Lehramt 
übernehmen mußten. “ 

„Eben fo fehr fegt mich aud) die zweyte Verordnung in 
Berlegenbeit ‚ welche befiehlt, daß, wenn einige von der 
aufgehobenen Gefellfchaft Jeſu in Kollegien und Schulen der 


*) Und Klemeng XIV. bob doch diefe Gefellfchaft unter andern 
auch aus dem Grunde auf, weil fie Die reichen Fruͤchte nicht 
‚mehr bringen, ünd den Nutzen nicht mehr fchaffen koͤnnte, den 
ſie, vermöge ihrer Stiftung, ſchaffen ſollte! 
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Jugend in Wiffenfchaften Unterricht gaben, nun, da fie 
fämmtlid) aller Aemter und Verwaltungen entjegt find, nur 
denjenigen noch zu lehren geitatter feyn foll, von deren Arbeis 
ten fich etwas Gutes hoffen läßt.“ 


„Der ganzen Welt iſt es nun eine befannte Sache, mit 
welchem Nutzen für die Neligion und das gemeine Weſen von. 
der durchlauchtigften Kaiferin Königin das Kollegium 
Therefianum geftiftet und eröffnet wurde, und wie ers 
wänfcht der Erfolg einer folchen Stiftung bis auf den hewfis 
gen Tag gewefen. Die weiſeſte Monarchin fah naͤmlich, 
daß verfchiedene Väter ihre Söhne auf ketzeriſche Univerfitäs 
ten fchickten,, indem diefe in gewiffen Fächern der Gelehrſam⸗ 
keit den Vorzug vor katholiſchen Schulen behaupteten. 
Angereitzt von ihrem unvergleichlichen Eifer fuͤr die Erhal⸗ 
tung der wahren Religion und der reinen Sitten , entſchloß 
ſie ſich alſo, jenes Kollegium zu errichten, in welchem nebſt 
Religion und Froͤmmigkeit zugleich auch die Wiſſenſchaften 
auf bluͤhten. Mehr als dreyhundert Juͤnglinge, theils aus 
den unterthanen Landen, theils aus fremden Provinzen wur⸗ 
den in dieſem Kollegio in Religion und allen Arten von Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſo bewunderungswuͤrdig unterrichtet, daß daſſelbe 
beynahe in ganz Europa und bey allen Voͤlkern beruͤhmt 
wurde, und eine Menge vortrefflicher Buͤrger und Diener 
des Staats und der Religion lieferte. So große und ſo herr⸗ 
liche Vortheile hatte man einzig nur dem Rektor und andern 
Gubernatoren und Aufſehern aus der Geſellſchaft Jeſu zu 
verdanken *) Die Verlegenheit, in der ich mich befand, 


“) Wie fehr mwideriprechend ift dad Betragen des Herrn Kardis ” 
nals! Im Jahre 1759 befchuldigte er die Jeſuiten, daß durch 
fie die Wiffenfchaften in Verfall gerathen wären, und im Jahre 
1773 behauptet er, daß fie die einzigen feyen, welcden mau 
Wiſſenſchaften, Religion und Tugend verdanken müßte. Damals 
machte er fic) ein Bedenken, feine geiftliche Sugend ihrem Ins 
gerricht anzuvertrauen, weil, wie er fich felbft in feinem Schreis 
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udthigte. mich, die durchlauchtigfte Monarchin um die Era 
laubniß zu bitten, daß der einſtweilige Rektor im Namen 
und mittelſt Vollmacht des Grafen Lanthieri ſo lange auf 
ſeinem Platze verbleibe, bis ich zu Ewr. Heiligkeit meine 
Zuflucht genommen, und Derofelben in aller Unterthaͤnigkeit 
die Befchaffenheit der Sachen entdeckt haben würde. Allein 
dieſes kann ohne Gefahr in die Länge nicht dauern, und es fteht 
zu befürchten, daß Verwirrung und der Verfall jeder beffern 
Disciplin und Ordnung erfolgen werde. Fuͤrs erſte ſind diejeni⸗ 
ge Vorſteher und Leiter der Jugend, die es vor der Aufhebung 
eb Ordens waren, in ihren Amtöverrichtungen aufgehalten, 
und durch den Beyzug einiger anderer gebraucht worden. 
Und dam wurde den Prieſtern, die ehedem Prediger und 
Beichtvaͤter waren, befohlen, fich diefer heiligen Berrichtuns 
gen zu enthalten, welches aber nicht anders ald mit großer 
Perwirrung gefchehen Fonnte, indem die Jugend, welde 
fihon an fie gewöhnt war, nicht fo leicht ſich Andern in Sachen, 
welche Religion und Gewiffen betreffen, anvertraute, “ 


| „Diele waren zwar der Meinung, daß auf jenes Koller 
grum, son welchem die Rede ift, die päpftliche Bulle Feine 


ben an Papſt Klemens XIII. augdrüdte, Feine. Diseiplin 
mehr unter den Sejuiten herrfchte, weil man nach und nach das 
Studiun der heiligen Wiffenfchaften und die Ausübung der 
Kirchengebräuche vernachläffigte, und weil man endlich weder 
für die Sitten und aͤußerliche Ehrbarkeit der Jugend, noch für 
dasjenige forgte, was ihre Eörperliche Bildung betraf. Nun 
aber hat die Cache eine gang andere Geſtalt. Die Jeſuiten find 
jetzt unvergleichliche Mufter Der Weisheit, der Froͤnmigkeit, 

. der Tugend und der Religion. Man kann, nach dem Borgeben 

”- Er. Eminenz, die Jeſuiten, ohne unvermeidlichen Nachtheil 
für das gemeine Weſen nicht entbehren. Wie fehr widerfpricht 
eine folche Denkungsart der Erfahrung und der Gefcichte! 
Und mie wenig Ehre würde ed ung Deutfchen machen , gefteben 
zu muͤſſen, daß ung der Verluſt der Jeſuiten in Anſehung des 
Kirchen» und Schuldienſtes unerſetzbar ſey! 
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Beziehung haben koͤnne, indem daſſelbe ſchon ſeit mehrern 


ahren den Namen und die Auffchrift der Geſellſchaft auf 


Befehl der Monarchin ablegen, und dagegen fich Fünigl. the: 
relianifches Kollegium neunen und zeichnen mußte, Allein 
ich habe gefunden, daß daffelbe gleich bey feinem erften Ent- 
ſtehen der Gefellfehaft gehörte, und daß die Priefter, welche 
in demfelben wohnten, nach den Negeln und Gebräuchen der 
Sefwiten lebten. Sch glaubte alfe, den ficherften Weg zu 
gehen, wenn ich Ewr. Heiligkeit über diefen Punkt unterthä= 
nigſt um Hälfe anflehe, um hierin mein Gewiſſen beruhigen, 
und verhindern zu koͤnnen, daß die ſchoͤne Ordnung des erjten 
preiswuͤrdigſten Juſtitutes nicht geftört werde. “ 


„endlich Fanfı ih Ewr. Heiligkeit nicht unbemerkt laffen, 
daß einige Käufer und Kollegien in Priefterfeminarien ver⸗ 


wandelt, und ich durch die Nothwendigkeit veranlaßt wurde, 
die Aufſicht darüber und die Verwaltung eben denjenigen 


von der Geſellſchaft Jeſu zu übergeben, welche vordem die 


‚gleiche Amtoverrichtung auf fh Karten. Ich hoffe inzwi⸗ 
fyen, und ich bitte Ewr. Heiligkeit, was ich bitten kann, 
diefe meine Veranſtaltung mit feinen ungünftigen Auge ans 
zufeben. Ich Fann aber auch eben fo wenig Ewr. Heiligkeit 
verhehlen, dad, zu Zulge eines zu und gekommenen Geruͤch⸗ 
tes, von einer Verordnung. die Rede war, in welcher Ewr. 
Heiligkeit befohlen habe ſollen, daß kein Biſchof ſich der in 
der Auf hebungsbulle bewilligten Vollmacht, die Glieder des 
unterdruͤckten Ordens zum Predigt- und Beichtamte zuzulaſ⸗ 
ſen, bedienen ſoll, ohne zuvor in einem jeden Falle die aus⸗ 
druͤckliche Erlaubniß vom heil. Stuhle beſonders erhalten zu 
haben. Auf dieſes noch unſichere Geruͤchte hin erneuerte ſich 
die Bewegung unter dem Volke, das bereits ſchon anfieng ru⸗ 
hig zu werden, und die Wunde, die im Begriffe war, zu hei⸗ 
len, wurde neuerdings wieder aufgeriſſen. Wie groß und wie 
maunigfaltig das Ungluͤck ſey, welches daraus entſtehen 
muͤßte, wenn ſich die in der Vulle ertheilte Vollmacht in ſo 


enge Grenzen beſchraͤnken ſollte, und wie große und mannig= 
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faltige Hinderniſſe ich in meinem Hirtenamte finden müßte, 
da ich von Ewr. Heiligkeit ſo weit entfernt bin, kann Nie⸗ 
mand beſſer, als eben Ewr. Heiligkeit begreifen. Denn wie oft 
iſt man genoͤthigt, gleich auf der Stelle uͤber eine Sache zu 
Rathe zu gehen, und wie oft muß man der geiſtlichen Noth⸗ 
durft des Volks Huͤlfe leiſten, ohne den geringſten Aufſchub 
dazwiſchen treten zu laſſen? Wie groß und mannigfaltig 
wären die Gewiſſensbiſſe, die Gemuͤths⸗ und Herzensbeaͤng⸗ 
ſtigungen der zum Glauben bekehrten Menſchen? Wie ſehr 
ich den heil. Stuhl, und Ewr. Heiligkeit ſelbſt verehre, da⸗ 
von habe ich fihon mehrere Beweiſe an den Tag gelegt. 
Allein dad Heil der mir anvertrauten Heerte, und mein 
Gewifjen erfordern es, daß ich ganz freymäthig dasjenige, 
was ich ohne fchwered Verbrechen. nicht verfehweigen darf, 
Ewr. Heiligkeit entdede, Ich wünfchte aber nicht, daß 


Höchftdiefelben ans dem, was id) hier fehreibe, vorbringe 


. amd entdede, urtheilen möchten, als arbeiteten mein Kies 
rus und die Glieder der andern Regularorden nicht ebenfalls 
im Weinberge des Herrn. Sch wäre ungerecht, und würde 
fie offenbar beleidigen. Nur diefes allein behaupte und vere 


fichere ic), daß mein Klerus nicht zahlreich genug, und die ' 


Gljeder der andern Orden allzu fehr mit der Beobachtung 
derjenigen Pflichten, die ihrem Jnſtitute eigen find, befchäfs 
tigt feyen, um diejenigen Pläße verfehen zu koͤnnen, welche 
durch die Unterdrücdung der Gefellfehaft Jeſu ledig geworden 
find *).“ 


) Diefem Nebelftande wurde befanntlich durch die Aufhebung der 
-  Mönchsklöfter im Jahre 1782 abgeholfen. "Allein der Herr Kars 
Dinal lobt die Jeſuiten wegen ihrer Verdienfte in der Seelforge 
allzu fehr. Es iſt zwar wahr, daß fie fich fehr eifrig beweiſen, 
BHischünier, Probfleyen und Lehrerſtellen in fürflichen Häufern 
zu erhalten. Allein dafür waren fie auch um fo faumfeliger, 
ſich um Landpfründen zu bewerben. Ag Se. Majeſtaͤt Kaifer 
Joſeph IL unterm 23. Chriſtm. 1789 an alle erblaͤndiſche Bis 
ſchoͤfe die Verordnung erliefen, an die Regierung einen umſtaͤnd⸗ 


Fi 
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„Wenn es nun eine ſolche Beſchaffenheit mit dieſer 
Hauptſtadt hat, was fol ich erſt von Ungarn -fagen? 
Diefes apoftolifche Königreich wurde erjt von den Feinden 
des chriftlichen Namens, und darauf von der Ketzerey zer 
tiffen, inden die Priefter und alle Regularorden mit 
Schimpf aus ihren Wohnungen vertrieben wurden; als eben 
noch zur günftigen Zeit die Geſellſchaft Jeſu zu Hilfe kam, 
und meuerdings die wahre, chriftliche Lehre‘ verfiindete, 
Durch diefe evangefifchen Arbeiten Hatte fie ſich fo vortheilhaft 
zu ihrem Ruhme ausgezeichnet, daß fie noch heut zu Tage 
in großen Ehren fteht, indem fie allein im Stande war, die 
Heine Anzahl anderer Arbeiter auf eine fo beivunderungswärs ' 
dige Weife zu erfeßen. “ 


„NHeiligfter Vater! Gewiß nicht Partheygeift, fondern 
die Pflicht meines Hirtenamted bewegt mich, folche Bors 
ftellungen an Ewr. Heiligkeit zu machen. Ich war, als 
die Gefellfehaft noch beftand, ſtets weit eutfernt, zu bes 
fürchten, daß fie. etwa die Gewalt ihrer Privilegien zum 
Nachtheile meiner Gerechtſame erweitern koͤnnte. ch habe 
fie nicht in ihrem Falle verlaſſen, und mir ſtets, im Gluͤck 
and Ungluͤck, ihre Dienfte zu Nußen gemacht, nachdem ich 
die herrlichen Wortheile eingefehen, die fie dem chriftlichen 
Volke verfchafft hatte. Dieſes find deun anch die fehr wich: 
tigen und gerechten Gründe, die mich bewogen haben, ven 







Bericht über den gegenwärtigen Stand aller in Deftreich 
aufhaltenden Erjefuiten einzufenden, fo ergab ſich aus den 
eingegangenen Berichten, dag auf dem offenen Lande ( Schlöffer, 

wo adeliche Kinder find, ausgenommen), überhaupt wenig Eries 
fuiten leben; daß nicht leicht ein Exjeſuit in einem Flecken ſich 
aufhalte, wo Feine Pofiftation ift, aber auch nicht leicht ein Drt, 
"wo ein Gränzpoftamt befteht, auzurreffen ſey, an welchem nicht 
ein bejahrter Exjefuit feinen vrdentlichen Wohrfig hätte. ©. zur 
Keligionslehre und Kirchengeihichte Sabre. I, 
Heft III, ©. 352, 
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Schuß und die Huͤlfe Ewr. Heiligkeit in aller Unterthänigfei 
. anzuflehen. “ 


Es läßt ſich nicht abſchen, was die Jeſuiten in den 
Augen verſtaͤndiger und unpartheyiſcher Menſchen gewinuen, 
wenn ſie ſich auf den Inhalt dieſer und aͤhnlicher Schutz⸗ 
ſchriften berufen. Wer uur auch mittelmäßig die Geſchichte 
ihres Ordens, oder, im Falle man dieſe durch den Geiſt der 
Partheylichkeit allzu entſtellt glaubt, ihr Inſtitut und ihre 
notoriſch bekannte Auffuͤhrung kennt, muß uͤberzeugt ſeyn, 
daß die Lobſpruͤche, die ihnen der Kardinal in dem vorſtehen⸗ 
den Schreiben macht, eben fo unverdieut, als der Wahr⸗ 
heit entgegen waren. Wenn man vollends auf das zwenden⸗ 


tige Betragen des Lobredners Nücficht nimmt, welcher m . 


den Jahren 1759, 60 uwb Hı über Lehre und Wandel der 
Sefuiten fo nachdruͤcklich Hagte, fo kann man das Lob, wel 
ches er ihnen vom Jahre 1773 bis jeßt giebt, für weiter 
nichts als für die Folge einer beſondern Partheylichkeit, oder 
wohl gar eines Einverſtaͤndniſſes halten, um die guten 
Fruͤchte zu zerftören, welche die Standhaftigkeit der verdienſt⸗ 
vollen Kaiferin und nachher ihres großen Sohnes in irchü⸗ 
chen Reformationen hervorbrachte. 
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Sechstes Kapitel. 
Friedbrich IE, König in Preußen, nimmt das päpkliche Auf⸗ 


bebumgsbreve nicht an. Ob diefer Umſtand für die vorgebliche 

Unfchuld der Jeſuiten etwas beweife 3 Urtheile des Könige von 
den Jeſuniten. Ihre Sefellfchäft wird endlich auch in Preußen 
aufgeheben. 


HD. Benehmen des Könige von Preußen gegen bie 
Jeſuiten machte nicht geringes Aufſehen. Er ließ in einem 
Edikte vom 5. Herbfimonat 1773 die Bekanntmachung des 
päpftlichen Auf hebungsbreve in feinen Schlefifchen und Kles 
vifchen Landen verbieten, umd fchrieb unterm 13. des udms 
lichen Monats an den Abbe? Eolombine, feinen Agenten 
m Rom, folgendes Billet *): „Sagen Sie ed Jedermann, - 
‚der es hören will, jedoch ohne Prahlerey und Affektation, 
und fischen Sie auch eine ſchickliche Gelegenheit, ed dem 
Dapfte oder dem erſten Minifter zu fagen, daf in Anfehung 
der Fefuiten mein Entfchluß dahin gefaßt fen, fie in meinen 
Staaten in jenem Zuftande, in welchem fte fich bis jetzt bes 
fanden, beyzubehalten. Im Breslauer Frieden habe ich in 
Anfehung der Religion den Status quo für Schlefien 
garantirt. Ich habe in allen Rückfichten nie beffere Priefter 
als die Jeſuiten gefunden. Fügen fie zugleich auch hinzu, 
daß, da ich in die Klaffe der Ketzer gehöre, der heil. Vater 
mich eben fo wenig von der Obliegenheit, mein Wort zu 
halten, ald von den Pflichten eines ehrlichen Mannes und 
eines Königs dispenſiren könne, Potsdam den 13. Herbſt⸗ 
monat 1773» | 
Friedrich.“ 
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Die Jeſuiten frohlockten ſehr, als der König ſich fo gegen 
Rom erklaͤrte, und fie ſahen es um fo mehr fi fuͤr einen 
Triumph ihrer Unſchuld an, nachdem ſogar ein Monarch, 
der ein Ketzer war, ſich ihrer ſo ſtandhaft aunahm. Allein 
ein ſolches Betragen des Koͤnigs beweiſt nicht viel zum Vor⸗ 
theil der Jeſuiten. Friedrich war ein viel zu großer Phi⸗ 
loſoph, um ein Verehrer ihres Ordens ſeyn zu Fünnen, aber 
er war Philofoph genug, gegen alle Sekten duldfam zu 
ſeyn. Wenn er in einem Briefe an d'Alembert ſchreiht, 

„die ehrjüchtigen Mönche verfolgen die Philofopken, nnd 
> erheben fih gegen Wahrheiten, die bon den Apofteln der 

„ Vernunft am gründlichften erwieſen find. Sch billige dieſes 
„nicht; aber ich ſehe, daß fie nach ihrem Jntereſſe fo hans 

„deln, welches befiehlt, daß fie. allein die. Menfchen beherr⸗ 
„Then *),“ fo Eonnte er unmöglich von einer folchen Bes 
fhuldigung die Sefuiten ausnehmen, die vor allen Mönchen 
in Verfolgung der Philofophen und in Alleinbeherrſchuug der 
Menſchen ſich auszeichneten. Friedrich kannte die weit⸗ 
ausſehenden Plane ihres Ordens, aber er glaubte zu maͤchtig 
und zu wachſam zu ſeyn, als daß ſie jemals in ſeinem Lande 
Unordnung anfangen koͤnnten *6). Dahin bezog ſich feine 
ganze Aufmerkſamkeit, und aus dieſem Grunde war er gegen 
alle Mönche ſehr duldſam. „Wenn, man,“ ſchrieb er an 
d'Alembert **), „pur ſchiauche Feſſeln die Moͤnche 
„hindert, die Geſellſchaft zu beunruhigen, ſo muß man ſie 
„dulden, weil das Volk es ſo haben will.“ 


Solche Geſinnungen konnten der Geſellſchaft Jeſu eben 
ſo wenig ehrenhaft, als guͤnſtig ſeyn, und bey ſolchen Grund⸗ 
ſaͤtzen war es ſchlechterdings unmöglich, eine große Rolle zu 


*) Oeuvres posthumes. Tom. XIT. pag. 6. 


**) Freymuͤthige Anmerkungen über des Heren Nitters von Sims 


mermanu Fragmente über Friedrich den Großen. Abtheil.I, 
oo» ©. 328. 


**#*) Oeuvres poſsthumes. Tom. !XII. pag. 19 
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ſpielen. Denn ein Koͤnig, der ſeinen Unterthanen erlaubt, 
zu denken und zu glauben, was ihnen gut duͤnkt, wenn fie 
nur gute Bürger find, konnte nicht nach dem Gefchmade 
der Jeſuiten feyn, welche das ganze Menfchengefchlecht in 
Sachen des Denkens und des Glaubens zu .unterjochen fuch: 
ten... Aber auch ihr noch fo geringes Gluͤck war von keiner 
langen Dauer. Schon im Jahre 1776 veränderte der König 
feinen Entſchluß, ließ fie den Namen und die Kleidung der. 
Jeſuiten ablegen, und in eine andere geiftliche und beftäns 
dige Gefellfchaft zufammen treten. Sie wurden Priefter des 
koͤniglichen Schulinftituts genannt, und mußten ſich nad) 
einem vom Könige felbft vorgefchriebenen Plane ganz allein 
mit dem Unterrichte der Eatholifchen Jugend abgeben. Bon 
den Gütern ihrer Kollegien follten fie unterhalten werben, 
und in allen Dingen, .welche.anf die Verwaltung ihres Am⸗ 
tes Beziehung haben, dem Obergerichte, welches den Namen 
einer Schullommiffion hatte, unterworfen ſeyn. Endlich 
wurde im Fahre 1781 auch dieſes Juſtitut gänzlich aufgeho: 
ben, und nur fo viele Glieder noch benbehalten, als für die 
Schnlen nöthig waren. Bon dem Fonds: deffelben mußten 
auf öniglichen Befehl 15000 Reichöthaler an die Univerfität 
Halle, und eben. fo viel an die zu Franffurt an der 
Oder abgegeben werden. Um die Schufden, welche die aufs 
gehobene Geſellſchaft hinterlaffen hatte, abzuzahlen, wurde 
Arechemalige Herrſchaft Wartenberg für 300000 Reiches: 
thaler verkauft *). 


*) Magazin zur Geſchichte der Jeſuiten. Heft II, ©, 79. 
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Siebentes Kapitel, 


Vollziehungsweiſe des päpftlichen Aufbebungsbreve in Venrdig, 
Toscana, Portugal, Spanien, Neapel, Polen und Grand 
reich. 


. &;. war voraus zu fehen, daß man an jenen Höfen, welche 


fih am Roͤmiſchen Stuhlefo nachprüdlich für die Aufhebung 


‚des Jeſuitenordens verwendeten, der Ausführung eines. fols: 


chen Werkes keine Hinderniffe in den Weg legen würde 
Aber fehr bemerkenswerth iſt es, Daß man beynahe an allen 
Orten die päpftliche Verordnung auf eine Art zur Vollziebung 
brachte, welche ven Römifchen Hof über die Maßen kraͤnken 
mußte. Unſtreitig hatte Klemens XIV. den Monariiek: 


ein großes Opfer gebracht. Die Untervrädung eines. 


mächtigen Ordens, der fich zwar dfters ſelbſt über die Aus⸗ 
fprüche der Römifchen Päpfte hinwegfegte, aber zu feinen . 


Zeiten weltlichen: Zürften erlaubte, Rechte zum Nachtpeile 


der päpftlichen Oberherrlichkeit zu genießen, die Unterdrüfs 
fung eines ſolchen Ordens war allerdings ein um fo beſchwer⸗ 
licheres Werk, da fich vorausfehen ließ, daß. Klemens in 
feinem Leben das Ziel der gefäbrlichiten Berfelgungen, und 
nach feinem Tode noch) lange ein’ Gegenftand der Verachtäng® 
und des Hafles aller derjenigen feyn würde, welche ans Uns 
wiffenheit, oder aus Eigenfinn, oder aus Intereſſe berechtigt 
zu feyn glaubten, die Aufhebung der Gefellfhaft Jeſu fiir 
ein Werk der Verfchwdrung, der Ungerechtigkeit und des 
ſchwaͤrzeſten Undanks zu halten. Um fo mehr alfo ift es bes 
fremdend, "daß verfchiedene Monarchen, in einer Sache, 
worin fie der Römifche Hof augenfcheinlich begäünftigte, und 
bey einer folchen Gelegenheit: darauf denken Eonnten, durch bes 
fondere Erflärungen und Vorbehalte Iandesherrlicher Gerecht⸗ 
fame eben dieſen Hof an feine beginnende Schwäche zu erins 
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nern, und ihm-den Muth zu beweifen, mit welchem man 
- die gröbern Unmaßungen der Romiſchen Paͤpſte zu beſtreiten 
im Begriffe ſtehe. | 

Wir wiffen bereits, wie wenig man im Deutfchen Reiche 
darüber zufrieben war, daß das päpftliche Breve durch die 
Nunzien. an die Bifchöfe zur Vollziehung geſchickt wurde, ehe 
noch das Placitum Negium die ordentliche Belannts 
machung deffelben erlaubt ‚hatte; und wie wenig Ruͤckſicht 
auf dasjenige genommen wurde, was ber Papft in Anfehung 
der Güter des aufgehobenen Ordens und der Gerichtöbarkeit 
der Bifchöfe. über die’ Perfonen deffelben in geiftlichen und 
| zeitlichen Dingen verordnet hatte. Eben fo-wenig befofgte 
man ‚auch in andern Europdifchen Staaten die päpftlichen 
‚Öntfcheidungen über diefen Punkt. Die Republif Benedig 
erlaubte die Bekanntmachnng und Vollziehung des Breve 
erft nach einer. obrigteitlichen Unterfuchung des Inhalts, und 
in dem Dekrete heißt. es ausdruͤcklich: „der Senat ertheile 
das hohe Exequatur nur mit gaͤnzlichem Vorbehalte der Ge⸗ 
richtsbarkeit der Biſchoͤfe, der ſouverainen Rechte, Geſetze 
and Gewohnheiten der Republik, und mit Ausſchluß der Be⸗ 
drohung des Kirchenbannes *). 


- Die Regierung zu Florenz eignete fi fich nicht weniger - 
dad Necht zu, durch die höchfte Gewalt das päpftliche Breve 
zur Vollziehungezu bringen. Unterm 25. Aug. 1773 verords 
nete fie,’ daß alle von den jm Toskaniſchen Staate befindlie 
chen Kollegien bisher befeffene Güter für erledigt angefehen, 
dern großherzoglichen Fisko zufallen, und alle Häufer 
der Sefniten im Namen. der weltlichen Oberherrlichkeit in 
Beſitz genommen werden ſollen. Die zur Vollziehung diefes’ 
Befehls ernannten Deputirten erhielten eine befondere Inſtruk⸗ 
tion, worin ed unter andern hieß: „Sie follten ſich in die 


Häufer der Jefuiten begeben, und dem Rektor, oder wer an. _ 


feiner Stelle da ift, ihren Auftrag eröffnen, Wenn. fie fich 
*) geben Klemens XIV. ©. ara. — 
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widerſetzen wollten, ſo ſoll man ihnen erklaͤren, daß die Be⸗ 
fehle Sr. Koͤnigl. Hoheit vollzogen werden muͤßten; daß die 
Deputirten den ausdruͤcklichen Befehl haͤtten, Hoͤchſtdenenſel⸗ 
ben von allen widerſpenſtigen Bezeugungen Nachricht zu ge⸗ 
ben, und ſolle man ihnen dabey die uͤbeln Folgen nachdruͤck⸗ 
lich vorſtellen, welche ihre Widerſetzlichkeit nach ſich ziehen 
würde, Sollten fie bey derſelben beharren, fo muͤſſen ſich 
die Deputirte wegbegeben und Bericht erfiatten. Wenn aber 
Feine Widerfeglichkeit verfpärt wird, fo follen die Deputirten 
vor allen Dingen das Verzeichniß von den Perfonen aufneh⸗ 
men, aus welchen an demfelben Tage das Kollegium bes 
fteht,, und welche darin begriffen feyn wollen, wobey fie ten 
Samen, den Zunamen, das Alter und den Geburtsort eines 
Seven, das Amt oder die Bedienung, welche fie befleiden, 
desgleichen ob fie Priefter oder Klerifer, Brüder oder Ser⸗ 
virende feyen, wie auch die Geluͤbde, welche ein Jeder von 
ihnen abgelegt hat, zu bemerken haben. Sie follen hierauf 
den Beſitz ergreifen und dad Inventarinm auf folgende Art 
errichten laffen. Alle Blätter, welche nicht die Vorraths⸗ 
fammer betreffen, follten von denjenigen; die fich Darauf bes 
ziehen, abgefondert werden. Die erften werben in das Ara 
chiv gebracht, und deſſen Thuͤren gerichtlich verfiegelt; und 
die andern aber in die Rechnungs = und Schreibfiuben , und 
ebenfalls verfiegelt. Eben fo wird mit den Bihliotkefen vers 
fahren, und de «8 leicht feyn kann, daß fie die Partikular⸗ 
huͤcher in ihren eigenen Kammern haben, ſo follen ſie, wenn 
fie ſolche nicht in der Bibliothek hinterlegen wollen, eine Note 
davon mit dem Bekenntniß abfaſſen, daß ſie ſolche in Depo⸗ 
ſito behalten. Alles geweihte Silberwerk und Geraͤthe, wels 
ches zur Kirche und zur Sakriſtey gehoͤrt, ſoll gewogen und 
unter dem Siegel verſperrt, das zum Gottesdienſt nothwen⸗ 
dige aber da gelaſſen werden. Alles Leinwandgeraͤthe, oder 
anders, was in der Garderobe auf bewahrt wird, ſoll mit 
Ausnahme desjenigen, was zum taͤglichen Gebrauch gehoͤrt, 
aufgeſchrieben werden, ſo wie auch alle Meublen und Kir⸗ 
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chengeraͤthe, und alles, was unter der Klaſſe von Guͤtern 
begriffen wird. Das in den Kaſſen befindliche Geld ſoll ge⸗ 
zahle, und dem deputirten Oekonomus eingehaͤndigt werden, 
um folches für den nöthigen gewöhnlichen Unterhalt der Mit⸗ 
glieder auszulegen, fo lange diefe nicht zu ihrer Beſtimmung 
abgegangen feyn werden. Sr. Königl. Hoheit ausdruͤcklicher 
- Wille ift es endlich), daß alles mir der möglichiten Anſtaͤn⸗ 
digkeit, mit aller Freundlichkeit, und auf folche Art vollzo: 
gen werden follte, daß Niemand gerechte Urfache haben 
möge, fich über die Vollziehung Hochitdero Befehls zu beflas 
gen, zu welchem Ende dem utbefinden der Minifter, die 
diefen vollziehen ſollen, überlaffen wird, alles dasjenige beys 
zufügen, wofür nicht hinlängliche Vorſehung gefchehen feyn 
möchte, um dadurch diefe, obaleich nothiwendige Handlung 
den zur Erduldung der Folgen der Aufhebung verurtheilten 
Individuen am wenigſten fchmerzlich zu machen, fo wie ed 
mit der Sicherheit ver Fonds und mit dem guten Dienfte Er. 
Koͤnigl. Hoheit uͤbereinſtimmen kann *),“ 


So ſehr man in Florenz der Jeſuiten ſchonte, und 
ihnen ihr Schickſal ertraͤglich zu machen ſuchte, ſo ſtrenge 
verfuhr man dagegen in Portugal. In dem koͤniglichen 
Befehle heißt es unter andern: „Nachdem ich meine Ein⸗ 
willigung zur Vollziehung des päpftlichen Breve ertheilt, 
und bereitö an alle Prälaten meiner Reihe und Gebiete ven 
fepriftlichen Befehl habe ergehen laffen, die Verordnungen 
diefed Breve in’ihren Kanzelleyen zu regiftriren, und fo weit 
es einen jeden von ihnen gebührt, zu beobachten, fo befehfe 
ich allen Tribunglien, Statthaltern und Obrigfeiten meiner 
Gebiete, daß fie alle und ein jeder in ihren alferfeitigen Ge⸗ 
richtöbarfeiten beften Fleißes nachforſchen follen: ob irgend 
ein Jeſuite oder. fonftiged Individuum mit dem Habite der - 
abgeſchafften Geſellſchaft wieder erfcheine; "ob unter denjenis 
gen, welche von. befagter Gefellichaft ausgetrieben worden, 


”) Leben Klemens XIV. ©, 215 — ı7.. 
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Konferenzen oder Zufammenfünfte gehalten werden, in de 
Abficht, eine Gefellfchaft unter fih zu machen, oder dad 


u päpftliche Breve zu verwerfen; ob ſich irgend. Semand bes 


finde, der fich erfühnt, über den Juhalt des befagten Breve, 
im Ganzen oder zum ‘Theile, Mißfallen zu bezeugen. Wenn 
fich ‚wider alles Verhoffen, Jemand finden würde, der ſich 


u ſolcher Vergehungen fchuldig machte, fo foll gegen einen fola 


chen gerichtlich verfahren, und er in die Gefängniffe der 
Stadt Liſſ abon zur Dispofition des Minifters, Richters 
von der Konfidenze, geliefert werden, um hierauf gegen die 
Schuldigen dasjenige, was mir gerecht dänfen wird, 5 
verfügen n),# 

Nicht weniger fireng verwahrte ſich der Spaniſche Hof 
wider alle Verſuche, welche die Jeſuiten je machen koͤnnten, 
ihrer Abſchaffung und Vertreibung ungeachtet ſich in den 
Staaten Sr. katholiſchen Majeſtaͤt je wieder einzudtingen. 
Dieſer Hof iſt aber auch der einzige, der am ſtandhafteſten 
über diefen Punkt feinen-Orundfägen getreu blieb. Wenn 
gleich noch jetzt der jährliche Unterhalt der im Kirchenftaate 
ſich aufhaltenden Spanifchen Exiefuiten ı 50000 harte Tha⸗ 
ler koſtet, und folglich ſeit 1767 eine ganz ungeheure Summe 
zu dem Endzwecke ai dem Koͤnigreiche verſchickt wurde; ſo 
denkt man doch an nicht6 weniger, als durch Einführung 
der Jeſuiten diefen — * zu erſparen, oder durch die 
Erlaubniß, in ihrem Vaterlande auch als vom Orden durch⸗ 
aus getrennte Glieder wohnen zu koͤnnen, dieſt Summen 
wenigſtens in dem Reiche zuruͤck zu behalten. 


Eben fo, wie in Portugal und Spanien, waren 
die Jeſuiten anch and den Staaten St, Sicilianifchen Majes 
. ftät einige Jahre vor der gänzlichen Aufhebung ihres Ordens 
vertrieben. Gleichwohl ließ der Hof zu Neapel das Breve, 
aber unter Einſchraͤnkungen und mit Vorbehalt aller koͤnig⸗ 


*) Daſelbſt. ©. 213. U 
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lichen Vorrechte 'befaume machen, Das koͤnigliche Edikt it 
folgenden Inhalts: 

: „Da bereitö durch die allerhochſte Verordnung des ab⸗ 
nigs vom 5. Wintermonat 1767 die fo genannte Geſellſchaft 
Jeſu auf je und allezeit ausgelöfcht, und auf ewig aus den 
Staaten Sr. Majeftät ausgefchloffen,. und die Glieder ders 
felben mit dem Verbote, nimmermehr in felbige zuräd zu 
tehren,, auögetrieben worden, und durd) andere nach und 
nad) ergangene Tönigliche Befehle zu folhen Werfen, vie 
Sr. Majeſtaͤt zum Beſten des Staats und zunt geiftlichen 
und zeitlichen Nußen Dero geliebteften Unterthanen am vors 
züglichiten gefchienen, fich bereitö beftimmt befinden; fo hat 
letztlich Se. päpftliche Heiligkeit, vermitteljt eines Breve 
vom 21. Heum, diefes Jahres, erfibefagte Gefellfehaft auf 
immer auögelöfcht und für unterdrädt erklärt; zugleich auch 
ihre Regeln, Konftiturionen und. Privilegien, und alles dass 
jenige, woraus ihr Inſtitut beftanden und abgefaßt war, 
abgefchafft und zernichter, mit der Ermahnung-an die Fürs 
ften, beſagte Geſellſchaft für ewig überall und in allen Stüls 
fen für ausgelöfcht, unterdrüdt, abgefchafft und zernichter zu 
halten, und in ihren Staaten dafür halten zu laflen, wobey 
auch gleiche Ermahnung an alle Gläubigen zum Beften ver 
hriftlichen Religion und der allgemeinen Ruhe ergangen ift, 
Nun ift der Wille des Königs, daß diefe Erklärung befannt ° 
gemad)t werde und zu jedermanns Miffenfchaft gelange, 
und deswegen foll in den Eremplarien davon auf zwey Colum⸗ 
nen dem Originale des Breve in Lateinifcher Sprache die Ue⸗ 
berfeßung bengefügt und gegenmwärtiged koͤnigl. Edikt anges 
druckt werden. Se. Majeität haben befohlen, daß diefe alfo 
gedruckte - Exemplarien der föniglichen Kammer von St, 


Glare übergeben werden follen, damit von derfelben dere 5 | 


Bekanntmachung auf gewoͤhnliche Weiſe veranftaltet, und- 
diefelbe im Namen ded Königs an. alle Zribunalien, Obrig- 
keiten und Richter diefed Königreichs und an alle Erzbiſchoͤfe, 
Biſchoͤfe und andere geiſtliche, weltliche und regulare Obere 
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gefchict, und ihnen ini Namen "SP; konigl. Mojeftät ange 
- deutet werde, daß fie ihnen folches zum gehdrigen Gebrauche 
zur Nachricht dienen laffen, und auch Amdern zur gehörigen 
‚Wiffenfchaft bringen folen. Es full aber Hierdurch nicht’va® 
mindefte, weder dem Eingangs erwähnten koͤnigl. Schluffe 
vom 3. Winterm. 1767, mittelft deflen die Gefellfhaft in 
den koͤnigl. Staaten abgefchafft und ausgelöfcht worden ift, : 
noch den andern nachher ergangenen Verordnungen, oder 
welche Se. Majeftät, nach der Ihnen zuftehenden freyen 
Macht, noch über die Effekten eben diefer Gefellichaft in 
Ihren Staaten machen möchten, für verändert, oder deufels 

ben nachtheilig angefehen, oder mit dieſem Breve, oder irgend 
einem andern in Demfelben enthaltenen Nusdrude, den Sous 
verainetätsrechten , oder der koͤnigl. Gerichtöbarfeit, den Ge: 
ſetzen und Gebräuchen des Königreichd irgend ein Abbruch 
geſchehen zu ſeyn, erachtet werden.“ 

Lange ſaͤumte man in Polen, das paͤpſtliche Breve zu 
vollziehen. Die Kronkanzler ließen ſehr ruͤhrende Schreiben 
an die Vorgeſetzten des Ordens ergehen, und ermahnten ſie, 
ihr bevorſtehendes Ungluͤck mit chriſtlicher Geduld zu ertra⸗ 
gen. Als es endlich zur wirklichen Aufhebung kam, hielten 
die Dazu verordneten Kommiffarien die beweglichiten Anreden 
an die Väter, worin fie ihr herzliches Mitleiden über den 
Fall der Gefellfchaft bezeugten. Bey alle dem aber wurde 
das Schickſal der Polnifchen Jeſuiten um vieles härter, als 
ihrer uͤbrigen Ordensbrüder. Beynahe alle Magnaten ſuch⸗ 
ten fish durch die Güter der aufgehobenen Gefellfchaft, die 
fie unter fich vertheilten,, zu bereichern, und es wurde ihnen 
dadurch aller nöthiger Unterhalt entzogen, fo daß fie lange 
ſehr kuͤmmerlich leben mußten. Die unglüdliche Lage des 
Königs, der ihnen gewogen war, und die Verwirrung, in 
welcher ſich das Neich befand, machten es unmöglich, ihren 
Zuftand zu verbeffern. Doch haben fie feitdem, nicht um 
mit Einkünften verfehen zu werden, fondern um wieder einen 
Einfluß zu bekommen, verfchiedene Schritte gemacht. Sie 
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boten fich erſt vor wenigen Jahren an, unentgeltlich die Er⸗ 
ziehung der Polnifchen Jugend zu beforgen. Uber diefer Vers 
ſuch ift ihnen fo wenig, als derjenige gegläct, den fie im. 
Jahre 1790 zur Wiedereinführung ihred Ordens in Polen 
bey dem Reihötage machten *). 

Wie fehr fich in ven letztern Zeiten die Franzdfifche Geifts 
lichkeit der Sefuiten amahm, iſt aus dem vorhergehenden Bande 
diefer Sefchichte bekannt #%), Es war alfo fein Wunder, daß 
die Vollziehung des päpftlichen Breve von diefer Seite in 
Fre kreich den heftigften Widerftand gefunden hat. - Beks 
geb As erjuchte Klemens XIV. den Erzbifchof von Paris 
in den verbindlichften Ausprüden, feine Hand zu bieten. 
Diefer eigenfinnige Geiftliche war zu fehr Sklave der Jeſui⸗ 
ten, um dem Nömifchen Hofe in einer ſolchen Sache zu wills 
fahren. Er fohrieb an Klemens zuräd #7®%, daß es nicht 
möglich fey, in Frankreich die Annahme eines Breves 
jemals zu bewirken, welches man den Vorrechten der Könige 
und den Freyheiten der Franzoͤſi ſchen Kirche fuͤr nachtheilig 
halten muͤſſe P. 


Eben ſo ſtolz und unbeugſam bewies ſich der Erzbiſchof 
von Arles, welcher in einem wuͤthenden Schreiben die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Biſchoͤfe aufforderte, das paͤpſtliche Breve ats einen 


*) ©. Berliner Monatſchrift. 1791. Januar. ©. 83 u. f. 

Band III, Buch XII, Kap. IX. 

'ws#) Noi l’assicuriamo, di non poterci mai ridurre ad ammet- 
tere nel nostro Regno un Breve, il quale riguardiamo . 
come distruttivo delle prerogative regalie, e privilegi 
della nostra Chiesa Gallicana, e molto meno prenderö io 
l’impegno di persuadere il Clero, e esortarlo’a riceverlo. 
‘"Lettera di Monsignore Arcivescovo di Parigi in risposta ad 
un Breve di Glemente XIV. nel quale lesortava a rico- 
vere la soppressione della Compagnia di Gesu. Mscpt. 


+) Hätten die Bifchöfe eben fo zur Zeit gedacht, als die Uniges 
nitusbulle den Franzoſen aufgedrungen wurde, wie viel Uns 
beil wäre weniger in der Welt erfolgt ! 
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unguͤltigen, durch Gewalt und Drohung erpreßten Urtheils 
fpruch zu verwerfen. Die Verfolger der Geſellſchaft Jeſu 
find, feinem Vorgeben nach, zu allen Zeiten nur Freygeiſter, 
Ungläubige und Ketzer geweſen. Das Inſtitut der Jeſuiten 
hat Fein anderes Abfehen, als -Iauter Apoftel zu bilden *), 
Es hatte bereits das Anfehen, daß aus der Widerfeglichkeit 
der Bifchöfe eine neue. Gährung, im Reiche entftehen werde, 
ald noch zur gelegenen Zeit der Königl, Staatsrath fich dazwi⸗ 
fhen ‚legte, und den Ausfpruch that, daß, nachdem der 
Drden der Seluiten in Frankreich ohnehin fohon aufgeho: 
“ben fen, es folglich nicht nötig wäre, das paͤpſlic uf⸗ 
————— zu verkuͤnden. 


9 Io domando, cosa mai prescrive 1’ istituto della Com- 
pagnja di Gesu ai suoi allievi? Che pretende che siano ? 
: Basta leggerlo per accertarsi, che li vuole tutti apostoli. 
Lettera di Mr. Arcivescovo di Arlos. Mscpt. 
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Sunfjehntes Bud, 
Von dem dermaligen Zuſtande der Jeſuiten in Rußland. 





Eeſtes Kapitel, :. 


Ben der Theilung von. Polen kommen einige Jeſuiten unter die 

Herrſchaft der Ruffiichen Kaiferin. Berathfchlaguugen am kal⸗ 
ferlichen Hofe, was mit ihnen anzufangen ſey. Man befchließt, 
fie zu dulden. Der Eaiferlibe Minifter, Graf Czernoszev, 
unterfügt fie, und Katharina verhindert die Belanntmachung 
der Aufpebungsbulle ihres Ordens. 


SL, dem Gebiete, welches durch die befannte Theilung von 
Polen im Jahre 17732 an Rußlaud abgetreten wurde, 
waren auch Polocez, Witebsk, Orſa, Düneburg 
Mochilow und Mfeislam begriffen, wo die Jeſuifen 
Kollegien und Häufer hatten. Da unter andern Punkten fich 
die Kaiferin anheifchtg machte, die Einwohner diefer an fie 
abgetretenen Bezirke bey ihrer freyen Religionsuͤbung und bey 
ihren Gerechtfamen zu ſchuͤtzen, in fo ferne fie den Eid der 
Treue leiften würden; fo fragte ed fich, was mit den Jeſui⸗ 
ten anzufangen fey, nachdem zu Folge eines Reichsgeſetzes 
Geſch. d. Jeſ. IV. Bd. | 5 
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von Peter. dem Großen fein Jeſnite in den Etaaten von 
Rußland geduldet werden follte. Miele Eaiferliche Raͤthe 
waren der Meinung, daB mıan fie, nach dem Beyſpiele mehs 
rerer Fürften, fortfchaffen follte. Allein Katharina IL 
haßte allen Religionszwang, und hatte, um den Woplftand 
ihres Reichs zu befördern, ſchon laͤngſt eine allgemeine Duls 
dung eingeführt: Sie erklärte fish ale, das Geſetz Peters 
des Großen ſey nicht von einer ſolchen Art, daß es nicht 
aufgehoben werden koͤnute, und es ſey ihr Wille, die Jeſui⸗ 
ten zu dulden. 


Ehe noch die Huldigung von den neuen Unterthanen abge⸗ 
nommen wurde, forderte man vor allen uͤbrigen Staͤnden die 
Jeſuiten zuerſt auf, den Eid der Treue zu leiſten. Sie ge⸗ 
horchten, und ihr Rektor, Stanislaus Czernievicz, 
wurde nach Petersburg berufen, um dieſen Eid auch im 
Namen ſeiner auswaͤrtigen Geſellſchafter zu beſtaͤtigen. 
Waͤhrend ſeines dortigen Aufenthalts hatte er Gelegenheit, 
mit dem erſten Miniſter, dem Grafen Gregor Czer—⸗ 
nyözen, zu Sprechen, welcher ein großer Freund der Jeſui⸗ 
ten war *), und ihnen in der Solge. ungenicin wichtige 
Dienfte leiftete, 


Czernievicz ging im Hornung 1773 wieder nad) 
Yolocz zuruͤck, wo er Reftor des Kollegiums war, - Sm 
Herbſtmonat dieſes Jahrs fam die Nachricht von der Auf 
hebung des Ordens nach. Rußland. Die Kaiferin ließ 
durch ihren Statthalter die Tefuiten neuerdings ihres Schugs 
zes verſichern, und verbot allgemein, daß ohne Bewilligung 
der Statthaltereien Fein päpftliches Aufhebungsbreve ange⸗ 


*) Ad hoc juramentum confirmandum, nomine etiam ext« 
rorum, accersitus est Petropolim P, Czernievvicz, 
Deo sic providente, ut ea occasione Comes Gregorius 

“ Czernyszevius primus Imperii administer, penitas 
lIesuitas cognosceret. Epistola Nat, Magnani S. I. ad P. 
. Homei, Mscpt. 
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nommen ober verkuͤndet werben ſollte. Zu gleicher Zeit erließ 
per Bilchof von Wilna au alle Ordensſuperioren den Bes 
fehl, bis auf meitene Verfuͤgung von ber alten m Ordnung nicht 
abzugeben. N. 

Inzwiſchen thaten die Sefuiten einen Sarkt, der um fo 
mehr Auffehen erregte, je mmerwarteter er war. Czernie⸗ 
vicz, der nun Provinzial geworden, reifte in Geſellſchaft 
einiger Ordenöbräder neuerdingd nach Petersburg, und 
befprach fich mit dem erſten Miniſter Ezernyszen. Der 
Gegenſtand diefer Konferenz foll, wie die Jeſuiten vorges 
ben 8), darin.beftander-feyn, daß der Minifter auf die Beys 
behaltung, der Provmzial aber auf die Abfchaffung der 
Geſellſchaft Jeſu gedrungen habe, Nach einer langen Berath⸗ 
fehlagung wurde für gut befunden, daß die Sjefuiten der Kai⸗ 
ferin in einer Bittſchrift ihr Begehren vorlegen follten. 
Diefes geſchah, und der Provinzial überreichte, nachdem er 
fi) lange mit feinen Geſellſchaftern befprochen hatte, der 
Monarchin folgendes Memorial **): 


Wir haben es Ewr. Majeſtaͤt zu danken, daß wir in 
Ihren Staaten oͤffentlich die Romiſch-katholiſche Religion 
bekennen, und Öffentlich in geiſtlichen Dingen von dem Papſte 
abhangen dürfen, welcher dad fichtbare Haupt diefer Reli: 
gion iſt. Mir Jeſuiten vom Römifchen Ritus, und getreue 
Unterthbanen Ewr. Majeftät, werfen uns alfo vor dem allers 
hoͤchſten Taiferlichen Throne nieder, und flehen durch alles, 
was heilig ift, Ewr. Majeftät an, uns zu erlauben, daß 
wir unferer geiftlihen Zurisdiftion, welche in dem Roͤmi⸗ 
ſchen Papfte beruht, einen prompten und Öffentlichen Gehor⸗ 
fam bezeigen, und feine Befehle vollziehen dürfen, welche er 
ergehen ließ, um unfere Geſellſchaft aufzuheben. Wenft | 


*) Non est inexpectata altercatio,  Comite contendente ut 
Jesuitae coneervarentur in Alba Russia, Provinciali uk! 

‘ aboleräntur. Mesopt. 

"*) Mscpt. 
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Ewr. Majeftät erlauben, daß das Aufhebungsbreve und ans 
gekündigt werde, fo üben Sie Ihre Kaiferliche Macht aus; 
und wenn wir demfelben gehorchen, ſo beweifen wir und als 
getreue Unterthanen Ewr. Majeſtaͤt, welche die Vollziehung 
jenes Breve erlauben, und unterwerfen und zugleich der 
Auioritaͤt des Römifchen Papſtes, welcher uns befiehlt, dafs 
felbe zu vollziehen. * 

Es iſt allerdings zu verwundern, wie die Jeſuiten an ei⸗ 
nem Hofe, der Feine paͤpſtliche Gewalt auerkeunt, in einem 
folhen Zone fprechen konnten, da fie zu der nämlichen Zeit 
an Orten, wo diefe Gewalt als rechtmäßig augeſehen wird, 
fi) Mühe gaben, fie zu beftreiten, das Auf hebungsbreve 
als erfchlichen und unkräftig zu verwerfen, und dem guten 
Papfie Klemens XLV. ſchlechterdings alle Befugniß ſtrei 
tig zu machen, etwas zum Nachtheile ihres Ordens, ven fein 
Vorgänger mit fo herrlichen Lobfprüchen ausſtattete, verfüs 
gen zu koͤnnen. Wenn die Jeſuiten behaupten, daß die 
päpftlichen Breven in Ländern, in welchen fie nicht nach ges 
wohnter Srönung publicirt werden, von Feiner verbindenden 
Kraft feyen, und wenn fie eben deswegen, weil in Frank 
reich das Aufhebungsbreve nie augenommen wurde L, die 
rechtmäßige Fortdauer ihred Ordens in diefem Reiche eiwei⸗ 
J— fo konnten fie um fo weniger in Ländern, in welchen 

der Papſt Feine Gerichtsbarkeit hat, über den Gehorfam, 
den fie feinen Verordnungen fchuldig find, fo aͤußerſt gewifs 
fenhaft ſeyn. Es fcheint, daß die Jefuiten von Weißrugs \ 
land in ganz andern Mbfichten, als ihr Gewiffen zu berüs 
bigen, eine fo feltfame Bitte an die Monarchin gelangen 
ließen. Sie konnten wohl voraus fehen, und vielleicht hat 
fie der erfte Minifter, ihr Freund, Darüber verficheit, daß 
die Kaiferin fie nicht beym Worte faffen würde, und daß 
man es ihr nicht zumuthen dürfte, eine päpftliche Gerichte 
barfeit über ihre Unterthanen zu erkennen, 

Sie betrogen fih nicht. Katharina beluftigte fich über 
bie Gewiflenhaftigfeit der Sefuiten, und ertheilte ihnen fols 
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gende Antwort 9): „hr müßt in folhen Dingen, welche 
„dad Dogma betreffen, dem Papfte, im übrigen aber den 
„Regenten gehorfam feyn. Ich fehe aber, daß ihr ferupus 
„löfe Leute feyd; ich werde alſo meinem Gefandten nach 
„Warſch au fchreiben, um fich darüber mit dem papftlichen 
„Runzind zu befprechen und euch eure Bedenklichkeiten 
„(Scrupoli ) zu nehmen, “ 


Der Papfl, fette der Faiferliche Minifter Czernyszev 
hinzu, welcher noch fatholifcher, als alle übrige katholiſche 
Färften iſt, wird es nicht ungerne fehen, wenn ed in Ruß⸗ 
land noch Jeſuiten giebt 7°). 


In wie ferne fich der Ruſſiſche Hof durch feinen damas 
ligen Deinifter a Warichan, den Grafen von Szgadels 
berg, bey der päpftlihen Nunziarur zu Gunften DER Jefuis 
ten verwendet habe, ift eine noch nicht genug eftfchiedene 
Sache. Wenigftens wurbe weder diefem Hofe, noch dem 
Minifter , noch den Sefuiten von Seiten des damaligen Nuns 
us Sarampi eine officielle Antwort jemald gegeben, 
Die Fefuiten erwähnen zwar eines Schreibens von befagtem 
Ammzind an den Bifchof von Ermeland,, worin es heißt, 
es fey der Wille Sr. Päpftlichen Heiligkeit, daß die Jeſui⸗ 
ten in den Staaten von Rußland und Preußen bis auf 
weitere Verfügung (usque ad novam decisionem) in ihrem 
vorherigen Zuftande bey ihrer Kleidung, Privilegien und Res 
geln zu bleiben hätten *°*), Allein als dieſes Schreiben 
nach dem Tode des Papftes in Öffentlichen Zeitungen gedruckt 
erſchien, fo wurde demfelben in der Römifchen Hofzcitung, 
wie folgt, widerfprodhen: „Da mit eben fo vieler Bos⸗ 
keit als Betrug in einigen auswärtigen Zeitungen befannt 


®) Mscpt. 
s*) Pontifex, utpote Catholicis Principibus Catholicior nom 
male habebit, Jesuitas esse in Russia. Mccpt. 


er) Mscpt. 
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Ewr. Majeftät erlauben, daß das Aufhebungsbreve uns ans 
gekündigt werde, fo üben Sie Ihre Kaiferliche Macht aus; 
und wenn wir demfelben gehorchen ‚!fo beweiſen wir uns als 
getreue Unterthanen Ewr. Mojeftät, welche die Vollziehung 
jenes Breve erlauben, und unterwerfen und zugleich der 
Autorität des Römischen Papſtes, welcher uns befiehlt, dafs 
felbe zu vollziehen. * 

Es iſt allerdings zu verwundern r wie die Jeſuiten an eis 
nem Hofe, der Feine, paͤpſtliche Gewalt auerkennt, in einem 
ſolchen Zone ſprechen konnten, da fie zu der naͤmlichen Zeit 
an Orten, wo dieſe Gewalt als rechtmaͤßig augeſehen wird, 
ſich Muͤhe gaben, ſie zu beſtreiten, das Auf hebungsbreve 
als erſchlichen und unkraͤftig zu verwerfen, und dem guten 
Papſte Klemens XIV. ſchlechterdings alle Befugniß ſtrei⸗ 
tig zu machen, etwas zum Nachtheile ihres Ordens, den ſein 
Vorgänger mit fo herrlichen Lobſpruͤchen ausſtattete, verfuͤ⸗ 
gen zu koͤnnen. Wenn die Jefniten behaupten, daß die 
päpftlichen Breven in Ländern, in welchen fie nicht nach ges 
wohnter Ordnung publicirt werden, von Feiner verbindenden 
Kraft feyen, und wenn fie eben dedivegen, weil in Fran— 
reich das Aufhebungsbreve nie angenommen wurde en. die 
rechtmaͤßige Fortdauer ihres Ordens in dieſem Reiche erioeis 
fen; . fo fonnten fie um fo weniger in Ländern, in’welchen 
der Papft Feine Gerichtöbarkeit hat, über den Gehorfam, 
den fie feinen Verordnungen fchuldig find, fo Außerft gewifs 
fenhaft feyn. Es fcheint, daß die Jefuiten von Weißru Be : 
land in ganz andern Abſichten, als ihr Gewiffen zu berus 
higen, eine fo feltfame Bitte an die Monarchin gelangen 
ließen. Sie konnten wohl voraus fehen, und vielleicht hat. 
fie der erfte Minifter, ihr Sreund, Darüber verficheft, daß 
die Kaiferin fie nicht beym Worte faffen würde, und daß 
man es ihr nicht zumuthen dürfte, eine päpftliche Gerichts⸗ 
barfeit über ihre Unterthanen zu erfennen, 

Sie betrogen ſich nicht. Katharina beluftigte fich über 
die Gewiflenhaftigfeit der Sefuiten, umd ertheilte ihnen fols 
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gende Antwort 9): „hr müßt in ſolchen Dingen, welche 
„das Dogma betreffen, dem Papfte, im übrigen aber den 
Regenten gehorfam ſeyn. Ich fehe aber, daß ihr fcrupus 
„löfe Leute feyd; .ich werde aljo meinem Gefandten nad) 
„Warſchau fchreiben, um ſich darüber mit dem päpftlichen 
„Nunzius zu befprechen und euch eure Bedenklichkeiten 
„ (Scrupoli )-zu nehmen, “ | 


Der Papſt, feßte der kaiſerliche Miniſter Czernyszev 
hinzu, welcher noch katholiſcher, als alle uͤbrige katholiſche 
Fuͤrſten iſt, wird es nicht ungerne ſehen, wenn es in Ruß⸗ 
land noch Jeſuiten giebt ?*). 


In wie ferne fi) der Ruffifche Hof durch feinen dama⸗ 
ligen Minifter zu Warſchau, den Grafen von Sgadels 
berg, bey-der päpftlichen Nunziatur zu Gunſten DEF Jefuis 
ten verwendet habe, ift eine noch nicht genug eftfchiedene 
Sache, MWenigftens wurde weder diefem Hofe, noch dem 
Minifter, noch den Sefuiten von Seiten des damaligen Nuns 
zius Garampi eine officiele Antwort jemald gegeben, 
Die. Fefuiten erwähnen zwar eined Schreibens von befagtem 
Runzins an den Biſchof von Ermeland, worin es heißt, 
es fey der Wille Sr. Päpftlichen Heiligkeit, daß die Jeſui⸗ 
ten in den Staaten von Rußland und Preußen bis auf 
weitere Verfügung (usque ad novam decisionem) in ihrem 
vorherigen Zuftande bey ihrer Kleidung, Privilegien und Res 
geln zu bleiben hatten *°*), Allein als vieles Schreiben 
nach den Tode de& Papftes in Öffentlichen Zeitungen gedruckt 
erfchien ‚, fo wurde vemfelben in der Roͤmiſchen Hofzeitung, 
wie folgt, wiberfproden: „Da mit eben fo vieler Bos⸗ 
heit als Betrug in einigen austwärtigen Zeitungen befannt 


®) Mscpt. 

##) Pontifex, utpote Catholicis Prineipibus Catholicior non 
male habebit, Jesuitas esse in Russia. Mscpt. 

“.r) Mescpt. 
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„gemacht, und nachher aus diefen in andere Italleniſche 
„Blätter aufgenommen wurde, daß Herr Garampi, ches 
„maliger Nunzius in Polen, auf Befehl Klemens XIV., 
„heiligen Andenkens, an den.Bifchof von Ermeland ges 
„ſchrieben habe, daß er die in feiner Didcefe befindlichen 
„Exjeſuiten auf dem nämlicyen Fuße, auf weldyen fie vor 
„ Aufhebung ihres Inſtituts waren, fort beftehen laffen foßlte, 
„fo finden wir uns in-der gerechten Nothwendigkeit, eine fo 
„ſchwarze Verleumdung Lügen zu trafen, unb das Publis 
„kum mir allem. Grunde zu verfichern, daß dasjenige, was 
„beſagte Zeitungen hierüber verfichern, Feine Wahrheit ober 
„Beſtand hat, noch jemals gehabt habe *), “ 


»*) Essendoci divulgato con pari malignäkh eg impostura da 
—* gazzeite estere, e quindi inserite in altre italiane, 
che d4 Monsignor Garampi, giä Nunzio in Polonia 
fosse scritta di enmmissione della $. Memoria- di Cie 
mente XIV. al Vescovo di Warmia, che lasciasse pur 
sussistere gli Exgesuiti dimoranti nella propria diocesi sul 
piede medesimo, in cui erano prima della soppressione 
del loro Istituto, ci troviamo nella giusta necessita di 
smentire si ziera calunnia assicurando il publico. com 
tutto fondamento, che quanto si asserisce delle dette Gar- 


zette non ha, ne ha mai ayuto principio di veritä o 
sussistonza, | 
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Swentes Kapitel: 


Die Iefuiten erhalten die Erlaubniß, ein Novijiat in Beipruftand 
anzulegen. 


D ie Jeſniten Hatten num freylich den Schuß des Faiferlichen 
Hofes. Aber deffen. ungeachtet mußten fie von ihren Glau⸗ 
bensgenoſſen „und beſonders von. Seiten der Geiſtlichen, 
manche Kraͤnkung dulden. Man nannte ſie Schismatiker, 
und ſuchte unter der Hand das Aufhebungsbreve in Weißs 
rußland auszuftrenen. Die Müivriten, die Bafllianer 
und die Dominifaner, welche fonft an den Feſttagen der Heil. 
Aloyſius, Stanislaus Koſtka und Ignatins in 
den Kirchen der Sefuiten dem Gorteödienfte beyzuwohnen 
pflegten, blieben nun aus, und es fehlte nicht an Predigern, 
welche dad Volk ermahnten, den Jeſuiten nicht zu beichs 
ten, weil fie int offenbaren Ungehorfam gegen den Papft 
lebten. 


Mehr noch, ald alles dieſes , ſchmerzte ſie das Seuche 
men des neuen Nunzius Archerti zu Warſchau. Go 
dringend fie ihm anlagen, fich über ihr Schickſal zu erklären, 
fo wenig konnten fie auf ihre wiederholten Schreiben eine 
‚Antwort erhalten. Vielmehr mußten fie gewahr werden, 
wie fehr man fich fo wohl von Nom, als von andern Orten 
aus bey der Nunziatur Mähe gab, den Ruſſiſchen Hof 
zur Annahme des päpftlichen Breve zu beivegen. Außerdem 
ſetzte fie der Unftand, daß der König von Preußen eben 
damald (1776) in die Abfchaffung der Kleidung und des 
Namens der Schleſiſchen Jeſuiten willigte in nicht ges 
ringe Verlegenheit und Furcht. 


‚Während fie mit ſolchen Widerwaͤrtigkeiten rangen, ers 
ſchien, gleichfam als ihr Schungeift, der Minifter Ezers 
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nyöseo in Polocz, eben zur Zeit, als fie mit ihren 
Schülern eine Öffentliche Prüfung vornahmen. Es mag feine 
Richtigkeit haben, daß fie in Weißrußland vielleicht die 
einzigen Neligiofen .gewefen feyen, welche ſich das Anfehen 
gelehrter Leute geben Eonnten. Um fo ‚weniger alfo darf 
man fich darüber verwundern, wenn Czernys zev, von 
dem Schimmer ihrer Scholaftif verblendet, ein blinder Bes 
wunderer ihrer Gelehrfamfeit wurde, und ihre Erziehungds 
methode nicht genug zu preifen vonßte.  Inzwifchen war e& 
Tehr natürlich, daß die Lobfprüche, welche er den Jeſuiten über 
die Geſchicklichkeit ihrer Schüler machte, dem Provinzial Ges 
legenheit gaben, über die mißliche Lage feiner Gefellfchaft zu . 
feufzen, und jenen unvermerft dahin zu lenken, daß er Ges 
fahr und Nachtheil für das Beſte des Landes fehen "follte, 
wenn Anftalten, die fo ermünfchte Früchte brachten, nad) 
und nach aus Mangel der Lehrer eingehen müßten *), Ein 
folder Wink war hinlänglih, um dem Minifter die Noth⸗ 
wendigfeit, für die Fortdauer des Ordens zu forgen, begielfs 
lich zu machen; und eben fo wenig Mühe koſtete ed, ihm zu 
beweiſen, daß diefes einzig nur durch die Erlaubniß, ein 


Noviziat errichten zu dürfen, möglich gemacht werben 
Tonne, 


Judeſſen mußte die Sache mit Vorficht und Lift behan⸗ 
delt werden. Sie Fonnten wohl wiſſen, daß der Ruffifche 
Hof für fi felbft Macht genug in Händen gehabt hätte, 
ihnen ungefragt die Erlaubniß zur Eröffnung eines Novi⸗ 
ziates zu geben, indem ihnen einmal erlaubt wurde, unges 
hindert in ihrem bisherigen Zuftande und bey dem Genuffe 
ihrer Prisilegien zu bleiben. Es konnte ihnen cben fo wenig 
perborgen ſeyn, daß ihre Ordensbruͤder allenthalben nur zum 


») Finito tentamine, cum nan satiaretur Comes nostrorum 
iu educanda Juveutute laudare diligentiam : haec omnia, - 


dixit'Czernyszevius, brevi cessabunt, Magistris:defi- 
cientibus, Mescnt. , Zr 


er yw. 
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Schein, und weil ſie der weltliche Arm noͤthigte, ihre Klei⸗ 
dung ablegten und ihre Haͤuſer verließen, zu gleicher Zeit 
aber oͤffentlich die Guͤltigkeit des Aufhebungsbreve laͤugneten, 
und behaupteten, daß daſſelbe, auch in dem Falle, wenn es 
kanoniſch guͤltig waͤre, doch an jenen Orten von keiner ver⸗ 
bindenden Kraft ſeyn koͤnne, an welchen es ihnen nicht geho⸗ 
rig bekannt gemacht, oder die Bekanntmachung durch die 
Verweigerung des Placidi Regii verhindert wurde. 
Alles dieſes war ihnen nicht unbekannt, und konnte ſie, we⸗ 
nigſtens nach den Grundſaͤtzen ihres Ordens, nicht hindern, 
fich rechtmäßig fortzupflanzen. Allein fie wollten zu eben 
der Zeit, als fie die Rechtmägigkeit ihrer Aufhebung muͤnd⸗ 
lich und fehriftlic) mit aller erdenklichen Sophifterey beftrit- 
ten, fich gleichwohl das Anfehen geben, als gehorchten fie 
den Ausfprächen der NRömifchen Kirche, Sie wollten zu 
einer Zeit, da fich ihre Ordensbräder in andern Ländern inds 
geheim, und aus dem Beweggrunde der Nichtigkeit des Kles 
mentinifchen. Breve fortpflanzten, auch Öffentlich auf eine 
wenigftend zum Scheine geſetzmaͤßige Weife für die Fortdauer 
ihrer Geſellſchaft forgen. 

Allein fie hatten, um eine ſolche Abſicht zu erreichen, 
beynahe unuͤberſteigliche Hinderniſſe aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men. Man ſah es weder in Rom, noch an andern Orten 
gerne, daß die Ruffifche Kaiſerin ſich der Bekanntmachung 
des paͤpſtlichen Auf hebungsbreve widerſetzte, und man machte 
verſchiedene Verſuche, den Hof zu Petersburg auf andere 
Entfchließungen zu bringen. Es laͤßt fich alfo begreifen, 
wie groß die Verlegenheit derjenigen feyn mußte, die wenig⸗ 
ſtens im Verfolge der Zeit auch in Rußland die Abſchaf⸗ 
fung des Sefuitenordens zu Stande zu bringen hofften, al3 
man an dem namlichen Hofe, und gerade in einem folchen 
Augenblicke, für die Fortdauer deſſelben nur immer mit 
größerer Thätigfeit zu arbeiten anfing. 

Ungluͤcklicher Weiſe haben eben diejenigen, welche e es ſi ch 
fo eifrig angelegen feyn ließen, alle Mittel zur Unterdräcung 
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des Ordens anzuwenden, gerade ein ſolches gewaͤhlt, wel⸗ 
ches ihre Abſicht vereitelte. Bey der Theilung von Polen 
wurde Herr Stanislaus Sieſtrzenzewicz Titular⸗ 
biſchof von Mallo. Er war kein Freund der Jeſuiten, und 
fie beſchuldigen ihn, daß er ſich Schritte erlaubt habe, welche 


ihrer Ordensverfaſſung höchft nachtheilig waren ®), Er wurde 
auch deöwegen in einem Schreiben des Faiferlihen Minifterd 


Czernys zev vom 7. Wintermonat 1775 fehr nachdruͤcklich 


erinnert , fich Feines Vergehens gegen die Jeſuiten Aber eine 
folchen Punkt ſchuldig zu machen **), 

Eines folhen Mannes fchien fi Rom bedienen zu där 
fen, um, was es wünfchte, die Unterdruͤckung der Jeſuiten 
auch in Rußland zu Stande zu bringen. Er erhielt zu 
dem Ende mittelft der Nnnziatur in Warfhau wiederholte 
Erinnerungen, fich diefer Sache thätig anzunehmen. | 
folgte den Winken, aber immer vergebens. Der kaiſerlich 
Hof fchätzte die Jeſuiten. Endlich fiel man darauf, den Bir 
fchof zum päpftlihen Delegaten zu machen, umd ihm zur 
Meformirung der Regularorden eine weitläufige Vollmacht zu 
geben. Man hatte die Abficht, daß er fich einer folchen 
Vollmacht bedienen folle, die FJefuiten in Rußland aufzus 
heben. Man glaubte nicht, daß ein folder Plan vereitelt 
werben Fönnte, und die Kongregation von der Fortpflanzung 
des Glaubens fäumte nicht, ihm nachſtehendes Reſcript zu 
überfenden ***): 


*) In regimen ipsum internum Societatis summo cum peri- 
culo nostro se immiscebat. Mescpt. 

8) La serenissima Imperatrice mi hd dato incumbenza di 
far sapore altra volta a V.$S. la volontà immuabile di S. M. 
intorno ai. Gesuiti, che non sieno molestati da nessunoy 
ma restino nel medesimo stato, nel quale gli ha trovati la 
Maesta sua nel prendere il possesso di questi Paesi. Lettera 
del Ministro dell’ Imperatrice di Moscot ia, seritta a nome 

di S. M. al Voscovo di Alba Russa. Micpt. 

vr) Merkwuͤrdige Nachrichten der Zeſuiten in Weißreußen. 

S. 53. 
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„Se. Heiligkeit, Pius VI., aus Gottes Vorſehung 
Papſt, hat, nachdem ich, endesunterſchriebener Sekretair 
der heil. Kongregazion von der Fortpflanzung des Glaubens, 
ihm die Sache vorſtellte, zur Erhaltung und Beſchuͤtzung der 
Ordenszucht in jenen Gebieten, welche der Ruſſiſchen 
Herrſchaft unterworfen ſind, auf drey Jahre dem Hochwuͤr⸗ 
digen Herrn Stanislaus Sieſtrzenzewicz, Biſchof 
von Mallo in Weißrußland, die gnaͤdige Erlaubniß 
ertheilet, uͤber die Ordensgeiſtlichen in jenen Theilen der 
Didcefe, die ihm anvertrauet find, ordentliche Jurisdiktionen 
auszuüben, und zwar alfo, daß diefer Bifchof, vermoͤge dies 
fer päpftliden Erlaubniß, entweder durch ſich feibft, oder 
durch andere fromme und tüchtige Männer, die regnlirten 
Manns: und Frauenkloͤſter, Priorate, Präpofituren, aller, 
auch Bettelorden, wie auch Hoſpitaͤler, wenn fie gleich 
erempt, und dem apoftolifchen Stuhle unmittelbar unters 
worfen, oder mit was immer für Privilegien verfehen wären, 
auch ihre Kapitel, Konvente, Univerfitäten, Kollegien und 
Derfonen, fo oft er ed für gut befinden wird, nach der Heilis 
gen Vorfchrift des triventinifchen Kirchenraths mit apoftolis _ 
fiber Vollmacht befuchen möge und koͤnne; daß er ihren 
Stand, Einrichtung, Regeln, Inſtitute, Regierung, Ge⸗ 
bräuche, Leben, Sitten, Disziplin mit einander, oder inds 
befondere , ſowohl in Haupt als Gliedern genau unterfuchen, 
und fo oft er gemäß der apoftolifchen Lehre und den Vor⸗ 
fihriften der heiligen Kanonen und allgemeinen Kirchenbers 
fanrmlungen, und der heiligen Väter ,. und nach tn 
‚heit der Umftände, etwas zu verändern, zu verbeffern, 
widerrufen, zu erneuern und. wieder herzuftellen für nötig 
erachten wird, verändern ‚ verbeflern und "yon nenem erriche 
ten koͤnne; das neu errichtete, wenn es den heiligen Kanonen 
und der tridentinifchen: Kirchenverfammlung nicht zuwider ifl, 
befräftigen, bekannt machen und vollziehen, alle Mißbräuche 
abſchaffen, die Satzungen, Konftituzionen und die Kirchenz 
zucht, wo fie immer verfallen find, wieder berzuftellen und 
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‚ erneuern, und die Negularen, auch erempten und privilegirs 
ten Perfonen, wenn fie freyer leben, oder von ihren Saguns 
gen abweichen follten, genau unterfuchen, verbeflern, bes 
firafen und zu einem erbaulichen Lebenswandel zurädführen 
‚ fönne und möge, wie es ihm die Billigkeit und Vernunft ans 
rathen wird; und was er angeordnet und befchloffen hat, 
dieß foll er, ald wäre es vom apoftolifcehen Stuhle feftgefeßt 
worden, genau in Vollziehung bringen laſſen, ohne daß ihm 
irgend eine entgegengefeßte Verordnung im Wege ftehen und 
ihn verhindern fol, Gegeben zu Rom, im: Palafte der 
heil, Kongregazion, am 135. Aug. 177% 
Stephan Borgia, Sekretair.“ 


Aber den Sefuiten konnte nichts erwünfchter feyn, als 
eine folche Vollmacht. Es war ihnen ein leichtes, der Kais 
ferin begreiflid zu machen, daß in den Inhalte diefes Mes 
fEripted hinlängliche Gewalt enthalten fey, ihnen die Forts 
dauer ihres Ordens zu fihern. Die Monarchin kannte dab 
Inſtitut deffelben nicht, und gab ihre Einwilligung zu einer 
Sache, die man ihr nur bloß von der guten Seite bisher vors 
geftellt hatte. Man kann fich denfen, mie verlegen der Wis 
fchof war, ald er dad von Nom erhaltene Nefkript der Kai⸗ 
ferin vorlegte, um dad Placidum Regium zu erhal 
ten, und ihm bdaffelbe mit dem Befcheid ertheilt wurde: 
Ihre Majeftät nehme darin eine hinlängliche Vollmacht ges 
wahr, den Sefuiten zur Eröffnung eines Noviziates die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen, und es fey ihr Wille, daß er fich diefer 
Vollmacht zu einem folchen Endzwecke bediene. 

- Range fäumte der Bifchof, einen tolchen Befehl: zu. vofls 
ziehen. Er fuchte die. Raiferin durch die michtigſten Beweg⸗ 
gründe zu überzeugen, wie vielen Vonvizfen er ſich von 
Seite des Nömifchen Stuhles ausſetze, wenn er die Gränzen 
feiner Gewalt überfchreiten würde. Allein feine Borftefluns 
gen fruchteten nicht. Die Jeſuiten ‚fegten mittelft des erften 
Minifters immer nachdruͤcklicher, in die Kaiſerin, und endlich 
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mußte Sieftrgenzjewicz ‚gehorchen. Sie erhielten alfo 
durch nachſtehenden Hirtenbrief die Erlaubniß, in Weiß— 
rießi and ein Noviziat errichten zu duͤrfen. 

„Unter der Regierung Katharina II., Kaiſerin und 
Sib ſtherrſcherin aller Reuſſen u. ſ. w.“ 
„Stanislaus Sieſtrzeuzewicz von Bohusz, 
aus Gottes Gnaden Biſchof in Weißreuſſen, apoitolie 
ſcher Delegat, Ordensritter des weißen Adlers und des 
heil. Stanislaus.“ 

„Den ehrwuͤrdigen Welt⸗ und Ordensgeiſtlichen, wie 
and) "unferer Nömifch - Fatrinifch = Fatholifchen Heerde durch 
dad ganze Reich Heil und Segen! * 

„Indem der Papft Klemens XIV. ruhmmärdigften 
Andenkens eine fo große Neigung, der mächtigften Nufftichen 
Kaiſerin, unferer gnadigften Fran, zu willfahren, MR 
daß er, Ihrer Majeftär zu gefallen, das Breve, ü 
ſich mit den Worten anfängt: Dominus ac Rodemptor 
noster,: in dem Gebiete Ihres Reiches zu vollziehen unters 
laſſen hat; da auch nicht minder Se, jetzt glorwuͤrdig regies 
rende Heiligkeit Papft Pins VI. eine gleiche Willfährigkeit 
gegen dad Verlangen Ihrer Kaiferl, Majeſtaͤt zu erfernen 
giebt, und nicht verbietet, daß die Negulwgeifilichen von 
der Gefellfchaft Jeſu, ungeachtet des vorgemeldeten Breve, 
in den Ländern Ihrer Majeftät Ihren Stand, ihre Kleidung 
und Namen beybehalten; fo Fünnen wir (die wir eben Biefer 
höchften Monarchin, unferer gnädigften Fran, ſowohk wegen 
fo vieler Fatholifcher Kirchen in ihrem großen Reiche, ala 
auch unferer felbft wegen fo fehr verpflichtet find, befonders 
da Höchftviefelbe muͤndlich und fehriftlich befohlen hat, daß 
wir die vorgenannten Regulargeiftlichen der Gefellfchaft Jeſu 
mir allen nur möglichen Gunftbezengungen unterftüßen, und 
für ihre Fortdauer forgen follten), in einer Sache, die in 
unferer Macht ſteht, unfere Pflicht und dankbare Dienſtfer⸗ 
tigkeit nicht ermangeln laffen. Da nun in diefen Ländern 
bisher Fein Nopiziot war, und Da man weiß, daß ihre An⸗ 
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zahl allmaͤhlig ſo abnimmt, daß ſie ihre Verrichtungen zum 
Dienſte ihrer Buͤrger fortzuſetzen nicht mehr im Stande Pr 
fo haben wir Bedacht genommen, ihnen die Erlaubniß „ 
vizen aufzunehmen, zu ertheilen, “ 

„Nachdem wir zu diefem Ende am Zeit der heil. Ayıfel 
Petrus und Paulus das heilige Meßopfer verrichtet ; ihre 
Fuͤrbitte und Erleuchtung von oben herab angerufen, am 
das Gutachten unferd verfammelten Domkapitels yon Weiß 
reuſſen angehöret haben; laffen wir zu wiederholten Mas 
len das. Dekret Sr. Heiligkeit Pins VL, weldes er den 

9. Auguft 1778 ergehen ließ, und mit Bewilligung- Threr 
Dajefät in diefem jahre den 2. März ganz und ohne al 
Einfchränfung Öffentlich verkündet worden, und alfo lauter: 

(Hier folgt das oben angeführte Dekret aus ver Kom 
gregazion von der Fortpflanzung des Glaubens, nach weh 
chem der Bifchof, wie folgt, fortfäprt) : 

„Vernoͤge diefer unſerer ordentlichen Jurisdiktion um 
Macht über alle Regularen durch das ‚ganze Ruſſiſche 
Meich, und alfo auch über die Geiftlichen von der Geſellſchaft 
Jeſu, ertheilen wir aus den wichtigften Urfachen- in dem 
Herrn den vorbenannten Geiftlichen von der Gefellfchaft: Jeſu 
die Erlaubniß, ein Noviziat zu errichten, und Novizen in 
ihre Gefellichaft aufzunehmen ‚und ertheilen ihnen zugleich 
anfern biſchoͤflichen Segen. * 

„ Damit aber diefes allen, die zu unferer Heerde gehoͤ⸗ 
ven, kund werde, fo befehlen wir, daß gegenwärtiged Schreis 
ben an drey nad) einander folgenden erften Eonntagen im 
Monat von der Kanzel dem Volke.vorgelefen, in der Landes⸗ 
fprache in einem Auszuge erklärt, an die Kirchenthore anges 
ſchlagen, und von den Vorftehern der Empfang deffelben 
und berichtet werde, - Gegeben zu Mallo au dem Dnieper, 
in unferer gewöhnlichen Refivenz, den Tag nach dem Zeile 
der heil, Apoſtel Petrus und Paulus 1779. 

Stanislaus, Biſchof.“ 
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Drittes Kapitel. 


Der Römifche Hof proteſtirt wider diefe Verfügung. Der Staats⸗ 
fetretair Pallavicini macht den auewärtigen Miniſtern bie Su 
finnungen feines Da belannt- 


Di heftigſten Gegner, welche die Sjefuiten nach ihrer ' 
Aufhebung zu fürchten hatten, waren, fo zu fagen, im Hei⸗ 
ligthum der Nömifchen Kirche, in Rom, verſanmelt. 
Außer den Gefandten der Bourbonifchen Höfe, dem 
Kardinal von Beruis und dem Herzog Grimaldi von 
Spanien, welde noch ftetö mit aufmerkfamen. Blicken den 
Bewegungen des fcheinbar getbdteten Körpers zufahen, wach⸗ 
ten beynahe alle in Rom befindliche Moͤnche, und ergriffen 
jede Veranlaffung, ſich für die Verachtung, mit welcher fie 
ehemals von den Sjefuiten behandelt wurden, bey jeder guten 
@elegenheit zu rächen. Man würde fich beträgen, wenn man 
glauben wollte, daß die Aufhebung des Jeſuitenordens im 
Kirchenftaate großes Mißvergnügen erregt habe, Ihr Stolz, 
ihr außerordentlicher Einfluß bey den Großen, ihre Intriten, 
und vor allen ihr ſchiefes Herabfchauen. auf die Übrigen Ors 
densftände hatten fie ſchon lange verhaßt gemacht. 

Es war alfo eine fehr natürliche Folge, daß fich die 
Partheven in Rom, nachdem fie von dem, was in Weißs 
rußland vorging, unterrichtet wurden, in Bewegung 
festen, und je nach dem Verhältuiffe des Intereſſes für oder 
wider den Drden das Benehmen des Bifchofed von Mallo 
ruͤhmten oder tadelten., Am mißlichſten aber war die Lage, 
in welcher fich der Papft befand. Nach dem Inhalte des bis 
fehöflichen Hirtenbriefes ſchien ed, ald hätten Se, Heiligkeit 
ans Wilfährigkeit gegen die Ruſſiſche Monarchin eine bes 
fondere Neigung für die in ihren Staaten befindlichen Je⸗ 
fuiten. Allein eine folche Beguͤnſtigung mußte zu einer Zeit, 
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da Spanien noch ſehr ernſtlich und ununterbrochen darauf 
drang, das Klementiniſche Aufhebungsbreve durch eine ei⸗ 
gene Bulle beſtaͤtigen zu laſſen, ein ſehr bedenklliches Miß⸗ 
vergnuͤgen an jenem Hofe erregen. Um' allen unangenehmen 
Vorwuͤrfen auszuweichen, ſah man kein ſchicklicheres Mittel, 
als gegen das Verfahren des Biſchofes von Mallo zu pro⸗ 
teſtiren. Dieß geſchah alſo in einem Cirkularſchreiben, wel⸗ 
ches der Kardinal Staatsſekretair Pallavicini allen aub⸗ 
waͤrtigen Miniſtern einhandigen ließ, und folgenden In⸗ 
haltes-ift *): | 

Damit Ew. Erzellenz von einem unerwarteten Vorfall, 
welcher in der ganzen Fatholifchen Welt großes Auffehn mis 
chen muß, und ‚welcher den heiligen Water in große Angſt 
und Verlegenheit gefegt hat, vollfommen unterrichtet voerbem, 
muß ich die Erzählung davon weiter herholen.“ 

„Bey der Vollziehung der Theilung von Polen gins 
gen beynahe die ganzen Didcefen von Liefland und Smo⸗ 
lensko, und ein Theil der Didcefe von Wilna des latel⸗ 
niſchen Ritus, unter die Ruſſiſche Herrſchaft uͤber. Die 
unuͤberwindliche Widerſetzlichkeit der Czarin, die Ausuͤbung 
der urſpruͤnglichen Jurisdiktion der polniſchen Biſchdfe 
in ihren eigenen Staaten zuzulaſſen, und das dringende Ans 
ſuchen eben diefer Monarchin, die geiftliche Regierung ber 
zahlreichen fateinifchen Katholifen in einem einzigen Hirten 
zu vereinigen, bewogen endlich Se. Heiligkeit, wiernoßl uns 
gerne, zu einem fo weitfchichtigen und wichtigen Amte den 
Herrn Stanislans Sieſtrzenzewicz, Biſchof von 
Mallo, zu erwaͤhlen.“ 

„Die ehrfurchtsvolle Achtung, welche anfangs dieſer 
Prälat gegen die heilige Kongregazion von der. Ausbreitung 
des Glaubens, und gegen den päpftlichen Nunzius zu 
Warfchau bewies, machte dem heiligen Vater Hoffaung, 


*) Merkwürdige Nachrichten von den Jefuiten in Weißreuſſen. 
S. 12 uf, 
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daß er mit gleichem Eifer und mit gleicher Standhaftigkeit 
den Pflichten ſeines Hirtenamtes, und dem beſondern Ver⸗ 
‚trauen, das er in ihn geſetzt hatte, Genuͤge thun wuͤrde.“ 

„Er ſaͤumte auch nicht, Sr. Heiligkeit, vermittelſt des 
obbeſagten Nunzius, ſeine Unruhe zu eroͤſfnen, welche ihm 
die in Weißreuſſen wohnhaften Jeſuiten verurſachten, 
welche unter dem Vorwande, daß das Aufhebungsbreve der 
Geſellſchaft Jeſu in ‚jenen Gegenden nicht bekannt gemacht 
wurde, fortführen, fich innerlich und Außerlich zu betragen, 
als wenn das aufgehobene Ssnftirur wirklich noch beftünde, 
Er fügte hinzu, daß, da die Ezarin die förmliche Aufhebung 
nicht geflatten wollte, er aber an andern tüchtigen Prieftern 
zu geiftlichen Verrichtungen Mangel habe, er ſich gezwungen 
fee , jene weitfchichtige Didzefe zu verlaffen, wenn ihm Se, 
Heiligkeit durch eine heilfame Vermittelung nicht geftatten 
würde, obengenannte Individuen zu gebraudyen. “ 

„In AUnfehung diefes Berichtes und der augenfcheins 
lichen Gefahr, welcher die Katholiken in dem Falle ausgeſetzt 
würden, wenn der Bilchof von Mallo feine Reſidenz vers 
laffen follte, wurde ihm vom Herrn Archetti, im Namen 
des Papfted, geantwortet, daß, nachdem Klemens XIV. 
feligen Angedenkens, allenthalben die fogenannte Gefellfchaft 
Jeſu aufgehoben hat, man alle Individuen, welche fich nach 
den höchften Verordnungen des Vatikans nicht bequemen’ 
wollten, für widerfpenftig anfehen muͤſſe; er foll deswegen 
ihre Dienfte nicht gebrauchen, außer in Fällen der äußerfien 
Noch, und foll bey allen Gelegenheiten nicht unterlaffens; 
nen die Aufhebung ihres Inſtitutes, welche fchon fi 
erfolgt ift, die Abfchaffung ihrer alten Privilegien, und ihre - 
vollfommene Unterwürfigfeit und Abhängigkeit, gleich den 
MWeltprieftern, mit befonderm Fleiße und Nachdrucke auzus 
deuten. Nachgehends wurde ihm befohlen,, ihre bejchloffene 
Miederherftellung in Noviziathaufsın, wovon fihon, aber 
nur fehr leife, auch in Stalien gefrrochen wurde, zu vers 
hindern, und fic) derfelben zu widerſetzen.“ | 

Geſch. d. Jeſ. IV. 6 
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„Der Bifchof von Mallo nahm die päpftlichen Ver⸗ 
haltungsbefehle und Vorfchläge fo gut auf, daß er ſich nich 
allein ausbrädlich erklärte, er wolle ſich darnach richten, 
fondern noch verficherte, daß er die. Ruſſiſche ‚Regierung 
von der ſchon beſchloſſenen Eröffnung des Nooiziathauſes ab⸗ 
wendig gemacht habe.“ 

„Der heilige Vater lebte alſo ſchon einige Monate her 
ruhig uͤber dieſen Punkt, als ihm unvermuthet vom Herrn 
Archetti ein gedruckter Hirtenbrief des beſagten Biſchofes 
zukam, womit er die Errichtung eines vorgeblichen Noviziates 
der aufgehobenen Geſellſchaft beſtaͤtigt, und deſſen Recht⸗ 
maͤßigkeit durch einen aͤrgerlichen Betrug und Verleumdung 
ſelbſt von dem Aufhebungsbreve Klemens XIV, ſeligen 
Angedeñkens, und von einem andern Breve der heil. Kon⸗ 
gregazion von der Propaganda herleitet.“ | 

„Wiewohl die Unredlichfeit diefes Präfaten nicht mins 
der aus Durchlefung des Breve, ald aus dem Inhalte des 


 Mefkriptes erhellt, welches ihn in der Perfon eines Viſitators 


und apoftolifchen Bevollmächtigten bloß berechtigt, über Res 
gularen, die noch eriftiren, nicht -aber über aufgehobene Ins 
ftitute zu wachen; deſſen ungeachtet befahl Se, Heiligkeit, 
um die Zalfchheiten des befagten Hirtenbriefes zu widerlegen, 
unmittelbar feinen Nunzius zu Warfhau, ven alldort 
refivirenden Ruffiichen Minifter von der übermäßigen Ges 
walt, deren fich der Bifchof von Mallo angemaßt hat, 
und von der Verdrehung und Unftatthaftigfeit der fich uns 
rerhtmäßiger Weife zugeeigneten Macht, fepriftlich zu unters 
“ 





„NZu gleicher Zeit machte der heilige Vater dem Herrn 
Archetti den Auftrag, dem Bifchofe von Mallo feinen 
päpftlichen Unwillen zu erkennen zu geben, und ihm über ein 
fo verwegenes Unternehmen die bitterften Vorwürfe zu ma⸗ 
chen ; er foll ihm befehlen, er-möchte den verwegenen Hirten: 


. brief zuruͤcknehmen, nad einen andern au deffen Stelle her: 


ausgeben, welcher ben erfien, und alles dasjenige, was 
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darauf einigen Bezug hat, aufhebt; endlich ſoll er ihm 
drohen, daß mau ihm alle mittelſt der Propaganda mitge⸗ 
theilte Macht wieder nehmen würde, die er zum großen ers 
gerniffe jener. Katholiken, und mit offenbarer Verlegung der 
unveraͤnderlichen Geſiunungen Sr. Heiligkeit, gemißbraucht 
haͤtte.“ 

„Die kurzgefaßte Erzaͤhlung oben angefuͤhrter That⸗ 
ſachen bewaͤhrt durch den beſtaͤndigen Charakter der Freymuͤ⸗ 
thigkeit und Aufrichtigkeit, womit der heiligſte Vater alle 
ſeine Handlungen leitet und abmißt, wird Ew. Erzellenz die⸗ 
nen, Aber dieſen Gegenſtand, ſo oft davon die Rede iſt, ge⸗ 
gründete Auskunft geben zu können, und die Zwendentigfeis 
ten zu zerſtreuen, die etwa aus Unverfiand oder aus Bosheit 
die Erzählung. verunſtalten koͤunten.“ 





/ 

Viertes Kapitel. | 
Der pänftliche Numius in Warſchau uͤberreicht dem Ruſſichen Am⸗ 
baſſador, Grafen von Stakelberg, ein Memorial, worin er 
beweiſet, daß der Biſchof von Mallo keine Vollmacht batte, 


den Jeſuiten ein Novisiat zu erlauben. Antwort des Rufiis 
(den Hofes. — 


| Ri übergehe die heftigen Angriffe, welche die Jeſuiten 
ſich gegen das eben angeführte Zirkularſchreiben erlaubten *), 


*) Diefed geſchah in einer Schrift, welche betitelt if: Lettere 
critiche in schiarimento del vero stato attuale dei Gesniti 
nella Russia Bianca, e loro difesa nel Noviziato da essi 
apertoci, col seguito delle alıre cose favorevoli ai mede- 
simi accordate negli stati dell’ Imperatrice delle Russie, 
del Re di Prussia, nel Portogallo, ed altrove, dirette al 
Sigu. Marchese —. In Firenze. 1780. Die Deutfche Ueber⸗ 
ſetzung diefer Briefe erfchien unter dem Titel: Merkwürs 
Dige Nachrichten von den Sefuiten in Weißreuf: 
fen. In Driefen. 8. Sranffurs und Leipzig 1786. 
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und liefere die noch ungedruckten Staatsſchriften, welche zwi⸗ 


ſchen der Nunziatur zu Warſchauu und dem Ruſſiſchen 


Der Verfaſſer, einer der heftigſten und gröbften Apologiſten 
‚der Jeſuiten, befolgt getreu dad angenonimime Syſtem dis Drs 


dens, nach welchen derfelbe ganz unfchuldig feyn follte. Zur 


Probe nur folgendes: Die Jeſuiten, fagt er S. 242, find zu 


allen Zeiten gewifler Werbrechen befchuldigt worden, deren ihre. 
Ankläger fchuldig befunden worden nd.” Gie fiud 1) beſchuldigt 


worden, daß fie die Lehre des Glaubens und der Sitten verdor⸗ 


ben haben; aber von wen —? Don Luther, von Kalvin, von, 
Chemniz, von Melanchthon, von Bea, von Hofpinian,. von 


Johann Panl -Verger, von Anton Aruold, von Paskal oder 


Montalt.. oder, Wendrock, von Quesuel, von den Deiſten, von. 


den Encyelopädiften , von den Freydenkern und von nerfchiedenen. 
Schriftftellern gweyer Moͤnchsorden welche die Ehre’hatten, der 
+» Welt zwey große Patriarchen, den Luther und Bucerus, su 
"geben. Sie nnd 2) beſchuldigt worden, den Königemord ges 
lehrt zu haben ; aber von wen —? Don den Neformatoren des 
ſechszehuten Jahrhunderts, welche offenbar wider ihre eigenen 
Monarchen die Waffen ergriffen, und in Norden fo große Vers 


ShRungen angerichtet haben, von Elifabeth, Königin in Eng⸗ 


land ; und ihrem vertrauten Lieblinge, Eduard Cook, welche die 
. Maria Stuart, Königin in Schottland, um das Lebeu gebracht 
haben; von gewiſſen Mönchen, welche den Koͤnigsmord yicht 
nur mit der Feder ‚gelehrt, fondern auch mit den Dolche aus⸗ 
geirbt haben; von den Mitbrüdern jenes Jacob Klement, welcher 
Heinrich III., König in Sranfreich, ermordet hat, und jenes 
- Balverde, welcher bey dem Königemorde des Inca in Peru die 
erſte Rolle fpielte, da er eine Rotte Aufrührer anfrifehte, und 
ihnen fein Brevier in die Höbe wies, worin, wie er fagte, bes 
fohlen flünde, daß man ungläubigen Sürften das Leben nehmen 
fol. Sie find 3) des Probabilismus befchuldigt worden; aber 
von wen —? Don jenen Mönchen, deren Kapuze das ehrmürs 
dige Haupt des Fra Medina, welcher der Vater des Probabilis⸗ 
mus; war, bedeckt hat; von jenen Mönchen, bey welchen der 
Probabilismus aufgewachfen, allgemein angenonmmen war, und 
dann in den Laxismus ausartete; von jenen Moͤnchen endlich, 
welche ihn nur verlaffen haben, um den Irrthum deg verdamm⸗ 
ten Rigorismus aufsunehmen. Gie find 4) der Irreligion und 
der Abgoͤtterey befchuldige worden; aber von wem —? Don 


.. 
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Anibaſſador gewechſelt wurden. Archetti befolgte den 


jenen Moͤnchen, welche lange Zeit die Wohnzimmer eines ihrer 

Mitbruͤder, welcher in den Kirchenbann if gelegt worden, im. 
Ehren gehalten, und feine Reliquien zur Öffentlichen Verehrung 
audgefent haben ; von jener Parthey, welche, um ihrer verwor⸗ 
fenen Lehre ein göttliches Anſehn zu verfchaffen, ben dem Grabe 
eines gewiffen Daris zu St. Medard, Leuten, die niemals krank 
waren, die Gefundbeit erfaufte; von jenen. Schwärmern endlich, 
wylche in unfern Tagen einen Laurenzius Sanganelli, 
der nicht natürlicher hätte ſterben koͤnnen, zum 
‚Märtyrer machten, und ihn durch feinen Pantoſſel Mirafel wirs 
ten ließen. Sie find 5) befchuldige worden, daß fie von der 
rechtmäfigen Macht unabhängig feyn wollen; aber von wen — } 
Don einem abtrünnigen Scapuzinermönche, Norbert, welcher die 
Welt durchwandert it, um dem Kerfer und Dem 
Strange zu entgeben, welchen ihm feine Dbern zur Bes 
lohnung feines Ungehorſams bereitet hatten. Sie find 6) in 
diefen legtern Zeiten der Treulofigkeit negen die Sürften befchuls 
Digt worden; von wen —? In Portugal von einem Minifter, 
welcher die jegt regierende Könıgin Maria Franziska nom Throne 
auszuſchließen, und die Lufitanifche Krone einem Töniglichen 
Prinzen in England, dem Herzöge von Cumberland, aufzuſetzen 
ſuchte; in Spanien von dem Herzöge von Alba, dem Sohne 
eines rebelliichen Vaters gegen dag Haus Bourbon, deflen Ans 
forüche auf die Spanifche Krone er niemals anerkennen wollte; 
in Xranfreich von gewiffen Parlamentsgliedern, welche Luds 
wis XV. bändigen mußte, weil fie ihre Macht über die Macht 
ihres Königs erheben wollten; endlich von gewiſſen Merfonen, 
welche, um ihre Abſichten zu erreichen, falfche Rebellionen er; 
Dichtet, wahrbafte angezettelt, und fich endlich wider die Ehre 
eines großen Monarchen gortlofer Weife vergriffen haben. Sie 
find endlich 7) als ungehorffane und aufrührifche Leute genen 
den heiligen Stuhl befchuldigt worden; aber von wen —? Bon 
den Appellanten, von den Antikonftituzioniften, von den Feinden 
des Primats, und vom gewiſſen päpftlichen Miniftern, von des 
sen Treulofigkeit der viedrigſte Pöbel zu fprechen weiß. Ihre 
Stirnen muͤſſen von Eifen feyn, daß fie nicht ſchamroth werden ! 
Die Sefniten, fagt er an einem andern Drte, ©. 275, find in 
Wahrheit glückfelige Leute, wider welche man nicht nur nichts 
Wahrhaftes fagen, fundern nicht einmal glaubwärdige Ders 
leumdungen erdichten Tann. 
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Wink, den er aus Rom erhielt, nd überreichte dem 
Grafen von Stakel berg nachftchended Memorial *): 
„Da Her Stanislaus Sieſtrzenzewicz, ka⸗ 
oliſch lateiniſcher Bifchof in Weißrußland, Sr. jetzt 
gluͤcklich regierenden Heiligkeit Pins VI. die Nothwendigkeit 
vorftellte, zum Vortheile der Pfarreyen über diejenigen, 
welche in Kraft ihrer Gelhbve den Obern der Negularorden 
unterworfen find, anordnen, und zu gleicher Zeit über ihre 
Aufführung wachen zu fönnen; fo habe:. gedachte Se. Heiligk., 
"durch die gerechten Vorftellungen diefes Prälaten bewogen, ges 
ruht, feinem Begehren zu willfahren, und ihm in einem Res 
fripte die Erlaubniß zu ertheilen, daß er ſich der Regular: 
priefter in folchen Fällen bedienen möge, in welchen die geifts 
lichen Bedürfniffe der Katholiken in Weißrußland Huͤife 
erheiſchen; daß er aber zugleich eben dieſe Religioſen nicht 
außer die Schranken ihrer Pflicht treten laſſe. Zufolge eines 
ſolchen Reſkripts hat ſich dieſer Praͤlat, mittelſt einer wills 
kuͤhrlichen Erklaͤrung, die ſeinem Begehren eben ſo, wie den 
Geſinnungen Sr. Heiligkeit, entgegen iſt, das Recht ange⸗ 
maßt, den Gliedern der aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu ein 
Noviziat zu errichten, ganz gewiß in der Abſicht, durch 
die Annahme neuer Untergebener, welche mit Verachtung 
der foͤrmlichen, bekannten, und durch die Autoritaͤt des hei⸗ 
ligen Stuhles geſchehenen Unterdruͤckung des Ordens, die 
Fortdauer deſſelben verewigen Enten , dieſe Gefellfchaft 
nenerdings wieder herzuſtellen.“ 

„Um eine ſolche Handlung noch geraͤuſchvoller zu ma⸗ 
chen, begnuͤgte ſich Herr Sieſtrzenzewicz nicht damit, 
einen Hirtenbrief zu verfertigen, ſondern er verbreitete den⸗ 
ſelben auch durch den Druck, wovoen ich hier ein Exemplar 
beylege. Der Inhalt des apoſtoliſchen Reſkriptes, welches 


”) Raccolta generale de’ Documenti autentici con delle ri- 
flessioni, che fervono a rischiare l’affare concernante il No- 
viziato accordatosi con apostolica autorita da Monsignore 
Stanislao Siestrzenzewics alla Compagnie di Gesu. Msept. 


»> 
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er dieſem Hirtenbriefe beyfuͤgt, iſt an ſich ſchon hinlaͤnglich, 
die unrechtmaͤßige Ausdehnimg, welche dieſer Praͤlat den 
Grenzen der ihm ertheilten Vollmacht gab, an den Tag zu 
legen, indem darin die Glieder, welche ehemals zu der auf⸗ 
gehobenen Geſellſchaft gehörten, weder ausdruͤcklich noch ftills 
ſchweigend verſtanden werden koͤnnen. Der Eingang, die 
Auseinanderſetzung, die Schlußfolgen, mit Einem Worte 
der ganze Geiſt dieſes Reſkriptes beweiſet handgreiflich, daß 
der Papſt keine andere, als ſolche Perſonen, welche wirklich 
zum Regularprieſterſtand gehoͤren, und als ſolche von der all⸗ 
gemeinen Roͤmiſchen Kirche anerkannt und gebilligt find, vor 
Augen gehabt, und nichtd weiter beabfichtet habe, als dem 
Bedürfniffen der Pfarrgemeinden Vorfehung zu thun, und 
die Klofterdisziplin in ihrer Kraft zu erhalten. Diefed war 
denn auch der einzige:Gegenftand, welchen Herr Sieftrgens 
zewicz Sr. Heiligkeit vor Augen ftellte, "und weswegen er 
die Macht des heiligen Stuhles um Vollmachten anflehte, 
Diejenigen, die ihm ertheilt wurden, find durchaus denjenis 
gen gleich, mit welchen gemeiniglich die apoftolifchen Nuns 
zien verfehen find.“ 
| „Er mußte empfinden, daß eine foldhe Vollmacht eben 
fo wenig hinreichte, ihn zur Wiederherftellung deſſen, was 
der Papſt zerftörte, zu berechtigen, als es ihm nicht unbe= 
mußt feyn Fonmte, daß die Erjefuiten in dem Augenblide 
ihrer Aufhebung aufgehört Ai Regulargeiſtliche zu feyn, 
und Daß Feiner mehr von ihhen als der Angehörige eined Re⸗ 
Iigiofenordens angefehen worden. Es ift alfo offenbar, ‚daß 
er wider feine eigene Ueberzeugung gehandelt habe. Der Be: 
meis aber, daß er mit fich felbft im Widerfpruche fey, und 
mit gutem Gemiffen die Grenzen feiner Vollmacht überfchrits 
ten habe, wird dadurch noch auffallender, daß er in feinem 
Hirtenbriefe den Erjefuiten die Erlaubniß ertheilt, ein Novi⸗ 
ziat zu eröffnen, und neue Perfonen in ihr Inſtitut aufzus 
nehmen, indem er hiermit ftillfchweigend gefteht, daß diefer 
Drden, weil ihm jenes, was er ihm aus eigner Autoritaͤt 
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erlaubt, verboten war, um fo mehr aufgehoben gewefen fen, 
indem die Regularorden, als folche betrachtet, Feiner Erlanb: 
niß bedürfen, um Novizen aufnehmen zu können, nad. felbft 
die Sefuiten vor ihrer Aufhebung nie einer ſoichen Erlaubniß 
bendthigt geweſen find, * 


„Wenn gleich dieſe Bemerkungen, welche ſich bey xeſung 
des apoſteliſchen Referipts und bey Vergleichung deſſelben 
mit dem Hirtenbriefe des Biſchofs von felbft darbieten, der 
Scharffihtigkeit des Ruſſiſchkaiſerlichen Minifters auf 
Feine Weife entgangen find; fo Förmte gleichwohl ein Schritt, 
den der Biſchof mit fo wenig Vorficht, umd fo Öffentlich that, 
vermöge feiner außerordentlichen Singularität einigen Eins 
druc auf dad Gemärh Ihro Majeftät, der Kaiferin aller 
Reußen machen, und über die eigentlichen Gefinnungen 
des fichtbaren Hauptes der Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche in 
Anfehung der Glieder der aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu 
einige Zweifel erregen, Deswegen iſt Unterzeichneter bevells 
mächtige worden, in gegenwärtigem Memoriale ausführlich 
diefe Öefinnungen an den Tag zu legen, Damit Se. Excels 
long, der Herr Graf von Stafelberg, Ruſſiſcher 
Ambaffadeur in Polen, die Güte habe, dieſes au feinen 
Hof gelangen zu laffen, um jeden Zweifel zu entfernen, der 
über ein folches Benehmen entftehen, und jede andere Wire 
fung zu befördern, welche aus dem. aufgellärten Schuße 
entfteben Fönnte,. den Ihro Majeftät, die Kaiferin aller 
Reußen, den Katholiken ihres Reichs bewilligt.“ 


Die Antwort, welche der Ruſſiſ che Hof dem päpftlis 
chen Nunzius durch den Herrn Grafen von Stafelberg 
überreichen ließ, ift folgende *): 


„Der kraͤftige und offenbare Schutz, welchen die Kai⸗ 
ſerin zu allen Zeiten den Gliedern der Romiſchen Kirche gege⸗ 
ben bat, ſoll den heiligen Stuhl von den guten Abfichten 


*) Raccolta generale de’ Documenti etc. Mscpt. 
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überzeugt haben, welche Ihro Kaiferliche Majeftät für das 
Ssnterefle deffelben hegt, befonvers feit der. Zeit, ald Weißs 
rußland mit ihrem Reiche vereinigt wurde. Vor und nach 
diefer Zeit hat es fich fondecheitlich an den Tag gegeben, daß 
der Ruffifche Hof ſich ein Vergnügen daraus machte, dem 
Hofe zu Rom in allem, was von ihm abhangen kann, ges 
faͤllig ‚u ſeyn.“ 

„In dem Augenblicke, ,als es darum zu thun war, den 
neu erworbenen Provinzen eine regelmaͤßige Regierungsform 
ſo wohl im Geiſtlichen als im Weltlichen zu geben, haben 
Ihro Majeſtaͤt keine andere Grundſaͤtze, als die der Menſch⸗ 
heit und Toleranz befolgt, und nicht geſtattet, daß die 
Gewiſſensfreyheit ihrer neuen Unterthanen beunruhigt wuͤrde; 
ſondern es war ihr Wunſch, ſie in einem ſolchen Zuſtande zu 
erhalten, daß fie das Gluͤck, unter einer ſo wohlthaͤtigen 
Herrfchaft zu ftehen, ganz empfinden könnten. Aus dieſer 
Urfache find den Geiftlihen, den Ordensleuten und allen 
Inſtituten, welche zur Erziehung der Jugend beftimmt find, 
ihre Privilegien und Sreyheiten erhalten und bewilligt wors 
den. Der Genuß derfelben hängt von keiner andern Beding- 
niß, als von der unverleßten Treue, und von der genauen 
Beobachtung der Pflichten guter Unterthanen ab, So lange 
kein Beweggrund vorhanden ift, fie wegen Veaggachläffigung 
diefer Pflichten zu tadeln, dürfen fie fiher auf die Heiligkeit 
der Worte Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt und auf die Gültigkeit 
ihrer feyerlichen Verfprechungen bauen. “ 

„Bis auf diefen Augenblick haben die Roͤmiſchkatholiſchen 
Unterthanen der Kaiferin Feine zwendeutigen Proben ihrer 
Treue gegeben, und durch die Beobachtung ihrer Pflichten 
“haben fie fih das heiligfte Recht erworben, jene Vortheile, 
die ihnen bewilligt wurden, zu genießen. Die Erziehung 
der Jugend war einer diefer Vortheile. Da diefer den Reli 
giofen, die fie vorhin beforgten, gelaffen wurde, fo hat die 
Regierung mit Zufriedenheit den Eifer, ver ihre Arbeiten 
belebt, und die Grüchte bemerkt, mit welchen diefelben ſtets 
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gekrönt wurden. Wäre es nun wohl gerecht, die Einwoh: 
ner von Weißrußſand eines fo Foftbaren Unterricht zu 
berauben? Diefes wuͤrde erfolgen ‚ wenn wir die Religiofen 
von ihren Verrichtungen wegjagen, oder, was gleich viel 
wäre, nicht bey Zeiten für die Fortdauer ihrer Exiſtenz fors 
gen würden. Das Benfpiel anderer Länder beweifet, Daß man 
in einigen außer Stand war, ihren Mangel zu erfegen; und 
warum foll man fich gerade nur derjenigen entledigen, welche 
vor allen Äbrigen Orden fi vorzüglich dem Unterricht der 
Jugend, und riss dem gemeinen Beſten gewidmet 
haben 2,7% 


*) San andere Begriffe hatte der König von Portugal, und 
mit ihm noch viele redliche und wackere Männer von den Vers 
dienften der Jeſuiten um die Jugenderziehung. König 50 
ſeph I. fant in feinem Edifte vom 28. Juuius 1759, durch 
welches er alle Schulen der sefuiten fabfchafft: Daß, wenn 
auch die Fehrart der Jeſuiten gut wäre, man ihnen doch die 
Unterweifung und Erziehung der Tugend Feineswegs anvertrauen 
dürfe, indem die Erfahrung durch fo viele gewiffe, unläugbare 
und unumftößliche Proben gezeigt habe, daß bie Lehre, welche 
die Jeſuiten ihren Schülern benbrachten, ungluͤcklicher Weiſe 
nicht nur zum Untergange der Kuͤnſte und Wilfenfchaften,. fons 
dern auch des Reichs und der Religion abgerichtet ſey. Die 
£ehrart der Seruiten, fagt er, babe fich flets dahin bezogen, 
die Unterthanen unmiffend zu erhalten, um diefelben auf eine 
fhädliche und ungerechte Weife fich unterwürfig machen zu koͤn⸗ 
nen.“ — Freylich merden die Jeſuiten bier einwenden, daB der 
König von Portugal an dieſem Edikte Eeinen Antheil hatte, 
und nur bloß der Bewegung folgte, die ihm fein Minifter 
Pombal beybrachte. Uber wie Fönnen die Jeſuiten in Weifis- 
rußland erweilen, daß Katharina II. durch einene Ueber: 
zeugung ſolche vortheilhafte Begriffe von ihrer Erziehung hattet 
Waͤre ed denn etwa ſo ganz außerordentlich, wenn Graf 
Czernyszes das Bild verichönert hätte? Dder kann man 
von der Monarıhin eines fo ungeheuren Reichs fordern, daß fie 
die Lehrbücher, nach welchen ein unbeträchtlicher Theil ihrer 
Unterthanen unterrichtet wird, felbft prüfen ſollte? — Gewiß 
eben fo wenig, als man dem Kurfürften von Pfalzbaiern, 
Kati Theodor, deswegen Vorwürfe machen Darf, daß der 
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„Dieſer Beweggrund, und die Grundſaͤtze einer jeden 
unabhängigen Regierung, welche wegen der Befehle, die ihr 


Sefuite, Benedikt Stattler, in einem allen Baierifchen 
Lyceen vorgeſchriebenen Lehrbuche der chriftlihen Moral, unter 
andern folgende Säge vortrun: (Band I, ©. 427) „Wenn der 
Nothleidende durch eigene Arbeit wegen Krankheit, oder Abgang 
alles Verdienſtes feiner Arbeit nicht im Stande ift, fich feine 
großen Nrothbedürfniffe zu verfchaffen,, fo hat er das Mecht, dem 
Reichen feinen Leberfluß durch heimliche oder öffentliche 
Gewalt abgunehmen,“ S. 460 heißt ed: „Wenn durch Würde 
allein und wegen ungerechten Eigennußes und Partheylichkeit 
kein Weg zu öffentlichen Aemtern offen ſteht, und überdiek nur 
‚Unfähigere und Unwuͤrdigere fich aus folchen Urfachen dazu eins 
dringen würden! fo ift e8 erlaubt, wenn Gottess und Nächftens 
liebe der Beweggrund ift, fogar verdienftlich, auch durch Schens 
tungen oder Verehrungen, die Gunft derjenigen zu dem Ende zu 
gewinnen, welche die Aemter zu. übertragen die Macht haben.“ 
Band II, ©. 101 fieht: „Es iſt Pflicht der ordentlichen Liebe, 
dag man die Unwürdigen, welche fih in die Gunſt der Mächtis 
gen mit Gefahr anderer Leute einfchmeicheln, durch ges 
mäßigte Entdedung ihrer Mängel, Unfähigfeis 
ten und gefährlichen Lafer jener unserdienten 
Gunſt beraube, und aus Aemtern entferne, wo 
- fie nur Andern mehr ſchaͤdlich würden.“ S. 37 — 
340 behauptet er: „Einer ſchwer ſchmachbringenden Realin⸗ 
jurie, 3. B. einem Stöckftreiche, einer Maultafche u. dergl. ins 
: Angeficht, darf man durch Ermordung des Beleidis 
gers, wenn ed nicht anders möglich ift, zuvorkommen und fie 
“ablehnen; doch räth die chriftliche Liebe, ſich dieſer Nothwehre 
zu entfihlagen, in ſo ferne nicht gar su ſchwere Uebel 
für andere mit und verbundene Perfonen, 
aus ſo einer chriklihen Geduld bevorſtuͤnden. 
Auch gegen die Sefahr der Wiederholung ift es erlaubt, durch 
Ermordung des Beleidigers fih su erwehren. — 
Schweren Berleumdungen iſt ed gwar insgemein nicht, aber doch 
aledann erlaubt, durch Ermordung des Verleumders vorzukom⸗ 
men: a) Wenn ed gewiß vorgejehben würde, daß ein gewiß fals 
fcher Verleumder gewiſſen Glauben finden; b) uns aber zugleich 
alle Mittel der’ Ehrenrettung durch Betrug oder Gewalt abs 
ſchneiden würde; und c) wenn wir auch felbfi durch 
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für ihre innere Verwaltung am äuträglichften fcheinen, „Nie 

manden Verantwortung fchuldig ift, verhindern die. Kaiferis, 

über dasjenige, was dem Vortheile ihres Reiches zunaͤslich 
iſt, fremde Meinungen anzunehmen.“ 


„Nachdem Ihro Majeſtaͤt geruht, alles datjenige zu 
genehmigen, was der Biſchof von Weißrußland für den 
Nutzen der Schulen diefer Provinzen, und für die Fortbauer 
eines der Jugenderziehung fo nüßlichen Inſtituts anzuordnen 
für dienlich erachtete; fo kann die Kaiferin weiter nichts wuͤn⸗ 
ſchen, als daß der heil. Stuhl, weit entfernt, in dem Edikte 
des Biſchofs Sieſtrzenzewicz etwas zu finden, was ſei⸗ 
nem Intereſſe praͤjudizirlich waͤre, vielmehr in Erwaͤgung 
ziehen moͤchte, daß das befagte Edikt ſelbſt weiter keinen an⸗ 


die Ermordung des Berlenmders nidt eben fs 
viel Gefahr von Schande zu beforgen hätten, als 
wir Dadurch zu.vermeiden fuchten. Noch viel mehr 
ift es in diefem Falle erlaubt, den Verleumder durch Entdeb 
kung eines feiner beimlihen Verbrechen um jenes 
Anfeben su bringen, womit er Glauben bey Andern für 
feine Verleumdung erhalten koͤnnte. Auch ein faliches 
Laſter dem Verleumder in eben folcher Abſicht anzu dich⸗ 
ten, if dann erlaubt, wenn dies das einzige binlängliche, 
fchlechterdings nothwendige , und auch gewiß dienliche Mittel 
it, ihm allen Glauben und Kredit im Derleumden zu nehmen; 
und wenn auch fonft Niemand daraus, und auch felbft dene 
. Beſchuͤtzer feiner Ehre Eeine eben folche Schande davon bevors 
ſteht.“ — Solche Gare find nicht etwa obskur, fondern 
ſehr deutlich, und dienen mehr, als alle kritiſche Unterſuchun⸗ 
gen und Beurtheilungen, dad Syſtem der jeſuitiſchen Schutz⸗ 
ſchriften zu beleuchten. Die Schrift, in welcher obige Saͤtze ent⸗ 
halten find, heißt: Allgemeine katholiſch-ehriftliche 
Eittenlehre oder wahre Glückſeligkeitslehre aug 
binreihenden Gründen der göttlichen Dffenbas 
rung und der Philoſophie für die oberſten Schw 
len der pfalsbaierifchen Locden, auf: höchften 
Kurfuͤrſtl. Befehl verfaßt von Bered. Statts 
ler. «Bände grs. München 1790. 
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dern Gegenſtand in ſich begreife, als einen beſondern und 


einheimiſchen Befehl, welchen er mit der Autoritaͤt und dem 
voͤlligen Wiſſen Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt gab. Aus einem 
ſolchen Geſichtspunkte hat die Kaiſerin dieſe Verordnung, ſo 
wohl in Anfehung ihres Urſprungs, als der Folgen betrach⸗ 


tet, welche den angenfcheinlichen Vortheil ihrer Roͤmiſchka⸗ 


tholifchen Unterthanen Bezielen, die von allen jenen Maris 


men und Srundfäßen unabhängig find, -Ddie man an andern 


Orten finden kann, die aber auf die Pflichten, welche der 
Bifchof vor allen übrigen Dingen zu erfüllen hat, keinen Eins 
fluß baden dürfen, “ 


‚„ Uebrigens aber beobachtet er mit nicht defto geringerem 
Eifer die Achtung, die er dem Römifchen Hofe ſchuldig ift, 


und wodurch er fich. allerdings eines Fraftigen und Öffentlichen. 


Schußes würdig macht. Vorzüglich verdient er biefen 


wegen der Ausübung aller jener Tugenden, die einen guten 


Hirten der Kirche in der Mitte feiner Heerde durch Redlich⸗ 


keit, Froͤmmigkeit, durch Vermeidung aller Zwiſtigkeiten 


und Streit, welche feinem Charakter ganz fremde find, und 


durch feine Unhänglichkeit für dad wahre Sjntereffe der Kirche 


auszeichnen. - Durch diefe Eigenfchaften hat er fich um die 
hohe Gewogenheit der Monarchin verdient gemacht, und 


durch eben diefelben ift er würdig, der Güte des heil, Vaters 


empfohlen zu werden. “ 


ul 
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Sünftes Kapitel. Fu 


Die Kaiferin errichtet in Mohilow eine enbifchäfliche Kirche, und 
erwählt den Bifchof von Malle zum Ersbifchof und den. Jefuiten 
Benislawsky zum Kondiutor. --Der Papſt macht Schwierig 
keiten, die Wahlen zu beflätigen. - Die Kaiferin droht. Der 
Papſt wird gefälliger. Der Sefuite Benislawsky reiſet mit 
geheimen Aufträgen nach Rom. Die Kaiferin erhält, was ſi⸗ 
verlangt. 


N acsvem fi) der Bischof Smogorzev, unter deffen Ges 
richtöbarkeit bisher. die meu erworbenen Provinzen ftünden, 
nach Polen zurüchbegeben, und feinen Anfprüchen auf jene 
bifchöfliche Jurisdiktion entfagt hatte, wollte die Kaiferin 
ein eigenes Erzbisthum in Meißrußland errichten. Sie 
wählte die Stadt Mohilow zum Site deſſelben, und füns 

‚ digte dem Papſte in einem Schreiben vom 31. Chriſtmouat 
1780 ®) diefe Verfügung an. Zugleich aber meldete fie ihm, 
daß fie entfchloffen ſey, den bisherigen Bifchof von Mallo 
zum Erzbifcyofe, und den Sefuiten Benislawsky zum 
Koadjutor veffelben zu ernennen. Sie erfuchte ihn alfo, 
erftern das Pallium zu uͤberſchicken, und die Wahl des les 
tern zu beftdtigen. 

Pius VI. antwortete der Kaiferin erft am 27. Weinm. 
1781. „Wir find, ſchrieb er **), ſehr geneigt, Ewr. 
Majeſtaͤt durch die Ernennung eines neuen Erzbifchofed von 

Mohilow Genüge zu leiften, diefem das Pallium zu ſchik⸗ 
fen, und einen oder mehrere Bifchöfe, je nach dem Gurbes 
finden Ewr. Majeſtaͤt, ald Sufraganen zu geben. Zu dies 
fem Ende koͤnnten wir dem Erzbifchof von Calcedo, uns 


*) Litterae Catharinae II, ad summum Pontificem, 
Mescpt. 
*) Mscpt. 


/ 


a 
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ſerm Nunzius zu Warfchau, die dienlichen Verhaltungss 
befehle ertheilen, um mit einer folchen Perfon , . welche Ewr. 
Majeftät für diefes.Gefchäft zu ernennen belieben werden; 
alles dasjenige in Agpnung zu bringen, was zur Errichtung 
eines neuen Lategdfeen Erbiäthums und zur Unftellung der . 
Sufraganen nach den Saßungen unferer Römifchen Kirche 
erforderlich ift. JIndeſſen Fünnen wir nicht verhelen, daß 
dem großen Verlangen, welches wir haben, etwas zu thun, 
was Ewr. Majeftät angenehm ſeyn koͤnnte, ein Umſtand 
entgegen fteht, welcher und in Berrübniß fett, und uns 
aufhält; Ddiefer. Umftand ift die in Vorfchlag gebrachte Pers 
fon. Da Ewr. Majeftät in uns ein höchft freundfchaftliches 
Zutrauen zu fegen geruhten, ſo glaubten. ed wir an der 
Pflicht einer gerechten Erwiederung mangeln zu laffen, wenn 
wir Ihnen die Urfache unferd Verdruſſes nicht aufdeckten. 
Ewr. Majeſtaͤt wird nicht unbemußt jeyn, daß der Her 
Sieftrzenzewicz am 30. Brachm. 1779 einen Sirtens 
brief befannt machte, welcher an mehrern Fefttagen von der 


- Kanzel dem Volke dffentlich vorgelefen und an die Kirchthore 


angefchlagen werden ſollte. Mittelſt diefes Hirtenbriefes, 
und des Mißbrauchs, den er von unferm darin eingeräckten 
Reſcripte machte, welches ſich auf die Viſitation, Korrefs 
tion und Reformation der wirklich eriftirenden Regulargeifts 
lichen bezog,. nahm er ſich die Freyheit heraus, folchen 
Geiſtlichen, welche fchon feit fech8 Fahren nicht mehr waren, 
Erijtenz zu geben; und da er foldhergeftalt durch eine offens 
bare Verlegung unfers Reſcriptes den ihm von und ertheils 
ten VBollmachten einen willführlichen Verſtand gab, wollte er 
die Welt berevden, als wäre er von und zu einem Schritte, 
der ihm nicht allein nicht erlaubt war, fondern von dem er 
wohl wiflen fonnte, daß er burchaus unferm Willen entges 
gen gefeßt fey, bevollmächtigt worden. in folches Betras 
gen, an welchem man die auffallendfte Verachtung unferer' 
Gewalt bemerken, und wodurd in der ganzen Kirche ein 
Yergerniß entftchen kann, mußte und natürlich in Erflaunen 
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ſetzen, und bewegen, dieſem Praͤlaten unfer. Mißfallen zu 
bezeugen, und ihn zu gleicher Zeit zu einer ſchicklichen Vers 
befferung feines Fehltrittes zu ermahnen. Allein weit ent 
fernt, unfere Vorftellungen anzuhören, ich er vielmehr mit 
Arglift jeder unmittelbaren Rechtferti ‚zaus. Dieſes iſt 
es, was und bey der entſchiedenen Neiguug, Ewr. Majeſtaͤt 
in Beſetzung eines Lateiniſchen Erzbiſchefes von Mohilow 
zu willfahren, in Betruͤbniß ſetzt, und uns hindert, fuͤr die 
Perſon des Herrn Sieftrzenzewicz unfere Einwilligung 
zu geben, indem in dem Falle, wenn wir ihm unfere Sreunds 
ſchaft wieder fchenften, und ihn fogar durdy die Erhebung 
zum ‚Erzbifchofe, und durch die Mittheilling des Palliums, 
als des Zeichens der innigften Bereinigung mit dem apoftos 
liſchen Stühle, zu Wärden erhäben, die Unregelmäßigfeit ſeines 
Verfahrens, anftatt der verdienten Zächtigung, nur Beloh⸗ 
nung ihm zuziehen würde, Mir feibft, die wir fo viele Urs 
fache haben, uns über ihn zu. beklagen, würden Öffentlich 
der Unbeftändigkeit und des Leichtfinns befchuldigt werben, 
und wir würden dazu beytragen, daß man glauben Fönnte, 
fein Hirtenbrief ſey lobenswuͤrdig, wir hätten unrecht gehabt, 
und über ihn zu befchweren, und vom Irrthum, worin. wir 
und befunden, zurüdgefommen, ihm eine öffentliche Ehren⸗ 
rettung geben ivollen. Deffen ungeachtet fol aus Ruͤckſich⸗ 
ten. gegen Ewr. Majejtät alled vergeffen werden, wenn der 
Biſchof von Mallo eine für und und die Kirche auſtaͤndige 
Reparation feines Fehlers geben, und Öffentlich den Inhalt 
feines Hirtenbriefes widerrufen wil, um die ganze Welt 
aus den Irrthume zu bringen, in welchen er fie verführte, 
und damit Fein Menfch mehr über unfere Aufrichtigkeit, und 
über den; Beftand der Defrete diefes apoftolifhen Stuhles in 
Ungewißheit feyn fünne, Sobald Herr Sieſtrzenzewicz 
diefe Pflicht erfüllt haben wird, werden wir ihm wieder mit 
der ausgezeichnetften Gewogenheit entgegen gehen, uud und 
ein nnausfprechliched Vergnügen darans machen, den Wuͤn⸗ 
(hen Ewr, Majeſtaͤt in allem, was Sie verlangen, zu 
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willfahren. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes, wovon die 
Rede iſt, und über welchen wir einen foͤrmlichen, und fols 
hen Widerruf von Seiten diefes Prälaten fordern, welcher 
hinlaͤnglich ſeyn muß, um unfere Aufrichtigkeit, die durch 
ihn bey den Völkern unferer Gemeinfchaft fompromittirt 
wurde, zu rechtfertigen, wird dem hoyen Verſtande Ewr. 
Majeſtaͤt einleuchten; und da Diefelben im höchiten Grade 
ſich auf die Regierungdwiffenfchaft verſtehen, und alfo finden 
‚werden, wie billig es ſey, daß wir für die Behauptung 
unferer Würde und des Anfehens dieſes Stuhles, auf wels 
chem der Ullerhöchfte und ohne alle Verdienſte von unferer 
Seite zu erheben die Gnade hatte, mit aller Sorgfalt was 
chen, fo werden und Ewr. Majeſtaͤt von Seiten des Biſchofo 
von Mallo zu jener Genugthuung verhelfen, welche wir zu 
fordern berechtigt find.“ 


Die Beantwortung dieſes Schreibens erfolgte am 30. 
Jenner 1782. Die Kaiſerin wiederholt darin ihre vorigen 
Aeußerungen, und verlangt das Pallium fuͤr den Herrn 
Sieſtrzenzewicz. Am Ende druͤckt ſie ſich, wie folgt, 
aus *): „Wir koͤnnen, maͤchtiger Monarch, nicht bergen, 
daß uns die Abneigung, welche Sie gegen den Erzbifchof 
Stanislaud Sieſtrzenzewicz hegen, fehr empfindlich 
fällt, indem diefer Pralat weiter nichts anders that, als daß 
er, wie ed einem getreuen Unterthanen zufteht, den Willen 
feiner fouverainen Fürftin vollzogen hat, “ 

Man erfieht aus dem Inhalte diefer beyden Schreiben, 
wie fo wohl der Papft, als die Kaiferin, fehr richtige Bes 
griffe von ihren KHoheitörechten hatten. Aber es fällt auch 
fehr leicht in die Augen, daB die Ruffifhe Monarchin, mit 
gutem Bedacht, den Hauptgründen des Papftes auswich, 
und zu verftehen gab, daß ein Bifchof feiner Pflicht genug 
gethan habe, wenn er den Willen der Landesherren, auch 
mit Umgehung der papftlichen Einfpräche, in Vollziehung 


*) Mscpt. 
Geſch. d. Jeſ. IV. Bd. 7 
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bringt, Rom hat diefen Sinn gar gut verftanden, aber 
auch zugleich eingefehen, wie wenig: e8 nüßen wuͤrde, über 
diefen Punkt die Kaiferin eines Beſſern belehren zu wollen, 
Ihr Schreiben blieb alfo unbeantwortet, und man fäumte, 
das verlangte Pallium für den ungehorfamen Bifchof vor 
Mallo nah Rußland zu fenden. | 
Katharina fand fich durch ein folches Benehmen ded 
Papftes im höchften Grade beleidigt, und ſchrieb an ihren, 
GSefandten in Warſchau, Grafen von Stakelberg, 
unterm 4. Winterm. 1782 nachftehenden Brief *): 
„Nachdem mein Schreiben, welches ich an den Papft 
zu Gunften des Herrn Sieftrzenzewicz, Erzbifchofß zu 
Mohilow, und zugleich in. der Abficht erließ, daß er den 
Herrn Benislawky zum Koadjutor deffelben Eonfekriren 
möchte, bis auf diefen Augenblick noch unbeantwortet geblies 
ben, fo befehle ich euch, dem Nunzius des Nömifchen Hofes 
zu Warſchau mit allem Nachdrude zu verftehen zu geben, 
wie fehr e6 feinem Herrn daran liege, ohne allen Verzug mir 
in gedachten zwey Punkten zu willfahren. Mittelft der vers 
ſchledenen Schriften, die euch zu feiner Zeit über diefen Ges 
genfiand behandigt wurden, waret ihr vollkommen von der 
Sache unterrichter, und hinlänglih in den Stand gefekt, 
bi zur Ueberzeugung die Einwürfe zu widerlegen, die euch 
etwa ber Nunzius hätte machen fonnen. Da alfo der befagte 
Hof ſaͤumt, meinen Wünfchen zu entfprechen, fo beobachtet 
derfelbe ein Benehmen gegen mich, das mir auf Feine Weiſe 
angenehm ſeyn kann, ch ertheile euch alfo Vollmacht, und 
befehle euch durch gegenwaͤrtiges, diefes ohne alle Schonung 
dem päpftlichen Nunzins zu Warſchan zu verſtehen zu ges 
ben, und zu gleicher Zeit noch beyzufligen, daß ich, nach⸗ 
dem bey feinen Herrn meine Bitten, welche ſich auf Sachen 
feiner eigenen Kirche bezogen, fogar ohne alle Wirkung ges 
blieben (ein Umftand, ver ſich weder mit meiner Waͤrde, 


ie) Mscpt. 
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noch mit der Achtung vereinbaren läßt, die ich von Seiten 
diefes Färften zu erwarten berechtigt war), nicht länger mehr 
mit Gleichgültigkeit ein folches Benehmen anfehen koͤnne, 
ogere demjenigen, was ich mir felbft und meiner Krone fihuls 
dig bin, Abbruch zu thun, und daß ich durch ein folches 
Detragen mich endlich werde genöthigt fehen, der Nömifchen 
Kirche: jenen Schuß zu entziehen, den fie bisher in meinen 
Reiche genoß; einen Schuß, den der Papft felbft wicht miß⸗ 
Tonnen fonnte, da ich mich nie von den Orundfägen der ' 
Menfchlichkeit und der Toleranz, als den beitändigen Grund: 
flügen meiner Negierung, entfernt, jedem eine bollfoms 
mene Gewiffenöfrepheit geftattet, und allen Menfchen erlaubt 
abe, ohne beunruhigt zu werden, nad) den Öebräuchen ders 
9 — Religion, die ein Jeder entweder von feinen Eltern 

bte, oder fonft angenommen hatte, das Lob Gottes zu fin= 
gen. Ich habe, ohme alle Ausnahme, in meinem ganzen 
Reiche die Öffentliche Uebung aller Religionen, ohne die Nds 
mifche auözufchließen, erlaubt. Wenn aber befondere Ums 
ftände und interefjirte Abfichten, die dem wahren Chriftens 
thum ganz entgegen find, fich mit der weltlichen Regierung 
nnd der rechtmäßigen Gewaͤlt, die jener zum Grunde liegen 
muß, nicht vereinigen wollen, und wenn die Gelindigkeit, 
mit der ich bisher zu Werfe ging, von eben demjenigen, wel 
cher ganz allein nur meiner Mäßigung den Einfluß zu ver⸗ 
danfen hat, den er in meinen Staaten Über feine Religions⸗ 
verwandten behauptet, fo wenig geachtet und empfunden 
wird; fo glaubte ich in einem foldyen Falle verpflichtet zu 
feyn, durch Thathandlungen zu zeigen, daß ich keineswegs 
gegen den Mangel von Aufmerkfamkeit, deu man meinen 
Begehren erweift, gleichgültig fey, und ed mir ganz und 
gar an Mitteln nicht fehle, mir ſelbſt Genuugthung zu vers 
fhaffen. Man wird dann begreifen, daß man nur meiner 
Gnade, und den Grundfägen der Meenfchlichfeit und Duls 
dung, welche Jedermann in meinen Staaten erfährt, die 
Erhaltung des Einfluffes zufchreiden darf, welchen ich Dem 
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Nömifchen Hofe über Gegenftände ver Römifchen Kirche fo 
lauge Zeit hindurch zu laffen beliebte, ald lange man durd) 
ein fcheinbares Zeichen nicht zu verftehen giebt, Daß: mem 
dasjenige, was der höchiten Macht der weltlichen Regierumg, 
welcher der guten Ordnung und der Ruhe der 
Gefellfhaft wegen die Disciplin und geiftli 
he Macht unterworfen feyn muß, nicht anerkennen 
wolle w),4 


„Nachdem ihr alles diefes dem Nunzius von Nom werr 
bet vorgeftellt haben, fo feßt Binzu, daß, ehe ich andere 
Mittel ergreife, die feinem Hofe ganz gewiß nicht angenehm 
feyn werden, ich noch einmal den Papft erfuche, mir eine 
fehleunige und genugthuende Antwort zu geben, indem ich 
verfichert fen, daß eine ſolche Antwort der Weisheit, welche 
ih in ihm erkenne, der Mäßigung und jener Demuth ents 
fprechen werde, welche der geifilichen Wuͤrde, die er befleis 
det, anfteht, und von jeher, und befonders in den 
erften Zeiten, eine eigenthümliche Tugend ber Kirchens 
diener geweſen iſt.“ 


„Ihr müßt aber auch auf feine Weiſe mit Stillſchwei⸗ 
gen Äbergehen, daß eine abfchlägige Antwort, oder die Vers 
zoͤgerung, mir eine genugthucnde zu geben, mic) in die Nothe 
wendigfeit fegen würde, die Nömifche Kirche durchaus jenes 
Schutzes zu berauben, den fie biöher in meinem Reiche 


*) Allora sara capito, che solo alla mia indulgenzs, ed ai 
principi di umanitä e di tolleranza, che ciascheduno ospe- 
rimenta ne’ miei Domini, si deve attribuire la conserva- 
zione di questa influenza, che io mi sono compiaciuta di 
conservare alla Corte di Roma circa gli affari della Chiesa 
Romana per tanto tratto di tempo, per quanto apparente- 
mente non & comparso neppur un segno, che si cercasse 
far vista di non riconoscere ciö, che & dovuto alla sovrana 
autorita del Governo, alla quale la disciplina, o la Po- 
testh Ecclesiastica debbono essere sottomesse per il buon 


ordine e la quiete della Socierk, Msope. 
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genoß, und daß ich ihn ohne Zweifel in den Zufland einer 
ſolchen Unthätigfeit verfegen würde, welche der Kirche zu fo 
grögerm Nachtheile gereichen müßte, nachdem felbft der 
Papft wohl wiffen kann, daß der größte Theil derjenigen, 
welche in meinen Staaten von Weißrußland ſich zur 
Roͤmiſchen Religion befennen, ehemals unferer orthodoren 
Religion anhing, und fo wohl fie, als ihre Voreltern aus 
Feiner andern Urfache als wegen der Verfolgungen, die fie 
in Polen litten, und wegen der Kunftgriffe der 
Römifhen Priefter, zu dieſer Religim übertraten, 
Bey folcher Befchaffenheit der Umftände erwartet der größte 
Theil von ihnen nur einen Fleinen einladenden Wink, um 
von neuem ftch wieder zu unferer orthodoxen Religion zu bes 
fennen, welche fie mit Schmerzen verließen, und wovon 
noch viele Merkmale und Spuren in ihren Herzen zuruͤckge⸗ 
blieben find; eine Religion, deren Dogmen der 
Menſchheit um ſo ſchaͤtzbarer find, da diefels 
ben zu feinen Zeiten ſich je dem Wohlſtande 
und der guten Ordnung der Staaten wider— 
ſetzt haben *).“ 


*) Voi non dovete in verun modo nascondere, che una ne- 
gativa alle mie domande, o anehe un ritardo dell’ accor- 
darmele mi. metteraä nella necessitk di privare assoluta- 
mente la Chiesa Romana di quella protezione, di cui ossa 
finadora ha avuto eampo di lodarsi nel mio Impero, e cha 
io la ridurrö senza dubbio ad una tale inazione, che sarà 
ad essa pitı di pregiudizio, quanto ehe lo stesso Papa non 
puö ignorare, come la maggior parte di quelli, che ne’ 
miei Domini della Russia Bianca professano oggi la Reli« 
gione romana, furono una volta della nostra Religione 
ortodessa, e che tanto questi, quanto i loro maggiori, 
non hbanno addottata la Religione romana, se non a mo- 
tivo delle persecuzioni da essi sofferti nella Polonia, e per 
li artefiei de’ Sacerdoti ronıani. In questo stato di cose la 
maggior parte di loro non aspetta che un piccolo segnale, 
ehe gli inviti ad abbracciare di nuovo la nostra ortodossa 
Religione, la quale banno abandonata con rammıarico, æ 
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„Ihr muͤßt noch beyfuͤgen, daß mich keine Gegenvor⸗ 
ſtellungen oder Bitte, von wem dieſe auch kommen mag, 
von meinem Entſchluſſe abwendig machen werde; und ende: 
lich werdet ihr dem Roͤmiſchen Nunzius anliegen, fehlen 
Herrn einen genauen und umftändlichen Bericht von nieinen 
Gefinnungen zu erftatten. * 

„Ich hätte e& nie erwartet, daß der Papft, durch die 
fo lange Verzögerung diefer Sache feine eigene Vortheile vers 
nachläfligen, und mich in die Nothwendigkeit fegen werde, 
mich mit fo ſtarkem Nachdrude zu erflären. Damit endlich) 
der Nunzius, den diefer Fürft am Hofe zu Wien bat, das 
gleiche jeinem ‚Souverain fchreiben Tonne, fo habe ich dem 
Fuͤrſten von Gallitzin befohlen, ihm in dem gleichen Zone 
meine Oefinnungen zu offenbaren. 

Sch bin 

| Eure affeftionirte 
Katharina. 

Wenn die Jeſuiten die Unrechtmäßigfeit ihrer Aufhes 
bung vorzüglich auch von dem Zwange undden Drohungen 
herleiten wollen, mit welchen die bourbonifchen Höfe 
in den Papft drangen, fo muß ihre dermalige Eriftenz in 
Rußland un nichts rechtmäßiger feyn, "nachdem man, 
wie es der inhalt des vorftehenden Schreibens beweift, 
einem Nömifchen Papfte unmöglich größere Gewalt anthun 
kann, als ihm durch feine Nunzien Drohungen und Bitters 
feiten in einem folchen Tone, in welhem Katharina 
ſpricht, fchreiben zu laffen. Und dann war der Fall auch 
immer fehr ungleich. Die bonrbonifchen Höfe erkannten 
die Befugniß, in weldjer ein jeweiliger Papft fey, Orden zu 
errichten und aufzuheben; da im Gegentheile die Kaiferin 


di cui restanio loro nel cuorò molte tracce, e molti vestigi: 
Religione della quale i dogmi tanto sono pilı stimabili 
alla umanitä, quanto chè non si sono giammai trovati 


opposti al benessere ed al buon Regolamento degli stati. 
Mscpt. 
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von Rußland weit entfernt iſt, dem Oberhaupte der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche ein ſolches Recht ausſchließend zukommen zu 
laſſen, und aus dieſem Grunde einen der Roͤmiſchen Kirche 
ungehorſamen Biſchof in Schuß nimmt, und zwar bloß des⸗ 
wegen, weil derfelbe auf ihren Befehl dem Papfte den Ges 
horfam verweigert, oder, welches eben fo viel ift, von Volls 
machten einen Mißbrauch gemacht hat, der die Römifche 
Kirche in allen Abſichten ärgern, und das Oberhaupt derfels 
ben in Widerjpruch niit fich felbft fegen mußte. 

Allerdingd mußte die Verlegenheit, in welcher fi} 
Pins VI. befand, ungemein groß feyn. Es gehörte ein 
hoher Grad von Mäßigung dazu, über Vorwürfe und Dro⸗ 
hungen, die ihm von einer Monarchin gemacht wurden, die 
nicht zu feiner Kirche gehörte, nicht in heftigen Zorn zu geras 
then. Der Vorwurf, daß die meiften Katholifen von Weißs 
rußlond bloß deswegen Katholifen feyen, weil fie von den 
Tatholifhen Glaubensgenoſſen unter Polnifcher Herrfchaft 
verfolgt, und durch die Kunftgriffe und Lift der Römifchen 
Geiſtlichen verführt wurden, mußte den Oberhaupte einer 
Kirche, die fich- allein felig glaubt, und alles verdammt, 
was nicht ihred Glaubens ift, "ungemein empfindlich fallen, 
Noch mehr aber mußte eö den Papft Franken, daß die Kais 
ferin fo unverdedt zu verftehen gab, wie die Dogmen ihrer 
Griechifchen Kirche der Menfchheit und dem Staatöglüde 
weit zuträglicher feyen, als die Dogmen der. Römifchkathos 
Hifchen Kirche. Wie tief haben die Sefuiten den Papſt ernies 
drigt, da fie, um ihr Intereſſe zu ſchuͤtzen, eine nicht katho⸗ 
liſche Monarchin eine Sprache führen laſſen, die durchaus 
dem Primate des Römifchen Stuhled und den Anfehen der 
katholiſchen Religion fo fehr entgegengefegt ift! Wie wenig 
dürfen fie, die dem Papſte durch ein befonderes Geluͤbde 
Gehorſam gefchworen haben, fich einft in ihren Fahrbüchern 
deffelben rühmen, nachdem hauptfächlich fie eine Monar⸗ 
Kin, die außer der Gemeinfchaft der katholiſchen Kirsche ift, 
verleitet haben, fo bitter und. fo drohend fic) gegen ein unfehl⸗ 
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bares Oberhaupt der allein ſeligmachenden Religion aus zu⸗ 
druͤcken! 


Pius blieb ſich indeſſen getren. Er ſchalt den Biſchof 
von Mallo, ob ihm gleich die Kaiſerin ganz außerordent⸗ 
lich rühmte, deſſen ungeachtet einen ungeborfamen Sohn 
der Kirche. Er fchrieb unterm 11. Senner 1783 ®) in einem 
ſehr gemäßigten Tone zurüd, daß er nicht nöthig habe, die 
Kaiferin an feinen Rang zu erinnern, nm ihr begreiflich zu 
machen, wie fehr es ihn betrüben mußte, durch feine Nun⸗ 
. zien in Warſchau und Wien fo bittere Drohungen zu vers 
nehmen. Er begreife nicht, was die Kaiferin zu fo harten 
Entfchließfungen habe bewegen Fünnen, nachdem ed nie fein 
Mille gewefen fey, ihren Forderungen entgegen zu ſeyn. 
Er habe nur geglaubt, daß, ehe er den Bifchof von Mallo, 
von welchem er Öffentlich infultirt worden fey **2), zu neuen 
Ehren erhübe, er zuvor eine Öffentliche Genugthuung zu fors 
dern berechtigt gewefen fey, und zwar um fo mehr, da er 
nicht glauben koͤnne, daß +8 für Ihre Majeftät eine unbils 
lige Sache wäre, wenn ein Souverain für die Erhaltung feie 
ner Würde forge, indem aus dem gleichen Grunde fich ohne 
Zweifel die Raiferin jedes Monarchen annehmen würde, wel 
cher von einem feiner Unterthanen beleidigt worden wäre, 
Gleichwohl fey er bereit, aus Nüdfichten gegen Ihre Maje⸗ 
ftär befagten Bifchof von Mallo zur erzbifchöflichen Würde 


*) Mscpt. 


“*) Soltanto manifestammo, che prima di accrescere la 
dignita del Vescovo di Mallo, avendo egli insultato con 
publico mancamento il nostro carattere, appoggiandosi a 
que’ nostri rescritti, che solo parlavano degli Ordini re- 
golari legittamente esistenti: con abusare del nostro 
Nome,;, e dando ad intendere di averlo noi autorizzato 
par accreditare un fatto dell tutto contraräo alle manifeste 
nostre intenzioni, pareva che il chiedere un quaiche risar- 
cimento alla offesa dal medesimo fattaci. Lettera del Pon- 


tefice Pio VI. all’ Imperatrice di tutte le Russie. Mscpt. 
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zu erheben, und ihm den Benislawsky zum Koadjutor 
zu geben, und begnüge ſich damit, vor der ganzen Welt durch 
feine Aufrichtigkeir die Ehre deö heiligen Stuhles und das 
. Anfehn feiner Dekrete rechtfertigen zu Eönnen. Zu dem Eude 
wolle er einen Minifter nah Rußland abichicten, um durch 
ihn die bey der Einfegung eined Erzbifchofs und Einweihung 
eined Koadjutord gebräuchlichen Zeremonien verrichten zu 
laſſen, und all’ diefes unbefchadet der Lehren der Roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen Kirche. 


Man befürchtete in Petersburg, daß fich die Unters 
- handlung mit Rom nod) in die Länge ziehen dürfte; und die 
Sefuiten, welche den Nömifchen Hof nothwendig beffer, als 
dad Ruffifche Kabinet, Fennen mußten, . konnten leicht 
begreifen, wie, hauptfächlich der Umftand ihres neuen Novi⸗ 
ziatd den Papft in Verlegenheit fege, Sie dachten alfo, der 
Sache auf eine Eünftlihere Weife ein Ende zu machen. Dies 
ſes geſchah. Der Hof ließ, ehe noch die legte Antwort des 
Papftes Petersburg erreichte, den Sefuiten Benis⸗ 
lawsfy mit geheimen Aufträgen, die er unmittelbar dem 
Papite, niit Umgehung des gewöhnlichen Weges des Staats⸗ 
- fefretariatö, vorlegen follte, nah Nom abreifn. Die Je 
fuiten behaupten *), der Ruſſiſche Hof fey um fo mehr 
berschtigt gewefen, auf eine fo ungewöhnliche Weife mit dem 
Papſte zu unterhandeln, nachdem der Portugiefifche 
Hof unter Klemens XIII fich gleichfalls geweigert habe, 
mit dem Staatsfefretair Torreggiani in Unterhandlung 
zu treten. Benislawsky Fam den 1. März 1783 in 
Rom am, und hatte am 13. bey Sr. Heiligkeit die erfie Aus 


dienz, in welcher er feine Beglaubigungsfchreiben vorlegte, 


Der Gegenftand der geheimen Verhandlungen hat allerdings 
meiſtens die Jefniten betroffen, und es iſt wahrfcheinlich, 


*) Lettera informativa della condotta in Roma dal Signore 
Canonico Benislavski mentre ivi sostenne il Carattere d’In- 
viato dell Imperatrice di Russia alla S. Sede. Mscpt, 


— 
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daß man Se, Heiligkeit über das Auffehn, welches die Er⸗ 
ſcheinung eines Noviziatd nothwendig verurfachen mußte, zu 
beruhigen gefucht habe. Doch ift bey alle dem nichts defto 
weniger gewiß, daß der Papft fich Über diefen Punkt Feineds 
wegs auf eine folche Weife zu ihren Gunſten erflärt habe, um 
von einer ſolchen Erklärung öffentlichen Gebrauch machen zu 
fönnen. Freylich behaupten fie *), daß ihre’ Gefellichaft 
rechtmäßig, und auf einem ſolchen Fuße beftehe, wie vor der 
Aufhebung derfelben, und Daß der Papft auch nicht mit Eis 
nem Worte ihre Exiſtenz angefochten, fondern derfelben viels 
mehr eine gültigere und kanoniſche Feſtigkeit gegeben habe. 
Allein deffen ungeachtet wird noch viel erfordert, um ihre ders 
malige Eriftenz ald rechtmäßig und als von der Kirche aners 
kannt erweifen zu können. Vielmehr dürfte man als eine 
fichere Wahrheit annehmen, daß Benislawsfy feinen 
Zweck verfehlte, indem der nah Petersburg gefchidte 
Nunzius, Herr Archetti, von Sr. Heiligkeit den Auftrag 
hatte, den Ruffifchen Hof zur Abfchaffung der Jeſuiten 
zu bereden. Archetti würde vielleicht die Sache zu Stande 
gebracht haben, wenn nicht der Fuͤrſt Potenfim das Zus 
tereffe ver Jeſuiten auf einen fo hohen Grad beguͤnſtigt hätte, 
daß dem paͤpſtlichen Nunzius fchlechterdings nerweigert wurde, 
je mit einem Worte der Jefuiten zu gedenken **), 


. *) Quanto alla nostra legittima existenza, si assicuri V. R. 
che la Compagnia qui sussiste, comme da per tutto sus- 
sisteva prima dell’ abolizione. Il Papa neppure con una 
parola Plia alterata, anzi in molti mıodi ha raffermata quella 
canonica esistenza. Lettera del P. Agostino Magneni da 


Pietroburge. Mscpt. 


®*) Al Nunzio Archetti non fu maj permesso di dire una pa- 
rola sola circa i Gesuiti sino all’ arrivo del Principe Poten- 
kim in Pieterburgo, il quale in breve arriverk. Questo 
Principe ha impegnato la sua parola in nostro vantaggio, 
ed egli ee persona che fà piü di quella che dice. 
Mscopt 
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Noch muß ich eines beſondern Umſtandes erwaͤhnen, 
welcher auf die Geſandtſchaft des Herrn Benislawsky 
Beziehung hat. Aus der daruͤber abgefaßten Nachricht laͤßt 
es ſich ſehr deutlich erſehen, daß man dem Papſte vornehmlich 
deswegen, weil eben diefer Benislawsky, ehemaliger Je⸗— 
fit, zum Koadjutor des Erzbisthums von Mohilomw eins 
geweiht wurde, mit der Hoffnung ſchmeichelte, daß fich viel- 
leicht in Eurzem ganz Rußland, alfo eine Menge von 
30 Millionen Menfchen, in den Schoos der Römifchen ‚Kirche 
werfen würde; um fo mehr, nachdem die Anhänglichkeit des 
gedachten Sefuiten, für den Primat ded Papftes, zu deffen 
Gunſien er erft vor Furzem auf Befehl des Fürften Pot en⸗ 
fim eine Schrift bekannt gemacht hatte, und die große Nei⸗ 
gung der Kaiferin zur Religionsvereinigung eine folcye Hoffe 
nung allerbingß fehr beguͤnſtigen mußte ®), 

Vielleicht mehr diefen ftolzen und fchmeichelhaften Vor⸗ 
ftellungen, ald einer andern Ruͤckſicht, haben ed die Jeſuiten 
zu verdanken, daß der Papft gefälliger gegen die Forderungen 
des Ruffifchen Hofes wurde. Benislawsky reifete, 
als er feine Unterhandlung zu Ende gebracht hatte, mit an⸗ 
fehnlichen Gefchenfen zuruͤck, und die Kaiferin erhielt, was 


Be E cadendo la cousecrazione sopra la persona del Benis« 
lavski, stato Gesuita, e che si farä nella Chiesa ultima- 
mente data ai Gesuiti, congediatine i Frati Minori Osser- 
vanti (alfo auch in Rußland find die armen Bettelmoͤnche vor 
der Raubfucht der Jeſuiten nicht ficher, indem man jenen den 
Abfchied giebt, um diefe zu bereichern) darä egli principio 
ad una nuova epoca ne’ Fasti Russeni Ecclesiastjci, e dal 
suo zelo, e dall’ attacamento alla Primazia de’ Papi, a fa- 

- vordella quale ha egliultimamente scritto per commissione 
di Potenkim, e dalla grazia, che per nascita e aderenze 
gode preeso l’augustissima sua Sovrana da se dispostissima 
alla santa unione, si spera che quel Impero vastissi- 
mo di trenta millioni di sudditi sid per ritornare al 
grembo dell’ Apostolica scde Romana. Lettera informa- 
tiva. Mscpt. 
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fie verlangte. Sieftrzenzewicz wurde .mit dem erzbi⸗ 
fhöflichen Pallium befchenkt, und Benislawsky zum 
Kondjutor des Erzbiſchofs geweiht, 





Sechstes Kapitel. 


Die Jeſuiten erhalten durch Beguͤnſtigung des Zürfien Potenkim 
die Erlaubniß, einen Generalvikar zu waͤhlen. Sie beſtreben 
fh, auch in Rußland fih der bifchöffichen Gerichtsbarkeit ze 
ensgiehen. Yreuefter Zuſtand ihres Ordens in Rußland. 


Fu die oͤffentliche Exiſtenz der Jeſuiten war indeſſen durch 
die Bewilligung der Novizenaufnahme nur halb geſorgt. Sie 
mußten, um immer naͤher zum Ziele zu kommen, auch ein 
ſichtbares Oberhaupt haben. Czernys zev war ihr Goͤnner; 
aber Potenkim, der im Jahre 1782 erſter Miniſter wurde, 
übertraf jenen noch bey weitem an Zuneigung für die Jeſui⸗ 
ten. Sie machen fein Geheimniß daraus, daß fie die Wahl 
‚des Benislawsky zur Koadjutorwuͤrde für dad Erzbis⸗ 
thum Mo hilow vornehmlich ihm zu verdauken haben ©) 
Der Einfluß, den Benislawsky auf den Minifter, und 
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dieſer auf die Monarchin hatte, blieb nicht lange unbemerkt. 


Ehe noch die Unterhandlungen mit Rom beendigt waren, 
und zu einer Zeit, wo Pius VI. auf eine ſehr nachdruͤckliche 
Weiſe oͤffentlich gegen die Fortdauer der Geſellſchaft Jeſu in 
Weißrußland proteſtirte, erhielten die Sefuiten auf die 
Bitte des Benislawsky, nnd durch die Vermittelung des 
Fürften Potenkim, zufolge einer Eaiferlichen Verwilligung 


*) Benislavsky nominatio potissimum debetur Principi Po- 
tenkimio, qui hoc ipso anno in locum Czemyszevii ab 
Imperatrice advocatns est ad preecipuanı Imperii admini- 
sırationem, Deo substituente Comiti Czernyszevio Jesuita- 
rum tutori perpetuo, alterım non minus erga Iesuitas 


bene affectum. Littera P. Natalis Magnani: Mscpt. 
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unterm 25. Heum. 1782 die Erlaubniß, einen Generalvifar 
zu ernennen, welcher, bis es einft wieder in Rom erlaubt 
würde, ein höchites Ordenshaupt zu wählen, die vollftändige 
Gewalt eines Generals der Gefellfchaft haben fol *), 


3u Anfang des Weinmonatd verfammelten fich alfo 
30 Profeßjefuiten, zu denen ſich auch jene gefellten, welchen 
bereitö in andern Ländern das Nufhebungsbreve angekündigt 
wurde, und die fich folglich aus dem nämlichen Grunde, aus 
welchen fich die Ruſſiſchen Sefuiten für nicht aufgehoben 
halten, als aufgehoben hätten anfehn follen,, in dem Kollegio 
zu Polocz, und eröffneten darin ihre Wahlfeffionen. Am 
17. diefes nämlichen Monats vereinigten fich die Stimmen 
auf den P. Czernievicz, welcher mit vollftändiger Genes 
ralsmacht zum Vikar ernannt wurde, 


Gleichwie nun aber die Vorzüge des Inſtituts der Je⸗ 
fuiten in dem ungejtörten Genuffe ihrer vom Nömifchen 
Stuhle erhaltenen Privilegien beftehen; fo mußten fie vor⸗ 
nehmlich ihr Abfehen dahin richten, auch von diefer Seite 
fiher zu werden.“ Man kann es weder der Ruffifchen 
Monarchin, noch ihren Miniftern zumuthen, den Umfang 
und die ausfchweifende, mit feiner geiftlichen und weltlichen 
Macht vereinbarliche Bedentung diefer Privilegien zu kennen. 
Um fo ficherer konnten fie alfo vorgeben, daß es zur Aufs 
nahme und Erhaltung ihres Inſtituts nothwendig fey, außer 
der Gerichtöbarkeit des Erzbifchofs zu ſtehen. Man vermus 
tete nichtö Arges, und ertheilte demfelben Befehl, fich zu 
hüten, daß das Inſtitut der Geſellſchaft Jeſu auch nicht in 


*) Statim patuit, quantum utriusque evectio (Benislavskii 
et Potenkimii) Iesuitis profuisset; hoc enim ipso anno 
Benislavskii petitione, et Potenkimii intercessione Impera- 
trix edidit mandatum 25. Iulii a Senatu millum in Albam 
Russiam, quo Iesuitis fiebat poteftas eligendi Vicarii ge. 
neralis cam plena potestate Generalis, donec liceat Romae 
eligere Generalem, Jbid, 
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feinen geringiten Theilen beunruhigt oder gefchädigt werbe ®), 
Sie nennen den Sehorfam, den man den Bifchdfen fchuldig 
iſt, einen delifaten Punft, und freuen ſich, deſſen überhoben 
zu feyn, da doch alle übrige Religiofen den Ordinarien unters 
worfen feyn müßten *8). 

Ezernievicz überlebte feine Beförderung zur Gene 
ralswuͤrde nur drey Sahre. Er flarb den 18. Heum. 1785, 
und hatte noch bey feinen Lebzeiten, nach Vorſchrift des Ins 
ſtituts, in einem’ verfiegelten Briefe einen Vikar ernannt, 
welcher nach feinem Tode, bis zur Wahl eines neuen Obers 
haupts, die Regierung des Ordens fortfeßen follte. Diefer 
Vikar, P. Gabriel Lenfiewicz, wurde darauf in einer 
Generalkongregazion am 8. Weinm. des nämlichen Jahres 
zum Oberhaupte erwählt, und von dem Nuffifchen Hofe 
durch eine Faiferliche Ufafe vom ı8. Chriflm. in feiner Wuͤrde 
beftätigt. Diefem folgte am 10. Dftober 1802 der Deutfche 
Jeſuit Gabriel Gruber, 

Im Sahre 1786 war die ganze Gefellfchaft in Weiß 
rnßland 178 ftark, unter denen 98 Priefter, 32 Schola: 
flifer und 48 Koadjutoren waren. Es befinden ſich Deutfche, 
Sstaliener, Sranzofen, Poladen, Ungarn, und fogar ein 
Amerikaner unter ihnen. Als 1776 auch in den Preußis 
fhen Staaten das Juſtitut der Gefellfchaft Jeſu abgefchafft 
‚ wurde, begaben ſich ebenfall3 einige Schlefifche Jeſuiten 
nah Rußland, Mären fie wegen Mangels des nöthis 
gen Unterhaltee, und eben des Grundes willen, daß es ih: 
nen ungeachtet ihres großen Schutzes am Faiferlichen Hofe 
doch noch nicht erlaubt wurde, fich weiter in dem Ruffis 


®) Siestrzencevicio commendabatur, ut caveret ne quid In- 
stitutum Soc. Iesu detrimenti caperet vel iu minima sui 
parte, Mscpt. 


**) La subordinazione de’ Religiosi a questo Arcivessovo 
non comprende la Compagriia, la quale da Dio si con- 
serva intatta in questo si delicato articolo ©. Leitera del 
P. Agostino Magnani da Pistroburgo. Mscpt. 
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ſchen Reiche audzubreiten *), wicht in Verlegenheit, fo 
würde fich ihre Anzahl unglaublich vermehren. Sie hatten 
im Sahre 1792 nur 6 Kollegien und 6 Miffionen , die aber 
noch lange nicht mit hinlänglichen Einkünften verfchen waren, 
um eine zahlreiche Gefellfchaft ernähren zu können, Uebri⸗ 
gens ift alled auf denjenigen Fuß eingerichtet, auf welchen 
die Sefellfchaft vor ihrer Aufhebung fand, Der General 
hat vier Affiftenten und einen Monitor zur Seite; die Pros 
vinz wird durch einen Provinzial, und die Kollegien durch 
Rektoren regiert. 

In ven Schulen wird in Theologie, Philofophie, Spra⸗ 
hen, Architeftur, Geometrie, und fogar auch von einem 
Deftreihifchen Jeſuiten in Eifen= und Zuchfabrifwiflens 
ſchaft Unterricht gegeben. Kür das Seelenheil wird gleichs 
falls viele Sorge getragen. Die Schüler müflen des Tages 
zweymal Meffe hören, und der Öftere Gebrauch des heiligen 
Nachtmahls ift durchaus eingeführt. Die Verehrung des _ 
Herzens Jeſu, gegen welches man in einigen Deutſchen Pros 
vinzen zu erfalten anfängt, wird mit großer Erbauung in als 
len ihren Kirchen befonders fleißig betrieben **). Was die 
übrigen Werke des Religionseifers betrifft, fo zeichnen fie 
fih ganz vorzüglich aus. Sowohl öffentlich ald heimlich 
werden die geiftlichen Ererzizien des heiligen Ignaz gegeben. 
Die Novizen ftreifen öfters auf das Land, un das Bauerns 
volk zu unterrichten. Die Beichtftühle find felten leer, und 
in der Saftenzeit 1786 hielt der Pater Schedeler, .ein 
Deutfcher und ehemaliger Prediger der Erzherzogin zu Kla⸗ 
genfurth, den Deutfchen Vormittagspredigten. Ein Ita⸗ 


) In multa humilitate et patientia nos Deus exercere 
dignatur, siquidem nondum aperitur ulterior campus in 
Russiam. Macpt. 


**) Cordis Iesu devotio mirifice hic floret, et singulis mensi- 

bus pia Ven. Sacramenti expositione, et frequentibus com- 

munionibus in omnibus nostris templis debitum illi obse- 
quium exhibetur. Mscpt. 
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liener gab fieben Tage nach einander feinen Landsleuten die 
geiftlichen Ererzizien, mit fo glädlichem Erfolge, daß eine 
Menge fchändlicher Bilder ind Feuer geworfen wurde. 
| Um in Wiffenfchaften Unterricht zu geben, und das 
Volk durch Herzjefnandachten zu erbauen, hätte es nun freys 
lich einer fo forgfältigen Aufrechthaltung des Inſtitutes der 
Geſellſchaft Jeſu nicht bedurft. Sie hätten, ald Weltprie⸗ 
fter oder andere DOrdensgeiftliche, auch ohne alle Privilegien, 
ohne alles Inſtitut, die Tugend unterrichten und das Volk 
erbauen können. Es iſt ein lächerliches Worgeben, daß nur 
vom Papſte privilegirte Orden, und befonders in einem fo 
hohen und ausfchweifenden Grade privilegirte Religiofen, als 
die Jeſuiten es waren, dem Staate und der Kirche Nuten 
fiyaffen können, Es ſcheint, daß der Ruſſiſche Hof fih . 
nicht die Mühe habe nehmen wollen, auf folche Bedenklich⸗ 
feiten, die gewiß nichts weniger ald gleichgültig find, Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen. Sonſt wäre es fchlechterdings unbegreiflich, 
wie eine fo aufgeflärte Monarchin über die Zudringlichkeit der 
Jeſuiten, ihr Inſtitut zu erhalten, nicht aufmerkſam gemor: 
den fey, da es ihr doch hauptſaͤchlich um die Erziehung der 
Jugend zu thun war, die am allerwenigften einer Gefellfcyaft 
von Leuten anvertraut werden foll, die fi) Privilegien geben 
lieg, um weder geiftlichen nod) weltlichen Obrigfeiten unters 
worfen feyn zu dürfen. ber es hatte, felbft nach dem Ges 
fiänoniffe der Jefuiten, das Anſehn, daß Katharina fie 
Yange nicht fo fehr, als fie erwarteten, begänjtigte, Noch) 
mußten fie ihren Wirkungskreis auf den unberrächtlichen Theil 
von Weißrußland einfchränfen. Sie haben unter ihrer 
Megierung weder in Perersburg noch Moskan einen 
feſten Zuß fegen fünnen, und erft unter ihrem Nachfolger, 
Paul, ſchienen ſich für ihre weitere Ausbreitung mehrere 
günftige Uniftände zu vereinigen; und die Hoffnung, das 
ganze Ruſſiſche Reich in den Schoo8 der alleinjeligma= 
chenden Kirche zuruͤckzufuͤhren, ift bis jetzt noch nichts weiter, 
ald Traum, 
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Ben alle den: verdient doch die durch Kift und Gewalt 
erzwungene Fortdauer ihres Snftituts in Rußland die Auf⸗ 
merkſamkeit der Welt. Man darf nicht glauben, daß fich die 
Gewalt des in Polocz befindlichen Generald nur bloß auf 
die Ruffifhen Jeſuiten erſtrecke. Sie reicht weiter, und 
vereinigt alle in der Welt zerftreuten Erjefuiten, die das Auf: 
bebungsbreve nicht annahmen, unter ihre Herrfchaft, Der 
Triumph der Sefuiten,. daß ihr Inſtitut ganz unverändert 
blieb, und daß fie eines fehr dDelifaten Gegenftandes, des 
Gehorſams gegen die bifchöfliche Gerichtöbarfeit, überhoben 
ſeyen, follte allerdings auf die befondern Abfichten einer ſol⸗ 
chen privilegirten Klaffe von Leuten den fo aufgeflärten Ru fe 
fi fhen Hof über die Gefahr aufmerkfam machen fünnen, 
- die Öber kurz oder lang eine Gefellfchaft verurfachen Fann, 
deren Aufführung in der Welt von Anbeginn ihres Urfprungs 
her ſtets fo befchaffen war, daß fie in feinem eimzigen Staate,' 
welcher fie Duldete, recht zuträglich und ganz 3 unfpuldig bes 
funden wurde, 
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Von den Folgen der Aufhebung des Jeſuitenordens, von 
dem herrſchenden Einfluſſe deſſelben auf die Begeben⸗ 
heiten unſrer Zeit, von den Bemuͤhungen, dieſen Orden 
wieder herzuſtellen. 





Erſtes Kapitel. 


Ueber unſere Zeitgeſchichte. Bekenntniß der Jeſuiten über die Fol 
gen ihrer Ordensaufhebung. Ob man der Aufklaͤrung und Phi 
Iofopbie Schandthaten aufbürden dürfe? 


D. legte Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts iſt fehr 
merkwürdig geworden. Aber erft unfere Nachfommen, in fo 
ferne fie gerade fo aufgeklärt feyn werden, um ohne VBorurtheil, 
ohne Partheylichkeit, und bloß aus Erfahrung des guten oder 
ſchlimmen Erfold unfere Handlungen und Thaten beurtheilen 
zu Fönnen, werden im Stande feyn, die Gefchichte deffelben 
für die Ewigkeit zu ſchreiben. Wir find zu fehr von den Eins 
drücken gefeflelt, welche die vor unfern Augen gefchehenen 
Begebenheiten auf unfern Geiſt und auf unfere Denffraft ges 
macht; die Verfchiedenheit des Intereſſes, das jeder Stand, 
jeder Privatmann an den Veränderungen und Repoluzionen 
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diefer Zeit genommen hat, wirft noch allzu lebhaft auf uns 
fere Leidenfchaften ; und der Streit, in welchem die Aufflds 
rung mit der Verblendung, die Sreyheit mit dem Despotis⸗ 
mus, die wahre Religion mit den Aberglauben, die Philos 
fophie mit Sophifterey begriffen iſt, dauert noch zu heftig 
fort, um, wenn ed darauf ankoͤmmt, zu entfiheiden, auf 
welcher Seite eigentlich der Sieg feyn dürfte, nicht der einen 
oder andern Parthey zu wenig oder zu viel zu geben oder zu 
nebggen. Ein ruhiger Beobachter unferer Zeirgefchichte, ver 
fi) des Gluͤcks feiner Brüder freuet, und über ihr Ungläd 
berrübet, wird beydes zu thun Gelegenheit haben. Er wird 
in Dingen, in welchen Andere mit verblenderen Augen nur 
Greuel und Verwäftung, Umfturz der Thronen und der Got» 
teöverehrung fehen, die unfichtbare Hand einer Vorfehung ers 
bliden, welche nach unveränderlichen Geſetzen, die der ganz 
zen Schöpfung Bewegung und Kraft geben, die Frevler 
ftraft, die aus Vergeffenheit ihres irdifchen Urfprungs fich für 
Götter, und aus Gewohnheit und Herfommen fich berechs 
tigt hielten, über ihre Mitgeſchoͤpfe mit willfährlicher Grau⸗ 
ſamkeit herrſchen zu pürfen. Er wird fich betrüben, wenn er 
fieht, daß niederträchtige Schmeichler und Zartüfen in Fünits ° 
lichen Sophismen ein verächtliches Syftem der Menſchenun⸗ 
terjochung preifen, und e& den Abfichten des Weltregierers 
nicht angemeifen finden, daß unfere Fürften ſich Bedenken 
mahen, Machiavels Staatökunft auszuüben. Er wird 
endlich über Die Arglift derjenigen zärnen, welche der Aufs 
Harung und der Philofophie alles, was Religion, Sitten und 
Staaten zu Grunde richten kann, fo unbedingt aufbürden, 
Ganz anders, als diefe Schmeichler, Tartüfen und Arglifligen, 
wird einft die Nachwelt von den Begebenheiten unferer Zeit 
urtheilen. Dan wird, fo wie es heut zu Tage gefchicht, wes 
der der Philofophie noch der Aufflarınig darüber Vorwürfe 
machen, daß ein Trupp Straͤußerweiber aus den Gedaͤrmen 
der Königin von Frankreich Nazionalfofarden machen 
wollte; und man wird ganz ficher denjenigen, welcher mit 
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einem Sleifcherbeil den Opfern der Pöbeldwuth zu Paris 
die Köpfe abſchnitt, weder einen Aufklärer noch einen Philos 
fophen nennen. 

Eo wenig aber unfere heutigen Tartufen bey der Nach⸗ 
welt Glauben' finden werden, fo wenig werden ihn auch die 
Jeſuiten finden, welche aus Gewohnheit und Intereſſe alles, 
was Bojed in der Welt gefchieht, ihren Feinden, und das 
Gute fich felbft zueignen. Oder welchen Werth kann nun 
won! bey verjtändigen und vorurtheillogen Menfchen das Vor⸗ 
geben haben *): „Daß, wenn die Gefellfchaft Jeſu fortges 
„dauert hätte, .. der Janſenismus nicht die Frechheit gehabt 
„hätte, fen Haupt zu erheben; daß die Philofophie an Höfen 
„nicht geherricht, und Joſeph IL ein vernünftiges Regie⸗ 
„rungsſyſtem befolgt hätte; daß die Belgier nicht gendthige 
„.gewefen wären, für ihren Glauben und für ihre Konftituzion 
„zu ftreiten; daß Frankreich weder feine Ehre, noch 


#*) Se la Compagnia di Gesu fosse durata, il Gansenismo non 
avrebbe avuto l’ardire di alzar la testa, la Alosofis non 
avrebbe dominato nelle Corti. Giuseppe II. arrebbe segui- 
to un sistema ragionevole; i Belgi non si sarebbero trovati 
nella necessita di combattere per la loro fede e loro costl. 
tuzione; la Francia uon avrebbe perduto ne il suo onorg, 
ne la sua esistenza politica; noi non avremmo a lottare 
contro i detestabili emissari dell’ Assamblea Nazionale; 
gli stati vicini si sarebbero formati ne’ confini d’un« giusta 
subordinazione; e per ultimo la Religione, e il buon co 
stume conservati dalle cure apostoliche di questa Com 
pagnia avrebbero prevenuto il sollevamento di una fatale 
anarclıia, e la S.Sede non avrebbe dovuto conıibattere con- 
tro gli attentatifgdi Ems, e |’ Assassinamento di Pistoja. 
Lettera di M. de Villegas Estainbourg Consigliere al Con- 
siglio Sovrano del Brabant facendo le funzioni di Cancelliere. 
Mscpt. Dieſes Schreiben ließ der Exjeſuit Feller in: fein 
Journal unterm ı5. April 1790 Franzoͤſiſch abdrucken. Ich babe 
diejes Journal nicht bey Handen, und bediente mich einer aus 
Brüffel erhaltenen Ueberſetzung diefer fehr merkwürdigen und 
bedenklichen Stelle. Das Franzoͤſiſche Driginal fol ſich nach der 
Angabe meines Sreundes S. 632 im gedachten Journale befinden, 
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„feine politiſche Exiſtenz verloren, und wir nicht genen die 
„verabfcheuungswärdigen Emiſſarien der Nazionalverſamm⸗ 
„ lung zu kämpfen hätten; daß die benachbarten Staaten fich 
„ innerhalb den Örenzen einer gerechten Unterwürfinkeit erbals 
„ten hätten; und daß endlich durch die Religion und die gue 
„ten Sitten, welche die apojtolifchen Bemühungen diefer Ges 
„ſellſchaft erhalten hätten, einer fatalen Anarchie vorgebauet, 
„und der heilige Stuhl weder gegen die Uttentate des Emb: 
„ ferfongrefles, noch. gegen die firaßenräuberifchen Unternebs 
„ mungen des Bifchofes von Piftoja fich zu wehren gendthigt 
„worden wäre?“ | 
Wenn alle diefe Begebenheiten Folgen der Aufhebung 
des Sefuitenordend gemwefen, und wenn durch ihre Fortbauer 
das Gegentheil gefchehen wäre, fo gehört allerdings das Kle⸗ 
mentinifche Breve, welches fi) Dominus ac Redemptor 
noster anfängt, unter die wohlthätigften Ereigniffe -für das 
Menfchengefhlecht. Denn die Nachwelt wird fich darüber, 
daß die Philofophie an Höfen herrfchte, eben fo wenig zu bes 
Hagen haben, ald daß die Deutfchen und Lombärdifchen Bis . 
fchöfe den Muth hatten, fich den ungebührlichen Anmaßun⸗ 
gen des Römifchen Hofes mit herzhaftem Nachdrude zu wis 
derfegen. Die beffern Menfchen unferö Zeitalterd loben die 
Megierung Joſephs II., die von den Sefuiten getadelt 
wird, und nnfere Nachkommen werden ihm den Ruhm nicht 
ftreitig machen, daß er einer der beften Kaifer aus dem Habs⸗ 
burgifchen Stamme gewefen fey. Wenn auch eine neue Kons 
flituzion irgend eines Volkes durch die Gewalt der Waffen 
über den Haufen geworfen werden foll; fo wird doch einft die 
Geſchichte, in fo ferne fie nicht etwa an dem Hofe eines Aſia⸗ 
tifchen Sultans gefchrieben wird, im Ungefichte der Welt bes 
haupten, daß ed Gewaltthätigkeit, und nur der Einfall eines 
Despoten feyn konnte, einer ganzen Nazion durch Bajonette 
und Kanonen zu beweifen, daB ihr Monardy nicht ihrer we⸗ 
gen, fondern fie des Monarchen wegen ihre Exiftenz auf 
Gottes Welt hätte. Beweiſe von. folcher Art, wie man fie 
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nur gar zu gerne führen möchte, find freylich für diejenigen, 
die in, dem Falle find, ſich in Sachen der Politik einer Zus 
rechtweifung unterwerfen zu müffen, um fo mehr von großem 
Nachdrucke, da nicht jevermann fich gerne der Gefahr aus: 
fest, das Bajonet in feinen Eingeweiden zu enıpfinden;, oder 
ſich die. Glieder zerſchmettern zu laffen. Allein die Philofos 
phie und der gerade gefunde Menfchenverftand werden doch 
am Ende darthun, daß jene Beweife graufam und tyrannifd) 
waren, und daß ed wahre Zertretung und Mordung der 
Menfchheit fey, ein fremdes Volk nur bloß deswegen mit 
Waffen anzufallen, weil ed den Sultanen von Aften nicht bes 
hagen fönnte, wenn ein Europäifcher Gewalthaber verhindert 
würde, willfhrlich fo viel Böfes zu thun, als ihm, oder feis 
nen Miniſtern, oder feinen Benfchläferinnen, und ben Krea⸗ 
turen derſelben, beliebte. | 

Daß der Zweck und die Politi des Jeſuitenordens dahin 
zielte, mittelft einer allgemeinen Verblendung des Menfchens 
geſchlechts fih Macht und Einfluß zu verfchaffen, ift eine 
Wahrpeit, die durch Gefchichte und Erfahrung hinlaͤnglich 
erwiejen ift.. Uber eben fo unläugbar ift ed, daß der Despo⸗ 
tismus in eben dem Grade verwegener wurde, in welchem 
die Nazionen, durch den Geift der Gefellfchaft Jeſu beherrfcht, 
immer tiefer in Almwiffenheit verſanken. Wie ſchlimm fi) 
bey einer folchen Lage Religion und Staat befand, weiß jes 
dermann, dem die Gefchichte unſerer letzten Jahrhunderte 
nicht unbefannt if. Denn es würde heißen, der Wahrheit 
fpotten, wenn man behaupten wollte, daß feit 1540 — 1773 
die chrijtliche Religion gewonnen habe; und man würde fi) 
ander Menfchheit verfündigen, wenn man es wagte, vorzu⸗ 
geben, daß die Menfchen in diefen Sahrhunderten glücklicher 
regiert, und die Monarchen auf ihren Thronen beffer beſchuͤtzt 
wurden, 

Der allgemeinen Verblendung der Menfchen, und dem 
‚immer wachfenden Uebermuthe derjenigen, welche fid) diefer 
Verbliendung zur Unterjochung des ſchwaͤchern Theils ber 
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Voͤlker bedienten, konnte nur das fortfchreitende Licht der 
Aufklärung ein Ende machen. Aber die feinen Jeſuiten müßs 
ten weniger ſich auf Politik verfianden, und die Macht ihres 
Drdend ganz andern Urfachen, ald jener Geiſtesſklaverey, 
beygemeflen haben, wenn fie nicht im voraus zu berechnen 
in Stande gewefen wären, wie nachtheilig für das bisherige 
Syſtem ded Despotismus der. Drang nach Aufklärung fey, 
und wie am Ende der Nevolnzion in der Denkungsart eine 
ähnliche in der Staatenregierung folgen müfle. Daher ges 
ſchah es denn vornehmlich, daß fie Fein Mittel unnerfucht 
ließen, jenen Drang gleich in feinem Entſtehen zu unterdruͤk⸗ 
ten. - Daher wurden die Folgen der Ordensaufhebung der Je⸗ 
fuiten durch die Bemühungen, jeden Verfuch zur beffern Kul⸗ 
tur der Menfchen zu vereiteln, fo ungemein merkwürdig. 
Daher rühren die Berfegerungen jener öffentlichen Schulmäns _ 
ner, welche in den philofophifchen und theologifchen Unter: 
sicht mehr Licht brachten; daher die Schlangenlift,, mit wels 
cher der ehrwuͤrdige Greis Hontheim gendthigt wurde, feis 
nen Febronins zu widerrufen; daher der blinde Schreden, 
den fie über die Zwecke und die Bemühungen der Illuminaten 
verbreiteten; daher eudlich die fo allgemeine Verläfterung der 
Vernunft, der Auftlärung, der Philofophie, und Die eben fo bos⸗ 
haften als fophiftifchen Aufrufungen und Warnungen an die 
Großen der Welt, ſich vor der Gefahr zu fi 
bern, die durch das falfche Syſtem der heutis 
gen Aufklärung und die kecken Anmaßungen 
fogenannter Philofophen, geheimer Geſell⸗ 
ſchaften und Sekten, den Thronen, den Staa⸗ 
ten und dem Chriftentyume den gänzlicden 
Derfall droht *) 


*) Diefes ift der Titel einer Schrift des Herrn Mofratbs von . 
Eckhartshauſen in München, _ 
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Zweytes Kapitel. 


Verbeſſerung des öffentlichen Schulweſens im katholiſchen Deutſch⸗ 
lande. Gegenbemuͤhungen der Jeſuiten. Die Univerfität u 
Ingolſtadt fucht ihren Einfluß zu ſchwaͤchen. Nachdruͤckliche 
Vorfiellungen der tbeologifchen Zakultät an den Kurfürken u 
Baiern über Stattlers Philofopbie. 


M. der Aufhebung des Sefuitenorbens fing ſich für das 
Sculwefen im farholifhen Deutſchland eine new 
‚Epoche an. Wenn gleich an den meiften Orten noch Feluls 
‚ten im Lehramte blieben, fo änderte fich doch die Methode 
des Unterrichts; und die Anfficht des Schulweſens, welche 
bisher den Nektoren der Kollegien oblag, kam num umter 
‘eigene landesherrliche Tribunalien. Glüdlicher Weife fügte 
eö ſich, daß meiftend jüngere Jeſuiten, welche hoͤchſtens den 
Grad approbirter Scholaftifer im. Orden erreicyt hatten, und 
folglid mit dem Geifte und den Geheimniffen deffelben noch 
‚lange nicht bekannt. feyn konnten, zu Profefloren. gemacht 
wurden, und um fo bereitwilliger ſich neue Lehrmerhoden 
gefallen ließen, je weniger ihnen der ehemalige Zwang behas 
gen konnte. Vorzüglich wichtig wurde diefer Umſtand für 
bie humaniftifchen Schulen. Die Lehrer fchafften fich ausers 
lefene Bibliotheken an, und bildeten ihren Geſchmack für die 
ſchoͤnen Wiffenfchaften,; und ed war eine‘ fehr natärliche 
Folge, daß ſich dadurch auch der Unterricht verfeinern und 

der Geſchmack ver Schüler veredeln mußte *). Ä 


*) Sch erinnere mich noch mit warmem Dankgefuͤhle meines che 
maligen Echrers, ded Exjeiniten Franz von Paul Gerbars 
Dinger, welcher mir im Jahre 1777 Zimmermanns Werl 
vom Nationalfölze, Wielands goldenen Spiegel, 
Eramers-nordifhen Auffeher, Klopſtocks Mel 
ſias und Gellerts Schriften aus feiner mit iden beften 
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Ich habe, um zu beweifen, wie weit man feit der Auf⸗ 
hebung des Sefuitenordens in der Verbefferung der öffentlis 
chen Erziehung fortfchritt, nichts anders zu thun noͤthig, als 
bier zwey Aktenſtuͤcke aus der Baierifchen Schulgefchichte 
auszubeben, 

Das erfte ift die Eröffnung einer Sournalbibliothek zur 
Beförderung litterarifcher Kenntniſſe in allen Fächern, welche 
zu Münden am 1. Aug. 1779 auf folgende Weiſe anges 
fündigt wurde *): 

„Nicht nur nüßlich und nöthig, fondern ganz unents 
behrlich id, daß man fich mit den alten fo wohl, als neues 
ften und beften Schriftftellern befannt mache, wenn man fich 
je der Litteratur widmen und wichtige Schritte im Reiche der 
Wiffenfchaften machen will. * 

„Fuͤr einzelne Privarperfonen ift der Aufwand zu koſt⸗ 
bar, der zu dieſem Ziele noͤthig iſt. Die kurfuͤrſtliche gym⸗ 
naſtiſche Schuldirektion hat alſo vor allen die Maßregeln ge⸗ 
troffen, daß es denen, die Hand an das Werk legen wollen, 
an Werkzeugen nicht fehlen ſoll, ohne die ſich nichts wichti⸗ 
ges zumege bringen läßt. Und in diefer patriotifchen Abſicht 
hat fie es ohne neue Beſchwerung des Schulfonds fo weit - 
gebracht, daß bereitö ein Eleiner Vorrath von den neueften 
und beiten Auflagen der klaſſiſchen Schriftfteller und von gus 
ten Wörterbüchern wirklich vorhanden ift. Hauptfächlich fah 
fie auf die beften Schul: und Erziehungsfchriften, wovon in 
größern Bibliotheken irgendwo hier noch kaum eine befondere 
und beträchtliche Rubrik da feyn wird, “ 

„Gleichwie aber die Kenntniß der beften Schriftfteller 
und ihrer beften Auflagen in jedem Fache vorausgeſetzt wird, 
ehe man fie benußen kann, fo fehuf fie eine ziemliche Anzahl 
gelehrter Zeitungen, Bibliothefen, Journale und anderer 


Deutfchen Werken verfehenen Bibliotheh zum Vrioatgebrauch 
mittheilte. 

“Fr Pragmatiſche Geſchichte der Schulreformation li Baiern aus 
ächten Quellen. ©. 277 u, f. 
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periodiſchen Schriften an, ohne welche die Kenntniß der 
neneften Kitteratur unmdglich beftehen und befördert werden 
kann.“ 

„ Damit nun dieſer kleine, anfänglich nur den Herren 
Profefforen zugedachte litterarifche Vorrath defto gemeinnäz« 
ziger werde, fo eröffnet fie im Furfürftlichen Schulhauſe alls 


hier ein befonderes Lefezimmer, das Jedermaun, bem je 


litterariſche Nachrichten nuͤtzen koͤnnen, täglich (Sonns und 


Sefttage ausgenommen) von 8 — 11 Uhr unentgeldlich ber - 
ſuchen, und davon fo wohl zum eigenen Nußen ald zum Nuy | 


zen des Publikums und Vefdrderung der Wiſſenſchaften Ge 
Brauch machen kann.“ 

„Nur find zur Verhütung aller Unordnungen folgende 
Maßregeln zu beobachten: * 

„1) Nachdem das Bibliorhefchen nur noch in de 
Grundlage, folglich fehr Hein (ed kommen jedoch auch große 
Fluͤſſe aus Heinen Quellen), fo wird Fein Buch zum entlehs 
nen, außer in ganz befondern Fällen, ausgegeben. “ 

„2) Wer es befucht, - und dfterd befuchen will ar 
bloßen Anfehen und zum Vorwitz fleht ed nicht Da), der 
muß zuerft feinen Namen’ und Amtscharakter angeben. “ 

„3) Nachdem der gute Gebrauch von gelehrten Nach⸗ 
Tichten und Sournalen fchon eine reife Vernunft, viele Klug 
und Befcheivenheit, und auch einige Fitteratur vorausſetzt, 
die man bey Anfängern nicht wohl vorausfegen und vermu⸗ 
then kann, fo wird, zur Verhuͤtung alles Mißbrauchs, kei⸗ 
nem Studenten der Zutritt geftattet, der nicht von dem kur⸗ 
fürftlichen Vicediceftor die fchriftliche Erlanbniß dazu hat, 
die er denn als eine Belohnung feines Fleißes 
und al8 eine Achtung für feine Talente anfe 
hen foll. Allen denen, welche diefe Erlaubniß haben, 
werden auch Nachmitmgs befondere Stunden unter der Dis 
reftorialaufjicht angeriefen, “ 

„4) Nachdem’ endlich der Gebrauch von' größern und 
koſtbafern Werken groͤßern Bibliotheken vorbehalten iſt, 
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deren Eröffnung wir unter der weiſeſten Regierung unſers 
gnädigften Landesheren zu hoffen haben, fo nennt fich dieſes 
Heine Bibliothefchen hauptfachlid nur ein Sournalbis 
bliothekchen, wodurch fie fi) im Ziele und Gebranche 
von anderi dergleichen Öffentlichen Bibliothefen immer unters 
ſcheiden wird, 

„Die Hauptjournale, die für dermalen, oder doch bis 
zum 1. November gegenwärtigen Jahres in volllommenem 
Stande find, und von Zeit zu Zeit nachgefelst werden, find 
folgende: 1) Allgemeine dentfhe Bibliothek, 
2) Bibliothek der fhönen Wiffenfchaften und 
freyen Künfte 3) Neue Bibliothek der fhönen 
Wiffenfhaften und freven Künfte 4) Litte⸗ 
ratur des katholiſchen Deutfchlandes. 5) Kits 
teratur = und Theaterzeitung. 6) Der deütſche 
Merkur. 7) Bibliotheca philologica. 8) Nova 
Bibliotheca ecclesiastica Friburgensis. 
9) Das deutfhe Mufeum 10) Anhaltifche Eris 
tifhe Bibliothek, 11) Borhek pädagogifches 
Muſeum. 12) Das fhwäbifhe Magazin. 13) Brits 
tifhes Mufeum für die Deutſchen. 14) Buch 
bändlerzeitung 15) Leipziger Mufenalmas 
nad. 16) Murrs SFonrnal zur Kunftgefchichte 
und allgemeinen kitteratur. 17) Meuſels Ges 
ſchichtsforſcher. 18) Muſikaliſch Fritifhe Bis 
bliorhef. 19) Sammmlungen zur Phyſik und 
Naturgeſchichte. 20) Bedmanns oͤkonomiſche 
Bibliothek. 210) Menfels neuefte Litteratur 
der Gefhichtsfunde. 22) Deffen Mifcellaneen 
artiſtiſchen Inhalts. 23) Hildespeimifhes 
Wochenblatt. 24) Ephemeriden der Menſch⸗ 
heit, oder Bibliothek der Sittenlehre und der 
Politik, von Sfelin 25) Der rheinifche Zus 
fhauer. 26) Journal encyclppedique. 27) Les- 
prit des Journaux. 28) Julgemeine Saul 
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und Erziehungsbibliothet, 29) Leipziger Kin 
derfreund und Wochenblatt für Kinder. Archiv 
für die ausübende Erziehungsfunf. Der Jw 
gendbeobachter u, dergl. 30) Fieneriſche Real 
zeitung der Künfte und‘ Wiffenfchaften 
31) Deftreichifche gelehrte Anzeigen. 32) Rheb 
nifhe Beyträge zur Gelehrſamkeit. 33) Baie 
rifche Beyträge zur f[hönen und näßlichen Lit⸗ 
teratur, 34) Revifion der. neuejiten deutfchen 
gitteratur. 35) Ödttingifche Anzeigen von ge 
lehrten Sachen. 36) Frankfurter gelehrte Nads 
richten. 37) Leipziger nene Zeitungen von ge 
lehrten Sachen. 38) Erfurtifhe gelehrte Zei⸗ 
tung 39) Der Hamburgifhe unpartheyifcde 
Korrefpondent mit einem gelehrten Artikel, 
40) Politifhe Zeitung von Erlangen und Angb 
burg. 41) Muͤnchneriſche Intelligenzblätter; 
nebft mehrern andern periodifchen Schriften und fliegenden 
Brofhüren, die einer Titterarifchen Aufmerkſambeit wuͤrdig 
ſind.“ 

„Von den übrigen Werken, die in die lyceiſchen und 

ghminaſtiſchen Fächer, oder in das. Schuls und Erziehungs⸗ 
wefen uͤberhaupt einfchlagen, wird nad) der Hand ein 
befonderer Katalog gedruckt und unentgeldlich ausgetheilt 
werden.“ 
Ein aͤhnliches Inſtitut errichteten bald darauf zwey 
junge Repetitoren, Drexelund Karpfinger. Sie vers 
einigten einige geſchickte Studenten in eine Lefegefellfchaft, 
machten unter ſich befondere Geſetze, und febafften ſich Buͤ⸗ 
cher aus verfihiedenen Fächern der Gelehrfamfeit an. Sie 
- Fündigten ihr Unternehmen dem damaligen Direktor des 
Schulweſens in Baiern, Herrn Kanonikus Braun, 
in folgendem Schreiben an *); 


*) Pragmatiſche Gefchichte der Schulreformation in Baiern ꝛc. 
©. 203. 
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„Gnaͤdiger Herr! Sogleich da Ener Gnaden es für gut 
gefunden, uns einen Theil des Öffenrlichen Unterrichts anzu⸗ 
bertrauen, haben wir den Entſchluß gefaßt, unfern Dank 
durch fichtbare That zu bewiifen. Dazu hat fi) uns bald 
eine Deranlaffung dargeboten, oder vielmehr, wir haben fie 
und feldft verfchaffl. Wir haben die Edelſten des hiefigen 
Schulhaufes zu einer rühmlichen Verbindung zu vereinigen 
gefucht,; und es hat und auch gelungen, eine Leſegeſellſchaft 
zu errichten, wovon wir Euer Gnaden hiermit den Plan und 
die Gefege gehorfamft vorlegen wollen. Wir haben geglaubt, 
den Vorzug, welchen Sie uns zugeftanden haben, nur Durch 
ein.Unternehmen zu verdienen, das Ihrer thätigften Direk⸗ 
tion noch mehr Glanz zu .ertheilen im Stande wäre, “ 

„Sm der That haben wir bey diefem in unfern Augen 
wirklich wichtigen Vorfchlage im geringjten Feine andere Abe 
ficht. gehabt, als wir gleidy) am Anfange der Anfrage ausge⸗ 
drüdt haben, die wir beylegen: Ruhm des Schulhaus 
ſes, Veredlung feiner Slieder, Aufklärung, die 
im Rleinen Eeimt, und Geſellſchaftlichkeit find 
die wahren Endzwecke, die wir dabey denken koͤnnen.“ 

„Es find ſchon mehrere Tage, dag die Geſellſchaft ſich 
das erftemal verfammelt hat. Da wurden die Einlagen bes 
flimmt, und über jedes Geſetz infonderheit allgemeine Ueber⸗ 
einftimmung getroffen. Wir haben mit Bedacht fo lange 
geſchwiegen. Erſt da wir glücklich genug geweſen find, die 
Denkungsart jedes einzelnen Mitgliedes vortheilhaft für eine 
Geſellſchaft diefer Urt einzunehmen, haben wir Ewr. Gna⸗ 
den mit der Nachricht überrafchen wollen, daß ein fo ruͤhmli⸗ 
cher Vorfchlag in volle That übergegangen ſey.“ 

„Wir haben Anfangs die Gefelljchaft für ein Privatuns 
ternehmen gehalten; und wenn wir bedenken, daß es je 
dem vernünftigen Menſchen unter und frey 
ftehe, diefes oder jenes Buch, das er zur eiges 
nen Bildung und VBervollflommmung für vor 
trefflih Hält, fich anzuſchaffen, fo lange der 


— 


126 | Sechszehntes Bud. 


Staat Fein dringendes Verbot auf jede Aufklärung von 
diefer Seite legt, jo Fönnen wir nod immer nidt 
einfeben, wie wir und im Ernfte darin betras 
gen haben follten. Aber wir müffen Ewr. Gnaden 
vollftändige Nachricht davon ertheilen, weil Ihnen ein Uns 
ternehmen, das einen fo wichtigen Einfluß auf 
alle unfere Bildung und Anfehen hat, unmög 
lich gleichgültig feyn kann.“ | 


„Wir verbinden hiermit noch eine wichtigere och. 
Die Gefellfchaft bedarf Ihres Schuged. Wir fehen vorans, 
daß ſich gewiſſe engbrüftige Männer daran flogen wer 
den. Sie werden die gute Sache beweiſen, wir find darauf 
gefaßt. Aber, was Fünnen fie fagen? — Wir begreifen 
wit Grunde nichts weiter ald: Daß der Einfauf der Bücher 
zum wenigften irgend einer Oberaufficht unterworfen werden 
follte. Dies billigt die Geſellſchaft, und erfucht Ewr. Gua⸗ 
den, diefelbe gnävdigft zu übernehmen. Mir erbieten und, 
Ihnen allemal die Anzeige der Bücher, die durdy die Mehr: 
heit der Stimmen zum Einfauf befiimmt worden, fegleich 
einzuliefern und Ihrem Urtheile zu unterwerfen. Wir fehen 
in diefem Falle im geringften nicht ein, was man ferner mit 
einigem Grunde gegen die Lejegefellfchaft einzuwenden haben 
koͤnnte.“ 


„Hiermit wiederholt die Geſellſchaft ihre Bitte, und 
erwartet von Ihrer Theilnehmung an einem preiswuͤrdigen 
Inſtitute günftige Aufnahme.“ 

Ewr. Gnaden 
unterthaͤnigſte Diener 
Anton Drexel und Georg Karpfinger. 


Wenn bey ſolchen Anſtalten ſich die Einſichten immer 
erweiterten, und beſonders unter einer Nation, die ſo voll 
maͤnnlicher Kraft iſt, gute Koͤpfe erwachten, die nur deswe⸗ 
gen im Auslande unbemerkt blieben, weil Beſcheidenheit ein 
charakteriſtiſcher Zug der Baiern iſt, ſo darf man ſich 
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wohl nicht fehr darüber verwundern., Und, wenn max 
diefem edeln Volke Gerechtigkeit wiederfahren lajfen will, fo 
muß man geftehen, daß verhaͤltnißmaͤßig vielleicht in Feiner 
Deutfchen Provinz fo viele Kultur.ded Geiftes und wahre 
Aufflärung, befonders unter dem hoͤhern Adel, als in 
Baiern, herrſche. 

Die Jeſuiten ſahen ſich zu der gleichen Zeit wegen eines 
für fie ſehr wichtigen Gẽgenſtandes im Gedraͤnge. Sobald 
im Jahre 1777 der Kanonikus Braun wieder allgemeiner 
Direktor des Schulweſens in Baiern wurde, richtete er 
fein vornehmſtes Augenmerk auf die. hohe Schule zu Ingol⸗ 
ftadt.. Er fuchte befonders den theologifchen Unterricht zu 
verbeffern, und ein dajelbft feit etlichen Jahren durch den 
Jeſuiten Benedikt Stattler aufgeführtes Syiten wo 
wicht ganz zu verdrängen, doch wenigftend zu entfräften. 
Der Streit, der darüber entftund, machte viel Aufſehens. 
Folgendes find die Aktenſtuͤcke, welche die Geſchichte veffels 
ben beleuchten *). 

Bericht der theologiſchen Sakultät zu In⸗ 
golſtadt an den geheimen Rath in Muͤnchen 
unterm 9. Aug. 1777. 

„Durchlauchtigſter Kurfuͤrſt, Gnaͤdigſter Herr! Ewr. 
Kurf. Durchlaucht haben Hoͤchſtdero unterthaͤnigſten treuge⸗ 
horſamſten Univerſitaͤt, mittelſt einer den 10. May dieſes 
Jahres dadirten gnaͤdigſten Verordnung, zu befehlen geruhet, 
daß hinfuͤro von einer jeden Fakultaͤt uͤber den Zuſtand derſel⸗ 
ben, und wie den verſpuͤrenden Mängeln alleufalls abzuhel⸗ 
fen ſeyn möchte, alle halbe Jahre, und zwar um Oftern und 
zu Ende eines jeden Schuljahrs unterthänigfter Bericht abges 
flattet werden fol, “ 

„ Diefer höchft weifen Abficht zu Folge, fieht die unters 
gebenfte theologifcye Fakultät fi) verpflichtet, Ewr. Kurf. 
Durchlaucht gehorfanft vorzuftellen, wie Hoͤchſtdero, die 


*, Schloͤtzer s Briefwechfel, meift piftorifchen und politiſchen In⸗ 
balts Theil IX, Heft XLIX, ©, 8 u, fı 
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Alumnen. des Albertiniſchen Kollegii insbeſondere betreffende 
gnaͤdigſte Verordnung, Kraft welcher ſich dieſe der Erlernung 
der zur heil. Schrift ſo nothwendigen morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen vor andern widmen ſollten, eben von dieſen am aller⸗ 
meiſten außer Augen geſetzt und vernachlaͤſſigt, ſohin die 
allerweiſeſte Abſicht gaͤnzlich vereitelt wird; ſo daß inner drey 
Jahren beynahe nur ein einziger ſich dahin verwendet hat.“ 

„ Die-Urfache dieſer Vergehung mag wohl daher rühren, 
weil diefen Leuten von einer andern Seite her eine 
Geringſchaͤtzung, die Eutbehrlichkeit, das Unzulängliche dies 

fer heil. Sprachen, beygebracht, hingegen der Natignas 
lismus, die Anwendung der Metaphyſik, über alles anges 
priefen wird. Mit Frequentirung der Moral nnd Paftoral 
theologie verhält es fich beynahe eben fo bey diefen Alumnen.“ 
„Nachdem auch der Profeffor Scholliner feine unters 
thänigft gebetene Entlaffung von der dogmatifchen Kanzel in 
höchften Guaden erhalten hat, und es bey Erledigung dieſer 
Profeſſur auf die Frage anfommen wird, ob diefer Pla wies 
der, und von was für einem Subjefte, zn erfegen fen, viels 
Jeicht aber unter dem fcheinbaren Vorwande, eine Befoldung 
zu erfparen, in Borfchlag gebracht werden dürfte, zwey 
Profeſſoren jenen zur Dogmatik nicht nöthig, fie Fünnte von 
Prof. Stattler allein in zwey Sahren vollfommen abfoleirt 
werden; oder man foll demfelben einen andern mitverftandes 
nen Srjefuiten zugebin, um deſſelben Syſtem allgemein zu 
machen; fo dringt und die wahre Liebe des Vaterlandes, und 
der ungeheuchelte Eifer, für die Erhaltung der Achten Erbs 
Iehre der heil. Väter, Ewr. Kurfürftl. Durchlaucht unterthaͤ⸗ 
nigft zu bitten, KHöchftviefelben geruhen auf folgende unmaßs 
gebliche Erinnerungen einen, gnädigften Blick zu wenden und 
fie einiger Ueberlegung zu würdigen.. 

„I. In ven Faif. koͤnigl. Erblanden wird die kluge Vors 
ſicht gebraucht ‚ daB man weder Logik, Metaphyſik, Jus 
Canonicum, Kirchengefchichte, noch vielweniger die Theo: 
Iogie einem Exjefuiten anvertraut, Schon lange vor Aufhes 
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bung diefer Gefellfchaft, wurden auf den Faif, koͤnigl. hohen 
Schulen, neben den Jeſuiten, noch andere Kehrer der Theo: 
logie aufgeftellt, und den Studenten die freye Wahl gelaſſen, 
welchen fie hören wollten. Wir koͤmen und unmöglich vors 
fielen, daß Ewr. Kurf. Durchlaucht juft gegenfeitig zu vers 
fahren, und alle hiefige findirende Theologen auch wider ihren 
Willen auzuhalten gedenfen, Stattlerianer werden zu 
müffen, und ein Syitem im ganzen Lande zu verbreiten, wel: 
ches von Hoͤchſtdero Büchercenfur verworfen worden; folche 
Meinungen und Säge, 5.8. die Philofophifhe Sünde, 
den Probabilismus, Molinismus, daß der Papft, 
außer feinem in einem fremden Biſchofthume nicht Beicht 
hören und abſolviren Fürme u. dergl., auf der hohen Schule 
lehren zu laffen, die von Hoͤchſtdero Buͤchercenſur verboten 
worden ſind. Daß aber 
III. Der Prof: Stattler mit dieſer Abſicht, ſich als 
ein Univerſallehrer aufzuwerfen, ſchwanger gehe, veroffen⸗ 
bart ſich ſchon hierdurch, weil er es dahin zu bringen 
gewußt hat, daß ſeine dunkle Philoſophie, als der Grund 
zur kuͤnftigen Theologie, heuer vorgeleſen werden mußte, er 
ſelbſt aber uͤber ſeine von Hoͤchſtdero Buͤchercenſurkollegio 
nicht, ſondern von dem exjeſuitiſchen Konſiſtorio zu Eich⸗ 
ſt aͤdt approbirte theologiſche Werle, leſen durfte, auch für 
das kuͤnftige ver nun abſolvirende Exjeſuit Sailer, deſſen 
Saͤtze neuerlich unterdruͤckt worden ſind, als oͤffentlicher Re⸗ 
petitor :Philosophiae et Theologiae gnaͤdigſt angeordnet 
worden, um das Stattleriſche Syſtem allen Zuhoͤrern 
vorzukauen, ſohin in Saft und Blut zu verwandeln und im 
ganzen: Lande zu verbreiten. Dieſe Abſicht geht 
IIE. noch weiter, Dem Vernehmen foll nad) Hoͤchſtdero 
geiftlicher Rath und Kanonikus Braun ben gnädigften Auf: 
trag erhalten haben, in Höchfivero Namen ein Ermahnungss 
ſchreiben an die Prälaten der Klöfter ergehen zu laſſen, daß 
ſie beifere Subjekte hierher ad Studia ſchicken follen, 
Sefcyieht dieſes, und muͤſſen auch die Neligiofen die Stätte 
Geſch. d. Gef. IV. DB. 9 
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lerifche Grundfäge hier einfaugen, fo werden auch in der 
Folge die Klöfter damit angeftedt, und fie werden aufhören, 
fihere Behältmißorte der reinen Erblehre zu feyn, die fie 
bisher inımer waren; und das kaum entriffene Monopolium 
wird wieder in den Händen der Erjefuiten feyn, welches fie 
ohnehin mit aller Gewalt an fich zu reiffen trachten. “ 

„IV. Sollten Ewr. Kurf. Durchlaucht, Höchftwelcher 
die reine Glaubenslehre immer fo nahe am Herzen liegt, das 
gnäpdigfte Zutrauen zu Hoͤchſtdero untergebenften theologiſchen 
Fakultät nicht zu tragen geruben, um ein utachten Derfelben 
von dem Startlerifchen Syſtem abzufordern; fo glauben 
wir doch unumgänglich nothwendig zu feyn, ein ſolches von eis 
ner auswärtigen, etwa der Wienerifchen, um fo mehr anzus 
‚ verlangen, als in Öffentlichen gelehrten Nachrichten von ber 
Stottlerifchen Theologie gar nicht rühmlich geſprochen 
wird, ſchon mehrere Stertlerianer, die diefes Syſten 
beftend im Kopfe hatten und im Munde führten, bey vers 
fchiedenen Konfiftorien eben diefermegen von den heil, Weiten 
abgewiefen worden find, und bey genauer Unterfuchung 
übellautende, anſtoͤßige Saͤtze ganz gewiß fich vers 
offenbaren werden. “ 

„ Gleichwie nun Höchfidero treu unterthänigft gehorfamfte 
Fakultaͤt zuverläffig hofft, Ewr. Kurf. Durchlaucht werben 
einem fo verdächtigen Unwefen (ald da ift eine ganz neue 
unverftändliche in die Theologie einzuführen 
de Sprache, eine fpottende Verachtung aller 
übrigen Theologeu, die das Stättlerifhe Sy 
ſtem nicht anbeten, nie erhörte Säße) von Grun⸗ 
de ſteuern, over gleichwohl jelbed nicht Fanonifiren wollen; 
fo fielt an Ewr. Kurf. Durchlaucht fie ihre unterthänigfe 
Bitte, Höchfiviefelben geruhen gnädigft, dem Prof. Starts 
ler, ftatt des abgehenden Prof. Scholliner, einen andern 
erfahrnen Lehrer an die Seite zu jegen, ber demfelben das 
Gleichgewicht halten, und die.alte Erblehre der heil, Vaͤter, 
diefed reine Depofitum, dergleichen Neuerungen entgegens 
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fezen Tann. Sonſt dürfte fich bald ereignen, was ber heil. 


Hieronymus von feinen Zeiten gefchrieben hat: Ingemuit 
orbis terrarum, et Arianuın se esse miratus est. “ 


| „Sn welcher getröjteten Zuverficht ıc. 
/ Die Profefforen der theologifhen Fakultät 
Joh. Mart. Wibmer, Erxdekan. 
Herrmann Scholliner, Senior, 
Stephan Wishofer, Prof. ; 
| Bralduin Wurzer, Prof, 

Da der in diefem Jahre erfolgte. Tod des Kurfürften 
Marimilian IIL die Wünfche der theologifchen Farultaͤt 
unbefriedigt ließ; fo erneuerte fie dieſelben im folgenden 
Jahre unterm 20. Aug. noch nachdruͤcklicher in nachſtehender 
Berichterſtattung *): 


„ Durchlauchtigfter Kurfuͤrſt ꝛc.! Jeder, der die Welt⸗ 
alter in den Schriften unſerer Vorfahren ein wenig aufmerk⸗ 
ſam durchwandert, wird freymüthig bekennen müffen, daß 
ed in der Kirche Gottes zu allen Zeiten Menfchen gegeben, 
die’unter dem Scheine einer demuͤthigen Frömmigkeit (die fie 
nicht einmal im:Ernfte zu befißen verlangen), unter der Ges 
ſtalt eined Mufters, Andere zu biffern, fich unentbehrs 
lich und furdhtbar zu machen traten; die unter 
dem falfchen Deckmantel, die Jugend von Fehlern des unbe⸗ 
dachrfamen Alterthums zu reinigen, felbe mit neuen vers 
dedten Irrlehren anfteden,; wodurd fie beyde 
Mächte, geiftliche und weltliche, in Bewegung 
bringen, und durch die Schutzwehr der Reli: 
gion die hoͤchſten Obrigkeiten gegen ihre Unter 
gebene in eine nachtheilige Gährung ſetzen.“ 

„Dieſes, gnädigfter Herr, iſt die wahre Abſchil⸗ 
derung der Exjeſuiten, denen die Lehrung der hoͤ⸗ 
bern Wiſſenſchaften auf Dero Univerſitaͤt zu Ingol ſtadt 
anvertraut worden. Dero unterthaͤuigſte theologiſche Fakultaͤt 


) Schloͤzers Briefwechſel ze. Heft, ©. uam f. 
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dafelbit, hat fchon abgewichenes Jahr Sr. Kurf. Durchlaudt, 
- Höchftfeligen Andenkens, die unterthärigfte Vorftellung ges 
macht, und in aller ſchuldmaͤßigſten Aufrichtigkeit die Anzeige 
höchften Orts eröffnet, daß, außer der Stattlerifchen 
Theologie, von der findirenden Jugend faft alle uͤbrige Wifs 
fenfchaften gering geſchaͤtzt, und folglich vernachläffigt werben, 
Allein dieſe unfere Vorftelung machte nicht den mindeften 
Eindruck, fondern die Erjefniten fuchten in Gegentheil ihr 
Lehrgebäude noch mehr zu verbreiten, da fie auf eine ganz 
feine, äußerlich nach einer guten fparfamen Defonomie fehmels 
kenden Art, die dogmatifche Theologie ſich allein zueigneten, 
auch erhielten, daß der Prof. der Philofophie, Gabler, zum 
Direltor der Scientiarum, nebft dem Repetitor Sailer, in 
dem Collegio Albertino aufgeftellt wurden; wodurch. diefe 
‚Herren ihre Abficht erreichten, daß die hoͤchſt gefährliche 
Stattlerifhe Theologie nicht allein zur allgemeinen 
Mutterfprache in dem Munde der Theologen geworden, fon 
dern anderer Profefforen reine, nach der heil. Schrift, den 
Vaͤtern und der wahren Kirchendiseiplin geartete Lehre, ums 
geftoßen, verdreht, ja fo zu fagen lächerlich gemacht wird.“ 

.n Bis auf Diele legten Zeiten legte man auf allen Faches 
fifchen Unviverfitäten zum Grundftein einer wahren Theolo⸗ 
gie die göttliche Schrift, wie felbe, nach Meinung der heil, 
Vaͤter und der fänmtlichen Kirche, ausgelegt und verftanden 
wird, nach dem Verſtand der Kirchenlehrer, der allgemeinen 
und fonderlichen Koncilien, mit Beihülfe einer unverfälfcs 


ten Geſchichte unterftügt, durch die bereitd angenomme: 


nen Regeln einer gefunden Kritif, Seitdem aber ein Erje 
fuit Stattler, nunmehriger Prokanzellarius, die Kas 
‚ theder beitiegen, und durch ein ganz wunderfames Monopo⸗ 
lium fid) die dogmatiſche Theologie eigen gemacht; ift ein der 
alten Stammlehre ſchnur geradezu widriges Lehrgebäude ans 
gelegt worden. * 

„Die Stattlerifche Philofophie (die mit ihrer 
Undentlichfeit die feinften Köpfe verwirrt, 
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welche, nach des Verfaffers eigenem Belennmiß, der Theolo⸗ 
gie zu Liebe ift gefchrieben worden, und ohne welche fothane 
nicht kann verfianden werden), ift der heutigen Gotteslehre 
einzige Grundfäule. Man hört nur immer ihre Neulinge von 
der achten Metaphyſik eines herabfchwagen ; ihre Ants 
worten aller ihrer Auflöfungen, in Öffentlichen Prüfungen fo 
wohl, ald fonderheitlichen Verſuchen, find nach dem Ton ihrer 
Metaphyſi f angeflimmt, Sobald man dieſe einer wahren 
Goͤttesgelehrtheit Unerfahrne, nur von weitem über die Kir⸗ 
chengeſchichte, Konctlien ımd eine gründliche Mos 
ral hinfährt, verfkummen fie, und legen mit naffen Augen 
das Bekenntniß ihrer: Unwiffenheit ab; wovon nicht einmal 
ver. von Exjeſuiten ſo hoch gepriefene Ropeurr Sailer aus⸗ 
genonmen, der, in dem mit ihm vorgenommenen Examine pro 
gtadu licentiatus theologiei, ſich merklich verrathen, Daß er 
die Stattlerifche Theologie recht nett auswendig hers 
aus zu fagen wifle (wohin: fich.alkeihig feine Nota Eminentiae 
erſtrecken kann), alles übrige aber noch weit beſſer zu lernen 
ſich darf angelegen feyn laſſen.“ 

„Dieſes Buch, die Stattleriſche Philoſophie, die 
Großmutter feiner ganzen Theologie, dürfen. wir mit Recht 
ein Buch nennen, in welchem der Grund zu dem Probabilis⸗ 
mus und Molinismus gelegt wird. Mir umgehen bie ganz 
von unſerm alten theologifchen Kirchenſyſtem ausartende Meis 
nungen von der philofophifchen und Erbſuͤnde, von den heil, 
Eaframenten, von der Gegenwart Ehrijti im Altarsſakrament. 
Genug, daß diefe neugeſchmiedete Lehrſaͤtze von den Univerfitde 
tm Wirzburg, Freyburg und Jena uͤbel angefehen und 
mit einer unrühmlichen Cenſur belegt worden. Es ift einer 
ganzen theofogifchen Fakultät ohnehin anftößig genug, daß 
auf den bifchöflichen Dikafterien, von der neu erfiandenen Phi⸗ 
lofophentheologie mit höchftem Widerwillen, wahrhaft gelehrte 
Raͤthe gefprochen, und ſchon nicht Einen, die dergleichen uns 
erhörte Sätze behaupteten, von den Weihen ausgeſcleſſer 
und verworfen haben. 
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„Mer follte endlich eine Lehre kanoniſiren, die von oͤffent⸗ 
lichen Schulen gefhimpft und ald verdächtig von einer ehrlie⸗ 
benden Welt durchgelaſſen wrd? 


„Ungeachtet alles dieſes Prof. Stattlern ſo wenig vers 


borgen feyn kann, als ihn bewußt ift, daß fein aus einer halb 


alten und halb Wolfianıfhen Weltweisheit zufammenges . 


ſchmolzenes Gottesgelahrtheitſyſtem von einem hochlöblichen 
Büchercenfurfollegio , wie auch von der ihm fonft ſehr günftie 
gen Bifchöflich: Eichftäotifchen Didcefe verboten worden; 
fährt er nichts deftoweniger fort, diefe feine undchte Gebur 
ten auszuſtreuen und einem ganz katholiſchen Lande einzu⸗ 


pflanzen. Ja er ſcheute ſich nicht, und bey einem Examine 


verſammelten, ind Geſicht zu fagen — als eben Profeflor 
von Leeb über den Probabilismus einige; Fregen 
ſtellte, und beyfeßte (als fich er, Profeſſor Startler, ein 
mifchte, und dieſe Argerliche Lehre zu vertheidigen fehien), 
daß man eben fo wenig ald in andern wohlgefitteten Orten, 
auch in Baiern, die Probabilismuslehre nicht mehr 
werde auffeimen laffen: Daß ihm, GStattlern, in 
passu concernente Münden nichts zu befeh— 
len babe; er wolle warten, ob der Ordinarius 
Dawider fey oder nicht.“ 

„Wer muß nicht fchließen, daß die Erjefuiten Lente der 
gröbften und unverfchämteften Bosheit feyen? Sie brauchen, 


m__lL___L > 


ja fie mißbrauchen,, die Gnade der höchften Häupter, wie es 


ihnen nur bequem fchein. Bald wenden fie fih an 
geiftliche, bald wieder an weltliche Höchfte 
Stellen, wie es ihrem Abfehen und Eigem 
nuße dienlich; am Ende berrügen fie alfo bey 
de, den geiftlihen und weltlihen Arm.“ 
„Gnaͤdigſter Herr! Wir, Dero unterthänigfte Diener, 
würden ung glüdlich ſchaͤtzen, wenn wir von allen angebrach⸗ 
ten Befchwerden fchweigen Fünnten. Allein die Amtspflicht 
fordert, Höchftdenenfelben die Gefahr einer Lehre (die für 
verdächtig fehon an mehrern Orten auögefchrien wird.) zu ent⸗ 
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decken, uud in tieffter Demuth zu warnen ; anfonft biligft wie 
in eigener Sache a: ſtumme Hunde moͤchten angeſehen 
werden.“ 

„Sollten wir, nebſt ſo vielen andern erleuchteten Maͤn⸗ 
nern, aus einer Verblendung und Unwiſſenheit übel gedacht 
oder gerichtet haben; fey eds: Wir find erbötig unfere fehlende 
Denkungsart zu verbeflern. Damit wir aber deffen in Vers 
ficherung geſetzt werben, ergeht unfere ‚einzige unterthänigfte 
Bitte an Ewr. Kurf. Durchlaudht dahin, Höchftdiefelbe wols 
Ien, in .einer fo wichtigen, die Grundfäge der ganzen Religion 
betreffenden Sache, die. guddigfie Verfügung dahin orbnen, 
daß auf Univerfitäten (wie Wien, Paris, Strasburg, 
aus welchen ohnehin die Exjefulten fchon vor der Aufhebung 
des Ordens, wegen oben angezogener Stellen, als höchft vers 
daͤchtig verbannt waren), da8 ganze philofophifche und theolos 
gifhe Stattlerifch.e Lehrgebäude, fo wehl was im Druck 
erfchienen, als was er noch, aus feinen inhabenden, bereits 
verworfenen Schriften, den Schülern von der Kanzel erklärt, 
aufs neue ohne Vorurtheil unterfucht,, und darüber die Mei⸗ 
nung folcher hohen Schulen abgefaßt werde. Wir wünfchen. 
unferm Mitbruder, ald wahre Chriften, daß er (fo er immer 
in was Lehrſaͤtzen fehlig) mit dem großen heil, Augujtin 
endlich befennes seductus inani Philosophia, volui humana 
ratione intelligere, quod pia mens vivacitate fidei nititur 
apprebendere. Allen Fünftig vorkommenden Irrungen und 
Spaltungen aber vorzubeugen, Fünnen wir nicht umgehen, 
unfere Meinung Ewr. Kurf. Durchlaucht zu eröffnen, daß 
nämlich Fein Eräftigeres Mittel wire, als die Beitellung 
zwey Profefloren in Dogmaticis, wie es vorhin und aller 
Orten gebraͤuchlich. Die Erhaltuug wahrer Religionslehre 
wird hoffentlich mehr ausmachen, ald die Erfparung etlicher 
hundert Gulden; und wer weiß, ob aud) nicht diefe Bes 
ſchwerde ſich ganz leicht mildern laſſe.“ 

„Indeſſen leben wir in ber zuverfichtlichen Hoffnung, 
Ewr. Kurf, Durchlaucht, unfer gnadigfter Herr, werde unfern 


x . 
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Eifer fuͤr billig gnaͤdigſt erkennen unð Ihrer unterthaͤnigſten 

theologiſchen Fakultaͤt mit geziemenden Huͤlfsmitteln beyſte⸗ 
ben. Sn welch tröftlicher Zunerficht u. ſ. f. 
Treu ımterthänigft , gehorfamfte - 

Profefforen der theologifchen Fakultät u. ſ. f. 

Nicht allein die theologiſche Fakultaͤt zu Ingolſtadt, 

ſondern auch der geiſtliche Rath zu Muͤnch en verwendete 

ſich muthvoll und. nachdruͤcklich bey der Regierung, um den 

Unternehmungen der Jeſuiten Schranken zu ſetzen. Im 


Chriſtmonat des Jahrs 1779 erſtattete der letzte einen ſehr 


ernſtlichen Bericht an die obere Landesregierung, worin die 
Abfichten des Erjefuiten Stattler,; Univerfallehrer der 
Philofophie und Theologie zu werden, noch auffallender an 
den Tag gelegt, und befonders gezeigt wurde, daß Die Jeſui⸗ 
ten ihr Projeke, ſich wieder zu verſammeln, und bie erlos 
ſchene Socierät fo viel ald möglich" wieder aufleben zu mas 
chen, keineswegs aufgegeben haben *). Allein fo wohl dier 
fer, als die vorhergehenden Berichte der Sakulrär blieben ohne 
Erfolg. Die. Zefuiren fchrien über Neid und Mißgunft, 
und priefen ihre Verdienſte um die Wiffenfchaften. Die 
Stattleriſche Philöfophie, ob fie gleich den heimlichen 
Mord lehrt, um der Gefahr, verleumdet zu werden, auszu⸗ 
weichen, fiegte über ihre Gegner. Sein Schüler Sailer 
wurde Öffentlicher Lehrer , und diejenigen, die fich diefem Uns 
fuge mwiderfeßten, durch immerwaͤhrende Chikane gendthigt, 
ihre Lehrämter aufzugeben, um den Jeſuiten Platz zu 
machen. | 


*) Diejer fehr weitlänftige Bericht kann im 49ſten Heft, ©. 134 
des Schlöserfchen Briefwechiels nachgelefen werden. 
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Drittes Kapitel, 


Zuftand der wiſſenſchaftlichen Kultur in den Deftreichifchen Staaten 
zu Ende der Regierung der Kaiferin Thereſia. Bemuͤhungen 
des Kardinalerzbiſchofes, das Syſtem der “sefuiten in Anfehn 
zu bringen. Kaiſer Joſeph arbeitet demfelben entgegen. Un⸗ 


fug der Sefuiten zu Bruchſal. Werkegerung des Profeſſor 


Wiehrls. 


ST), Anftalten, welche die Kaiferin Therefia zur Bes 


förderung der Wiffenfhaften und zur Verbeſſerung des öffent? 
lichen Schulwefend in ihren Staaten traf, machen die Ges 
Ihichte ihrer Regierung ungemein merkwuͤrdig. Mit einem 
Muthe, welchem nur ihr großer Verftand zu vergleichen ift, 


wagte fie es, die Hinderniife aus dem Wege zu räumen, die 


in allen Fatholifchen Staaten jeder Aufklärung im Wege ſte⸗ 
ben. Sie fhwächte nämlich den Einfluß, den der NRömifche 
Hof in ihrer Monarchie bisher behauptete. Sie reformirte 
Das Moͤnchsweſen, verbannte aus allen erbländifchen Schu: 


Ien die päpftliche, Untruͤglichkeitslehre, errichtete für theologis 


[he Wiffenfchaften eine eigene Hofcenfur, verwarf einige 
Stellen im Römifchen Brevier, und führte ein ganz neued 
Lehrgebäude des Kirchenrechtö in der ganzen Monarchie ein*). 


Sie ließ ed aber dabey nicht bewenden. Ihre Negentenforge 


erſtreckte ſich auch auf die bürgerliche Erziehung, die bisher 
vernachläffigt wurde. Sie errichtete Normalfchulen, und 
verwendete ungeheure Summen, ihre menfchenfreundlichen 
Abfichten zu erreichen. 

Es war eben fo wenig ihre, als die Schuld der großen 
Gelehrten van Swieten, von Stod und Martini, 
daß ihre Erbländer, aller fhönen Anftalten ungeachtet, doch 


) Zur Keligionelehre und Kirchengefchichte. Jahrs. J. Heft I. 
G. 35, Heft II. © 285. 


Y 
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bey weitem denjenigen Grad von wiffenfchaftlicher Kultur 
nicht erreichten, den man zu erwarten berechtigt war. Einer: 
feitö lauerten die Jeſuiten, die unter ihrer Negierung öffent: 
lich feine große Rolle fpielten, im Hinterhalt, und fchadeten 
dem Guten fo oft, als fie ed ungeftraft wagen fonnten, von 
ferne her und ungefehen ihre Pfeile fliegen zu laffen. Mas 
ria Therefia hatte ein frommes, gutes Herz; und man 
weiß ed aus der Gefchichte, wie leicht ed den Tartüfen ſey, 
unter der Maske von Frömmigkeit und Dienfttreue fich Ges 
hör zu verfchaffen. Anderſeits aber fuchte der Kardinalerzbi⸗ 
fchof, durch gewiſſe Gegenanftalten, den Lauf der Reforma⸗ 
zion zu hemmen, und fo unbedeutend auch ſchon damals fein. 
Einfluß zu werden anfing, doch jeden Schatten veffelben 
noch zur. Rettung des päpftlichen Hofſyſtems anzuwenden. 


Die Geſchichte des Priefterhaufes zu Wien, wovon 
ſchon oben *) Meldung gefchah, beweijer hinlänglich, daß 
Migazzi hauptfächlich den Grundfägen der Regierung ents 
gegen arbeitete. So vortrefflich die erfte Anlage diefes In⸗ 
ſtituts war, und fo fehr er anfangs felbft die Aufklärung feis 
ner jungen Kleriker beförderte ; fo fehr fuchte er nach und nad) 
das Gute zu zerftören, das er aufbaute, und die Fortfchritte, 
die in der Kultur des Geiftes gemacht wurden, nicht nur m 
hemmen, fondern eine längft vergeffene Barbaren wieder eins 
zuführen. Er bediente fich hierzu eben der Sefuiten, dieer 
einft felbft fo nachdrüdlich am Roͤmiſchen Hofe über ihre 
Unfähigkeit, Kleriker zu bilden, anklagte, und verdrängte 
nach und nach die gefchickten Auffeher. des Haufes, um ihre 
Stellen den Erjefuiten Diffent, Rautfhitfch n. a. ein . 
zuräumen. Man hatte ehedem, um die Alumnen zu bilden, 
eine Menge Franzoͤſiſcher Schriften aus den Schulen ver 
Sanfeniften nah Wien kommen laffen, Nun entfernte man 
alles, was nach Sanfenismus roch, und ließ den Klerikern 


*) Buch XIV, Say. IV. 
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kine andern Werke, als faftlofe Scholiaften, die gefchickter 
waren, den Geift zu tödten, als zu nÄhren *). 

. Man würde noch weit mehr gewagt haben, wenn Ma: 
ria Thereſia weniger aufmerffam auf Schritte folcher 
Art gervefen wire. Man mußte noch immer fehr behurfam 
gehen, um ihren forfchenden Blicken nicht zu begegnen, und 
man durfte nicht anders als leife fprechen, um Ohren zu fchos 
nen’, denen dad Gefchrey der Kurialifien unerträglich gewor⸗ 
vn war. Erft als die Kaiferin ftarb, und ihr Erb⸗ und 
Ihronfolger einzig nur mit den Angelegenheiten der Regie⸗ 
mag befchäftigt fehien, wagte man es, aus einem Hinter⸗ 
alte, in welchen man fich bisher aus Noth und Klugheit 
serborgen hatte, hervorzutreten, und wenigftens mit dem ers 
ten Schritte zu verfuchen, was fi) zu Gunſten des jefuitia 
hen Syſtems von der neuen Regierung hoffen oder befürchs 
ten laſſe. 

Um weniger Auffehen zu machen, verfeßte man den Ort 
des Schaufpielö in eine von der Nefidenz des regierenden 
Monarchen entfernte Provinz, nah Mähren. Schon im 
Jahre 1777 errichtete die Kaiferin aus verfchiedenen, meis 
ſtens vom Fond der aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu hergenoms 
menen Kapitalien, ein Prieftthaus zu Ollmäß, welches 
aber im darauf folgenden Jahre fammt der Univerfirdt nach 
Brünn verlegt wurde. Ueber diefe Verlegung war die 
hohe Seiftlichkeit von Ollmuͤtz fehr aufgebracht, nod) mehr 
aber darüber, daß die Monarchin die Aufficht über das Pries 
ſterhaus dem Abbe Blaarer, einem Schweizer, und Herrn 
Kari übergab, deren erfter ein erflärter Janſeniſte, naͤm⸗ 
ih in dem Verftande, daß er die Unigenituäbulle 
durchaus verwarf, und der leßte ein fehr aufgeflärter Mann 
war. Ehen fo fehr ärgerten fie füch, Daß die Oekonomie diefes 
Haufes den geiftlichen Händen entriffen, und dem kaiſerl. kön. 
Bubernium anvertraut wurde. Worzüglich aber war es den 


M Schloͤzers Gtaatsanzeigen. Band II. Heft V. S. a5 u. f. 
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Jeſuiten ein Uergerniß, daß die Vorfteher, Blaarer und 
Karl, alles Ernftes ſich beftrebten, die jangen Priefter aufs 
zuflären, nüßlichere Bücher zu empfehlen, und die lare Mo: 
tal ihrer Befellfchaft zu verbannen. So lange Maria 


Therefia lebte, durfte man ed nicht wagen, hierüber laut 


zu klagen. Allein nach ihrem Tode brach) man das Stils 
ſchweigen. Man vermuthete, Joſeph IL wärbe fich wer 


niger, als feine erhabene Mutter, in geiftliche Disziplinars 


fachen mifchen. Der Kardinalerzbifhof von Wien fchrieb 
fogar an verfchiedene Erz: und Bifchöfe der K. K. Staaten, 
daß, wenn irgendwo in ihren Didzefen, unter der vorigen 
Negierung, Neuerungen in der Lehre entſtanden feyen, 
fie nun keck ſich dawider ſetzen follten, indem er fie aufs 
Träftigfte im ihren Unternehmungen jederzeit unterftüken 
wolle, Eine folche Aufforderung Fam gerade zu rechter Zeit, 
Die hohe Geitlichkeit zu Ollmuͤtz glaubte Urfache zu has 
ben, fich für Beeinträchtigungen, die ihr unter der vorigen 
Megierung gefchahen, rächen zu dürfen. Die Jeſuiten, 
welche meiftens bifchöfliche Näthe waren, entwarfen den 
Man, md ein Ollmuͤtzer Doniherr und Archidiakon, Graf 
Berter, ließ fich bereden, denfelben auszuführen, 

Man hatte nichts Geringeres vor, als die biöherigen 
Vorfteher des Priefterhaufes zu entfernen, um den Sjefuiten 
Platz zu machen. Zu dem Ende verfügte ſich Graf Vetter 
in daffelbe, und fuchte die jungen Leute, im Namen des 
Erzbifhofd, zu bereden, daß ihre Vorfteher Verführer und 
vergl. feyen. Allein jene glaubten dem Domherrn nicht fe 
geradehin auf dad Wort, und erklärten fich in Ausdruͤcken 
gegen ihn, die ihn verlegen und verwirrt machten. Es war 
alfo nöthig, fich einer andern Lift zu bedienen. Er berief eis 
nige Alumnen in feine Wohnung, befragte fie in Gegenwart 
‚ eines Dominitanermönde, 9. Damian Ezerny, übe 
verichiedene Lehrpunfte und Bücher, Ein erzbifchöflicher 
Sefretair führte über Tragen und Antworten ein Protokoll. 
Die Alumnen weigerten ſich, daffelbe, weil es in Hauptſachen 


NS 
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verfaͤſſcht war, zu unterſchreiben. Dagegen aber ſetzten der 
Graf Vetter und der Dominikaner ihre Unterſchriften bey, 
und überreichten das Protofol dem Erzbifchofe von Oll⸗ 
mäg. Diefer ſchickte daſſelbe fammt einer Klagfchrift an die 
Regierung, worin man fich infonderheit über das Lantmeß⸗ 
lefen ded Abbe Blaarer, dem diefes von den Bifchöfen 
verboten war, über verdaͤchtige Lehrfäge und Bücher, und _ 
über Ungehorfam u. ſ. f. befchwerte, Die K. K. Hofkanzley 
in Wien ließ die Beſchwerden durch eine Gubernialkommiſ⸗ 
fion , zu welcher die Bifchdfe zwey Männer wählen durften, 
genau unterfuchen. Die Wahl traf den Domherrn aus DOLL 
müß, Grafen von Migazzi, und den Stadtdechant 
Sufup von Brünn Die Vorfieher des, Priefterhaufes, 
denen die Klage zugeftellt wurde, mußten fich fehriftlich 
rechtfertigen. Mittlerweile fchrien die Sefuiten auf den Kan⸗ 
zein über Verfall der Religion, über Ketzer, Arnaldiſten, 
Queönelliften, Sanfeniften. Die Gemüther waren in einer 
mbefchreiblichen Bewegung, und ed hätte nur einen Wink 
gebraucht ‚um das Vol? zur Niederreffiung des Priefterhaus 
ſes und zur Öteinigung der Vorſteher deſſelben und ver 
Aunnen in Bewegung zu bringen. Der Karbinalerzbifchof 
vn Wien blies felbft in das Keuer, und ein Schreiben von 
dm an den Bifchof von Laibach entwidelte zum Theil 
ven Plan diefes abicheumürdigen Schaufpiels. 

Doch fiegte am Ende die Vernunft, und das Entfcheis 
dungsurtheil, das über diefe Sache erging, wird ein ewig 
denfwürbiges Monument der Regierung Joſephs II. bleis 
ben. Nachdem von der Hoffommiffion im Jenner 1781 
die Unterfuchung angefangen, Klager und Beklagte anges 
hort, und an die Hofkanzley Bericht erfiattet worden; 
-P erfolgte, nachdem der Kaifer eigenhändig feine Ent: 
Kließungen verfelben überfchrieben hatte *), unterm 

») Man kann den eigenhändigen Aufſatz des Kaifers, welcher 


wegen der darin enthaltenen Gruudfäge fehr merkwürdig iſt, 
im 52. Heft des Schlöserfchen Briefwechſels S. 251 leſen. 
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4. May diefes Jahres nachftehendes Urtheil #) : 

„Dem Kardinalerzbifchofe wird die Kaiſerl. Unzufrieden: 
heit zu erfennen gegeben, daß er, indem er Fein Vorfteher 
der übrigen Biſchoͤfe ift, fich in fremde Sachen eingemifcht, 
und andere Bifchdfe wider das Priefterhausinftitur aufge 
best hat; indem ed allemal unanftändig ift, ohne foͤrmliche 
Unterfuchung Prieſter, ganze Haͤuſer und Lehrart bey andern 
anzufhwärzen, Und da dieß fein Berragen von feinen 
Grundfäsgen und der Leitung feiner Didzefe und des Pries 
fterhaufes nicht viel Gutes vermuthen läßt; fo foll er, be 
ſonders von dem fetten, über verjchiedene ihm vorgelegte 
Punkte eine zuverläßige Anzeige nad) Hofe machen, Ein 
Gleiches müflen alle Bifchöfe thun, welche Prirfterhäufer 
haben. “ 

„Den Mährifchen Bilchöfen, welche vermuthlich 
durch ihre Theologen dahin find verleitet worden, iſt die 
Meifung zu geben, daß fie fich Fünftig vernünftigere 
Raͤthe, umd foldhe, welche reinere Grundfäße auf 
den jeßigen Kaif. Königl. Univerfitäten erlernt haben, wähs ' 
Ien follen, fonft würden Se, Majeftät hierin Rath fchaffen, “ 


„Der Spiritual Blaarer babe fich zwar verantwor⸗ 
tet und gerechtfertigt ; jedoch weil er gegen feinen Bijchof zw 
wenig Unterwürfigfeit bewiefen-, fo fol er ihm fchriftlich eine 
reſpektvolle Entfehuldigung machen. Und weil er fonf 
eben fo geſchickt als eifrig ift; fo wird er in das 
Mienerpriefterbaus als Dberauffeher über 
fest, ob und wie die allerhöchften Befehle be 
obachtet werden.“ 

„Der Dominifaner Czerny, weil er ſich nicht ge 
fepeur, fich zu einem Zeugen eines offenbar falfchen, und ihm 
wohl wiſſentlich verfälfchten Protokolls, gebrauchen zu laffen, 
wird von der Lehrkanzel auf ewig amovirt.“ 


I) Schlösers Briefwechſel. Thl. IX. Hft. LU. ©. 234 u. f. 
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„Graf Vetter, ein fo uͤbeldenkender, und fo 
ſchlochter Handlungen überwiefener Mann, iſt 
weder ald Direktor des Priefterhaufes, noch als Archidiako⸗ 
nus mehr zu belafien, als in welcher Eigenfchaft er den 
größten Einfluß in die junge Geiftlichkeit hat; er foll von 
beyden alfo gleich entfernt werden, und muß hierzu ein 
Eubjelt von mehrerer Gelehrſamkeit und befcheis 
denerer Aufführung, als Straf Better war, vorge: 
fhlagen werben, “ | 


„Dem Domherrn, Grafen Migazzi, und Stadt 
dechant Sukup ift, wegen der von ihnen vor der. Kommifs 
fion vertheidigeen Bullen In Coena Domini und Unigeni- , 
tus, ein angemeflener Verweis zu geben. Letzterer muß auch 
alfo gleich vom Univerfitärsfanzleranıte abgefet werden; 
weil es bey den Univerfitäten allzu gefährlich 
ift, derley Leute zu haben, welche zur Verach⸗ 
tung der Iandesfürftlihen Wacht der lernenden 
Jugend fo gefährliche und irrige Grundſaͤtze 
beybringen.“ 

„Der Minoritenprovinzial, da derfelbe die Prieſterhaus⸗ 
vorſteher, wegen des Portiunkulablaffes, eines fo offenbar 
ungegründeten Irrthums befchuldigt, und überhaupt dieſer 
Orden die Kalumnien witer das Priefterhans aroßentheils 
anögebreitet hat, muß mit einem fcharfen Verweije für ſich 
und feine Untergebenen angefehen werden. “ 


„Die beyden Erjefuiten (Chupet und Meinoni), 
welche, nach ordentlicher Vorauskuͤndigung, anftößige, 
und das Volk gegen dad Priefterhaus aufbez: 
jende Predigten gehalten, müffen von ihrem Pre⸗ 
digtamte und weiterm Predigen abgefchafft werden. “ 


„Da aus dem Beyfpiele der Minoriten abermal zu ers 
khen ift, wie elend es mit dem Moͤnchsſtudium 
ſtehe, fo muß ein Vorfchlag zur beffern Aufklärung der 
Rönche gemacht werden,“ . 
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bey weitem denjenigen Grad von wiffenfchaftlicher Kultur 
nicht erreichten, den man zu erwarten berechtigt war. Einers 
ſeits lauerten die Jeſuiten, die unter ihrer Regierung öffent: 
lich feine große Rolle fpielten, im Dinterhalte, und fchadeten 
dem Guten fo oft, als fie ed ungeftraft wagen konnten, von 
ferne her und ungefehen ihre Pfeile fliegen zu laffen. Mas 
ria Therefia hatte ein frommes, gutes Herz; und man 
weiß ed aus der Gefchichte, wie leicht ed den Tartüfen fen, 
unter der Maske von Frömmigkeit und Dienfttreue ſich Ges 
hör zu verfchaffen. Anderſeits aber fuchte der Kardinalerzbi⸗ 
ſchof, durch gewiffe Gegenanftalten, den Lauf der Reformas 
zion zu hemmen, und fo unbedeutend auch ſchon damals fein 
Einfluß zu werden anfing, doc jeden Schatten veffelben 
noch zur. Rettung deö päpftlichen Hofſyſtems anzuwenden, 


Die Gefchichte des Priefterhaufes zu Mien, wovon 
fdyon oben *) Meldung gefchah, beweiſet hinlänglich, daß 
Migazzi hauptfächlich ven Grundfägen der Regierung ents 
gegen arbeitete. So vortrefflich die erfte Anlage dieſes In⸗ 
ſtituts war, und fo fehr er anfangs felbft die Aufklärung, feis 
ner jungen Kleriker beförderte; fo fehr fuchte er nach und nad) 
das Gute zu zerftören, das er aufbaute, und die Fortfchritte, 
die in der Kultur des Geiftes gemacht wurden, nicht nur m 
hemmen, fondern eine längft vergeffene Barbaren wieder eins 
zuführen. Er bediente fich hierzu eben der Sefuiten, die er 
einft felbft fo nachdruͤcklich am Roͤmiſchen Hofe über ihre 
Unfähigkeit, Kleriker zu bilden, anklagte, und verdrängte 
nach und nach die gefchichten Auffeher. des Haufes, um ihre 
Stellen den Erjefuiten Diffent, Rautfchitfch u. a. eins 
zuräumen. Man hatte ehedem, um die Alumnen zu bilden, 
eine Menge Franzoͤſiſcher Schriften aus den Schulen ver 
Sanfeniften nach Wien kommen laffen. Nun entfernte man 
alles, was nach Janſenismus roch, und ließ den Klerikern 


*) Buch XIV, Say. IV. | 
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keine andern Werke, als ſaftloſe Scholiaſten, die geſchickter 
waren, den Geiſt zu toͤdten, als zu naͤhren 8*). 

. Man würde noch weit mehr gewagt haben, wenn Mas 
ria Thereſia weniger aufmerffam auf Schritte folcher 
Arte geweſen wäre. Man mußte noch immer fehr behutſam 
gehen, um ihren forfchenden Blicken nicht zu begegnen, und 
man durfte nicht anders als leife fprechen, um Ohren zu fchos 
nen‘, denen dad Gefchrey der Kurialifien unerträglich gewor⸗ 
den war. Erft als die Kaiferin ftarb, und ihr Erb⸗ und 
Thronfolger einzig nur mit den Angelegenheiten der Regie⸗ 
rung befchäftigt fehien, wagte man es, aus einem Hintere 
halte, in welchen man fid) bisher aus Noth und Klugheit 
verborgen hatte, hervorzutreten, und wenigftend mit dem ers 
fien Schritte zu verfuchen, was fich zu Gunſten des jefuitia 
{hen Syſtems von der neuen Regierung hoffen oder befuͤrch⸗ 
ten lafle. 

Um weniger Aufſehen zu machen, verſetzte man den Ort 
des Schauſpiels in eine von der Reſidenz des regierenden 
Monarchen entfernte Provinz, nach Maͤhren. Schon im 
Jahre 1777 errichtete die Kaiſerin aus verſchiedenen, mei⸗ 
ſtens vom Fond der aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu hergenom⸗ 
menen Kapitalien, ein Prieſterhaus zu Ol lmaͤtz, welches 
aber im darauf folgenden Jahre ſammt der Univerſitaͤt nach 
Bruͤnn verlegt wurde. Ueber dieſe Verlegung war die 
hohe Geiſtlichkeit von Ol lmuͤtz ſehr aufgebracht, noch mehr 
aber daruͤber, daß die Monarchin die Aufſicht uͤber das Prie⸗ 
ſterhaus dem Abbe Blaarer, einem Schweizer, und Herrn 
Karl uͤbergab, deren erſter ein erklaͤrter Janſeniſte, naͤm⸗ 
lich in dem Verſtande, daß er die Unigenitusbulle 
durchaus verwarf, und der letzte ein ſehr aufgeklaͤrter Mann 
war. Eben ſo ſehr aͤrgerten ſie ſich, daß die Oekonomie dieſes 
Hauſes den geiſtlichen Händen entriſſen, und dem kaiſerl. koͤn. 
Gubernium anvertraut wurde. Vorzuͤglich aber war es den 


*) Schloͤzers Staatsanzeigen. Band IE Heft V. S. a5 u f. 
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Srefuiten ein Nergerniß, daß die Vorftcher, Blaarer und 
Karl, alles Ernftes ſich beftrebten, die jungen Priefter aufs 
zuflären, näglichere Bücher zu empfehlen, und die lare Mo: 
ral ihrer Befellfchaft zu verbannen. So lange Marta 
Therefia lebte, durfte man es nicht wagen, hieruͤber laut 
zu Hagen. Allein nach ihrem Tode brach man das ‚Stils 
fehweigen. Man vermuthete, Joſeph II. würde fih wer 
niger, als feine erhabene Mutter, in geiftliche Disziplinars 
fachen mifchen. Der Kardinalerzbifchof von Wien fchrieb 
fogar an verfchiedene Erz: und Bifchbfe der K. K. Staaten, 
daß, wenn irgendwo in ihren Didzefen, unter der vorigen 
Kegierung, Neuerungen in der Lehre entftanden feyen, 
fie nun keck ſich dawider ſetzen follten, indem er fie aufs 
träftigfte in ihren Unternehmungen jederzeit unterſtuͤtzen 
wolle. Eine folhe Aufforderung kam gerade zu rechter Zeit. 
: Die hohe Geiſtlichkeit zu Ollmuͤtz glaubte Urfache zu has 
ben, fich für Beeinträchtigungen, die ihr unter der. vorigen 
Megierung geſchahen, rächen zu dürfen. Die Jeſuiten, 
welche meiftend bifchdfliche Raͤthe waren, entwarfen - den 
Dan, nnd ein Ollmuͤtzer Doniherr und Archidiakon, Graf 
Berter, ließ fich bereden, denfelben auszuführen, 

Man hatte nichts Geringeres vor, als die biöherigen 
Vorfteher des Priefterhaufes zu entfernen, um den Jeſuiten 
Platz zu machen. Zu dem Ende verfügte ſich Graf Vetter 
in daffelbe, und fuchte die jungen Leute, im Namen des 
Erzbiſchofs, zu bereden, daß ihre Vorſteher Verführer und 
vergl. feyen. Allein jene glaubten dem Domherrn nicht fe 
geradehin auf dad Wort, und erklärten fich in Ausdruͤcken 
gegen ihn, die ihn verlegen und verwirrt machten. Es war 
alfo ndthig, fich einer andern Lift zu bedienen. Er berief eis 
nige Alumnen in feine Wohnung, befragte fie in Gegenwart 
‚ eines Dominikanermoͤnchs, P. Damian Ezerny, über 
verjchiedene Lehrpunfte und Bücher, in erzbifchdflicher 
Sefretair führte über Sragen und Antworten ein Vrotofoll. 
Die Alumnen- weigerten fich, daffelbe, weil es in Hauptſachen 


N 
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verfaͤlſcht war, zu unterſchreiben. Dagegen aber ſetzten der 
Graf Vetter. und der Dominikaner. ihre Unterſchriften bey, 
und überreichten dad Protofol dem Erzbifchofe von DOLL 
müß. Diefer ſchickte daſſelbe ſammt einer Klagfchrift an die 
Regierung, worin man fich infonderheit über das Lantmeß⸗ 
Iefen des Abbe Blaarer, dem diefed von den Bifchöfen 
verboten war, über verdiächtige Lehrfäge und Bücher, und _ 
Aber Ungehorfam u. f. f. befchwerte. Die 8. 8. Hoflanziey 
in Wien ließ die Befchwerden durch eine Gubernialfommif- 
fion , zu welcher die Bifchdfe zwey Männer wählen durften, 
genau unterfuchen. Die Wahl traf den Domherrn aus Oll⸗ 
müs, Grafen von Migazzi, und den Stadtdechant 
Sufup von Brünn. Die Vorfteher des Priefterhaufes, 
denen die Klage zugeftellt wurde, mußten fich ſchriftlich 
rechtfertigen, Mittlerweile fchrien die Jefuiten auf den Kan⸗ 
zen über Verfall der Religion, über Keger, Arnaldiſten, 
Quesnelliſten, Sanfeniften. Die Gemüther waren in einer 
unbefchreiblichen Bewegung, und es hätte nur einen Wink 
gebraucht, um das Vol? zur Niederreſſiung des Prieſterhau⸗ 
ſes und zur Steinigung der Vorſteher deſſelben und der 
Alumnen in Bewegung zu bringen. Der Kardinalerzbiſchof 
von Wien blies ſelbſt in das Feuer, und ein Schreiben von 
ihm an den Biſchof von Laibach entwickelte zum Theil 
den Plan dieſes abſcheuwuͤrdigen Schauſpiels. 

Doch ſiegte am Ende: die Vernunft, und das Entſchei⸗ 
dungsurtheil, das über dieſe Sache erging, wird ein ewig 
denfwürdiged Monument der Regierung Joſephs II. bleis 
ben. Nachdem von der Hofkommiſſion im Jenner 1781 
die Unterfuchung angefangen, Kläger uͤnd Beklagte anges 
hört, und an die Hofkanzley Bericht erfiatter worden; 
ſo erfolgte, nachdem der Kaifer eigenhändig feine Ents 
fehließungen derſelben überfchrieben hatte *), unterm 

*) Man Eann den eigenhändigen Aufſatz des Kaiſers, welcher 


wegen der darin enthaltenen Gruudfäge ſehr merkwuͤcdig ifl, 
im 52. Deft des Schlöserfchen Briefwechſels S. 251 leſen. 
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4 May dieſes Jahres nachftehendes Urtheil *): 

„Dem Kardinalerzbifchofe wird die Kaiſerl. Unzufrieden⸗ 
heit zu erkennen gegeben, daß er, indem er Fein Borfteher 
der übrigen Biſchoͤfe ift, fich in fremde Sachen eingemifcht, 
und andere Bifchdfe wider das Priefterhausinftitut aufges 

“ best bat; indem es allemal unanftändig ift, ohne foͤrmliche 
Unterfuchung Priefter, ganze Häufer und Lehrart bey andern 
anzufchwärzen. Und da dieß fein Berragen von feinen 
Grundſaͤtzen und der Leitung feiner Didzefe und des Pries 
fterhaufes nicht viel Gutes vermuthen läßt; fo foll er, be 
fonderö von dem lebten, über verjchiedene ihm vorgelegte 
Punkte eine zuverläßige Anzeige nad) Hofe machen, Ein 
Gleiches muͤſſen alle Bifchöfe thun, welche Prirfterhäufer 
haben. * 

„Den Mährifihen Biſchoͤfen, welche vermuthlich 
durch ihre Theologen dahin find verleitet worden, iſt bie 
Meifung zu geben, daß fie fich Fünftig vernünftigere 
Raͤthe, und folhe, welche reinere Örundfäße auf 
den jegigen Kaif. Königl. Univerfitäten erlernt haben, wähs ' 
Ien follen, fonft würden Se. Majeftät hierin Rath ſchaffen.“ 


„Der Spiritual Blaarer habe ſich zwar verantwor⸗ 
tet und gerechtfertigt ; jedod) weil er gegen feinen Bifchof zu 
wenig Unterwürfigfeit bewieſen, fo foll er ihm fchriftlich eine 
reſpektvolle Entfcehuldigung machen. Und weil er fonft 
eben fo gefhidt als eifrig ift; fo wird er in das 
Mienerprieftierhaus als Oberaufſeher über: 
fest, ob und wie die allerhöcften Befehle be 
obachtet werden. * 

„Der Dominikaner Ezerny, weil er fich nicht ges 
ſchent, fi) zu einem Zeugen eines offenbar falfchen, und ihm 
wohl wiſſentlich verfälfchten Protokolls, gebrauchen zu laffen, 
wird von der Tehrfanzel auf ewig amovirt.“ 


7 Schlöers Brieftechſel. SH IX. Hft. LU. ©. 234 u, f. 
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„Graf Vetter, ein fo übeldenfender, und fo 
ſchlachter Handlungen überwiefener Mann, if 
weder ald Direktor des Priefterhaufes, noch als Archidiako⸗ 
nus mehr zu belaflen, als in welcher Eigenſchaft er dem 
größten Einfluß in die junge Geiftlichkeit hat; er foll von 
beyden alfo gleich entfernt werden, und muß hierzu ein 
Subjekt von mehrerer Gelehrſamkeit und beſchei⸗ 
Denerer Aufführung, ald Graf Better war, vorges 
fchlagen werden, “ 


„Dem Domberrn, Grafen Migazzi, und Stadt⸗ 
dechant Sukup iſt, wegen der von ihnen vor der. Kommifs 
fion vertheidigten Bullen In Coena Domini und Unigeni- 
tus, ein angemefjener Verweis zu geben. Letzterer muß auch 
alfo gleich von Univerfitätöfanzleranıte abgefegt werden; 
weil es bey den Univerfitäten allzu gefährlich 
ift, derley Leute zu haben, welche zur Veradhs 
tung der landesfürftlihen Wacht der lernenden 
Jugend fo gefährlihe und irrige Grundſaͤtze 
beybringen.“ 

„Der Minoritenproninzial, da derfelbe die Priefterhaus: 
vorfteher, wegen des Portiunfulablaffes, eines fo offenbar 
ungegründeten Irrthums befchuldigt, und uͤberhaupt dieſer 
Orden die Kalumnien wider dad Priefterhans großentheils 
audgebreitet hat, muß mit einem ſcharfen Berweije für fi ch 
und ſeine Untergebenen angeſehen werden.“ 


„Die beyden Erjefuiten (Chupek nd Meinoni), 
welche, nach ordentlicher Vorausfündigung, anftößige, 
und das Volk gegen das Priefterhaud aufhez- 
zende Predigten gehalten, müflen von ihrem Pre⸗ 
digtamte und weiterm Predigen abgefchafft werden. “ 


Da aus dem Beyſpiele der Minoriten abermal zu er: 

fehen ift, wie elend es mit dem Moͤnchsſtudium 
ftehe, fo muß ein Vorfchlag zur befjern Aufllärung der 
Moͤnche gemacht werben, © Ä 
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„Die Bulle Coena muß aus dem Oflmüger und 
Brünner Ritual herausgeriffen werben, zu deffeh Be 
werfftelligung alle in Mähren exiflirende Eremplare dem 
Gubernio muͤſſen eingefchit werden; und wer hernac ein 
uneingeſchicktes zu haben betreteit wird, zahlt für jedes so fl 
ad fundum Religionis.* 

„In Betreff der in den Deftreihifhen Staaten 
nie angenommenen Bulle Unigenitus ift der allerhöchfte aus⸗ 
druͤckliche Befehl, daß den fämmtlichen erbländifchen Bifchds 
fen eine Öffentliche oder heimliche Aufdringung viefer Bulle 
an den Klerum oder an das Volk, wie e6 bereits in Maͤh⸗ 
ren ift gewagt worden, bey allerhöchfter Ungnade auf das 
fhärfite unterfagt, ja das gänzliche Stillſchweigen aufgelegt 
werde.“ 

„Wegen der erlaubten und verbotenen Buͤcher haben ſich 
die Biſchoͤfe lediglich nach der Wie ner Hofbuͤchercenſur zu 
richten, und die Leſung keiner Buͤcher allgemein bey ihren 
Geiſtlichen zu verbieten, welche einmal für jevermanıl erlaubt 
find, * 

„Die Landesitelle hat die genauefte Obſorge zu tragen, 
daß die ganze allerhöchte Willendmeynung, bey fehwerer 
Verantwortung, erfüllt werde, “ 

„Um die fo Öffentlich gefränfte Ehre des Prieſterhauſes 
wieder vollkommen herzuſtellen, und dem Publiko, welches 
daraus feine kuͤnftige Seelſorge zu erhalten hat, ein wahres 
Zutrauen wieder einzuflüßen, auch ſolches für alle Eünftige 
dagegen zu wagende Öffentliche oder heimliche Anfälle deſto 
mehr in Sicherheit zu feßen; fo iſt Durch ein foͤrmliches Re: 
fEript, durch ganz Mähren, Böheim umd Schleſien, 
weil ſich die Verſchreyung dieſes Hauſes bis dahin, laut den 
Akten, verbreitet hat, feyerlich bekannt zu machen: Se. K. 
K. apoſtoliſche Majeſtaͤt haͤtten den Ungrund der mehreſten 
gegen das Bruͤnner Prieſterhaus, deſſen Vorſteher und 
Alumnen angebrachten ſchweren Befchuldigungen mit auss 
nehmendem Wohlgefallen vernommen, und befehlen daher; 
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emſelben die allerhoͤchſte Gnade und Schuß zu verſichern. 
uch follen alle in demfelben wohlgetroffene Einrichtungen 
ach feinem jegigen Inftitute vom Gubernio gehandhabt wer> 
m, Ferner, da die beyden Biſchoͤfe nunmehr, durch die ges 
seinfchaftfich unternommene Unterfuchung, von dem Uns 
runde der ihnen bengebrachten, fo gefährlichen Befchuldis 
ungen überführt feya muͤſſen; fo verfehen fi ih Se, Majeftät 
s ihnen, daß fie den Alumnen praevio examine die geiſt⸗ 
chen Ordines (Meihen) jederzeit willigft ertheifen, folche 
uch den unterhabenden Pfarrer vorzüglich zu Sehälfen ans 
npfehlen werden, * 


Sp endigte ſich ein in den erflen Auftritten tragifches 
Schaufpiel mit dem Triumphe der Philofophie und der Ges 
chtigfeit. Ganz Deutſchland Beidunderte einen Mo⸗ 
archen, welcher den Muth hatte, arıne und hülflofe Bes 
agte gegen reiche, und an Geburt und Rang fo erhabene 
laͤger zu ſchůtzen *). 


*) Doch dieſer Triumrb wechſelte nach vier Jahren wieder mit 
dem Siege der Jeſuitenrache. Bald nach Blaarers Entfer⸗ 
nung aus Brünn gemannen die Biſchoͤfe und Konfiflorien wies 
der die Dberband. Man hatte den Monarchen zu bereden des 
fucht, daß von der Subordinazion der Geiſtlichen gegen ihre Bis 
fchöfe die Ruhe des Staates abhange, und daß dieſe Eubordis 
nazion im geillichen eben fo wenig als im weltlichen Staate ges 
fkört werden Eönne, ohne das Ganze einer unvermeidlic)en Ges 
fahr aussufegen. Durch diefe Scheingründe gewann die hohe 
: Geiftlichkeit wieder, was fie zum Theil durd) obigen Urtheils⸗ 
ſpruch des Kaiſers verloren hatte. Man fing an, Die jungen 
Prieſter neuerdings an die Autoritäten der Sefuiten zu gewöhnen. 
Als demnach Blaarer im Jahre ı785 aus Berlin in fein 
Baterland, die Schweiz, reifen wollte, und feinen Weg über 
Leipzig, durch die Laufig, Schlefien und Mähren 
nahm , wurde er durch Die Fürfprache einer Dante, welche einen 
Eriefuiten zum Beichtvater hatte, zu Brünn in Verhaft ges 
nommen, gefänglich nah Wien gebracht, bis aufs Hemde aus⸗ 
geiogen, und nach einem fünftäuigen Arrefte genöthigt, einen 
ſchriftlichen Revers von ſich zu geben, daß er, nachdem er auf 
Geſch. d. Set IV. Bo. 10 
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Zu der Zeit, ald die Sefuiten in Deftreich wider Jans 


fenismus,. Schulserbefferung und Befchränfung des hieran 


allerhoͤchſte Entichließung , ale ein befannter Phantaſt, der. mm 
die Leute aufmwiegle, abgeſchafft und ‚uber die Graͤne geliefe:t 
würde, nicht‘ mehr die Deftreichifchen Erblaude betreten 
wolle, widrigenfalls man mit aller Schärfe wider ihn verfahren 
würde. Diefes Urtheil erging über ihn, ohne daſt er äber iv 
gend ein Vergehen befragt wurde. Daß aber die ganze Be 
eine Sjefuitenkabale war, offenbarte ſich erfi in der Folge. Er 

wurde über die Graͤnze, und anfatt nach Schmeriken, in fe 
nen Geburtsort, gerade auf Mörsburg gebracht, wo er auf 
SHefehl des dafigen Viceregenten, eines Erjefutten, in ein Ge⸗ 
fängniß , in welchem fich zwey Falſchmuͤnzer und ein Wahnfianis 
ger befanden, geführt wurde. Sein ganıed, großes, einig er⸗ 
wiefenes Verbrechen bekund darin, daß er ein Janſeniſte war. 
Die Unterreduiig, die er in feiner Gefangenfchaft mit dem Kekter 


des bifchöflihen Seminariums über die uUnigenitusbulle hatte, if 


in gewiſſen Ruͤckſichten ſehr merkwuͤrdig. Er bat dem Meften 
dag er ibm feine Beichte abnehmen möchte. Der Rektor lieh es 
ſich gefallen, feufste aber noch zuvor darüber, daß fe in Grund⸗ 
fügen nicht einig ſeyn Eönnten. Nun erhub‘fich unser Senden 
folgender Wortwechfel: Blaarer. Aber was iſt Ihnen dem 
an den meinigen fo anfößig? Regens. Da fie. die. Bulk 
Unigenitus nicht annehmen. Aber fagen Sie mir doch, war 
um wollen Sie diefe Bulle nicht annehmen ? Blaarer Bel 


fie ohne Sottlofigkeit nicht angenommen werden kann. Re . 


gens. Sie ift Doch von der katholiſchen Kirche angenommen 


worden? Blaarer. Diefes, nehmen es Ew Hochwuͤrden nicht 


übel, dieſes kann ohne Gortlofigkeit auch nicht gefagt werden. 
Die Bulle Unigenitus, und alles, was babey vorgegangen 
iſt, freitet zu fehr mit den heiligen Wahrheiten des Evangeli, 
welche die Eatholifche Kirche. verehrt,. und mit den Regeln der 
Gerechtigkeit, welche fie felbft, unter der Aufficht der Apoſtel 
und der heil. Väter, zur immerwaͤhrenden Nichtichnur fefigefest 
bat, als daß man fie annehmen könnte, ohne das Evangelium 
und die heil. Kirchengefene zu verläugnen. Regens. Es ſind 
aber Doc) fo viele gelehrte Maͤnuer, die das Gegentheil glauben, 
und die Bulle Unigenitus annehmen. Blaarer. Gasen 
Em. Hochwürden dach nichts von gelehrten Männern , bie deſſen 
fähig finds ich weiß ja, wie weit eine folche Gelehrſamkeit gehen 
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hiſchen Roͤmerdeſpotismus fochten, erſchienen ihre Kollegen 
a Bruchſal auf dem Kampfplage, um mit einem noch 
ey weitem gefährlichern Feinde, mit der Philofophie, ein 
Ibentheuer zu beftehen. Ein in dem bifhöfl, Speierſchen 


kann. Regens. Uber was halten Eie denn von mir, und 
von vielen Andern, die eben io denken, wie ich! Blanrer 
ber "was halten Sie denn von mir, und von vielen Undern, 
Die gerade fo denken, wie ich? Willen Cie nicht, daß, fo oft 
Zwey über einen Punkt uneinig find, ein Jeder glaubt, er habe 
zecht, und fehe die Wahrheit nnd ihre Gründe deſſer ein, ats 
- fein Gegner? Ich habe - aber noch einen Grund mehr, der mich 
berechtigt, an der gründlichen Gelehrſamkeit derjenigen zu wei⸗ 
fein, weiche jene Bulle aunehmen, weil ich felbf lange Zeit ein 
Molinit war, und zwar fein gemeiner, ſondern ein Lüchtiger 
Moliniſt; meine Lehrer im Collegio Helvetico zu Maıland, 
die Erzmoliniſten waren, der Kardinal Mitzazzi, und felbft 
Die Jeſuiten m Wien, haben mich für einen würdigen Schul 
kollegen angefeben. Mitbin ‚Bann man mir wohl zutranen, daf 
d ich ihren ganzen Bettel ſtudirt und ‚kegriffen habe. Allein ich 
bin fo gluͤcklich geweſen, bey dem feel. Biſchof Stock, den 
Sie gewiß auch für einen Beichrten werden gelten laffen, mich 
Des Gegentheild wiel gründlicher und gang unumfößlich zu uͤber⸗ 
. geusen. Negehs. Was meynen Sie? ch babe dasjenige, 
"Was man gegen die Bulle Unigenitus einwendet, auch geles 
fen. Blaarer. Was werden Eie denn auch geleſen haben? 
Megens. Ich verftebe ja Franzoͤſiſch, und verſtehe viele Fran⸗ 
zöfffche Bücher. Blaarer. Das Gott erbarm! Ich weiß ja 
Ungefähr, was für Bücher fid nad Schwaben verlaufen Föns 
nen. Die Sranzöfifchen Jeſuiten Haben auch Bücher geichrieben, 
und die Deutichen Jeſuiten forgen fleißig Bafür, daß ihre Schuͤ⸗ 
ler ja feine andern zu leſen oder zu feben befommien, befonders 
in Shwaben —. Mit diefen eudigte fich das Gefpräch. 
ber eri nach 6 Monaten erhielt Blaarer, gegen Ausftellung 
eines Reverſes, daß er in der bifchöfl. Coſtauziſchen Didsefe 
Die Bulle Unigenitus nicht befireiten, und Diejenigen, w:Iche 
fie annehmen , wicht beunrubigen wolle, die Erlaubniß, fich nach 
_GSchmeriten in begeben. Er blieb aber nicht lange dafelbft, - 
fouderh ging im Jahre 1786 nad Holland. ©. Schloͤzers 
Staatsanzeigen. Bd. IX. Hft. XXXIV. G. 193⸗ a25. 
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Seminar zu Bruchſal gebildeter Zoͤgling, Prof. Wiehrl, 
hatte die Verwegenheit, zu Baden im Markgrafenlande 
aus der praftifchen Philofophie des Gdrtingifchen 
Profeſſors Feder wörtlich abgedruckte Saͤtze zu Streitrhefen 
für feine Schüler zu machen. Wiehrl hatte zur größten 
Zufriedenheit feines aufgeklärten Landesherrn bisher gelehrt, 
und Feders praftifhe Philofophie war im den 
meiften Tatholifchen Orten ald Schulduch eingeführt. Nicht 
fo wohl aus Haß gegen Proteftanten, ald vielmehr aus Rach⸗ 
begierde und aus unfinniger Verzweiflung, daß durch foldye 
Lehrbücher ihre Moral verdrängt würde ,. fuchten fie Feders 
Schriften aus katholiſchen Schulen zu verweifen. Wiehrls 
Streitthefen fehienen ihnen dazu eine erwänfchte Gelegenheit 
zu geben. Erſt wußten fie den Biſchof von Speier, bey 
welchen: fie in großem Anfehn flunden *), zu bereden, daß 
Wiehrl fich gegen die Subordinazion vergangen habe, jene 
Streitehefen, ohne vorher erhaltene Cenſurerlaubniß, in den 
Druck gegeben zu haben. Als ihnen aber der Markgraf uk 
Baden über-diefen Punkt, fo wie über andere, beruhigende 
Aufklaͤrungen gab, ſuchten fie die Sathe von einer andern 
Seite anzugreifen. Sie machten den Prof, Wiehrl, nach⸗ 
dem es ihnen nicht gelang, ihn wegen Subordinaziondfehlern 
zu Iinterorücken, zum Keßer, und riefen die theologiichen Fa⸗ 
Iultäten von Heidelberg und Strasburg zu Hilfe, 


*) Die Heftigkeit, mit welcher fih eben dieſer Bifchof dem Embs 
fertongreffe,. und bald darauf der neuen geiflichen Konfituion 

in Frankreich widerfegte, war offenbar das Werk der. Jefuis 
ten, fo wie feine letzten Hirtenbriefe, welche fo abfichtlich dabin 
zweiten, jede Aufklärung und Kultur des Geiſtes, und jeben 
Schatten der Preßfrepheit zu befchränfen. Daß fein geheimer 
Neferendar Schmidt ein Erjefuite ik, kann als ein Unrkand 

angeſehen werden, welcher zum Theil die Schritte beleuchtet, 
die diefer Biſchof, ſelbſt zur Befremdung des Deutfchen Reichs⸗ 
tages, von welchen er ein Mitglied ik, in Sachen der Elfaffeß 
befchwerben gegen Srankreich betreten bat. 
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Beyde waren den Sefuiten gewogen, und beyde haßten eine 
philofophifche Moral, die anderd ald Bufenbaums Me: 
dulla-befchaffen if. Die Säge, welche MWiechr! verthei⸗ 
Digte, maren folgende: „Selbſtliebe iſt der einzige 
urſpruͤngliche Grundtrieb des Menſchen. Ers 
bafte dein Leben, und alles das, was zu dei⸗ 
ner Natur und zur Vollkommenheit derfelbeg 
gehört, ift die Grundpflicht, welche die Vers 
aunft einem jeden Menfchen gegen fih felbft 

vorschreibt. Selbfimord fann in Beinem Falle 
zur pflichtmaͤßigen Handlung werden Zeit 
liche Güter verachten, wenn man fie rebhtmds 
Biger Weife haben kann, fie nerfhwenden, 
wenn man fie befigt, ift allemal pflichtwidrig 
wtf“ Dieſe Saͤtze wurden in der Cenfur der Heidelberger 

"Theologen als falsa, injuriosa, male sonantia, et.piorum 
offensiva, juri naturae et verbo Dei contraria, haeresin 
sapientia, et doctrinae haereticae faventia geeigenfchaftet, 
Die Sakultät zu Strasburg nannte fie falſche, irrige, 
übelllingende, frommen Ohren anftößige, drgerliche, die 
Moral umwerfende, dem Worte Gottes enitgegengefegte, der 
Ketzeren höchftverwandte, ketzeriſche, und die Gottlefigkeit 
begünftigende Säge *). Ganz anders ursheilten die Fakul⸗ 
säten auf der Univerfität zu Freyburg im Breisgau.’ 
Sie fagten, daß in den bemeldeten Lehrſaͤtzen nichts widert 
die katholiſche Religion und die guten Sitten Anftößiges ent⸗ 
halten, und ihr ganzer Inhalt vollkommen mit demjenigen 
übereinftimmend fen, was in der praftifchen Philoſophie und 
ꝓhiloſophiſchen Sittenlehre auf den Oeſtreichiſchen Univerſitaͤ⸗ 
ten und Lyceen Öffentlich gelehrt werde. „Wie haben doch,“ 
drückt fich die philoſophiſche Fakultir am Eude ihres Gutach⸗ 


®) Praediciao theses germanicae eontinent propositiones fal- 
sas, erroneas, ıhale Sonantes, piarum aurium offensivag; 
scandalosas, Dootrinae moralis eversivas, verbo Dei contra- 
zias, hassesi proximas, hasreticas, et ippietatä faventes. 
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tend aus, „dieſe Lehrfäge, die in aller Ruͤckſicht unſchuldig, 
und ein tröftlicher Beweis find, daß auch in den katho⸗ 
lifhen Landen der Markgrafſchaft Baden eine 
gefunde, nägliche Philofophie blähe, wie haben . 
fie jedoch koͤnnen angefochten und verdächtig gemacht werben? 
So fehr diefes zu mißbilligen ift; eben fo fehr üt aus Liebe | 
zur Wahrheit und zum Beften der Unfchuld zu wünfchen, daß 
ber Verfafler oft gemelveter Lehrſaͤtze Iräftig möchte unters 
fläße werden. * | 

Diefe Verkegerungsgefchichte zn einer Zeit, wo man ab 
lenthalben anfing, die Autoritäten der Jefnitenmoraliften aus 
den Schulen zu verbannen, die unbefugten Eingriffe der bis 
höflich Speierfhen Regierung in die Gerechrfame der 
marfgräflih Badiſchen, welhe alles Widerſpruchs unge 
achtet ſich einen allgemein gefchägten Schulmann entreißen 
laffen mußte, und dıe fo auffallende Verfchiedenheit der Dem. 
kungsarten katholiſcher Univerfitäten über praftifche Lehrpunkte 
der Moral erregte allgemeines Aufſehn; und man bat mit 
Mecht Auftritte diefer Art den Jeſuiten zu Schulden gelegt, 
welche alles Mögliche verfuchen wollten, um eine Philoſophie 
zu verdrängen, die ihre Bufenbaume in Vergeffenheit, 
und bie Menfchen fo leicht zur Ueberzeugung bringen founie, 
daß ihr Gluͤck nicht von blinden Autoritäten, fondern Yon eis 
ner deutlichen Kenntniß der Berhäleniffe, in welchen fie al 
Geichöpfe zu dem Schöpfer, und ald Bürger gegen den Eraat 
fiehen, und von der Kenntniß jener Pflichten abhange, bie 
aus diefen Verhältniffen für jedes Glied ihrer Geſellſchaft 
entfpringen, 
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Kesolution des Schulweſens in Baiern. Stiftung einer Baierifchen 
Maltheierzunge. Uebergabe der öffentlichen gelehrten Schulen 
an die Mönche. Bersweiflung und Rache der Jeſuiten. Statt 
ler, ein Zeind der Mönche. Die Jeſuiten befchimpfen dem 
Surfürften auf dem öffentlichen Theater zu Regensburs und 
drohen ihm Tod und Verdammung. 


S. weit man unter der. Direktion des Kanonikus Braun 
n Beförderung der Kultur des Geiftes fchritt, fo wenig wa⸗ 
en diejenigen damit zufrieden, welche bisher im ausſchließ⸗ 
ichen Beſitze des Rechts waren, den Menſchen nur ſo viel 
icht zu geben, als es mit dem Privatvortheile ihrer Geſell⸗ 
haft beftehen Fonnte. Man fing alfo an, auf Kanzeln und 
n Gefellfchaften die neuen Lehranftalten zu verfchreien. Dan 
efchuldigte die Studenten, daB fie nicht mehr Latein vers 
tuüͤnden, und daß ihre Sitten verborben wären. Xeute, bie 
ntweder zu träg ober zu bigott waren, um ſich von dem 
Iten Schlendrian zu entfernen; Leute, die aus Unvermögen 
hrer Geifteöfräfte Feiner Ausbildung fähig waren, und Leute 
ndfich, die alles blos Deswegen, weil ed neu ift, verabs 
heuen, fanden ed für ihren Vortheil fehr behaglıch ‚ dem 
Befchrey der Jeſuiten mit voller Stimme Beyfall entgegen 
u rufen. Man machte von den Berdienften derfelben um 
en Jugendunterricht num mehr als jemals großes Ruͤhmen, 
nd man behauptete ohne Scheu, daß die Schäfer unter der 
Inführung der Jeſuiten eben fo gelehrt und gefittet gewors 
en, als fie jet unter der neuen Direktion unwiſſend und 
n Sitten ausſchweifend würden, 


"Das. Fahr 178ı fing ſich fuͤr das Baierifche Schul: 
vefen fehr ftärmifh an. Man hatte zu Anfang deſſelben, 
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um die verfchiebenen Klagen zu unterfuchen und eine beſtimm⸗ 
tere Einrichtung zu treffen, eine anfehnliche Kommiſſion nies 
dergefeßt, zu welcher, außer drey Uebten, und mehrern, 
theils geitlichen und theils weltlichen Raͤthen, auch die Jeſui⸗ 
ten Wölfinger und von Schönberg ernannt wurden, 
Der Graf Theodor von Moramizty führte das Präfts 
dium bey diefer Kommiffion. Das ganze Gefchäft wurde 
fehr heimlich betrieben. Gegen die Mitte ded Fahre: fing 
man fehr laut Davon zu fprechen an, daß die Jeſuiten wieder 
ausſchließend das Schulmefen über fi) nehmen wärden, und 
ihr Zriumph war zu diefer Zeit eben fo ſtolz, ald die Nieder 
gefchlagenheit wahrer Patrioten groß war 8). 


Während die Schulkommiſſion unter fich felbft uneins 
war, und bald diefe, bald jene Parthey fich mit der Hof 
hung des erfolgenden Sieges fehmeichelte, befchäftigte den 
Hof eine befondere Angelegenheit. Se. Kurf. Durchlaucht 
wollten, um einen Theil des Baierifchen Landadeld zu 
verforgen, eine Maltheferzunge in Baiern ftiften. Es 
fragte fi) aber, woraus die hierzu nöthigen Fonds follten 
hergenommen werden? Die Sefuiten riethen, jährlich eine 
Sımmme von 150000 FI. von dem Baierifchen Prälatens 
. flande zu erheben, . Man fchien Anfangs diefen Plan zu ge 
nehmigen, und die Jeſuiten ließen im aller Eile aus Nom 
eine Bulle kommen, ‚welche dem Kurfürften erlaubte, zum Uns 
terhalt der Maltheſer die Klöfter zu befteuern, Die Praͤlaten, 
als Landſtaͤnde, glaubten fich berechtigt, mit Gegenvorfiels 
lungen dazwifchen zu treten. Man bewies, daß die Güter 
ber Jeſuiten, welche auf 6 Millionen geſchaͤtzt wurden, mit 
mehrerm Rechte den Malthefern könnten angewiefen werden. 
‚Um aber den Schulunterricht in GCymnaſien und Lyceen, 
deffen Koften feit Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu aus ihren 


*) Pragmatiſche Geſchichte der Schulreformation in Baiern. W⸗ 
ſchnitt IV, $.7, ©. 316. 
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Gütern beftritten wurben, nicht zu verfürzen, fo erboten fich 
die Prälaten, die ſaͤmmtlichen Lateinischen Schulen in ganz 
Baiern und Oberpfalz mit Profefloren aus ihren KAfde 
ſtern verfehen zu laffen. Den Plan hierzu hatte ver Abt 
Franziskus von Polling entworfen, 


Die Jeſniten waren uͤber die unerwartete Wendung dies 
ſes Gefchäftes äußerft verwirrt. Sie fahen fich in die Falls 
ſtricke, welche fie den Mönchen legten, nun felbft verwickelt. 
Schaam und Verzweiflung bemächtigte fich ihrer, und fie 
verfuchten noch alles mögliche, um einem Streiche auszu⸗ 
weichen, der. ihr Vorhaben, das Schnlweſen ganz allein in 
ihre Gewalt zu befommen, mit einmal niederwerfen müßte. 
Stattler entwarf alfo in aller Eile nachftehenden Gegen⸗ 
plan, den er an die Regierung einſchickte *): 


„IL Der Schulfond, der jetzt jährlich 36000 fl. beträgt, 
foll in baarem Gelde von den 78 Prälaturen in Baiern, 
mit halbjährigen Sriften, erlegt werden; oder vielmehr, um 
für alle unvorherfehliche Ausgaben einen Vorfehuß in Bereit 
fehaft zu haben, follen jährlich von den Präfaturen rotunde 
40C00 fl. erlegt werden. Hiermit würde Feine Prälatur 
mehr treffen, als 600 fl., d. i. gerade fo viel, als in ver 
P ollingiſchen Hypotheſe, von jeder Pralatuc, fuͤr Erhal⸗ 
tung der von den Kloͤſtern abzuſchickenden Profeſſoren, muͤßte 
abgegeben werden.“ 


„II. Hierzu wird ein einziger Beamter als Caſſirer 
des Schulfondes erfordert, der monatlich die Profeſſoren 
bezahle.“ 


„III. Se. Kurf. Durchlaucht ernennen, wie vorhin, alle 
Profeſſoren, und zwar nur nach einer vorausgeſchickten oͤffent⸗ 
lichen Prüfung, die entweder in mit Beyfall unparthepifcher 


”) Sqh loͤzers Staatsanzeigen. Bd. II, Heft VI, G. 180 u. f. 
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Kenner zum Drud gegebenen Werfen, ober in öffentlichem 
rigoroso examine, beftände, Alle Profefforen muſſen auch 
Magistri Artium ſeyn.“ 


„IV. Aus der Fundationskaſſe ver Jeſuitengãter wird 
in Zukunft nichtö mehr bezahlt, als nur für diejenigen fehr 
wenigen Erjefuiten, welche die Penfion von 240 fl., ohne 
eine Profeſſur zu verſehen, bisher gezogen haben.“ | 


„V. Aus fo übermäßig vielen Klöftern in Baiern, 
wird ein und anders zum Priefierfeminario ganz allein bes 
ftimmt, in welchem zugleich taugliche Lehrer zur Belegung 
der Schulen von der Philofopbie an, erjügen werden. “ 


„VI Weil die Mönche fo große Luft zum Schulhalten 
bezeugen; fo werden ſelbe verpflichtet, in allen ihren Klds 
fiern, ohne Ausnahme, durch einen im Klofler lebenden 
Mönch, eine zum Beten des Landes fo erfprießliche Lands 
ſchule zu "halten. * 

„VIL In diefem Furzen und überaus fi mpeln Plan ift 
alſo der Schulfond, 2) die Verwaltung des Schulfonds, 
3) die Ernennung der Profeſſoren, 4) die Befreyung der 
Fundationskaſſe von den bisherigen Abgaben zum Schul⸗ 
fond, 5) die Errichtung eines hoͤchſt noͤthigen Priefter=-und 
Lehrerſeminariums, und endlich 6) die Beſtimmung der von 
allen Patrioten laͤngſt gewuͤnſchten Landſchulen angegeben. * 


„VIII. Kraft dieſes Plans bleibt die Fundationsguͤter⸗ 
kaſſe von der Stunde an frey und entlaben von jener großen 
Bürde der Penfionen, welche wenigſtens 70 abgedankten 
Profefforen, auf ihre Lebenstage, mit jährlicher. Abgabe von 
bevläufig 16000 fl., ohne einigen Nugen für das Publikum, 
d. i. fähigen, und wider ihren Willen zum Müßiggang vers 
dammten Köpfen, müßten bezahlt werden, “ 
„IX. Die Ernennung aller Profefforen bleibt Sr. Kurf. 
Durchlaucht für allezeit frey und allein vorbehalten; da durch 
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den Pollingiſchen Plan die Herren Praͤlaten Despotae 
der Schulen würden ®). * 

) Dieſer Umſtand hätte allerdings eine Behersigung verdient. 
So wenig es rathſam war, den Jeſuiten audichließlich die 
Dberaufficht über das Schulweſen su überlaffen, fo gefährlich 
war ed auch, ein folhes Recht den Prälaten einzuräumen. 
Zwar wurde, um diefen Despotismus zu mildern , eine Kandess 
berrlihe Kuratel über dag Schulmefen errichtet; allein 
dieſe konnte deſſen ungeachtet nicht verhindern, daß die Praͤ⸗ 
Iaten nicht gang willtührlich Ignoranten zur Profeffur abſchick⸗ 
ten, und jene, welche zu viel freyen Geiſt äußerten, in die 

Elauſur zurück riefen. Außerdem waren die meiſten Prälaten 
in dem Sale, ſich bis auf diefen Augenblick für Sachen, 
welche öffentliche Studien angeben, nicht ſehr befümmern zu 
dürfen. Die meiften hatten von Litteratur ganz und gar Feine 
Kenntniſſe, und beynahe auch fchon ihre eigenen in Schulen 
erlernte Wiffenfchaften vergeſſen. Wer die Einrichtung der 
Prälaruren kennt, weiß es aus Erfahrung, daß, um Abt 
werden zu koͤnnen, gang andere Figenfchaften, als gelehrte 
Kenntniffe erfordert werden. Wieder andere, die ja etwas mit 
Büchern umiugeben mußten, hatten traurige Vorurtheile wider 
Aufklärung und Philoſophie. Sie reiften ehedem unter den 
Händen der Sjefuiten , und erhielten gerade fo viel Kultur, als 
fie nötbig harten, für jene Zeiten brauchbare Ordensgeiſtliche 
werden zu koͤnnen Die juͤngern Religioſen, welche nach Auf⸗ 
behung des Jeſuitenordens unter der neuen Schuleinrichtung 
ſtudirten, hatten ſich ſo geſchwinde nicht zur Praͤlatenwuͤrde 
erheben koͤnnen. Außerdem aber waren aus einem ſehr na⸗ 
tuͤrlichen Grunde auch dieſe nicht alle gut gebildete Köpfe, und 

jene, die es waren, mußten fih unter die Zuchtruthe ſchmie⸗ 
gen, und einen beynabe übernatürlichen Muth befiken, um 
bey dem unaufhörlichen Schiefblicden alter Jgnoranten, denen 
mienfchliche Weisheit eben deswegen, weil fie ihnen ungenießs 
bar ifi, Greuel und Verwuͤſtung fcheint, dasjenige beffere Wiſ⸗ 
fen, was fie aus Schulen mitbrachten, nicht ganz hintanzuſez⸗ 
gen, und auf eine weit gemächlichere Weile, bey maſchinen⸗ 
mäßiaem Beten, Gaͤhnen, Schlafen und Zrinfen, deu Ruhm 
eines friedfertigen, gehorfamen und demürhisen Ordeusmanns 
zu verdienen. Es ift zwar nicht su laͤugnen, daß im Durchs 
ſchnitte auch einige wirklich febr wadere, mit Kenntnifſen wohl 
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„x. Die Litteratur bleibt fofort für alle Staͤnde frey 
und offen; jeder Gelehrte Fönnte dabey feine Talente anbrins 
gen, da im Gegentheile die Mönche ein volllommenes Mo⸗ 
nopolium in allen Wiffenfchaften überfämen ; etwas , das fie 
fefoft ehemals den Sefuiten fo nachdrädlich als ein umvers 
zeihliches Verbrechen vorgeworfen haben *). “ 


„XI Ulle wirklich lehrende Profefforen, unter weichen 
offenbar recht fehr vidl würdige, und um den Staat und bie 
Kirche wohlverdiente Männer find, bleiben quf diefe Weile 
bey ihren Amte und ihrer Würde, fo wie bey ihrem Ges 
hafte, zu welchem fie, theild durch ein erhaltenes Kurfürftl. 
Dekret (dafür die Meiiten die angegebene Taxe erlegen mußs 
ten) , theild durdy ihr ganz fonderbared Wohlverhaften, ein 


verfehene und arbeitfame Neliniofen zum Lehramte angeſtellt wur⸗ 
den. Allein was diefe Gutes beiweckten, zerflörten andere wie⸗ 
der, welche weniger gefchickt waren; und was Unwiſſenheit nicht 
gerfiörte, richtete nech vollends Neid, Mißgunſt, Kabalen und 
dergleichen Flöfterliche Intugenden zu Stunde. 


*) Alle Monopolien ruintren den Staat, aber Feines fo ſehr, «als 
das Wilfenfchaftliche. Allein bier fpricht offenbar Haß, Neid 
and Mißgunſt. Stattler mißgönnt den Drdensgeiftlichen 
(die er aus Verachtung fchlechthin Mönche nennt) ein Monos 
polium, nach welchem er ſelbſt und feine Ordensbruͤder geisten. 
Aber Dank fen es der Vorfehung! Es it, wenn es einmal fo 
ausgemacht ift, die Nationalerziehung als Monopol eines beſon⸗ 
dern Standes anfehen zu müffen, noch immer beffer, von eben 
diefen Mönchen, deren Suftitmte nicht fo ausfchweifend ſchaͤd⸗ 
lich find, als von den Jeſuiten erzogen zu werden, welche, was 
auch immer Herr von Murr, der Stattlern einen wuͤrdi⸗ 
gen Theologen nennt, deffen Licht die Eulen (die Vrofefforen 
der theologischen Fakultaͤt zu Ingolſtadt im Jahre 17739) wicht 
vertragen Eonnten, dagegen einzumenden haben mag, nicht nur 
eine wahre Eufenphilefophie, fondern, mas noch meit ſchlimmer 
ift, eine Philoſophie lehren, welche einen Verleumder heimlich 
aus den Wege raͤumen darf. S. Etattlers Sittenlehre, 
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wahres Recht erhalten haben; da im entgegengefeßten Salle 
alle diefe wuͤrdige Männer, mit größter Unehre, und 
gegen hlle Beyfpiele in einem wohlgeorpneten 
Staate, verftoßen, ihrer Würde und ihres Amtes entfege 
and zum Müßiggange verdammt würden, in ihrer Stelle 
aber tumultuarifch, und aus dringender North 
von den Prälaten gewählte, größtentheils uns 
bereifete, oft ganz und gar unfähige, und bey 
aller Fähigkeit ungeäbte, mit keinem Öffents 
lichen Kredit verfehbene, und nch dem Geiſte 
ihres Ordens unberufene Relgiofen, einträten, daß 
allerwichtigfte Amt der Erziehung und Bil: 
dung der Jugend, auf ihre ungemohnte Schul 
tern zu nehmen *).“ | 


„XII Der Weltpriefterfiand, welcher gemäß der Kird 
henhierarchie ‚die Seelſorge und das damit verknuͤpfte Lehr⸗ 
amt, nach Ordnung der göttlichen Einſetzung, ganz allein 
zu verſehen hat, wird durch den Pollingiſchen Plan von 


GStattler ſagt bier allerdings / Wahrheiten. Aber wie kaun 
er darauf verfallen, zu behaupten, daß die Religioſen nach 
dem Geifte ihres Ordens unberufen feven , die Jugend su uns 
terrichten? Freylich find die Suflitute der verfchiedenen 
Moͤnchsorden im ganz and Abfichten geftiftet und von dem 
Nömifchen Stuhle gutgeheißen worden. Aber warum follten, 
zumal heut zu Tage, wo jene Urfachen, wegen welcher Mönche 
entflunden, nicht mehr vorhanden find, diefe fo geradebin, 

bloß, weil der Geiſt ihres Inſtituts ihnen Eeinen Beruf dazu 
siebt, von allem Antheile an der öffentlichen Erziehung aus⸗ 
gefchlöffen werden? Warum mollen denn nur einzig die Jeſui⸗ 
ten, weiche zu Folge ihres Inſtituts Anfangs nur Unglaͤubige 
bekehren ſollten, ausſchließungsweiſe Erzieher des Menſchen⸗ 
geſchlechts ſeyn? Wer ohne alle Partheylichkeit nur bloß das 
Beſte der Menſchheit vor Augen hat, fieht wohl von ſelbſt 
ein, daß eben ſo wenig dem Mönchöftande als den Jeſuiten 
das Recht, Menſchen zu eriiehen; ansfeplisfend infommen 
könne, 
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aller Theilnehmung an den Wiſſenſchaften ausgeſchloſſen. 
Wie beträchtlich ift diefer Nachtheil, wie fchädlich der 
Kirche! Wie werden Mönche, deren JInſtitut nur Einfams 
keit und Pflege eigener Volllommenheit empfiehlt, brauchbase 
Geelforger erziehen? Wer wird geben, was er ſelbſt nit 
bat #) 2° | | 


„XI. Vielmehr werden die Mönche und Oidem⸗ 
leute, die jegt in die offene Welt heraustreten, in 
Freyheit und nach eigener Willführ, unter taufend Zers 
fireuungen, entblöft von allen ihrem Instituto religioso 
eigenthämlichen Huͤlfsmitteln zur eigenen Vervoll 
nung, wie Weltleute vollends vereiteln. Gchon.che 
fie Profeffuren antreten, werben fie mehr auf. Lebens⸗ 
freyheit, als auf religidfen Wandel bedacht ſeyn. Und 
wenn fie von den Profeffuren in ihr Klofter allenfalls zus 
ruͤckberufen würden, dann wird ihnen das Klofterleben fo 
ivenig mehr behagen, als fie mit der Kloſterzucht zufries 
den ſeyn werden. Folglich wird mit dem Derfalle des 


*) Ganz offenbar wurde durch den Plan des Abts von Pollin 
gen der Weltpriefterfiand verkuͤrzt. Aber haben denn auch die 

Jeſuiten diefen Stand, der, gemäß der Kirchenhierarchie, die 
Seelſorge, und das damit vegggindene Lehramt, nach Ordnung 
der göttlichen Einfeßung , ganz allein verfeben ſollte, ſtets nach 
Würde und Necht geachtet? Oder iſt nicht vielmehr das Ans 
fehen bdeflelben in dem Maße gefunfen, .in welchem jenes ber 
Jeſuiten fieg? Wenn überhaupt Leine einzige Würde in der 
bierarchifchen Ordnung der Kirche if, die nicht durch die. aus⸗ 
fhweifenden Privilegien der Geſellſchaft Jeſu erniedrigt wurde, 
und wenn ſelbſt Römifche Pärfte von Seiten diefes fo ſtolzen 
und mächtigen Ordens Widerfsrüche und Ungehorfam erfahren 
mußten; wie kann da wohl für die Ehre, für die Würde und 
für den Beruf des Weltpriefterfiandes geforat fenn, wenn Jefuis 
ten wieder ſeyn dürfen, was fie waren? Als Stattler dieſe 
Stelle niederfchrieb, muß et ganı vergeſſen haben, daß er Sefuie 
gewein im. 


Gefchichte der Jeſuiten. 159 


Beltpriefterfianbes auch der omiche Zerfall des Siebert 
bes erfplgen *). * 


„AIV. Endlich iRe es der erechtigeit vofffommen ges 
mdß, daß die Klöfter in Baiern zum Schulfond ben oben 
angeſetzten Beytrag machen. Denn es ift eine, fo wohl aus 
ihren eigenen Klofterbofumenten (deren viele felbft in den 
Monumentis Boicis zu finden), ald aus dem van Espen 
Juris eccles. P. II. Tit. XXIII. Cap. V. und Thoma 
sini de disciplina veteris et novae Ecclesiae. 'P. III. 
Lib. I. Cap. VITT— XII. gewiffe und unwiderſprechliche 
Thatfache, daß die Mönchsftöfter ihren Reichtyum größtes 
theild durch jene Zehenten erhalten haben, welche nad) dent 
görtlihen Rechte ganz allein, titülo curae animarum et 
publici cultus divini, von dem chriftlichen Volke ihren Bi⸗ 
fchöfen and Pfarren müffen abgegeben werden. Diefe Zehen⸗ 
ten haben Anfangs Die Regenten und ber Adel, jure feudali 
oder precario, von der Kirche zum Genuß, tamguam bona 
Ecclesiae superflua, empfangen; und hernach, entweder 
beym Abfterben ihrer Familien, oder wenn fie für ihre Süns 
den befondere Buße thun wollten, den Klöftern vermacht, 
ſtatt jelbe den Bifchdfen und Pfarrern zuräczuftellen Diefe 


*) Stattler fiebt Gefahren, wo Feine find. Denn mad würde 
wobl Kirche, gud Etaat dadurch verlieren, wenn Ordensgeiſt⸗ 
liche, in dem. Umgange mit der Welt Geſchmack an den feiner 
Sitten berſelben befämen; wenn fie ihre Wiſſenſchaften höher, 
als die cosckın obedientiam und das geifttödtende Chorfingen, 
gu fchären anfingen, und wenn fie endlich mehr auf Gebenöfrens 
beit (eine Sache , die dem Lehrer nicht zu mißgönnen iſt), als 
auf religiöfen Kloſterwandel bedacht wären? Und wäre denn ſe⸗ 
gleich der ganze Kloſterſtand zerfallen, wenn bier und da ein eins 
zelner Religiofe, der mehrere Jahre als Schuimann in der Welt 
gedient bat, in derſelben surückbliebe, und ſich etwa von feinem 
Dideefanbifchofe fäfularifirem ließ %_ Und ift denn auch der Klos 
ſterſtand ein fo ganz unentbehrlicher, boͤchſt nöthiger Stand? 
Kaifer Joſeph LI. war vom Gegentheile uͤberzeugt. 
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Thatſache ift man erbietig, demonſtratis "herzuftellen und 
handgreiflich darzuthun. Nun aber auf diefen Zehenten, al 
der urfprönglichen Kirchenanlage, welche ex solo titulo to- 
tius oſſicii sacri dem. Chriftenvolfe aufgelegt ift, liegt das 
ewige, und wegen des gemeinen Beſten niemals ableinbare 
Onus, daß aus diefem fundo decimarum ecclesiasticarum 
zuerſt alle nörhige Ausgaben zur Aushbung der Seelſorge 
und Unterhaltung des Gottesdienſtes, beſtritten, und dem⸗ 
nach der Ueberfluß (Superflua) zum gemeinen Beſten, als 
da ſind Schulen, Prieſterhaͤuſer, Spitaͤler u, ſ. w. verwen⸗ 
det werde: van Espen loc. cit. n. 35 sq.. Hingegen ift 
es leider unläugbar ‚ und allgemein befannt, daß die Mönche 
diefe überaus reiche Zehenten gar übel verwendet haben; 
zum Beyſpiel: 

1) Da fie ſich alle zu Prieftegn weißen. Tießen, um n einen 
DTitel zu befommen, diefe Zehenten zu genießen. Und fo if 

vom neunten Jahrhunderte an die erftaunliche Menge Pries 
ſter angewachſen; vorher waren alle Mönche Laien. Und 
nun wird das Sacerdotium publicum an eine unbefchreiblid) 
große Menge verfchwendet, die Feinen Theil deſſelben ausäbt, 
als dad Meßleſen ums Geld, da ehemals kein Priefter war, 
der nicht zugleich an der Seelforge Theil hatte, * 

„2) Damit die Mönche von ihren erworbenen Decimis 
nicht auch die Deciimam decimarum, wie die Pfarrer, an 
die Bifchöfe abgeben. müßten , haben fie fi. zu. Rom 
Eremptionen verfchafft, alsdann die Pfarreien ſelbſt an 
ſich gebracht, und fo den Weltpriefterfiand' vollends unter⸗ 
druͤckt *),“ 


® Ale diefe Wahrbeiten And nicht wohl zu läugnen, und das Sys 
ſtem der Eremprionen ift das verderblichfie aller Syſteme. Aber 
böchft befremdend, und ein Beweis von Mißgunſt ift es, aus 
dem Munde eines Jeſuiten folche Klagen zu vernehmen. Denn 
aufer den’ Privilegien, die allen und jeden Mönchdorden von 
Roͤmiſchen Stuhl ertheilt warden, beſaßen die Jeſuiten noch 
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„3) Den auf ſolche Weiſe erworbenen Reichthum 
haben ſie zum Pracht und Wohlleben reichlich mißbraucht, 
aus den Abteyen Hoͤfe formirt, konigliche Gebaͤude aufge⸗ 
führt u. ſ. w. *).“ 


„XV. Zur Vollfuͤhrung alles deſen, was in dieſem 
Plane vorkommt, haben Se. Kurf. Durchlaucht weder einen 
Nuntius apostolicus, noch paͤpſtliche Erlaubniß noͤthig; 
ſondern als Advocatus Ecclesiae et supremus Administra- 
tor Bonorum Ecclesiae, haben Höchjtdiefelben nur auf der 
beilfamen, und dem gemeinen Beſten enifprechenden An⸗ 
wendung, ſo wohl der Kirchenzehenten, die an die Kloͤſter 


eigenthümtiche, die nur bloß ihnen allrin vergänfigt waren. 
Was nur einzig die Zehentfreyheit betrifft, To batten fie von 
den Därften Paul III., Pius IV. und Oreqor XIII. über 
dieſen Punkt hoͤchſt ausſchwerfende Privilegien erhalten. Pro 
potiori cautela, ſegt Gregor XIII. in feiner Bulle Pastora» 
lis ofheii vom 1. Jenner 1577,. universam Societätem, om- 
niaque et singula illius, Domos, etiam Probationig, .de 
Collegia ubilibet consistentia, "praesentia, et futura, eo- 
sumgiie personas, fructus, reditus; et proventus,"etiam 
bonorum Ecolesiasticorum saecularinm et regularium quo- 
sumcumque, illis pro tempore unitorum, sliasque res, 
et bona quaecumque, a quibusvis decimis, etiam Papali- 
bus, praedialibus, personalibus, quartis, medietatibus, 
et aliis fructuum partibus, subsidiis etiam caritativis, ot 
aliis .ordinariis oneribus, etiam pro cempeditione contra 
infideles, defensione Patriae, ac alias quomodolibet, 
etianı ad Imperatorum, Regum, Dusum et aliorum Princi- 
pum instäntiam, pro tempore impositis, ‚etiamsi in illo- 
rum impositione caveretur, quod nulla prorsus exomptio 
cuiquam’ adversus illa suffragereiur; ita quod Societas, 
ejusque Domus, Collegia, früctus, res, et bona praefata 
semper ab illis, absque declaratione desuper facienda, ex- 
cepta sint, et esse censcantur, perpetuo liberamus et exi- 
mimus. Institutum Societatis Jesu. Vol. I. pag. 62. N 


*) Die Kollegien der Jeſuiten u Rom, München und Manns 


beim find doch- wohl auch nicht viel meniger, als loͤnigliche 
Pallaͤſte? 
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verfchwendet werden, als anch des überfläffigen Kloſterreich⸗ 
thums, mit fürfllicher Standhaftigfeit zu beftehen, welcher 
ohnehin die Klofterzucht und Die ganze Abſicht der heiligen 
Ordensſtifter zernichter *), * 


Der Hofjefuite Frank gab ſich alle Muͤhe, den Plane 
feines Mitbruderd einen Vorzug zu verfchaffen. Allein fein 
Verſuch mißlang. Der Mältheferorden trat in den Beſitz 
des geſammten Vermögens der aufgehobenen Geſellſchaft 
Jeſu, und die Praͤlaturen uͤbernahmen ausſchließend fuͤr ſich 
pie. Beſors ung des Schulweſens. Unbeſchreiblich war die 
Muth und die Verzweiflung der Jeſuiten. gRoch konnten ſie 
hoffen, daß ihre liegenden Güter ihnen einſt wieder zufallen 
wuͤrden, nachdem fie das Projekt, an der Wiederherſtellung 
ihres Ordens zu arbeiten, noch nicht aufgegeben hatten. 
Sie ſahen die Wegſchenkuug derſelben an einen andern Orden 
Für nichts geringers, als für eine äußert ungetechte Berau: 
dung an- und konnten ch in ihrer Beſtuͤrzung darüber fo 


. 
Mit Recht darf man Stattlers Borfchläge kefremdlich fin⸗ 
den. Denn wie koͤmmt ed, daß die Jeſuiten eben das, was fe 
- in Anfehung ihrer ungerecht finden, in Anſehung eines Andern 
für gerecht halten? Oder haben fie für ihre unerniegliche Reichs 
- thümer gültigere Nechtstitel, als andere Ordensſfaͤnde? Und 
warum fordern sie den Kuifürften auf, gegen die Mönche eine 
fuͤrſttiche Etandhaftigkeit zu zeigen, die. jie nach der. Hand, als 
"fe gegen fic ſelbſt gerichtet wurde, eine. unertwigliche und unge 
"rechte Tyranney nannten? Warum fellte .cin Landesherr nur 
dann, wen es um Beſteuerung der Ordensgeiſtlichen zu thun 
if, Advocatus Ecclesias et supremus Administrator bono- 
sum Ecclesiao ſeyn, und die Jeſuiten auf Feine Weiſe, auch 
. niche einn:al zur Vertheidigung des Vaterlandes beſteuern Fön: 
nen? Seit welcher Zeit geſtehen die Icſuiten den Landesre⸗ 
genten die boͤchſte Verwaltung der SKirchengüter su? Man 
ficht, wie weit ich Stattler aus Mißgunſt und Partheylich⸗ 
keit gegen- pie Mönche vergeß, und wie fehr er, um Diele ver 
:, . haßt su machen, die Grundlaͤtze feiner eigenen Geſellſchaft vers 
heimlichte. 
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wenig mäßigen, daß fie am 4. und 6. Herbſtm. 1781 durch. 
ihre Schüler. auf dem Theater zu Regensburg ein Drama 
aufführen ließen, deſſen Suhalt auffallend dahin zielt, den 
Kurfürften als einen höchft ungerechten Tyrannen vers 
haßt, und ihm durch Drohungen für fein Leben bange zu. 
machen, 





Sünftes Kapitel, . ı 


Entfiehung des Illuminatenordens in Baier,” . “ 


Dem’ in unferm Sahrhunderte alfgeinein herrſchenden 
Drange nach geheimen Verbindungen zu einer Zeit, wo die’ 
verſchiedenen Sa derfelben entweder ganz verdorben, 
oder der mtaſchlilh en Geſellſchaft durchaus unnuͤtz und ſchaͤd⸗ 
lich waren,”eine neue und auf erhabene Abſichten zweckende 
Wendung zu geben, ſcheint allerdings ein ruͤhmwlitdiges Un⸗ 
ternehmen fu ſeyn. Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, 
verdient aljo bie Geſchichte der Entftehung, der Fortbflans 
zung und det Verfolgung des Illuminatenfreymaͤurtrordens 
uhter die denfwärdigften Cteigniffe unferö Zeitalters gezäßte 
zu werben. 


Drey Jahre nach erfolgter Auf hebung des Jeſuitenordens 
unternahm es Adam Weishaupt, Lehrer des Kirchen⸗ 
rechts und der Kirchengeſchichte au der hohen Schule zu In⸗ 
golftabt, unter feinen Freunden und Schuͤlern eine geheime 
Verbindung zw errichten, Worin hauptfächlich der Zweck 
derſelben beftanden ſey, erſi cht man aus den allgemeinen. Or⸗ 
densſtatuten. Darin erklaͤrt fich der Orden zur Beruhigung 
und Sicherheit fowohl angehender als wirklicher Mitglieder 
diefer Verbindung, und um alfen ungegründeten Muthmaßun⸗ 
gen und aͤngſtlichen Zweifeln borzufommen,.daß er keine für 


den Staat, die Religion und gute Sitten u oe 
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singen oder Handlungen zum Zweck habe, noch an den Seis 
nigen beguͤnſtige, und daß ſeine ganze Bemuͤhung bloß allein 
dahin gehe, den Menſchen die Verbeſſerung ihres moraliſchen 
Charakters intereſſant und nothwendig zu machen; menſch⸗ 
liche und geſellſchaftliche Geſinnungen einzufloͤßen; boshafte 
Abſichten zu hindern; der bedraͤngten und nothleidenden 
Tugend gegen das Unrecht beyzuſtehen; auf die Befoͤrderung 
würdiger Perſonen zu denken, und noch meiſtens verborgene 
nügliche Kenntniffe allgemeiner zu machen *). Schön und 
edel ift der Unterricht, den Weis haupt feinen Mitarbeis 
tern, oder den Vorgefeßten des Ordens, gab. „Benierken 
Sie, fagt er #®), jeden Ihrer Untergebenen genau. Beob⸗ 
achten Sie ihn in Gelegenheiten, wo er Reit hat, anders zu 
feyn, als er ſollte. Hier ift der Augenblick, wo er fi fich ‚zeigen 
muß, wie weit er ed gebracht hat. Beobachten Sie ihn 
dörf, wo er nicht glaubt bemerkt zu werben; on Begierde 
nah Ruhm und Beyfall, Furcht vor Tadel, Schande und 
Strafe Feinen Einfluß auf feine Handlungen haben Fönnen. 
Zeichnen Sie fich alles genau auf, Sie werden unendlich 
viel für fih und für Ihre Leute gewinnen, “ 

„Uber Sure Leivenfchaften, Neigungen ober. Abneiguns 
gen muͤſſen feinen Einfluß auf Ihre Beobachtungen ‚haben. 
Stauden Sie nicht, daß ein Menſch durchaus gut fey, wenn 
er eine gute hervorleuchtende Eigenfchaft hat, eben fo wenig, 
daß er darum böfe fey, wenn ein zu merkficher Fleck ihn vers 
dunfelt. Diefen Fehler begehen fo viele Menſchenbeobachter, 

und laſſen ſich ſogleich einnehmen.“ 

| „Tranen Sie nicht fo fehnell Reichen und Vornehmen. 
Ihre Velehrng geht langſam. Erſtere kennen zu wenig das 
Elend und die Beduͤrfniſſe, letztere hringen die Vorurtheile ihs 
res Standes mit ſich, und wollen durchaus, die erften feyn, 


 Bollftändige Geſchichte der Verfolgung der Juumingten in 
Baiern. Band J. ©, 119. 
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» Das gute Herz ift, was Sie am mehreften an Fhren 
Leuten zu fuchen, und am forgfältigiten zu bilden haben. 
Aber nicht der, welcher fich deſſen ruͤhmt, has ed. Es geht 
- Damit, wie mit der Geſundheit. Man merkt fie nicht, fo 
lange man fie bat. Wer feine Ohren nicht den 
Wehklagen der Elenden, fein: Herz nicht dem 
 fanften Mitleiden verfchließt; wer der Um 
glüdlihen Freund und Bruder if; wer alle 
Kreaturen liebt, wer mit Vorſatz aud) nit 
den Wurm zertritt, der ſich unter feinem Fuße 
früämmt; wer ein Herz für Kiebe und Freunde 
fhaft hat; wer ftandhaftin Widerwärtigfeis 
ten, unermüdet eine angefangene gute Sade 
durchzuſetzen, unerſchrocken in ueberwindung 
von Schwierigkeiten iſt; wer des Schwaͤchern 
nicht ſpottet; weſſen Seele fuͤhlbar fuͤr große 
Entwuͤrfe iſt, begierig ſich über alles nies 
drige Jutereſſe zu erheben, und durch große 
Wohlthaten auszuzeichnen; wer den Muͤßig⸗ 
gang flieht; wer feine Art von Kenutniſſer 
für unnüg hält, welche er zu erlangen Gele 
genheit bat, aber, Menfhenfenntnig fein 
Hauptfiudium feyn laͤßt; wer, wo ed um 
Wahrheit und Tugend zu thun ift, fi über 
den Beyfall des großen Haufend binwegzus 
fesen, und feinem Herzen zu folgen Muth 
batz — Das iſt der Mann für und. Und nad 
diefem Maßſtabe müffen Sie Ihre Untergebenen bilden, ihre 
Seelen erweitern, fie vom Niedrigen ablenken. - Wer zu fehr 
am Kleinen hängt, einen zu engen Gefichtötreis hat, und 
nicht ſich über die. engen Verhaͤltniſſe hinausſetzen kann, der 
iſt uns unnuͤtz.“ 

„Lefen Sie mir Ihren Untergebenen gute, leicht bes 
greifliche,, feelenerhebende. Bücher, Reden Sie. viel mit ihs 
nen, aber nicht ans dem Kopfe, fondern aus dem Herzen. 
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Sie ſelbſt muͤſſen gluͤhen, wenn ſich Andere an Ihnen erwärs 
men ſollen. Ihr Vortrag muß daher lebhaft ſeyn; aber 
bloße Einfalt ind Unſchuld des Herzens ſollen das Wort fuͤh⸗ 
ven, wo Beredſamkeit mangelt." Sie muͤſſen lebhafte Bes 
gierden, Entſchluͤſſe zu erwecken verſtehen. Ihre Leute müfs 
fen ſich nach der Stunde ſehnen, wo Sie das alles in 
Erfüllung bringen koͤnnen. Sie muͤſſen zeigen, daß eö Jh 
nen Ernſt fey, daß Sie von der Wahrheit und Güte der 
ESache durchörmgen ſeyen, daß es nicht Spekulazion fey, 
daß Eie empfunden: haben, was Sie ſagen. ber hüten 
Sie fi), daß Ihre Thaten nicht das Gegentheil reden, 
VUebrigens Feine Deklamazion, Feine Eraftlofe Moral, Leine 
ſubtilen uͤnnuͤtzen Metaphyſiken, die den Menſchen nicht 
beſſer machen. Alles muß anſchauend ſeyn, voll Bilder und 
Beyſpiele; den Satz gleich auf einzelne Fälle angewendet, 
die Folgen, die Wichtigkeit, den Nutzen gezeigt.“ 

„Ihre Untergebenen muͤſſen arbeiten, leſen, denken, 
“empfinden, handeln, Ueben Sie ſich wit ihnen, erwecken 
‚Sie ihren Muth, - Zeigen Sie ihnen, welchen Vortheil jede 
Ahrer Arbeitet: hat. : Dean arbeiter gerne, wenn, man Vors 
theil vor ſich fieht, wenn die Sache uns nicht fchmer ges 
macht, wernn 'ddie Sache nicht zu trocken, unrichtig, ſpekula⸗ 
tiv vorgetragen wird, Sie werden fchon finden, wo es Ih⸗ 
ren Leuten fehlt; aber Sie müffen Seven auf eine eigene Art 
behandeln, um ihnen den Gegenfland anziehend zu machen. 
Man kann. alles mit den Menfchen machen, wenn man ihre 
berrfchenden Neigungen zu feinem Vortheile zu nüßen ver: 
ſteht.“ 

„Die groͤßte Wiſſenſchaft fuͤr den Menſchen iſt Men⸗ 
ſchenkenntniß. Machen Sie dieſe vorzuͤglich Ihren Zoͤglingen 
intereſſant. Ein Menſch, der daran Geſchmack findet, iſt 
fuͤr uns nicht verloren. Dadurch lernt er die Kunſt, Andere 
zu beurtheilen, zu leiten, und ſich ſelbſt ſo zu betragen, daß 
Andere gut von ihm urtheilen. Er lernt Klugheit, wird auf⸗ 
merkſam auf ſich ſelbſt, und beſſert ſich.“ 
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„Zangen Sie mit SShren. Leuten von Fleinen Verfuchen 
an; werfen Sie ihnen leichte Fragen im Umgange auf, die 
dahin abzielen, wie man den Menfchen aller Verftelung uns 
geachtet ausforſchen fol. Im Anfange müffen die Fragen 
Leicht feyn, fo, daß die Beantwortung gleich mündlich gefches 
Ken Fann. Und da Sie fehen, wie viele Mühe es Foftet, die 
Menfhen dahin zu bringen, wo man fie erwartet; fo vers 
fäumen Gie zwar Feine Gelegenheit, überall, fo viel Sie 
föunen, gefunde Grundfäge zu verbreiten, Muth und Ents 
fchloffenheit zu erweden; ‚aber merken Sie fi dabey: Man 
kommt mit. der Menge nicht zurecht. Wer Alle ändern will, 
Andert Niemand, Daher theilen Sie fi) in diefe Arbeit mit 
den Mitgliedern dieſes Grades an ihrem Orte. Suchen Sie ſich 
einen, zwey, höchftens drey Minervolen aus, bey denen Sie 
am mehrejten Anfehn und Kredit haben, denen Sie am meh⸗ 
reften gewachſen find, Uber diefen fchenfen Sie alle Ihre 
Mühe und Sorgfalt. Sie haben gewiß erwas Gros 
ßes getban, wenn Sie drey gute Menſchen im 
Shrem Leben gebildet haben,“ 


„Sagen Sie es allen Ihren Leuten ohne Scheune und 
Bedenken, daß der Orden Niemand bitter, einzutreten ober 
darin zu bleiben. Es ift ihm gleichgültig, vb er wenige oder 
viele Mitarbeiter hat, ob fie reich oder arm, Fürftenfühne 
dver Handwerker find. Hohe und Reiche fucht er am aller 
wenigften, denn fie fehlagen felten gut ein. Gewoͤhnlich vers 
hindern fie ihre Gluͤcksumſtaͤnde und Lagen einzuſchen, wie 
nöthig ein Menſch den andern fey; und eben darum find fie- 
felten gute Menfchen. © 


„  „Nähren Sie bey Niemand. beträgliche Hoffnungen. 
Berfprechen Sie: wenig, um viel. leiften zu Fünnen. Dem 
Diedergefchlagenen machen Sie Muth; bey dem gar zu Mus 
thigen fuchen Sie durch. Bedenklichkeiten und Vorftellung der, 
Gefahren das Uebermaß einzufchränfen. Sm Ungluͤcke ſoll 
der vernänftige Mann: hoffen, und im Glüde fürchten.“ 
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„Hier haben Sie nun unſern Unterricht, um ein guter 
und ſicherer Fuͤhrer hoffnungsvoller Menſchen zu werden. 
Vermehren Sie auf dieſe Art das Heer der Edeln und Auser⸗ 
wählten, und wenn Ihnen ja Ihre eigene Glücfeligkeit 
theuer war, fo entfchließen Sie ſich doch, nach unferer Ans 
Jeitung mitzuarbeiten, fo viele taufend Menſchen, die fo Teicht 
gut ſeyn Eönnten und fo gerne wollten, der fatalen Norhwens 
digkeit, böfe zu feyn, zu entreißen. Die mebreften find nur 
deswegen böfe, weil das Mebergewicht der Böfen alle Macht 
in Händen hat, Gluͤckliche oder Unglüdfiche zu machen, und 
weil der Tugend bey diefem fichtbaren Uebergewichte nichtb 
fibrig zu ſeyn ſcheint, als zu fchweigen, zu dulden, fich zu 
- trommen, oder wohl gar dem Lajter zu frohnen. Glauben 
Sie und, wir wiffen es aus der Erfahrung. Nehmen Sie 
dem Lafter feine Macht, legen Sie der Tugend dafılr jenes 
fo unglückliche Uebergewicht bey, und alle Welt wird gut 
feyn. Aber das Lafter ift nur deswegen mächtig, weil bie 
Guten zu unthätig find, oder zu früh, zu gewalifam etwas 
unternehmen; weil fie ſich trennen, oder trennen laffen; weil 
fie fid) immer mit der Zufunft tröften, ohne eine folche Revo⸗ 
luzion vorzubereiten; weil die Zeit alles thun ſoll, und fie 
ſich inveffen lieber ſchmiegen „ als thaͤtig gegen dad Reich 
des Laſters ſeyn wollen u. ſ. f.“ 

Anfangs hatte Weishaupt Fein feftes und beftändis 
ges Syitem zum Grunde gelegt. Es hatte das Ganze fo 
ziemlich das Anſehn einer Schulanſtalt. Er wirfte durch 
Marimen auf feine Untergebenen., und diefe Wirkung war 
nicht ohne Erfolg. Die jungen Leute bildeten ſich mit Ens 
tbufiasmus. Alles gewöhnte fih and Denken, Leſen, Fors 
fhen. Aber der Plan, den Weishaupt einfihlug, hatte 
einen fehr wefentlichen Fehler. Er glaubte, durch die naͤm⸗ 
lichen Mittel, durch welche die Jeſuiten Unwiſſenheit beförs 
‚derten, die Welt aufflären zu fönnen. Er firhrte einen fFlas 
viſch blinden Gehorſam der Untergebenen gegen ihre Obern 
ein, ließ durch unſichtbare Kräfte die Mafchine in Bewegung 
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ſetzen, und gemöhnte die Leute, unter dem Vorwande Mens 
fehenfenner zu werden, fich gegenfeirig unbemerft zu belau⸗ 
ſchen und auszufpioniren. So wie durch Beichte, heimliche 
Angebungen und durch ordentliche Korreipondenz der Subals 
ternen mit ihren Vorgeſetzten bey den Ssefuiten einer der Vers 
rärher des andern wurde, und fo wie dad Haupt der Gefells 
fchaft, an welches inftiturmäßig alle dieſe Beichten, heims 
lihen Angebungen und Korreipondenzen eingefandt werden 
mußten, die Schwachheiten und Kigenfchaften eines jeden 
Individuums feines Ordens Kennen lernte; fo hatte Weide 
baupt blinde Unterwerfung gefordert, und ein Belaufihen 
der fchwachen nnd guten Seiten jedes Ordensgliedes einges 
führt, deſſen Refultar an ihn, als den ımfichtbaren Obern, 
gelangen mußte. : Man begreift es fehr leicht, und, wer 
das Juſtitut der Jeſuiten kennt, überzeugt ſich um fo eher, 

daß eine folhe Einrichtung höchftend nur dann unfchädlich 
und von guten Folgen feyn koͤnne, wenn die unfichrbas 
ren Obern redlihde Männer find, und wenn 
überhaupt der Orden unſchaͤdliche Zwede bes 
abfihtet, und erlaubte Mittel anwendet, 
diefe zu erreichen, - 

Meishaupt war gewiß ein ebem fo reblicher, als tiefs 
denkender und einfüchtönoller Many; nnd. die Abfichten, mits 
telit einer geheimen Verbindung durch ſukzeſſive Fortſchritte 
in Religion und Politif Aufklärung zu verbreiten, waren als 
lerdings hoͤchſt ruhmwuͤrdig; allein der ſklaviſche Gehorſam 
und.dad Quibus licet Zettelchenmachen hatte immer etwas 
Verhaßtes an ſich, das den gebildeten und denkenden Kopf 
abſchrecken mußte, in eine folche Verbindung zu treten. Es 
ift zwar nicht zu laͤngnen, daß durch eben diefes Zettelchens 
machen und dergleichen Arbeiten junge Leute auf fich. und 
ihre Nebenmenfchen aufmerkfam wurden, und fich frühzeitig 

Fertigkeit erwarben, Menfchen und Charaktere beurtheilen zu 
koͤnnen; allein von der Zeit an, ald fchon ermwachlene und _ 
ausgebildete Männer im den Orden traten, wurde das. 
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Unſchickliche einer ſolchen ſchuͤlerhaften Behandlung immer 
auffallender und unertraͤglicher. 

Die herrſchende Idee, welche Weishaupt von den 
erhabeuen Zwecken ſeines Ordens hatte, naͤmlich durch die 
feinſten und ſicherſten Mittel der Tugend und Weisheit in 
der Welt über Dummheit und Bosheit den Sieg zu verfchah . 
fen, die wichtigften Entdeckungen in alfen Fächern der Wil 
ſenſchaften zu machen, die Glieder deſſelben zu eveln, großen 
Menfchen zu dilden, und diefen. dann den gewiffen Preis ih 
rer Vervollkommnung auch in. diefer Welt ſchon zuzufichern; 
fie gegen DBerfolgungen, Schickſale und Unterdruͤckungen zu 
fhüßen, und dem Despotismus aller Art die Hände zu bins 
den — eine folche Idee wirkte maͤchtig auf edle Menſchen; 
und Daher läßt es fich erklären, warum fich in kurzer Zeit der 
Drden in ganz Dentfchland verbreitete, und warum feine 
Glieder, im Durchfchnitte genommen, meiftens die ſchaͤtzbar⸗ 
ſten Maͤnner unſers Jahrhunderts waren; Maͤnner, deren 
Namen man nur nennen duͤrae, um zu beweiſen, daß es nie 
Absicht ſeyn konnte, Bubenſt aͤcke auszuführen; Maͤnner, von 
denen es voraus zu ſehen war, daß fie ſich nicht würden mißs 
brauchen, noch im Dunkeln fuͤhren laſſen, und die man, 
weun auch die Obern ſchaͤndliche Abſichten gehabt hatten, in 
einen gefaͤhrlichen Plan zu ziehen oͤuverlaſſig nicht gewagt 
haben würde 9... 

Indeſſen brachte eben dieſet Umſtand den Sufter des 
Ordens in große Verlegenheit. Noch hatte derſelbe kein fe⸗ 
ſtes Syſtem, noch exiſtirte der ganze Plan nur in der Phan⸗ 
taſie; noch waren nür einzelne Bruchſtuͤcke vorhanden, ans 
denen erft mit der Zeit, nach langen und wiederholter Er⸗ 
fahrungen, ein Ganzes gebildet werden Ffonnte. . Zwar waren 
die erſten Grade Meiſterſtuͤcke des Scharffi nnes und der 


2) Phils's endliche Erklaͤrung und Antwort auf verſchiedene Aus 
forderungen und Fragen, die an ihn ergangen, ſeine Verbin⸗ 
‚ dung mit dem Ordes der Illuminaten ‚betreffend. ©, 41. 
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Beredſamkeit. Aber mit dieſen konnten diejenigen nicht be⸗ 
friedigt werden, die entweder wegen ihrer Verdienfie, oder 
megen ihres ausgebildeten Geiftes berechtigt waren, gemäß 
der hohen Erwartungen, die fie von den Endzwecken des Om 


dens hatten, tiefere Einficht in dad Syſtem zu fordern, Erſt 


al3 Freyherr von Knigge, ein unter dem Namen Dhilo 
befannter Illuminate, Ordensoberer wurde, erhielt das ganze 
Gebäude eine regelmäßige Geſtalt. Man theilte das Syſtem 
in drey Hauptklaffen, deren jede zwey Ilnterabtheilungen 


. hatte, Zuerſt Fam die Pflanzſchule, weldye ‘das Noviziat 


und die Minervalklaſſe in ſich begriff. Bey der Aufnahme 
wurden jedem Individnum ein allgemeiner Begriff von der 
Geſellſchaft der Illuminaten uͤberreicht, welcher eine Auseins 
anderfegung der Hauptzwecke des. Ordens, und der vorzuͤg⸗ 
lichften Deittel, welcher. man fich zu ihrer Erreichung bediente, 


im Allgemeinen enthielt, Bezeugte fodann der Kandidat ein 


Derlangen, in den Orden aufgenommen zu werden, fd trat 
er in das Noviziat. Hier lerute er Niemanden als feinen Kühe 
rer kennen, welcher ſich Muͤhe gab, zu erforſchen, ob der 
Aufgenommene überhaupt für den Orden brauchbar, ob er 
fähig, empfänglic) ,. folgſam und anhänglih an den ihm 
‚bekannt gemachten Zwed war, Fand man das Gegentheif, 
fo wurde er entlaffen; ließ fich aber von ihn etwas hoffen, 
fo wurde er unter die Minervalen aufgenommen. Hier ars 
beitete er gemeinfchaftlich mit einigen andern Zoͤglingen unter 
Der Aufficht des Minersalmagiftratd, mußte nıonatlich von 
feinen Fortſchritten Nechenfchaft und den Ohern in verſchloſ⸗ 
fenen Zetteln Nachricht geben, ob er mit feinem unmittelbaz 


ren Führer zufrieden wäre, wad er wuͤnſchte, und was er 


zum Beften ver Geſellſchaft thun Fünnte, oder gerhan hätte. 
Man verfprach und reichte ihm Unterftäung in einem bes 
ſtimmten Iitterarifchen Sache, zu welchem er fich hatte eins 
fohreiben Taffen, und verhieß ihm in der Folge eine feinen 
Verdienſten und Fortfchritten- angemeffene Verforgung im 
bürgerlichen Leben, Schuß gegen Verfolgung und gegen 
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Zuruͤckſetzung. Er war aber dagegen verbunden, auf Befehl 
feiner Obern, zum Beften des Öanzen, in feinem Sache zu 


fammeln, zu forfchen, und Kleine ihm aufgetragene Arbei⸗ x, 


ten ohne Murten zu übernehmen. Nach Verlauf einiger 


Zeit wurde ein folcyer Minerale unter die Sreymäurer au 


genommen. Hatte er nicht Fähigkeiten genug, um in dem 
Illuminatenſyſteme weiter fortzuruͤcken, fo blieb er Frey⸗ 
mänrer, und hatte als folcher weiter nichts zu thun, al 
die Hieroglyphen zu entziffern und. andere unbedeutende Lo⸗ 
- genarbeiten zu verrichten, War er aber zu etwas Beſſerm 
braud)bar,, fo wurde er zum Eteinen Illuminatengrade beförs 
dert. In diefem erhielt er unmittelbare Aufſicht über ein 
Paar Zöglinge, über deren Fortfchritte und Aufführung er 
die genaueiten Berichte erflatten mußte; befam Vorſchrif⸗ 
ten, wie man Menfchen bilden und regieren muͤſſe, und ers 
hielt Winfe, die tiefer in das Syſtem blicken ließen. ꝰ Wenn 
er in viefem Grade einige Zeit gearbeitet hatte, fo wurde 
er in den großen Illuminatengrad, oder in das fchortifche 
Noviziat aufgenommen. Hier wurden einige taufend Fragen 
aufgeworfen, nach welchen man den innern und dußern Chas 
‚öfter des Menfchen erforfchen follte. Aus der Vergleichung 
eller diefer Züge, felbit der Eleinften, am unbedeutendſten fcheis 
nenden, liefen fich in der Folge die herrlishften allgemeinen 
Refultate für die Menfchenkunde ziehen, und nach und nad 
eine fichere Semiorif der Seele ausarbeiten. Ferner beftund 
die Arbeit diefes Grades LKauprtjächlich darin, daß in den 
Derfammiungen defjelben Unterfichungen über die feinern 
Charakternuͤancen der Fleinen Illuminaten nad) jenen Tragen 


angeftellt wurden. Jeder große Illuminat follte ein Paar 


Heine Illuminaten unter feiner heimlichen Aufficht haben. 
Keiner follte in diefen Grad befördert werden, bevor feine 
Aufſeher nicht alle Fragen über ihn beantwortet hätten ; und 
fo wäre es denn faft unmöglich gewefen, daß ein Unwuͤr⸗ 
diger, oder Jemand, deffen Heinfte Herzendfalten man nicht 
gekannt, fich in dem Syſteme hinaufgedrängt hätte, Auch 
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lag den Mitgliedern dieſes Grades noch ob, monatlich zu be⸗ 
richten, welche Bedienungen und Vortheile im buͤrgerlichen 
Leben -fie durch ihre Einwirkung ertheilen und verfchaffen 
fonnten, und welche Subjefte fie hingegen dem Orden zur 
Beförderung vorfhlägen. Die Verforgungsliften waren alfo 
bey diefem Grade, und derfelbe dirigirte die Zirfulazion der 
Dienftleiftungn. Da nan hier die getreueften Gemählde 
von allen äußern und innern Eigenfchaften der Mitglieder des 
Ordens vor Augen hatte, fo wußte man, wozu Jeder im 
Staate taugte. Man hoffte, durch eine folche Beranftaltung 
die Würdigften empfehlen, Seven an feinen Plag ftellen, 
und leiften zu koͤnnen, was Fein Monarch zu leiften im 
Stande iſt. Auf diefen Grad folgte der ſchottiſche Ritter⸗ 
grad, oder der Grad der dirigirenden Illuminaten. Ber 
in diefen aufgenommen werden wollte, mußte einen Revers 
von fich ſtellen, daß er von nun an dem Orden immer treu 
bleiben , Feiner andern geheimen Verbindung fefter anhängen 
und nie zuruͤcktreten wolle, Eo wie die Heinen Illuminaten 
die Vorfteher der Pflanzfchule waren; fo dirigirten die fchots 
tifchen Ritter die untere Freymaͤurerey der drey fnmbolifchen 
Grade. Ihr Ritnal enthielt Winke zu höherer Entzifferung 
der maurerifchen Hieroglyphen, nebft der Weiſung, fleißig 
daräber nachzudenken, zu ferfihen, ımd den Obern ihre Ges 
danken über diefen Gegenftand mitzurheilen. Sa diefent 
Grade fam num endlich auch die Religion mit in -Beziehung. 
Der Scharffinn, mit welchem diefer Gegenftand ſowohl in 
dem ſchottiſchen, als in dem darauf folgenden Prieitergrade 
bearbeitet wurde, verdient die hämifchen Angriffe derjenigen 
nicht, welche die Illuminaten der Abſicht befchuldigen, die 
Religion Äber den Haufen werfen zu wollen, Vielmehr läßt 
fi dad Gegentheil erweifen. Man hat bey Bearbeitung 
dieſes Grades durchgehende die Wahrheit zum Grunde ges 
legt, daß ohne pofitive Religion nicht nur menfchliche Ges 
fellichaften nicht beſtehen, fondern auch der Weife nicht bes 
ruhigt werden koͤnne. Wer die Beſchaffenheit des heutigen 
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an es Feine befrembdenbe Ers 
Zuruͤckſetzr Le der Katholike, wenn er aus 
feiner D sarch die Schlauheit des Stomi- 
fammelı „ı Gebaͤudes der Fatholifchen Kirche 
sen ob Atſten iſt, alle poſitive Religion zu 
Zeit zum reinen Deismus zu bekennen. 
ge ‚aa er, zumal qleichfan durch eine ges 
Il zug, aus der Betaͤubung erwacht, in 
r ...z ſeine Vernunft befand, vor der fuͤrchter⸗ 


„... dieſes Gebaͤudes fo fehr verwirrt und ers 
st gemeine Kenntniffe und ein wohlgeübtes 
xhoͤren, um all das Flickwerk, und das zum 

„note Gezier abjondern, und das majeſtaͤtiſche Ge⸗ 

N ſeiner Grundlage fehen zu koͤnnen. Bey weiten 
‚.y.co Jo viele Mühe nicht Fojten, einen Katholiken vor 

\ riahr des Deismus zu bewahren, wenn in den meijten 
„engen Staaten bisher das Bibelſtudium und die Erler: 

* einer unparth chiſchen Kirchengeſchichte nicht ſo unge⸗ 
ren erſchwert worden wäre, Dieſem Uebelſtande abzuhel⸗ 
wu, ſuchten die Stifter des Illuminatenordens die chriſtliche 
Keligion dadurch interefjant zu machen, und in ihr Syſtem 
zu verweben, daß man in dem ſchottiſchen Nittergrade dad 
Andenken ihres goͤttlichen Stifterä,durc) einfache, herzergreis 
fende Zeremonien, nach fiyottiicher Maurerweife, in din 
Verſammlungen feyerte, und die Sreymäurerey ald den en⸗ 
gern Ausſchuß beſſerer Chrifien darſtellte. In dem Priefier: 
grade bewies man, daß alle Lehren des Welterloͤſers die 
hoͤchſte Weisheit und Güte verriethen, und dahin zielten, ei⸗ 
nen für die Menſchheit unendlich großen und edeln Plan auds 
zuführen, welcher Fein anderer, als der Plan der-Illuming⸗ 
tengerbindung und der hoͤhern Maͤurerey ſey. Hier wurde 
auseinander geſetzt, wie der Zweck dieſes goͤttlichen Heilans 
des dahin gegangen, die Menſchen zu ihrer urſpruͤnglichen 
Wuͤrde wieder zu erheben; durch weiſe Aufllaͤrung die Mo— 
ralitaͤt auf den höchjien Grad zu bringen; ein allgemeines 
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Sittenregiment einzufuͤhren, alſo, daß jeder ohne Zwang 
ans der innern Ueberzeugung, daß nur Tugend Gluͤck ges 
waͤhren koͤnne, der Tugend tren bliebe; alle Menſchen durch 
Ein DBruderbaud aneinander zu knuͤpfen; alle engen Ver—⸗ 
haͤltniſſe, welche Noth, Beduͤrfniß und Kampf gegen Ver⸗ 
derbniſſe und Imnwralitaͤt erzeugt haͤtten, dadurch aufzuhes 
ben, daß er die Illuminaten fähig machen wollte, fich felbft 
zu regieren, und folglich aller Fünftlichen Anſtalten, aller 
Staätsverfaffungen, yofitiven Geſetze und -dergleichen ents 
behren zu Fünnen. Es wurde ferner. gelehrt, . und durch 
Stellen aus den Schriften ber Evangeliften -und Apoſtel er: 
wiefen, daß aͤchtes Chriftenthum Feine .Wollsrefigion, ſon⸗ 
dern ein Syftem fir Auserwaͤhlte fen; daß Jeſus den hoͤ⸗ 
bern Sinn feiner Lehre nur feinen vertrauteften Juͤngern 
mitgetheilt habe. Bon diefen, hieß es, fey dieſes Syſtem 
durch die Disciplina arcani’ unter den. erſten Ehriften 
fortgepflangt, in den Miyjterienfchulen der Gnoſtiker/ Mes 
nichaͤer, Ophiten u. ſ.f. auf doppelte Weife, naͤmlich exote⸗ 
riſch und eſoretiſch gelehrt, und dann endlich, nach man 
chen. andern Wanderungen, in Hieroglyphen verftedt, -eiit 
Eigenthum des Freymaͤurerordens geworden. Die Verrichs 
tungen dieſes Prieftergiades waren auch noch in einer ans 
dern Ruͤckſicht hoͤchft wichtig, und verſprachen, was vie 
Wiſſenſchaften betrifft, denen fie gänzlich - gewidmet witz 
ren, der Welt einft die herrlichfien Früchte. Es ift ſchon 
bemerkt worden, daß jeder Zögling fich zu einem fzientifiz 
fchen Sache einfchreiben laſſen, demfelben feine Kräfte wid⸗ 
men, und auf Verlangen in eben dieſem Fache famnıeln mi 
forſchen mußte. Nun dirigirte die Priefterklaffe jeder: Pro⸗ 
Binz, unter dem Vorſitze ihres Dekans, diefe litterarifchen 
Operazionen. Alles war in Schultäten eingetheift, 3.2. 
fir die. Naturlehre, für die Geſchichte, fuͤr die Meehfchenz: 
keuntniß, für die mathematiſchen Wiſſenſchaften u. f. f. 
Ein Priejter ſollte irumer au:der Epige einer folhen Falultaͤt⸗ 
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ftehen, und uͤber fein Zac) einen Nealfatalog führen, in 
welchem die wichtigften neuen Entdedungen aufgezeichnet 
würden. Forderte Jemand Aufklärung oder Huͤlfe bey ir⸗ 
gend einem wiſſenſchaftlichen Unternehmen, und wendete 
ſich diesfalls an den Obern; ſo wuͤrde, wenn aus dem Real⸗ 
kataloge die Aufgabe noch nicht zu loͤſen geweſen waͤre, allen 
Zoͤglingen, die in dem naͤmlichen Fache arbeiteten, aufge⸗ 
tragen worden ſeyn, fuͤr den ihnen unbekannten Freund zu 
ſammeln und zu arbeiten, Ohne große Beſchwerde, ohne 
Einwirkung von gelehrtem Neide, hätte man dann dem 
Birtenden die Nefultate der Nachforfchungen von einigen 
hundert fleißigen Menſchen in die Haͤnde liefern koͤnnen. 
Er hätte anfangen koͤnnen, da zu arbeiten, wo fo vice 
gute Köpfe aufgehört haben; hätte die Materialien’ ges 
fammelt, und Alles vorbereitet gefunden; der Schwächere 
würde ber Lehrer des Stärkern geworden feyn, und nad 
und nach wäre der Orten in ven Beliß ver ſeltenſten 
Kenntniffe in allen Theilen der Gelehrfamfeit gelommen, 
die man ald ein Depot bewahrt, und ber Melt gerade im: 
mer fo viel davon mitgetheilt hätte, als in jedem Zeitalter, 
nit Rüdiihr auf Beduͤrfniß und Grad der Aufklärung, 
nüglich gefchienen hätte, 

Dem Prieftergrade folgte jener der Regenten, welcher 
die genieſſenſten Vorfchriften für alle höhere Obern, für 
die Vorfteher der fehortifihen Ritter, für die Provinzialen, 
Inſpektoren und Nazionalebern enthielt. Diefer Grad 
hatte aber noch ganz befondere Eigenheiten. Gleichwie dies 
jenigen, die in ‚denjelben aufgenonmen wurden, die Haupt⸗ 

Direktion des Ganzen führen follten, fo dachte man dahin, 
nur diejenigen in dieſen Grad zu befördern, welche nach' ſo 
vielfachen Proben als die eveliten, aufgekiürtefien und aus⸗ 
nebildereften: Xeute wären befunden worden. Solche Meds 
ſchen hätten verdient "ganz frey ‚zu fenn, und Niemand ald 
der Veruunft und der innigft .erfannten Wahrheit geherchen 
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zu dürfen. Sie hätten ſich nicht ald Mafchinen oder als die 
Werkzeuge unbelannter Obern anfehn, fondern ſich als 
Fühne Widerfprecher zeigen follen, falls es den höchften 
Vorgeſetzten hätte einfallen wollen, hinter dem Schirme ver 
Anonymität durch diefe Regenten gefährliche Plane auszu⸗ 
führen. Daher wurde die Einrichtung getroffen, daß yes 
dem bey feiner Aufnahme in diefen Grad alle biäher den 
Obern geleiftete Verbindlichleiten, fogar auch der Revers, 
der das DVerfprechen der Verſchwiegenheit enthielt, die Tas 
bellen über feine Verhältniffe, fein Lebenslauf, das Bild 
feines Charakters, und überhaupt alles, was die Obern von 
ihm in Händen hatten, alles, was ihn auf gewiffe Weiſe 
von ihnen abhängig gemacht, ihm in ihre Hände geliefert 
hatte, zurädgegeben wurden. Man fagte zugleich in der 
au ihn zu haltenden Reve: „Er fey nun völlig frey; finde 
er in irgend einer andern Verbindung eine vollfommenere, 
zwedimäßigere Einrichtung; größere Neinigleit der Abfichs 
ten; ficherere Mittel, dahin zu gelangen; einen Wirkungss 
kreis, der feiner würdiger wäre, und er fände das Korps 
feiner jegigen Brüder abgeneigt, dieſe beflere Finrichrung 
auch bey den Illuminaten einzuführen; fo fey es feine 
Pflicht, zurückzutreten, und dahin zu gehen, wo Kopf und 
Herz größere Befriedigung fänden, Die Sluminaten vers 
langten keineswegs ein Monopolium für fich, ſondern ftrebs 
ten darnach, zum Beiten der Welt zu thun, was fonft nirs 
gends fo vollkommen gefcbähe, und doch fo nöthig zu thun 
wäre. Erkenne er ihre Arbeiten ald unnüß, zeitverfchwens 
dend, vielleicht gar als gefährlich; fo babe er jeßt unges 
bundene Hände, und es fey feine Pflicht, das ganze Ges 
bäude durch Öffentliche Auf deckung zu zerfidren, und Thor⸗ 
heit, Betrug und Bosheit zn Schanden zu machen. Sey 
er aber bey ihnen, die Mängel aller menfchlicden Anſtalten 
abgerechnet, befriedigt; fo werde ihm fein eigener Eifer 
treiben, ein treuer Mitarbeiter zu bleiben, und alles zum 
Geſch. d. Jeſ. IV. 2. 12 
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Flor und zur Vervollkommnung dieſes Syſtemes beyzutras 
gen, nicht aus Gefaͤlligkeit für fie, ſondern aus Drang, der 
Menſchheit zu dienen. “ 

Endlich folgte die letste, oder die große Moſterienklaſſ 
Dieſer Grad war, als der Orden zerſtoͤrt wurde, noch wicht 
auegearbeitet,. und nur im Plane vorhanden, Die · Arbei⸗ 
ten deffelben wären die Erfahrungen und Ueberlieferungen 
alles veffen gewefen, was nur immer im fpelnlativen Fache, 
in den Geheimniffen der Religion und in der höhern Philes 
fophie, den Menfchen ergründbar, groß, heilig und wichtig 
feyn kann, Nur zwölf Areopagiten wären die Mitglieder 
diefer Klaffe geweien, und bey Abgang eines Areopagiten 
härte man unter den Negenten Einen zur Wiederbeſetzung des 
Platzes gewaͤhlt. 

Dieſes war das ganze Gebäude des Illuminatenor⸗ 
dens ®), Zwar wurde bier und da gebeffert und verändert; 
Aber die Huuptgrundlage blieb immer die naͤmliche. Wer 
ohne älle Vorurtbeile das Ganze, auch felbft bey allen feir 
nen Mängeln, betrachtet, wird nichts entdecken, was der 
Religion, der bürgerlichen Glüdfeligkeit und den guten Sit 
ten Gefahr gedroht hätte. Vielmehr Fonnte nicht leicht eine 
Verbindung gefunden werden, die fo forgfältig auf alles iht 


*) Ich habe mich in der Beichreibung beynahe wörtlich an bie 
Erklärung des Freyherrn von Knigge gehalten, welder, 
nebft Weishaupt, der vornehnfte Gründer dieſes Ordens 
war. Das verbefferte Syſtem, welches Weishaupt 
vor dreyzehn Jahren drucken ließ, iſt freylich weit vollfommes 
ner; allein als Geſchichtſchreiber darf ich die Verfaſſung des 
Ordens in keiner andern Geſtalt darſtellen, als in derjeni⸗ 
gen, in welcher fie ſich bey Zerſtoͤrung deſſelben befand. 
In diefem 'verbefferten Syſteme verrätb ih Weik 
baupt immer mehr als denfender Kopf, weicher mit Scharf 
finn und einer beynahe hinreißenden Beredſamkeit den waͤrm⸗ 
fien Enthuſiasmus für alles verbindet, was Menſchen begluͤk⸗ 
ken koͤnnte. 
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Augenmerf gerichtet hätte, und mit fo viel Sorgfalt für alles 
zu forgen bemüht gewefen wäre, was nur Menfchen und 
Welt befeligen kann. Freylich leuchtete an manchen Orten 
ein allzu fchwärmerifcher Enthuſiasmus hervor, aber ein En⸗ 
thuſiasmus, der aus einer edlen Quelle entfprang. 

So viel indeffen diefer Orden für fich harte, fo hatte 
er doch auch einiges gegen fih, Was alle geheime Verbine 
dungen bedenklich, und im Verfolge auch fchädlich machen 
fonnte, traf den Slluminatenorden um fo mehr, da fein 
Zweck hoͤhere Gegenſtaͤnde, die Moralitaͤtsverbeſſerung des 
menſchlichen Geſchlechts, die Vervollkommnung der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft, und uͤberhaupt das Beſtreben in ſich 
faßte, durch ſeinen Einfluß auf die Welt, freylich nur zum 
Beſten derſelben, zu wirken. Die geheimen Geſellſchaften 
der Golhdmacher, Alchymiſten, und aller derjenigen, welche 
den Stein der Weifen zu finden glauben, koͤnnen, im Als 
gemeinen, nicht fehr fchädlich werden. Meiſtens find es 
Schwachkoͤpfe oder Avanturiers, die ſich mit folchen Arms 
ſeligkeiten befchäftigen. ber die Verbindung einfichtsvoller, 
‚edler und aufgeklärter Menfchen Tann, vornehmlich in dem 
Falle, wenn ein in hohem Grade bilebter Enthufissmus 
die Glieder derfelben beberrfcht, von fohlauen unfichtbaren 
Obern gemißbraucht werden; ein Fall, der fih, bey aller 
dagegen angewandten Borficht, doch nur gar au leicht im 
Verfolge hätte ereignen können, | 
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Sehstes Kapitel, 


Derfolgung dieſes Drdens. Schickſal einiger feiner Mitglieder, 
Einfluß der Seiten in die Schritte der Regierung. Berglds 
chung des Illuminatismus mit dem Janſeniomus. 


Jddeſſen fehlte es im Innern des Ordens ſelbſt nicht an 
Gebrechen, welche die Verwirrung und den Sturz deſſelben 
befoͤrderten. Der Eigenſinn und der gebietende Ton der 
Haͤupter, die Ehrſucht einzelner Untergebenen, die ſich ſo 
gerne an der Spitze der Regierung geſehen haͤtten, und die 
Unklugheit, mit welcher man zu ſehr eilte, Leute ohne genug· 
ſame Prüfung ihrer Redlichkeit in höhere Grabe zu befbkberh, 
und andere dagegen, die ed beffer verdient hätten, zuräd zu 
fegen, fireuten den Saamen von Mißvergnügen und Zwie⸗ 
tracht unter eine Gefellfchaft, deren Dauer und Feftigkeit nur 
einzig von der Harmonie aller ihrer Individuen unter einan⸗ 
der abhangen Fonnte. Dazu Fam noch, daß einige junge 
Leute aufgenommen wurden, welche die Gabe der Verſchwie⸗ 
genheit nicht hatten, und aus Prahlerey, ohne es im Ernfle 
böje zu meinen, Geheimniſſe verriethen, die verborgen blei⸗ 
ben ſollten. 


Von dieſer Zeit an wurde der Illuminatenorden ein Ge⸗ 
genftand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Man wußte fein 
Daſeyn; aber feine Einrichtung war noch verborgen, Eben 
deswegen hatte aber auch die Einbildungsfraft ein freyeres 
Spiel, um fih von. derfelben nach) Laune, Leidenfchaft, 
Furcht oder Stolz ein mehr oder weniger gefährliches Bild 
zu entwerfen. Der DBigotte fah nur lauter Feinde der Relis 
gion, der Zartüfe neben Religionsummerfern auch Staats⸗ 
feinde, und der Milzfüchtige nur Giftmifcher und Meuchels 
mörder in den Gliedern einer folchen verborgenen Gefellfchaft, 
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Am mäßigften urtheilten diejenigen noch, welche fie Egoiſten 
nannten, 

Anfangs beftund zwar alle, was man von den Illumi⸗ 
naten wußte, nur in Vermuthungen. Es mußten erft laute 
Sprecher zum Vorfihein kommen, welche diefe Vermuthuns 
gen in Behauptungen verwandelten;, was an Beweifen mans 
gelte, durch Keckheit des Vorgebens erfegten; aus einzelnen 
Bemerkungen allgemeine Säße bildeten, und die Beforgniffe 
einzelner Menſchen zur allgemeinen Furcht erhöhten. Diefe 
Sprecher traten im Jahre 1783 auf, und ihr Gefchrei wirkte 
ſchon mächtig auf die Nation. Endlich wurde auch noch die 
Regierung aufmerkſam, als man durch geheime Warnungen 
derſelben Winke von einem Komplotte gab, deffen Endzwede 
auf nichts geringere zielten, als den Staat durd) gefährliche 
Machinationen umzuwerfen. Es war ungemein leicht, den 
Hof durch folche Winke zu ſchrecken, befonderd, nachdem 
endlich einige aus dem Orden getretene Glieder mit einer ges 
heimen und befchwornen Anklage ſich unmittelbar an den 
Landesherrn wendeten, und vorftellten, daß ein weifer 
Regent, der fein eigenes Beſtes Fennt, und für 
das Beſte feiner Unterthanen vaͤterlich forgt, 
fo eine Sekte, die fi unter dem Namen von 
Freymaͤurerey faft in alle Länder einſchleicht, 
niemals dulden Eönne, weil fie den Saamen 
“der Uneinigleit und Zwietracht zwifchen Els 
tern und Kindern, dem Lanvdesherrn und Uns 
terthanen, zwifchen den redlichften Freunden 
ausftreut; weil durch fie Partheylichkeit in 
wichtigen Angelegenheiten in die Suftizftellen 
und andere Rathöfollegien famen, und das 
Sntereffe des Ordens dem Intereſſe des 
Staat, das Wohl des Ordensbruders demijes 
nigen eines Profanen allezeit vorgezogen 
wurde; weil fie durh Erfahrung überzengt 
wären, daß die fämmtliche Baierifhe Jugend 
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Zurüdfeßung Er war aber bageaen verbunden, auf Befehl 
feiner Obern, zum Beften des Ganzen, in feinem Fache zu 
fammeln, zu forfchen, und Eleine ihm aufgetragene Arbeis 
ten ohne Murten zu Übernehmen. Nach Verlauf einige 
Zeit wurde ein folcher Minervale unter die Sreymäurer auf 
genommen, Hatte er nicht Fähigfeiten genug, un in dem 
Illuminatenſyſteme weiter fortzuricken, fo. blieb er Frey⸗ 
mäurer, und hatte als foldyer weiter nichts zu thun, al 
die Hieroglyphen zu entziffern und. andere unbedeutende Xos 
- genarbeiten zu verrichten. War er aber zu etwas Beſſerm 
brauchbar, fo wurde er zum Eteinen Illuminatengrade beförs 
vert. In diefem erhielt er unmittelbare Aufſicht über ein 
Paar Zöglinge, über deren Fortſchritte und Aufführung er 
die genauejten Berichte erflatten mußte; bekam Vorſchrif⸗ 
ten, wie man Menfchen bilden und regieren müffe, und ers 
hielt Winfe, die tiefer in das Syſtem blicken ließen. ꝰ Wein 
er in diejen Grade einige Zeit gearbeitet hatte, fo wurde 
er in den großen Slluminatengrad, oder in das ſchottiſche 
Noviziat aufgenommen. Hier wurden einige taufend Fragen 
aufgeworfen,, nach welchen nıan den innern und dußern Chas 
rqkter des Menfchen erforfchen follte. Aus der Vergleichung 
eller diefer Züge, felbit der Eleinften, am unbedeutendſten fcheis 
nenden, ließen fich in der Zolge die herrlichiten allgemeinen 
Refultate für die Menſchenkunde ziehen, und nach und nad 
eine fichere Semiorif der Seele ausarbeiten. Ferner beftund 
die Arbeit dieſes Grades Kauptjächlich darin, daß in den 
Derfammiungen defjelben Unterſuchungen über die feinen 
Charakternuͤancen der Fleinen Jlluminaten nach jenen Tragen 
angeftellt wurden. Jeder große Illuminat follte ein Paar 
Heine Illuminaten unter feiner heimlichen Aufficht Haben, 
Keiner follte in diefen Grad befördert werden, bevor feine 
Aufſeher nicht alle Fragen über ihn beantwortet hätten ; und 
fo wäre eö denn faft unmöglich gewefen, daß ein Unwuͤr⸗ 
Diger, oder Jemand, deffen Eleinfte Herzensfalten man nicht 
gekannt, fich in dem Syſteme hinaufgedrängt hätte, Auch 


Geſchichte der Jeſuiten. 173 


lag den Mitgliedern dieſes Grades noch ob, monatlich zu be⸗ 
richten, welche Bedienungen und Vortheile im buͤrgerlichen 
Leben fie durch ihre Einwirkung ertheilen und verſchaffen 
konnten, und welche Subjefte fie hingegen den Orden zur 
Beförderung vorfhlägen. Die Verforgungsliften voaren alfo 
bey diefem Grade, und derfelbe birigirte die Zirfulazion der 
Dienftleiftungen. Da nan hier die getreueften Gemählde 
von allen äußern und Innern Eigenfchaften der Mitglieder des 
Ordens vor Augen hatte, fo wußte man, wozu Jeder im 
Staate taugte. Man hoffte, durch eine folche VBeranftaltung 
die Wuͤrdigſten empfehlen, Seven an feinen Plag ftellen, 
und leiften zu Fönnen, was fein Monarch zu leiften im 
Stande ift. Auf diefen Grad folgte der fchortifche Ritters 
grad, oder der Grad der Dirigirenden Illuminaten. Wer 
in diefen aufgenommen werden wollte, mußte einen Revers 
von fich ſtellen, daß er von nun an dem Orden: immer treu 
bleiben , Feiner andern geheimen Verbindung fefter anhängen 
und nie zurücktreten wolle, So wie die Fleinen Illuminaten 
die Vorfteher der Pflanzfchule waren ; fo dirigirten die fchots 
tifcehen Ritter die. untere Freymaͤurerey der drey fnmbolifiber 
Grade. Ihr Ritual enthielt Winke zu höherer Entzifferung 
der maureriſchen Hieroglyphen, nebft der Weifung, fleißig 
darüber nachzudenken, zu ferſchen, ımd den Obern ihre Ges 
danken über diefen Gegenftand mitzurheilen. Jn dieſem 
Grade fam nun endlich auch die Religion mit in Beziehung. 
Der Scharffinn, mit welchem diefer Gegenftand ſowohl in 
dem ſchottiſchen, als in dem darauf folgenden Priejtergrade 
bearbeitet wurde, verdient die hämifchen Angriffe derjenigen 
nicht, welche die Illuminaten der Abſicht befchuldigen, die 
Religion Äber den Haufen werfen zu wollen, Vielmehr Iäße 
fi) dad Segentheil erweifen. Man hat bey Bearbeitung 
dieſes Grades durchgehende die Wahrheit zum Grunde ges 
legt, daß ohne pofitine Neligion nicht nur mienfchliche Ges 
fellichaften nicht beſtehen, fondern auch der Weiſe nicht bes 
ruhige werden koͤnne. Wer die Befchaffenheit des heutigen 
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Katholizismus kenut, dem kann cö Feine befremdenbe ‚Eis 
fiheinung feyn, warum gerade der Katholife, wenn er ans 
fängt, den Uebeljtand des durch die Schlauheit des Römi- 
ſchen Hofes verunffalteten Gebäudes der katholiſchen Kirche 
einzufehen, am geneigteften ift, alle poſitive Religion zu 
verwerfen, und fi) zum reinen Deismus zu befennen, 
Denn er wird, - wenn er, zumal gleichfan durch eine ger 
waltfame Erfhätterung, aus der Betäubung erwacht, in 
welcher ſich bisher jeine Vernunft befand, vor der .fürchters 
lichen Mißgeftalt diefed Gebäudes fo fehr verwirrt und .ers 
ſchreckt, daß nicht gemeine Kenntniffe und ein wohlgeäbted 
Auge dazu gehören,. um all dad Flickwerk, und das zum 
Ekel überhäufte Gezier abjondern, und das majeftärifche Ges 
bäude in feiner Grundlage fehen zu Eönnen. Bey weiten 
wiirde es fo viele Mühe nicht Foften, einen Katholilen vor 
ber Gefahr des Deismus zu bewahren, wenn in den meiften 
katholiſchen Staaten bisher das Bibelſiudium und die Erfers. 
nung einer unpartheyiſchen Kirchengefihichte nicht fo unges 
wein erfchwert worden wäre, Diefem Uebelfiande abzuhels 
fen, fuchten die Stifter des Illuminatenordens die chriftliche 
Religion dadurch intereffant zu machen, und in ihr Syitem 
zu verweben, daß man in den fchottifchen Nittergrade dad 
Andenfen ihres göttlichen Stifterä,durch einfache, herzergreis- 
fende Zeremonien, nach fihottifcher Maurerweife, in den 
Berfammlungen. feyerte, und die Freymaͤurerey als den en⸗ 
gern Ausſchuß befferer Chriften darſtellte. Indem Prieſter⸗ 
grade :bewies man, dad alle Lehren des. Welterlöfers die 
hoͤchſte Weisheit und Güte verriethen, und dahin zielten, eis 
nen für die Menſchheit unendlich großen und edeln Plan aus⸗ 
zuführen, welcher Fein anderer, al3 der Plan der. Illumina⸗ 
tenverbindung und der hoͤhern Mäureren ſey. Hier wurde 
auseinander geſetzt, wie der Zweck diefes göttlichen Heilans 
des dahin gegangen, die Menfchen zu ihrer urfprünglichen 
Würde wieder. zu erheben; durch weife Aufklärung, die Mo—⸗ 
salität auf Zen. hüchfien Grad zu bringen; ein, allgemeines 
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Sittenregiment einzuführen, alſo, daß jeder ohne Zwang 
aus der innern Ueberzengung, daß nur Tugend Gluͤck ges 
waͤhren koͤnne, der Tugend tren bliebe; alle Menſchen durch 
Ein Bruderbaud aneinander zu knuͤpfen; alle engen Ver⸗ 
haͤlmiſſe, welche Noth, Beduͤrfniß und Kampf gegen Ver⸗ 
derbniſſe und Immoralitaͤt erzeugt hätten, dadurch aufzuhe⸗ 
ben, daß er bie Illnminaten fähig machen wollte, ſich ſelbſt 
zu regieren, und folglich aller Fünftlichen Anſtalten, aller 
Staätöverfaffungen, yofitiven Gefee und dergleichen ents 
behren zu fünnen. Es wurde ferner. gelehrt, und durch 
Stellen aus den Schriften ber Evangelijten--und Apoftel er: 
wiefen, daß aͤchtes Chriftenthum Feine Volksreligioun, ford 
dern ein Syſtem für Auserwählte fen; daß Jeſus den hoͤ⸗ 
bern Sinn feiner Lehre nur feinen vertrauteften Juͤngern 
mitgetheilt habe. Won diefen, hieß es, fey dieſes Syſtem 
durc) die Disciplina arcani’ unter den erſten Ehriften 
fortgepflangt, in den Diyiterienfchulen der Gnoſtiker, Mas 
nichaͤer, Ophiten u. ſ.f. auf doppelte Weife, naͤmlich exote⸗ 
riſch und eſoretiſch gelehrt, und dann endlich, nach man⸗ 
chen andern Wanderungen, in Hieroglyphen verſteckt, ein 
Eigenthun.des Freymaͤurerordens geworden. Die Verrich⸗ 
tungen dieſes Prieſtergrades waren auch noch in einer an⸗ 
dern Ruͤckſicht hoͤchft wichtig, und verſprachen, was vie 
Wiffenfehaften betrifft, denen fie gänzlich gewidmet wa⸗ 
ren, der Melt einft die herrlichfien Fruͤchte. Es ift ſchon 
‚bemerft worden, daß jeder Zügling fich zu einem ſzientifi⸗ 
fchen Fache einfcpreiben laffen, demfelben feine Kräfte wids 
men, und anf Verlangen in eben diefen Sache fammeln mis 
forfchen mußte, Nun dirigirte die Priefterklaffe jeder Pro⸗ 
vinz, unter dem Vorſitze ihres Dekans, dieſe litterariſchen 
Operazionen. Alles war in Schultäten eingetheilt; z. B. 
fuͤr die. Naturlehre, für die Geſchichte, fuͤr die Metifchenz 
keuntniß, für die mathematiſchen Wiſſenſchaften u, ſ. f. 
Ein Prieſter ſollte immer an der Spitze einer ſolchen Fakultaͤt⸗ 
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daß Se. Kurf. Durchlaucht dach wohl höchft dringende Urfas 
chen, die zur Zeit nur noch dem Publikum unbefanut wären, 
und unumftößliche eflatante Beweife eines von Fiſchern 
verübten Verbrechens haben müßten, wenn Sie einen mit 
Meib und Kind vwerfehenen Mann fo unerwartet und ſchnell 
brodlos machten, ihn lediglich dem Schickſale überließen und 
dem Hohn und der Verachtung feiner Mitbürger Preis gäben, 
Anderer Reden oder Beurtheilungen bin ich mir fo fehr unbes 
wußt, daß ich mir getraue, jeden vor die Augen zu treten, 
der folche anders vorbringt, und ihn fo lange einen Verleum⸗ 
der zu ſchelten, bis er feine Behauptungen beweift, welches 
er ficher nicht im Stande feyn wird, Ju Betreff der zweyten 
Beſchuldigung, daß ih namlich Millbillerfche une 
Winkoppiſche Drudichriften erhalten und in mehrere 
Hände verbreitet hätte, geftehe ich gerne, daß ich den Wins 
koppiſchen deutſchen Zufchauer gefauft und gelefen 
hatte. Ich konnte Fein Bedenken tragen, vdiefes zu thun, 
da mir Feine Furfürftl. Verordnung befannt ift, welche die 
Beyſchaffung und Lefung befagten Journals verbietet. Noch) 
weniger glaubte ic) Anlaß dadurch zu geben, daß mir zuge 
rechner werden kdunte, als billige ich auch zugleich alles das, 
was folhe Winkoppiſche Schrift enthält, da wichts Yärs 
ter wäre, ald wenn der Schluß gälte, man befige dieſes 
oder jenes Buch, folglich habe man diefelbe Meinung und 
Denfungsart. Auf folhe Weife fünnte es gleich bey mir 
eintreffen, daß ich der Stattlerifchen und Froͤhlich⸗ 
ſchen Philofophie, welche beyde Männer doch heftige Geg⸗ 
ner find, zugleich anhänge, weil ich beyder Schriften befige. 
Indeſſen aber werde ich von nun an, weil ich gegenwärtig 
erfahre, daß Se. Kurfürftl. Durchlaucht darob ein ungnds 
digftes Mißfallen tragen, befagtes Winfoppifches Jour⸗ 
nal, welche einzige Schrift ich von diefem Schriftfteller ges 
fauft, weder fommen laffen, noch lefen, Endlich kann ed 
mir nicht anders als höchit bedenklich. auffallen, daß man 
mich Höchiten Orts als einen, fehr renommirten, Freygeiſt und 
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Illuminaten anſehe, da ich doch in keinem Falle unterlaſſen 
habe, das zu thun, und bey mehrern Gelegenheiten oͤffent⸗ 
lich zu zeigen, was immer von einem Chriſten, der ſich 
gerne zu der Religion, in der er geboren iſt, bekennt, gefor⸗ 
dert werden mag. Daß ich ein Mitglied der hieſigen Frey⸗ 
maͤurerloge geweſen bin, laͤugne ich gar nicht. Sch bin es 
zu derjenigen Zeit geworden, als ich billig vermuthen fonnte, 
Se. Kurf. Durchlaucht würden, wie mehrere Fuͤrſten 

Deutfchlands, eine Loge in Dero Landen toleriren. Man 
verficherte mich bey meiner Aufnahme in diefelbe, daß darin - 
weder die Religion, noch der Staat, noch der Landesfuͤrſt 
beleidigt würde, und ich muß zur Steuer der Wahrheit bes 
fennen, niemald chvad gegen einen diefer Gegenftände ans 
ftößiged gefehen oder gehört zu haben, wovon ©. Kurf. 
Durchlaucht felbft fich werden überzeugen fünnen, wenn Sie 
die Befhuldigungen, welche der Loge aus was immer für 
Privarurfachen und gehäffigen Abfichten jett gemacht wers 
‚den, nunmehr mit aller Schärfe und Genauigkeit, wie ich 
es von der befannten Gerechtigfeitsiiebe Sr. Kurf. Durchs 
laucht nicht anders erwarten kann, werden haben unterfuchen 
laſſen. Nachdem Se. Kurf. Durchlaucht Ihre Gefinnungen 
gegen alle geheime Verbindungen durch die Verordnung voris 
gen Jahres Öffentlich an den Tag gegeben haben, fo: habe ich 
auch nicht geſaͤumt, mic) der gnädigften Verordnung zu füs 
gen, und den mit der Loge vorher gehabten Neruni aufzuhes 
ben, nnd hierdurch dem. gnädigften Befehle und der Pflicht 
eined gehorfamen Unterthans vollkommen Genüge geleifter. “ 
Dan vermuthete, daß durch eine: folhe Verantwortung 
Delling gerechtfertigt feyn würde, Allein zwey Tage, 
nachdem dad Protofoll dem geheimen Rathe übergeben 
worden, erfolgte die höchfte Entfchließung des Inhalts: 
„Daß der hiefige innere Stadtrath Joh, Nepomuk von 
Delling nicht nur die Furfürftl. Verordnung in Betreff des 
Ingolſtaͤdtiſchen Stadtoberrichterd Fiſcher zu kritifis 
sen, fondern auch die Millbillerfhen und Winkoppis | 


188 | Sechszehntes Bud). 


ſchen Schandfchriften und Pasquille an fich zu Bringen umd 
Andern mitzutheilen unterftanden hat, ift eine doppelt vers 
meffene That, wovon die leßtere nach dem Generalmandat 
som 23. Decemb. a. p. eremplarifch und um fo fchärfer bes 
firaft zu werden verdient, ald fie von einer Magiſtrats⸗ 
perſon verübt worden iſt. Man hat ihn daher nicht nur 
mit cinem fcharfen Verweis und dreytägigen engen Arreſt, 
fondern auch mit der Kaffation zu beftrafen, unter der Bes 
Drohung einer noch weit empfindlichera Strafe, wenn er fi 
weiter mit vefpeftwidrigen Reden gegen Furfürftl, höchfte 
Verordnungen, oder mit Beyfchaffung, Bewahrung oder 
Verbreitung verbotener Schriften betreten laſſen würde, 
Jene, welche er dermalen beiigt, bat man ihm abzunehmen 
und zu kaſſiren, auch in Zukunft wegen des ſchon auf fi 
geladenen Verdachts von Zeit zu Zeit unverfehene Wifttarien 
bey ihm vorzunehmen. “ Um dem Ungluͤcklichen alle fernere 
Rechtshuͤlfe zu entziehen, fo erfolgte am 17. Herbſtm. eine 
andere höchfte Entfchließung, wie folgt: „Se. Kurf. Durdl. 
beharren auf der in Betreff des Eaffirten innern Stadtraths 
von Delling ergangenen Refolution vom 24. Aug. , und 
‘wollen weder von dem bürgerlichen Stadtmagiftrat, noch 
fonft Jemand mit weiterer Vorftellung oder Bitte hierin 
behelligt ſeyn.“ | 


Die Strafen Savioli und Coftanza, beybe kurfuͤrſtl. 
Kammerherren, hatten Fein befleres Schickſal. Sb fich gleich) 
beyde in Unfehung ded Illuminatismus durchaus gerechtfers 
tigt hatten, fo wurden fie doch mit einer Eümmerlichen Pens 
ſion, die ihnen nachher auch entzogen wurde, nach) Ftalien 
verwiefen, 


Sreyherr von Meggenhofen, damaliger Regimentds 
auditeur, wurde auf eine befchimpfende Art inguirirt, und 
da man nichts Erhebliches über ihn aufbringen konnte, in 
das Sranziöfanerklofter zu Muͤuch en geſteckt, um darin 
geiftliche Erercicien zu machen und fih von einem Klofters 
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Jektor im Roͤmiſchkatholiſchen Glauben unterrichten zu 
laſſen. 

Freyherr von Kern, Vicekanzler der Landſtaͤnde zu 
München, einer der vortrefflichiten Männer, wurde als 
Illuminat, durch Pasquille und muͤndliche Berleumdungen, 
der Atenveruntreuung befchuldigt. Er forderte hierauf das 
gefammte Korps der Landftände zur firengften Unterfuchung 
auf. Der Erfolg war, daß er Öffentliche und gerichtliche 
Beweiſe feiner Unfchuld erhielt. Gleichwohl wurde er, bey 
erledigtem Kanzleramte, worauf er den nächfien Aufpruch 
hatte, durch heimliche Kabalen zurüd'gedrängt und auf eine 
unbedeutende Stelle verwiefen, mit der angehängten Dros 
hung, daß ihm auch diefe genommen werden foll, wenn es 
fi) noch ferner des Illuminatismus verdächtig machen 
ſollte. 


Freyherr von Loͤwenthal, Regierungskanzler, Schul⸗ 
inſpektor Bermiller, Regierungsregiſtrator Graf, alle 
drey in Amberg, wurden ohne gerichtliche Unterſuchung, 
bloß des Illuminatismus wegen, ihrer Amter entſetzt und 
aus Amberg weggeſchafft. Das gleiche Schickſal traf den 
Regierungsrath von Triva in Landshut, weil er mit 
dem Roſenkranz Scherz getrieben hatte. Freyherr von 
Baſſus wurde, nachdem man ſeine in Baiern gelegene 
Güter fequeftrirt hatte, aus Graubuͤndten nach Müns 
hen zur Verantwortung berufen, und, als er daſelbſt ers 
ſchien, fogleich bi8 zu Ausgang feines Proceffed mit Haus: 
arreſt belegt. Die zur Unterfuchung feiner Sache niederges 
feste Kommiffion fand ihn unſchuldig. Gleichwohl erfolgte 
aus dem geheimen Kabinet der höchfte Befehl, daß er zwar 
in feine Güter wieder eingefeßt werde, jedoch) aber den Kam⸗ 
merberrnfchlüffel ausliefern und bey. höchfter Ungnade das 
Hoflager in München für immer vermeiden ſoll. 


Dergleichen Urtheilöfpräche, nebft einer Menge Ver⸗ 


haftuehmungen, Dienftentfegungen und heimlicher Iaquiffe 


! 
⸗ 
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tionen, mußten im Inlande Schrecken und Beſtuͤrzung, im 
Auslande aber Verwunderung und Mitleiden mit den Un⸗ 
gluͤcklichen verurſachen. So ſehr, auch jede Regierung bey 
Urtheilsſpruͤchen die Vermuthung des Rechts fuͤr ſich hat; 
ſo wenig glaubt man doch (und die Nachwelt wird es noch 
viel weniger glauben), daß man genoͤthigt werden „könne, 
diefe Vermuthung für alle Fälle gelten zu laffen, beſoͤnders, 
wenn, wie es hier der Fall iſt, die ordentliche Gerichtsſtelle, 
der Hofrath, die meiſtenmale umgangen, und durch den 
geheimen Kabinetsrath alle Prozeduren ſehr willkuͤhrlich und 
mittelſt des Einfluſſes einer leideuſchaftlichen Parthey vers 
handelt wurden. Als Ludwig XIV. die Hugenotten ge⸗ 
waltfam befehren, und die Ungehorſamen durch Feuer und 
Schwerdt aufreiben ließ, glaubten freylich weder Diefer ges 
fürdhtete Monarch, noch die Frau von Maintenon, no 
Louvois, noch der Zefuite de la Ehaife, daß die Nadıs 
welt einſt ganz anders, als man ed damals wagen durfte, 
über eine folche henfermäßige Bekehrung urtheilen wärde, 
Ein Beyſpiel dieſer Art folte, meines Erachtens, für jeden 
Monarchen lehrreich genug feyn, um jeden Schein willführs 
licher Gewaltthätigfeit gegen das Leben und das Eigenthum 
feiner Unterchanen zu vermeiden. Es iſt dadurch für die 
Ehre einer Regierung nicht alles gewonnen, wenn die Zeits 
genoſſen durch Schreden und Gewalt zum Stillſchweigen 
genöthigt werden. Die Nachwelt erhebt ihre Stimme um 
fo lauter, und ftraft die Verbrechen der Vorzeit, 

Man würde indeffen zu weit gehen, wenn man darüber 
dem Landesheren Vorwürfe machen wollte, Er zeichnete fich 
durch Wohlwollen gegen die Menſchheit und durch Gerechtigs 
feitöliebe aus. Uber ein wohlmwollendes, gutes Herz ift bes 
ftändig der Gefahr ausgefegt, von Leuten mißbraucht zu 

"werden, welche Privatabfichten erreichen wollen. So unges 
mein. leicht es ift, eine geheime Verbindung fehädlich und 
gefährlich zu finden, fo leicht ift ed auch, die Gefahr zu 
vergrößern, und ‚durch eine ſolche Vergrößerung die Furcht 
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herrſchender und allgemeiner zu machen. Die Art, mit wel⸗ 
cher Anfangs die. Regierung auf den Flluminatenorven aufs 
merffam gemacht wurde, war fehr geſchickt, einen ſchreckli⸗ 
hen und tiefen Eindruck zu machen, Und eben daher laͤßt es 
fich begreifen, warum in der Folge, als man durch wirkliche 
“ Faquifitionen die Angeklagten bey weitem in dem Grade 
nicht ſtrafbar fand, als die Ankläger es Anfangs mit fo 
allgemeinem Gefchreie behaupteten, gleichwohl die Beſtra⸗ 
fungen fo wenig mit den Verbrechen im Gleichgewichte 
waren. 

Daß auch die Jeſuiten mittel⸗ und unmittelbar an dies 
fen fürchterlichen Erdugniffen Schuld ſeyen, ift eine Thats 
fahe, die nicht bezweifelt werden kann. Gleich Anfangs, 
als man von den Folgen geheimer Verbindungen zu fprechen ' 
dnfing, nahm man von daher die Veranlaffung, zu behaups 
teh, daß jene Verbrechen, deren man feit fo langen Zeiten 
her die Jeſuiten mit fo vielem Unrechte befchuldigte, nur 
allem von den Illuminaten begangen würden. Nachdem 
einmal die erften Privatanfläger des Ordens die Sache in 
große Gährung gebracht, hatten die Sefuiten fchon gewon⸗ 
nened Spiel, und ed war ihnen ein Leichtes, Gemuͤther, 
die durch dad Uugewöhnliche der Unflagen und durch die 
Neuheit des Gegenitandgs fehon in fürchterlicger Bewegung 
waren, noch mehr zu ſchrecken. Ihr würhehdes Gefchrey 
auf den Kanzeln, ihre fehleichenden Hausbefuche, uud die 
hier und da zur gelegenen Zeit wohl angebrachten Winfe was 
ren hinlänglich,, Mißtrauen und Furcht zu vermehren. Jetzt 
war es ihnen aber nicht einzig mehr um den Slluminatismus 
zu thum, Sie hatten weit größere Feinde, fie hatten alle 
Menfchen von Verſtand zu verfolgen. jener war ihnen nur 
Vorwand, und fo wie fie ehemals das erbärmliche, nichts⸗ 
bedeutende Schredenbild des Janſenismus zu Huͤlfe nahe 
men, um allen denjenigen, die ihnen ſchaden konnten, fürdys _ 
terlich zu werden, fo ergriffen fie nun einen nicht minder ers 
bärmlichen Schatten, den Illnminatismus, um mittelfl 
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deſſelben der Aufklaͤrung und der Philoſophie, ihren furchter 
lichſten Feinden, in den Weg treten zu koͤnnen. Von dieſer 
Zeit an vermehrte man am Hofe Beſorgniſſe uͤber die fernere 
Ausbreitung ihrer Geſellſchaft, ſuchte dieſe durch Todesſtra⸗ 
fen zu hindern, und die ganze Welt zu bereden, daß Millio⸗ 
nen Illuminaten in Europa waͤren. Nun konnte man mit 
um ſo groͤßerm Nachdrucke an der Unterjochung des den Je⸗ 
ſuiten ſo fuͤrchterlichen Menſchenverſtandes arbeiten. Nun 
durfte man nur ein Belletriſt *), um verdaͤchtig, und nur 


*) Unterm 6. Ehrifim. 1785 erging aus dem geheimen Kabine 
ein Befehl, des Inhalte: „Man nimmt hoͤchſter Orten wahr, 
dag man fich au die Bellerrißifche Schreibart auch bey deu 
Kanzelley und Gerichtsſtellen je länger je mehr gewöhnt, und 
nach folcher zum Erempel die Worte Earl und Ehurfürf 
‚mit dem Anfangsbuchftaben K, auch die Lareinifchen, und vom 
Lateiniſchen abflanımende Wörter nur mit Deutfchen Buchfias 
ben, wie gum Exempel Exzepzion, Exekuzion flat e 
ception, execution zu fchreiben pflegt. Gleichwie aber Geine 
Churfuͤrſtliche Durchlauchtigfeiten an dieſen und Dergleichen 
affectirten Steuerungen Eein Gefallen tragen, fo hat man davon 
abzufiehen, und fich hinfüro an den gewöhnlichen Kanzelley und 
Gerichts Stylum zu halten.“ Ganz übereinkimmend ift das Ges 
neralzirkular, welches unterm zten des gleichen Monate au alle 
Stabsofficiere der Baierifhen Regimenter erlaffen wurde, und- 
folgenden Inhalts it: „Demnach man höchften Orts mißfaͤl⸗ 
ligf vernommen, was gefialten ſich auch unter den Militärs 
ſtande noch Niele befinden, welche der Illuminaren Bruders 
fchaft ohnerachtet der dagegen ergangenen General Verordnung 
bengethan find, fo wird in Gemäßheit, des bierwuter emanir- 
ten. höchfien Rescripti d. d. 3. Currentis ımo des Dbrif 

V. N..... Regiments Commandirenden Herrn Ofßeier, ſo 
fort durch dieſen auch allen Oflicieren und ſonſtigen unterge⸗ 
benen personali, jedoch ohne Erweckung vielen Auffehens is 
möglicher Stille andurch. bedeutet, und weiters den Untergeords 
neten bedeuten zu laſſen, biemit gnädigft verordnet, daß bey 
Mermeidung der höchften Ungnade, Cassation oder Strafe, ſich 
nicht nur in Zukunft Feiner mehr bey gedachter Secte associie- 
ren, fondern auch wann er fihon engagirt ift, denen Zujams 
menkuͤnften berfelben untes Beinerlep Vorwand beywohnen: viel 
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in Veraͤchter des Roſenkrauzes ſeyn, um ſtrafwuͤrdig befun⸗ 
en zu werden. Nun konnte man mit keinem Freunde allein 
ertraut ſprechen, und keine, auch oͤffentliche Geſellſchaft, 
eſuchen, ohne ſich in den Verdacht des Illuminatismus zu 
ringen ®). 


weniger Undere dahin anzuwerben, und unter falfchen Vorſpieg⸗ 
lungen dabin zu engagiren fuchen folle, worauf der Comman- 
dirende Ofhcier fo wohl felbften, als durch vertraute Feute 
gegen billiges Recompens gute Obacht zu halten, und die les 
bertreter ſogleich ad Manus einzuberichten, hat. 2do Wird aber 
die Berfiherung bepgefügt, daß allen jenen Illuminaten, wels 
che fich Längftend inner ſechs Wochen entweder bey ihrem Com- 
‚mandirenden Herrn -Ofhcier oder Generalen, oder Kriegs 
Referendair til. Von Belderbusch angeben, und durch 
fchriftlichen Revers gemeldter Sekte gänzlich entfagen würden, 
ihre Fehltritte vergeben, hingegen die andern, welche den Ter- 
'min.ohne ſich anugeben , verfreichen laſſen, und uach der 
Hand erſt fund. und entdeckt würden , oder ohnehin fchon fatts 
: Sam belannt wären, deſto fchärfer und unnachlaͤſſiger befiraft 
werden follen. ztio Wird obgedachter Commandirender Oſſi- 
'Cier beordert, daß er die bey ſolch verbotenen Zuſammenkuͤnften 
betretenen, fo wohl Militair als Civil Perjonen zwar allemal 
gleich anzuzeigen, indeflen aber zu arretiren, und bie auf ers 
folgte böchfte Entſchließung nicht zu entlaflen hat. Welches 
.: Eingangs erwähnter Olßeier zur gleichmäßiger Bekanntmachung 
an Gegenwaͤrtige, oder fchrifiLch an die absenten Ofkicier zu 
“ pabliciren, fort die gegenwärtige, als absente Generals jur 
feibfligen Beobachtung biervon iu benachrichtigen bat, um fich 

' biernach achten zu wiſſen. 


* Hierher bezieht ſich eine unterm 10. May 1791 erlaſſene hoͤchſte 
Landesverordnuug des Inhalts: „Obwohl Se. Kurfuͤrſtl. 
Durchlaucht bereits in dem am 15. Winterm. vorigen Jahre in 

Öffentlichen Druck erfchienenen Edifte den Illuminaten⸗ und ans 
dere dergleichen Orden, wie auch ihre Verfamminngen, "oder 
fogenannten Logen wiederholter nachdruckſamſt verboten: fo ba 
ben doch Höchftdiefelben feit diefer Zeit mißfälligk in Erfahrung 
gebracht ,: daß andere: ſogenaunte FZreundfchaftsgefell 
ſchaften oder Drden in einigen Ortſchaften wirklich fchen er⸗ 
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Es iſt nicht glaublich, daß die erſten Anklaͤger dieſer 
Geſellſchaft es darauf abgeſehen haben, eine ſo allgemeine 
Verfolgung zu veranlaſſen. Ihnen war es vielleicht nur um 
Befriedigung einer Privatrache, um die Unterdruͤckung ein⸗ 
zelner Menſchen zu thun, die ihren ſtolzen Abſichten im 
Wege ſtunden. Allein fie dachten wohl nicht, daß fie durch 


die erfie Bewegung, die fie der Berfolgungsmafchine gaben, 


zugleich alle bekannte und unbefannte Sefriten in Thaͤtigkeit 
bringen, und ihnen Gelegenheit verfchaffen würden, ohne 


großes Auffehen, und beynahe unbemerkt, nun felbft jene 


Mafchine fortbewegen zu koͤnnen. Denn wenn fich jene nicht 
ſcheuten, unter dem Vorwand allgemein ſchaͤdlicher Abfichten 
die Illuminaten zum Gegenftande einer wüthenden Werfels 


gung zu machen, fo würden fie fih duch, wenigſteus diejenis _ 


gen unter ihnen, welche fich durch Gelehrſamkeit und Eins 
fichten einen Ruhm erworben haben, fchämen, dem Auslande 
und der Nachwelt ald Verfolger eben diefer Gelehrſamkeit 


bekannt zu werden. Die Sefuiten find im Gegentheil über 


diefen Punkt Feiner Beſchaͤmung fähig. Vielmehr fehen fie 
es für eine fehr verdienftliche Sache an, alle Menſchen, bie 
ihnen an Einfichten überlegen find, durch unaufhörliche Bes 
Tämpfungen zu ermüden. Che es Slluminaten in der Belt 
gab, befehdeten fie ihre Gegner mit der Unigenitusbulle. 
Sie bürdeten denjenigen, welche diefelbe verwarfen‘, die 


richtet worden find; und fich gleichfalls einfchleichen und ver 
breitgn wollen; und wiewohl nun diefelben noch zur 
Zeit für Religion und den Staat nicht fo gefaͤhr— 
lich‘, fondern ganz unfchuldig und unbedeutend 
zu ſeyn ſcheinen; fo if jedoch nicht ohne Grund zu beſer⸗ 
gen, daß fie in der Folge wenisftend in allerley Ausfchwei 
fungen ausarten bürften; daher Höchfigedachte Se. Kurfärkl, 
Durchlaucht auch diefe wie alle andere dergleichen Gefellfchaften 
und Verbrüderungen bey fchwerfter Strafe verbieten, welches iu 
Jedermanus Abmahnung und Warnung biermig Arena hub 
gemacht wird.“ 
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ſtraͤflichſten Abſichten auf. Sie ſchrien uͤber Darniederſtuͤr⸗ 
zung der Thronen und der Religion. Sie. machten fie als 
ein versätherifches Komplott von Leuten bekannt, die nichts 
geringer zur Abficht hätten, als die allgemeine Ordnung der 
Dinge über den Haufen zu werfen. Alles, was Bdies in 
der Melt geſchah, mußten die Sanfeniften gethan haben. 
Die Nordamerikanifchen Staaten haben in ihren: Aus 
gen nur deswegen gegen ihr Mutterland rebellirt, weil die 
Sranzdfifchen Konftitutionsverwerfer eine allgemeine Rebel⸗ 
lion im Plane hatten, uud eben deswegen auf die Hinwege 
ſchaffung der Jeſuiten drangen, weil, fo lange diefer Orden 
feine Macht behalten hätte, jeder Verfuch von ſolcher Art 
mißlungen wäre. Nun weiß ed aber beynahe die ganze 
Welt, daß die SJanfeniften im Grunde die unfchuldigften 
7 Leute, und bey weitem nicht alles, was die Jeſuiten zu Jan⸗ 
ſeniſten machten, es auch in der That war. Was konnte 
ihnen nun, nachdein das erbaͤrmliche Maͤhrchen der Jauſeni⸗ 
ftenfabale keinen Glauben mehr fand, wohl. erwünichter feyn, 
als ein anderes, dem Anfehen nach bey weiten fürchterlicheres- 
Schreckenbild in ber geheimen Verbindung der Illuminaten 
zu finden? 
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Siebentes Kapitel. 


a8 für Ideen die Jeſuiten bey Gelegenheit der Fransöfifchen Rere⸗ 
Iution zu verbreiten fuchten? Ob Auftläarung und Pbilofopbie 
den Monarchen Gefahr drohe? Unwiſſenheit und Urredlichkeit 
derjenigen, welche fih zu Weribeidigern bes Desporisums 
anfncefen, 


| Ws welchem Gefi cicpuntn die Jeſuiten den Gang der 
neueſten politiſchen Revolutionen betrachten, ſahen wir 
oben *) in dem Geſtaͤndniſſe des Herrn von Villegas 
V’eftaimbourg Sie finden in allem, was feit 1773 
geſchah, weiter nichts, als unvermeidliche Folgen ihrer 
Ordensauf hebung. „Wäre unfere Macht nicht getremt 
worden, behaupten fie, fo hätte die Philofophie an Höfen 
feinen Eingang gefunden; Joſeph IL. würde vernänftige 
tegiert haben, und Ludwig XVI. wäre nicht gendthigt 
worden, von Rebellen Geſetze anzunehmen.“ 


Ein ſolches Geſtaͤndniß empfiehlt fie freylich bey Mens 
ſchen nicht ſehr, welche den Werth unſerer Eraͤugniſſe zu 
ſchaͤtzen wiſſen; aber um ſo groͤßern Beyfall fanden ſie da, 
wo man uͤber die Folgen dieſer Revolutionen in paniſchem 
Schrecken ſtund, oder wo man auch nur, ohne alle Urſache, 
bloß weil es gewiſſen Partheyen daran lag, die Furcht zu 
vergrößern, aͤhnliche Staatserſchuͤtterungen beforgen zu muͤſ⸗ 
ſen glaubte. 


So geneigt einige Regenten ſeyn moͤchten, ſolchen Ge⸗ 
ſtaͤndniſſen Glauben beyzumeſſen, ſo waren es doch diejeni⸗ 
gen ungleich mehr, welche um die Behauptung ihres poli⸗ 
tiſchen Einfluſſes, ihrer mit Recht,oder Unrecht erworbenen 
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Vorzüge, Reichthinuer und Gemächlichkeiten beforgt waren, 
Wieder andere erbleichten vor dem Worte Freyheit, weil 
fid) ihnen mit einem ſolchen Worte zugleich der Begriff von 
Volkstyranney, vom Laternenpfahl und von abgefchlagenen 
Köpfen aufdrang, die auf Piken in den Straßenzur Schau 
berunigetragen wurden, = Endlich haften einige alles, was 
fih Revolution nennt, weil fie an ihre Privilegien, an ihre 
Vorurtheile und an ihre bürgerliche Exiftenz dachten, die fie. 
verjährten und abſchaffungswuͤrdigen Wißbrduchen zu. vers 
danken hatten. .. | 
Ben einer folhen Stimmung der Gemuͤther war es dem 
Jeſuiten, die durch eine Revolution, wie die Franzoͤſiſche 
bey ihrem Ausbruche war, alle ihre politifche und religidfe 
Macht verlieren konnten , ein leichtes, bey allen denjenigen, 
welche in banger Zucht ftunden, fich Gehör zu verfchaffen. 
Aber. anch hierin blieben fie ihrem Syfteme getreu, Bey 
Entftehung ihres Ordens befchuldigten fie in Frankreich 
bie Hugelotten, und iu Deutfchland die Lutheraner, von 
Aufang bis in die Mitte diefes Jahrhunderts die Sanfeniften, 
and nun die Flluminsten, die Aufklärer und Philofophen, 
Urheber eines unter ſich verabredeten Komplottes zu fern, 
Staat und Kirche über Ben Haufen zy werfen. Betrachtet 
man diefe verfchiedene Epochen, fo traf: eine folche Befchuls 
Digung zu allen Zeiten gerade diejenigen, welche am weites 
fien entfernt waren , ſolche Plane zu entwerfen oder auszu⸗ 
führen. Sie traf im Ganzen genommen nur ſolche, welche 
durch ihre Einftchten oder durch ihre Gelebrität bey ihren 
Zeitgenoffen Anfehen erhielten, und dadurch den Jeſuiten, 
deren unverwandted Beftreben nach Alleinherrfchaft ging, 
Abbruch thaten. 
Um ihre Abfichten zu erreichen, veränderten fie die Begriffe 
aller Dinge, over vielmehr, fie bezeichneten Gegenftänve von 
verfchiedener Art mit den nämlichen Begriffen. Was fie zur 
Zeit der Reformation von den Lutheranern, umd in der Folge 
von den Sanfeniften behaupteten, das nämliche behaupten fie 
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nun heut zu Tage von den ihnen ſo verhaßten Auf klaͤrern. 
„Die neue Aufklärung, ſagen fie *), predigt Unruhe, Ems 
poͤrung, Schwärmerey, Rachſucht, Berleumdung , Unters 
druͤckung, Muthwillen. Sie verunftaltet dad menfchliche 
Herz; macht zuerft einen böfen, aufrührerifchen, kuͤhnen 
und tollen Menfchen aus ihm, und will ihn fo zu hoͤhern 
Einfichten führen. Sie öffnet allen Leidenfchaften Thuͤr und 
Thor, facht alle Begierven an, benutzt alle Sinnlichkeit, 
um den Menſchen zügellos und audgelaffen zu machen, 
Man fehe nur die jungen fo genannten Philofophen ; welche 
Krechheit, Dreiftigkeit in Entfcheivung, Tollfinn in ihren 
Meinungen, NRechthaberey in ihren Sägen! In den ditern 
Zeiten waren die Klügften des Volks die Anhänger der Phis 
lofophie, in den jeßigen find ihre Vertheidiger Fiſcherwei⸗ 
ber.“ Man muß fehr boshaft, oder fehr unwiffend , oder 
beydes zugleich feyn, wenn man mit einer fo kecken Stirse 
von der heutigen Aufklärung, ganz unbedingt, eine folde 
Schilderung macht. Noch vermeflener iſt es, fo unbe 
dingt Gemählde zu entwerfen, und ed der Willtühr der Um⸗ 
ftehenden zu überlaffen, ſich nach Gefallen die Originale 
anfzufuchen. 

Aber eben darin liegt die Schlangenlift der Jeſuiten vers 
borgen, Sie feen von ihnen widrigen Gegenftänden allges 
meine widrige Begriffe feft, und überlaffen ed der eis 
denfchaft und den Borurtheilen der Menfchen, von diefen 
Begriffen einen willführlichen.Gchrauch zu machen. Sie.vers 
meiden ed, fo gut fie Fönnen, Öffentlich und in ihrem Namen 
die Ideale, von denen fie ihre allgemeine Begriffe abzogen, 
namentlich bekannt zu machen, weil fie wohl voraudfehen 


*) Veber die Gefahr, die den Thronen, den Staa 
sen und dem Chrifßenthume den gänslihen Ber 
fall droht, durch das falfhe Syſtem der heute 
gen Aufklärung, und die kecken Anmaßungen fo 
genannter Philofophen, geheimer Gefellfchafren 
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koͤnnen, daß ſie des Betrugs und der Verfaͤlſchung beſchuldigt 
wuͤrden, und haſchen dagegen jede Schwaͤche irgend eines ih⸗ 
wen verhaßten Mannes, um mit derſelben, durch abgezogene 
Begriffe fih allgemeinen Glauben zu verſchaffen. 

Dadurch, daß fie ohne Unterſchied alle neue Aufklaͤrer, 
von denen ſie die gehaͤſſigſten Gemaͤhlde entwerfen, zu Volks⸗ 
aufwieglern, Rebellen und unruhigen Unterthanen machen, 
gewinnen ſie an Hoͤfen, bey den Großen und in Winkelgeſell⸗ 
ſchaften angemeines Gewicht. Auch das Volk bringen ſie auf 
ihre Seite, So wenig daſſelbe verſteht, was Aufklaͤrung und 
Sinfteruiß, Weisheit und Thorheit ſey, fo fehr wird es doch 
durch die ungewöhnlichen und im Feuer der Beredſamkeit hers 
abgefehrieenen Kanzelreden getänfcht und verführt, Man 
huͤtet fi), zu fagen, die Aufklärer ſeyen Freyheitsprediger, 
aber man fchreit um fo lauter, daß fie Religionsumwaͤlzer, 
Ungläubige und Keger feyen. Wenn fie zum Volke fprechen, 
fo find die Aufklaͤrer Atheiſten, und reden fie zu Höflingen, fo 
find fie Volksaufwiegler. Auf allen Kanzeln wird über Vers 
fall der Religion, und an allen Höfen, mehr oder weniger, 
über Empörung und Rebellion geklagt. 

Aber ift denn auch Aufflärung und Philoſophie ſo gera⸗ 
dehin an allem Schuld, was Religion und Monarchien beun⸗ 
ruhigen kann? Die Aufloͤſung einer ſo wichtigen Frage liegt 
Jedem, der ohne Vorurtheil dem Gange der Weltbegebenhei⸗ 
ten nachforſcht, vor Augen. Man ſchreibt den Erfolg ganz 
andern Dingen, als ſeinen natuͤrlichen Wirkungen zu, und 
man iſt allzu ſehr geneigt, in allem, was an einer einmal ge⸗ 
woͤhnlichen Ordnung der Dinge geaͤndert wird, ſogleich einen 
gaͤnzlichen Umſturz der nothwendigen Geſetze zu ſehen. Wer 
den Urſprung der Franzoͤſiſchen Revolution der Aufklaͤrung 
zuſchreibt, begeht einen eben ſo groben Geſchichtsfehler, als 
derjenige, welcher behauptet, daß die erſten Volksrepraͤſen⸗ 
tanten Gotteslaͤugner waren. Die erſte Bewegung kam vom 
gemeinen Volke, aus Hunger und Bedruͤckung, und man 
müßte unſinnig ſeyn, wenn man diejenigen, bie ſich vor der 
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Verſammlung der Notablen, bey Aufhebung der Parlemente, 
zufammenrotteten und den Intendanten drohten, Aufklärer 
nennen wollte. Eben fo wenig verdienen die Bollsrepräfens 
tanten *) Sottesläugner gefcholten zu werben, da es eine 
ganz erwiefene Sache ift, daß die meiften Theile des Franzb: 
fifchen Adels, die Prinzen und die höhere Geiſtlichkeit, welche 
fo.jehr über Religionsverfall ſchrien , erklaͤrte und offenbare 
Atheiſten waren. 

Nicht Bücher, Lektuͤre und wiffenfchaftliche Aufklärung 
verurfachen unter dem Wolke fo allgemeine ‚und fchredliche 
Gaͤhrungen. Das Voll lieft wenig; aber den Drud der 
despotiſchen Negierungen empfindet es, und diefer allein iſt 
der fo verhaßte Aufklärer, welchen man nur aus. Verblendung 
oder Eigenliebe nicht beym rechten Namen nennen will, An 
allen Rebellionen und Staatenummälzungen find verkehrte Res 
gierungsfofteme Schald, und die Franzöfifche Revolution 
beweift ed mehr ald hinlänglich, daß die erſte Quelle. derſelben 
aus der Berlegenheit herfloß, in den man ſich befand, um bey 
ganz erfchöpften Kraften ven Despotismus zu retten. Man fers 
ſche in allen Übrigen Staaten, in weldyen fich Keime des Mißs 
vergnügend wahrnehmen laffen, ihrer Quelle nach, und man 
wird finden, daß heut zu Tage ganz andere Urfachen, al6 
Sirtenlofigkeit und Religiondverfall beym gemeinen Volke, zu 
Grunde liegen, und daß, wenn auch das fchtere wirklich der 
Fall wäre, Sittenlofigkeie und Religionsverfall an den Höfen 
und unter den Großen zuvor berrfchen muͤſſe, ehe ein ganzes 
Volk damit angeſteckt werden kann. | 

Eben darin zeigen die Lobredner des Despotismus ihre 
Unwiſſenheit, ihre Verzweiflung und ihre Unredlichkeit. Sie 
bäten ſich, auf die Gefchichte einen Blick zu werfen, weil fie 
darin Beweiſe fänden, welche ihre elenden Sophiſtereien bes 
leuchten koͤnnten. Sie ſchaͤmen fich nicht, mit einer Kedheit, 
die bemitleidenswerth ift, zu behaupten, daß der Wohlftand 

*) Es ift hier immer nur von der monarchifchen Konſtitutionsform 
die Rede, welche die erſte Nationalverſammlung entworfen hatte. 
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der Voͤlker nur von Sem blinden Glauben’an bie Romiſch⸗ 
katholiſche Religion abhange, und daß Religionsduldung eine 
hoͤchſt verwerfliche Sache ſey. Sie behaupten, gleichfaw zus 
Verfpottung des Menfchengefchlechts, daß die Monarchen 
Götter, und die Menfchen nur darum auf der Welt feyen, 
um ſich vom ihnen mir Willführ beberrfchen zu laffen. Sie 
geben vor, daß Privilegien älter al3 gefellfchaftliche Verträge 
feyen, und daß dem Volfe weiter nichts äuftehe, als diefe zu 
vergeſſen und jene in Ehren zu haben. | 
Wenn ſie dergleichen grobe und unfinnige Saͤtze gleich 

nicht woͤrtlich und ſo unverdeckt, als ſie hier liegen, an den 
Tag bringen, ſo geht doch ſtillſchweigend ihre Abſicht dahin, 
dieſelben als ſtaatsrechtliche Wahrheiten unter der Decke an 
den Mann zu bringen. Aus dieſer Urſache ſprechen ſie von 
kecken Anmaßungen der Philoſophen, die freylich dergleichen 

Syſteme uͤber den Haufen werfen koͤnnen, ſchreien über Ges 
fairen, womit von diefen Philofophen die Monarchen bedroht 
werden, und dringen darauf, daß die Preßfreyheit einges 
ſchraͤnkt und nach und nach alles Deufen gehemmt werden 

moͤge. „So ift es, ihr Mächtigen der Erde, “ruft Eckhart se 
kaufen aus 9), „ed eriftirt wirklich ein Schwarm von 

Zeinden der Offenbarung, der euch gefährlicher iſt, als alle 

atständifche Feinde: find. Ihre Kämpfe find fürchterlicher, 

ihre Streiche ficherer , ihre Eroberungen gewiſſer. Ihr Plan 

iſt nicht gemächt, um eurer Gewalt, einen Fled Landes zu 

entziehen; er ift'entworfen, um euch mit der Zeit eure Thro⸗ 
nen .zu.rauben; ihr. werdet nicht in eifernen Feſſeln des Be⸗ 

fiegten fchmachten, fondern man wird-euch mit fittlichen Ket⸗ 

teu binden, die euch erbarmenswürdiger, als einen Gefünges 
nen machen werden. Vielleicht werdet ihr einige Zeit bins 

durch noch den ſchaalen Namen eines Fürften führen können; 
aber nielleicht auch werden eure Feinde euer Andenken vols 
lends verloͤſchen, ald wenn nie ein Thron geftanden hätte, 

Erwartet diefen Augenblick nicht, und beugt der Mine vor, 
: #) Neber die Gefahr, die den Thronen 2c. drohet. ©, 34 u. f. 
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Achtes Kapitel. 


Syſtem der neueſten Vertheidigungsſchriften des Jeſnitenerden 
Sie werden in Rom durch den Henker verbrannt. 


N. Necht, fich wider die Angriffe feiner Gegner zu ve⸗ 
tbeidigen, kan⸗keinem einzelnen Menſchen, und alfo um ft 
viel weniger ganzen Gefellfchaften ftreitig gemacht werben. 
Die Jeſuiten haben fich dieſes Rechtes, ungeachtet alles 
Zwanges, bedient, uud darüber verdienen fie keine Vorwuͤrfe. 
Sie mögen immerhin fich vertheidigen; ſie mögen ihren Drs 
den als ein unfchuldiges, verdienftliched Inſtitut preifen; fie 
mögen ihre Gegner Sanfeniften, Keger, Illuminaten, oder 
Philoſophen ſchelten; wenn fie nur hinwieder und andern ers 
Tauben, die Schwäche ihrer Vertheidigungsgrände zu erweis 
fen, ihren Orden als ſchuldig, unverdienftlich zu verwerfen, 
und jene Janſeniſten, Keter u. ſ. f. Leute von Ehrlichkeit, 
von Religion und Einfichten zu heißen. Es ift zwar um Kons 
troverfen ein verhaßted Ding; aber am Ende, wenn gleich 
fehr ſpaͤt, bleibt doch der Sieg auf der Seite desjenigen, 
welcher fi) am wenigfien von dem Wege der Wahrheit und 
der Unpartheglichkeit entfernte, 

Die Schugfchriften der Jeſuiten zeichnen fich durch bes 
fondere Züge aus. Sie wollen, was Feine Menfchen fich zu 
behaupten getrauen, ganz unfchuldige, heilige Leute feym. 
Sie wollen ihren Fall nur der Verdorbenheit des Zeitalters, 
der Undankbarkeit der geiftlichen und weltlichen Monarchen, 
und der Muchlofigkeit der Miniſterien zufchreiben. Sie fehen 
ſich ald. den Mittelpunkt in der Schöpfung an, und bereden 
fi), daß ohne ihr Dafeyn weder die Kirche, noch der Staat 
beftehen koͤnne. Sie folgern alfo aus alle dem, daß ihre Uns 
terdrüdung ungerecht, dad Werk der Bosheit, der Berleuns 
dung und der Nuchlofigleit fey, und daß man weder Kirche 
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noch Staat vor einem unvermeidlichen Verfalle retten koͤnne, 
ohne die Gefellichaft Jeſu in jenen Stand, in welchem fie 
vor ihrer Aufhebung war, zu verfegen. - 


Auch darın haben die Schußfchriften der Jeſuiten vor 
allen erdenklichen Schugfchriften das Eigenthuͤmliche voraus, 
daß man nur ihre Behauptungen, ihre Nettungsmittel,, ihre 
Grundfäge mit ihren eigenen Worten anführen darf, um die 
Schwaͤche ihrer Vertheidigungen, die Armſeligkeit ihrer Sos 
phiftereyen, und die Unbehälflichkeit ihrer Waffenrüftung bis 
zur lebendigen Weberzeugung zu offenbaren. Ein Charafter 
der Verzweiflung, der unfinnigften Rache und des felbfiges 
fühlteften Unvermögens bezeichnet alle ihre Apologien. Da» 
ber ftürmen fie denn mit jo wäihendem Grimme auf Leute 
von beffern Einfichten; ſchimpfen über Modephilofophen und 
Politiker, und brechen den richrerlihen Stab über Jeden, 
der nicht ihres Geiftes ift, als über einen Betafter des Heis 
ligthums der Religion und des Staates. Sie, die weder 
den Despotismus der Paͤpſte noch der Koͤnige dulden konn⸗ 
ten, in ſo ferne er ihrem Intereſſe im Wege ſtund, heißen nun 
jeden ehrlichen Mann einen Rebellen, der ihnen nicht hold 
if. Sie, die ehedem ſelbſt aus der Bibel eine Fabel mach— 
ten, ſchreyen nun über Religionsentwärdigung, und fie, die 
in fo unzähligen Lehrbüchern von Entftehung ihre Ordens 
bis auf unfere Zeiten den Monarchenmord fo ftandhaft lehr⸗ 
ten und vertheidigten, bezüchtigten der Monarchenfchändung 
und Rebellion jene Menfchen, unter deren Augen fie einft, 
aus elenden Abfichten, Kirche und Staat erſchuͤtterten, und 
die Regenten meuchelmoͤrderiſch anfallen ließen. 


Mer ihre:bald nach Aufhebung der Gefellfchaft verbreis 
teten Schußfchriften liefet, findet noch eine andere, dußerft 
wichtige Bemerkung, welche insbefondere auf die Ereigniſſe 
der gegenwärtigen Seitgefchichte Beziehung hat, Wenn mau 
in Schriften, die in den Yahren -ı780, 1783 und 1784 die 
Sefuiten in Umlauf brachten, ziemlich deutliche Winfe über 
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das bald darauf erfolgte Sinken der politifchen und religidfen 
Macht des Roͤmiſchen Hofes, über das aufwachſende Frey⸗ 
heitögefühl und über die Verlegenheit bemerkt, in welcher 
fi) einige Regierungen bey der einbrechenden Denffreybeit 
befinden würden; fo geräth man in Verfuchung, die Jeſuiten 
für Propheten zu halten. Und diefer prophetifche Geift if 
ed eben, was fie heut zu Tage ſtolz macht, und was ihnm 
vorzüglich bey jenen Großen, welche ſich während der allges 
meinen Betäubung des Volks fehr wohl befanden, neuerdings 
einen wichtigen Einfluß verfchafft. 

Allein ed war den Jeſuiten ein leichtes, Prophetem zu 
fenn. Sie, die bisher, im engften Verftande, über Kaige 
und Völker herrfchten; die, aus einer graufamen, aber für fie 
einträglichen Politik, die Großen zu Wollüftlingen und Debs 
poten, die Priefter zu Zanatifern, und den gemeinen Dann 
zum Bigoren und Jgnoranten bildeten, konnten leicht die Res 
voluzionen vorausfehen, die aus einer unvermeidlichen Ers - 
fhöpfung des Vermögens zu genießen, aus der Ueberſpan⸗ 
nung ded Fanatismus, und aus der Erwachung eines bis 
zur Verzweiflung gedrücten Volkes nothwendig entftchen 
mußten. Sie wären Ignoranten in der Politik gewefen, 
wenn fie den Einfluß, den die Verbreitung der Wiffenfchafs 
ten anf die biöherige Staatöverwaltung nach und nach bes 
haupten mußte, nicht ſchon im voraus befürchtet hätten, Sie 
haben ſich, durch eine lange und mächtige Weltregierung, 
und durch taufend Erfahrungen überzeugt, daß grobe Unwifs 
fenheit des Volks den deöpotifchen Regierungen einträglich 
fen. Deswegen haben fie denn auch in Frankreich unter 
den beyden vorleßten Regierungen, nachdem fich einige große 
Geifter hervorthaten, fo vorzüglich darauf gebrungen, die 
Talente derfelben für den Hof zu benutzen. Dad es ihnen 
hierin nicht ganz nach Wunfch gelungen, ift nicht ihre Schuld. 
Sie haben durch die Erfindung der jaufeniflifchen Keberey 
hinlaͤnglich dafür geforgt, daß durch Gewalt und Schrecken 
die Litieratur unterdrädt werben möchte. 
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Man muß, um über diefen Punkt den innern Gehalt 
ihrer Apologien fchägen zu koͤnnen, obne alle Vorurtheile 
fie leſen; fich weder von ihren dußerft erbirterten Ausfaͤllen 
auf Philofophie und Politik, noch von den allzu enthafiaftis 
ſchen Lobrednern der Aufklärung hinreiffen laſſen, und nur 
einzig als kaltbluͤtiger Zufchauer die Bosheit der einen und 
die Webertreibung der andern Parthey gegen einander ins 
Verhaͤltniß ftelen. Man wird dann finden, daß die erftern 
aus Verzweiflung und Rache alles, was Aufklärung heißt, 
befchimpfen, und leßtere aus Unverfland und Mangel au 
Welt: und Meufchenkenntniß manches, was den Nanıen 
durchaus nicht verdient , aufklären heißen. Mean wird aber 
auch, und diefed nur zu oft, finden, daß die Jeſuiten ihn 
Hauptſtreiche gerne dahin fallen laffen, wo fich die Ueber⸗ 
legenheit auf Seite ihrer Gegner befinder. Daher fchimpfew 
fie fo fehr auf die Reformazion Kaifer Jo ſephs II. Daher 
nennen fie den Bund der Deutfchen Bifchöfe für die. Errins 
gung ihrer urfprünglichen Gerechtfame einen höllifchen Bund, 
Daher. vertheidigen fie die Bullen In Coena und Unigenitus, 
und daher zeigten fie fich fo thätig in der Nömifchen Nunzia ⸗ 
turſtreitigkeit. 


Me dieſe Gegenſtaͤnde find in ihre Schutzſchriften vera 
flochten; aber unter allen haben Feine größeres Aufichen ers 
regt, ald die beyden Fatholifhen Denkſchriften an 
den vorigen Papft, deren erfte im Jahre 1780 von eis, 
nem Spanifchen Priefter, Don Pietro Martin, ges 
fhrieben, und in Rom bey Salvioni gedruckt wurde, 
Gleichwie der Verfaſſer ſich hauptfächlich bemüht, die Uns 
gültigfeit des Klementinifchen Aufhebungöbrene zu bes 
weifen, fo verfichert er gleich im Anfange *), daß er Feine 


®) Memoria catholica. pag. 9 et seq. Diefe Denkſchrift if 

auch im achten Theile des Magazins zum Gebrauch der Kir 
chen⸗ und Staatengelchichte von I. Fr. Le Dres ©. 1394375 
abgedruckt, 
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andern Gefinnungen, ald die der gefunden Katholiken hege; 
daß die Feinde der Kirche die Aufhebung der Gefellfchaft bes 
förderten; daß diefe Aufhebung ein wider Religion und Kirche 
begangenes Verbrechen jey; daß dadurch die Unfchuld unten 
dräct, die Wahrheit verleumdet, die Meligion beleidigt, dem 
Glauben mit Liſt nachgeftellt, und die ganze Kirche ıyrannis 
firt worden fey. Der Papft, verfichert er *), fey durch 
Bosheit hintergangen worden; das Auf hebungsbreve koͤnne als 
eine dem Evangelium gerade entgegenlaufende Handlung, 
eine förmliche Keßeren,, genannt werden. Die Gefellfchaft 
Jeſu habe, fagt er **), in dem Verlauf ‚von zwey Jahrhun⸗ 
derten der Kirche mehrere Königreiche unterworfen, als fie m 
den vorhergehenden zehn oder eilf Jahrhunderten gewonnen 
bitte. Das Breve, fährt er fort ****S), fey das Werk eines 
Saͤnders, und der Papft habe daffelbe aus Zwang "und 
Schwachheit unterfchrieben. Die papftlichen Defrete müßten 
durch die Autorität der göttlichen Schrift, und nicht dur 
die Einfprüche und Auffäge der Tanucci, Carvaglios, 
und dergleichen fürmlichen Keßer, Freygeifter, Deiften und 
Atheiſten unterftüßt werden, Jenes Breve fey eine der Nds 
mifchen Kirche zugefügte Unbilde, enthalte vom Anfange bis 
zu Ende die Ausdrüde eines würhenden Gemürhes, und 
zeuge von einem Geifte der Ungerechtigkeit, der Verleum— 
dung, des Betrugs und der Ueberwältigung. Es ſey fchnurs 
gerade dem Evangelium entgegen, und faffe ärgerliche Säge 
und Lehren in ſich. Die VBeförderer der Ordensaufhebung 
- wären ftetd von dem gleichen Geijte der Gewaltthärigkeit und 
des wuͤthenden Entfchluffes befeelt gewelen, ihr Worhaben 
mit Verachtung der Erde und des Himmels durchzufegen, 
Ganganelli, fagt er ferner 7), fey wahnfinnig gemefen, 
und habe, ald er jenes Breve unterfchrieb, fich wider alle, 


.*) Memoria catlıolica. pag. 123. 

**) Ibid. pag. 36. 

e**) Ibid, pag. 55: 2) 
+) Ibid. pag. 170. i 
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auch ſogar wider die natuͤrlichen Geſetze verſuͤndigt. Seit 
dem auf Erde geſchehenen Gottesmord ſey keine ſo ungerechte, 
allen goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen widerſprechende 
That geſchehen, als die Aufhebung des Jeſuitenordens *). 
Sie ſey durch einen ungerechten Haß erzeugt, von einer un⸗ 
gerechten Mißgunſt verlangt, und von einer ungerechten Ka⸗ 
bale ausgefuͤhrt worden. Aus dieſem Grunde ſey #%) die 
Sache der Jeſuiten die Sache der Kirche, und der Schaden, 
den die Geſellſchaft gelitten, habe auch die Kirche getroffen. 
Durch den Streich, mit welchem die Jeſuiten durch einen 
gottesſchaͤnderiſchen Mißbrauch einer chimaͤriſchen Macht ge⸗ 
ſchlagen wurden, ſey auch die Kirche verwundet worden, und 
der Schade, der daraus entſtanden ſey, laſſe ſich nicht anders 
heilen, als durch eine feyerliche Widerrufung des Klemen⸗ 
tiniſchen Breve, und durch eine foͤrmliche Wiederherſtel⸗ 
lung der Geſellſchaft Jeſu in ihren vorigen Zuſtand. Zuletzt 
fehmeichelt er dem Papfte, und verfichert #7), daß das Vers 
langen Sr. Heiligkeit, die Jeſuiten wieder herzuſtellen, Ane 
der ganzen Kirche Chrifti fehr wohlbefannte Sache fey, 


Der Spaniſche Gefandte am Hofe zu Rom, Hers 
zog Grimaldi, ſaͤumte nicht, ſeinem Monarchen von einer 
Schrift Nachricht zu geben, welche mit vermeſſener Schmaͤh⸗ 
ſucht die Ehre ſeines Miniſteriums angriff. Zu gleicher Zeit 
uͤberreichte er dem Papſte ein Memorial, drang auf die Be⸗ 
ſtrafung des Verfaſſers und Verlegers, und verlangte zur. 
Genugthuung eine foͤrmliche Verdammung dieſer Schutzſchrift. 
Pius VI. konnte, da er darin als ein Beguͤnſtiger der Je⸗ 
ſuiten geſchildert wird, ſich nicht der Gefahr ausſetzen, ſich 
den Bourboniſchen Hoͤfen in Anſehung ſeiner Aufrich⸗ 
tigkeit verdächtig zu machen. Auch mußte ihm die Ehre des 
apoftolifchen Stuhles, welche durch die Srechheit der Sejuiten 


*) Memoria catholica. pag. 164. 
**) Ibid. pag. 178. 
**) Ibid. pag. 186. 
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befleckt wurde, am Herzen liegen. Es erfolgte alſo bie 
feyerliche Verdammung dieſer Apologie am 13. Brachm. 1781 
in nachſtehenden Ausdruͤcken: 

„Pius VI zum ewigen Angedenken. Nach—⸗ 
dem wir vernommen, daß ein gewiſſes Buch unter dem Titel: 
Memoria cattolica da presentarsi a S. S. Opera postuma. 
Cosmopoli 1780. fol. 188. ‚heimlich gedruckt worden, und 
fih, nachdem einige Exemplare auögeftreut wurden, ‚aus 
dem darüber entftandenen Gerüchte verdächtig gemacht habe, 
fo befahlen wir fogleich, indem dieſes unfere apoftolifche Sorgs 
falt von uns erheifchte, dem Magifler des heiligen Pallaſtes, 
daß er durch ein Edikt die fernere Ausbreitung dieſer heims 
fihen Schleichfchrift hemme. Durch diefed am 8. Jamuar 
diefes Jahres verfändigte Edikt iſt nicht allein "die Bes 
kanntmachung, Zurücbehaltung und Einführung dieſes Wer⸗ 
kes verboten und unterfagt, fondern diefelbe auch als eine 
böfe und tadelnswürdige Schrift bezeichnet worden, Jedoch 
ift die Sache bereitö fo weit gefommen, daß wir uns mit 
diefen bloß allgemeinen Merkmalen, mit welchen das Bud). 
benennt worden, nicht begnügen dürfen, fondern es feheint 
und nöthig zu feyn, noch befundere, beftimmtere und eigents 
lichere Charaktere diefer Schrift aufzufuchen. Damit wir 
aber darin mit aller Bılägfeit zu Werke gehen, fo haben wir 
befchloffen, das befagte Buch einer längern und genauen 
Prüfung zu unterwerfen. Zu dem Ende haben wir mehrere 
Theologen, von denen wir überzeugt find, daß fie von aller 
Partheylichkeit weit entfernt, und nur bloß auf die Ehre 
Gottes und den Nußen der Gläubigen bedacht feyen, er: 
nannt, ihnen zur reifen Beurtheilung jene Schrift übergeben, 
und zugleich befohlen, daß jeder von ihnen insbefondere das⸗ 

jenige fchriftlich anzeige, wad er an derfelben ahndungs⸗- und 
ftrafiwürdig erachten würde, Sie befolgten fehr genau unfern 
Befehl, und brachten uns ihre fehriftlichen Gutachten über 
jene Schrift. Alle waren der gleichen Meinung, und flimm: 
. ten vollfommen darin überein, daß die Memoria cattolica 


— 
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mit oͤffentlicher Infamie gebrandmarkt werden muͤſſe. Nach⸗ 
dem wir alſo bey uns ſelbſt die Meinungen und Gutachten 
der Theologen reiflich erwogen, und wahrgenommen harten, 
daß dieſelben mit großem Scharfſinn und Verſtand abgefaßt 
ſeyen, ſo haben wir kein Bedenken, auch mit der Macht der 
apoſtoliſchen Sentenz und unſers Urtheils dazwiſchen zu tre⸗ 
ten. Wir verdammen alſo aus eigener Bewegung, mit voͤl⸗ 
liger Wiſſenſchaft, nach unſerer reifen Ueberlegung, und in 
Kraft unſerer apoſtoliſchen Vollmacht, die beſagte Memoria: 
als eine Schrift, welche nach den uns vorgelegten Cenſuren 
der Theologen frommen Ohren anſtoͤßige, aͤrgerliche, verwe⸗ 
gene, irrige, verleumderiſche, aufruͤhreriſche, der Ketzerey 
verdaͤchtige, und zur Kirchenſpaltung hinfuͤhrende Säge ent⸗ 
haͤlt. Wir verdammen und verwerfen ſie, unterſagen und 
verbieten bey Strafe des Kirchenbanns ihre Verbreitung, Lex 
fung und Zuruͤckbehaltung. Ferners bejchließen und befehlen, 
wir, daß die Memoria ald eine diefem heiligen Stuhle uns 
gebührliche, und den katholiſchen Fürften injuriofe ‚Schrift 
auf dem Campo Florae durch den Scharfrichter ind Feuer 
geworfen werden fol. Wir wollen dabey, und befehlen es 
imn Kraft unferer apoftolifchen Macht, daß diefelbe von denjes 
nigen, welche befagte Schrift bey Handen haben, gleich nach 
- Bekanntmachung gegenwärtigen Breves, den Bifchöfen oder 
den Inquiſitoren auögeliefert, und von diefen die erhaltenen 
Eremplare gleichfalls verbrannt werden follen u. ſ. f.“ J 
Eine ſolche Beſtrafung maͤßigte die Rache der Jeſuiten 
nicht. Vielmehr wurde dieſelbe dadurch noch wuͤthender. 
Ein Spaniſcher Exjeſuite, Don Andres Febres, ver 
faßte eine weit raſendere Schutzſchrift ſeines Ordens, welcher 
er den ſtolzen Titel gab: Zwote katholiſche Denk⸗ 
ſchrift, in welcher der Triumph des Glaubens 
und der Kirche, der Monarchen und Monar— 
bien, der Gefellfhaft Jeſu und ihrer Apo,los 
gien, und die Vertilgung ihrer Feinde. ents 
halten ill, Sr, Heiligkeit und den geiftlichen 
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Fürften dargelegt, mit dem Motto: Haec et 


. victoria, quae vincit mundum, fides nostra. I. Joan. 
C. V. v. 4. *) | 

Diefes in drey Bände abgetheilte Werk zerfällt in eine 
Menge Paragraphen und Abfchnitte, und ift fehr foftemas 
tifch bearbeitet. Im erften Bande fucht der Berfaffer zu bes 
weifen, daß Pins VI. verpflichtet fey, den Handel der Ges 
ſellſchaft Jeſu neuerdings auf eine gefegliche Weife zu unters 
ſuchen, und-diefelbe gerichtlich im ihren vorigen Zuftand wies - 
derherzuftellen, indem das Breve Klemens XIV. nichtig 
und ungültig ſey. Der Papft, fagt er im dritten Paragraphe, 
hatte im gegenwärtigen Salle Feine Macht, befagte Geſell⸗ 
ſchaft aufzuheben, weil (und diefes ift der Inhalt des viers 
ten Paragraph) die Sache der Jeſuiten in dem gegenmärtis 
gen Umftänden die Sache der Kirche fey. Die Beweiſe dazu 
aimmt er von dem Charakter ihrer Gegner, von den Mitteln, 
deren fich diefe zur Erreichung ihrer Zwecke bedienten, von 
den daraus erfolgten Nachtheilen, umd von der Natur der 
Sache feldft her. Der fünfte Paragraph macht dem Papft 
die Macht freitig, ihren Orden aufzuheben, weil in den ges 
genmärtigen Umftänden die Sache der Sefuiten zugleich auch 
die. Sache der Souveraine fey; weil durd) den Fall der Ge 
ſellſchaft Jeſu an allen Orten audy die Erziehung der Jugend 
Schaden litt; weil die Beftürner des Jeſuitenordens den Nas 
men ihrer Souveraine mißbrauchten, und eine Menge At⸗ 
tentate gegen Kirche und Staat verübtens weil eben diefe 
Befärmer bey diefer Gelegenheit Grundfäße an den Tag 
brachten, welche dahin zielen, eine allgemeine Rebellion zu 


.*) Seconda Memoria Cattolica contenente il trionfo della 
Fede e Chiesa, de’ Monarchi e Monarchie, e della Com- 
pagnia di Gesu e sue Apologie, con lo sterminio de’ loro 
nemici; da presentarsi a S. Santitä cd ai Principi Christiani. 
Opera divisa in tre tomi e parti e postuima in una richiesta 
gid e gradita da Clemente XIII. 9. Nella nuova stamperia 

„samerale de, Buonaria 1783 et 84. 
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veranlaſſen; und zu dem Ende gegen die Jeſuiten ſich einer 
fo willkuͤrlichen Gewalt bedient hätten, um dadurch die Mo⸗ 
narchen als Zyrannen in der Welt verhaßt zu machen. Der 
ſechſte Paragraph zeigt die nachtheiligen Folgen, die aus 
obigen Punkten für Kirche und Staat unvermeidlich entftehen 
müßten. Der zweyte Band enthält eine Vertheidigung der 
Geſellſchaft Fefu und ihrer Apologien. Er fucht zu beweifen, 
Daß es höchft ungerecht fey, die Schußfchriften der Fefuiten 
zu unterdrüden, und dagegen folchen Schriften, welche ihnen, 
der Religion und den gefrönten Haͤuptem nachtheilig find, 
freven Lauf zu laſſer. Er vertheibigt ferner die erfte katho⸗ 
liſche Denkſchrift; giebt vor, daß das Dagegen ergangene 
Verbot durch Gewalt und Lift vom Papfte erpreßt worden 
ſey, und daß aus der Schwäche, welche Rom gegen alle 
Gewaltthätigkeit beweifer, für den heiligen Stuhl und die 
Römifche Kirche. der höchftfchadlichfte Nachtheil entſtehen 
muͤſſe. Die Tolgen, die aus diefer Schwäche hergeleitet wers 
den koͤnnen, hätten fich vornehmlich dadurch bewiefen, daß. 
man fo ganz ungeftraft den Wiener Hof in Sachen der 
Reformazion fo weit habe greifen laffen, und daß feir diefer 
Zeit der Muth ımd die Frechheit der gegen Rom feindlich 
gefinnten Schriftfteller außerft gewachfen ſey. Der dritte 
Band endlich ift ungemein merfwürdig. Darin wird der Nds 
mifche Stuhl aufgefordert, den Unordnungen zu feuern, 
welche aus den heutigen Orundfägen entftehen, mit denen 
man die weltliche Macht über die geiftliche erhebt. Der 
Papſt ſey hierzu aus verfchiedenen Ruͤckſichten verpflichtet; ; 
einmal wegen des Befehls Chrifti: Pasce oves meas, pasce 
agnos meos; ferner wegen ‚der Notwendigkeit, die Biſchoͤfe 
zur Vertheidigung der Kirche und ihrer Lehre aufzumuntern, 
und dann wegen des Unterrichts, deffen Könige und Völker 
bedürftig feyen, Das Fräftigfte Mittel, jenen Unordnungen 
zu ſteuern, und wozu Jeſus Chriftus feinen allmächtigen 
Beyſtand verfprochen habe, beftünde in einer feyerlichen Kir: 
chenverdammung jener ftrafbaren Maximen, die man heut 
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zu Tage an den Höfen angenommen habe. Der gegenwaͤr⸗ 
tige Zuftand von Europa beweife die unvermeidliche Noths 
wendigkeit, jede herrfchenden Grundfäße durch die Macht der - 
Kirche zu verdammen. Die feyerlichite, gültigfte und ſchick⸗ | 
lichfte Verdammung diefer Marimen Fönne aber nirgend befr 
fer geſchehen, al$ in einer zu Nom gehaltenen Kirchenvers 
ſammlung, weil ein folches Mittel der geiftlichen Klugheit 
angemeflen, und nicht zw befürchten wäre, daß die abfelure 
Anfehlbarfeit des Papſtes beftrirren werden fünnte. Da& | 
ganze Werk eudigt ſich mit einer pathetifchen Apoſtrophe an 
den regierenden: Papft, worin ihm unter verfchiedenen Ge 
ſichtspunkten die Pflicht vorgeitellt wird, die Geſellſchaft 
Jeſu auf eine feyerliche Weiſe wieder in ihren vorigen Zuſtard 
zu verſetzen. 

Welcher Beweiſe ſich der Verfaſſer, um ſein Verthe di 
gungsſyſtem zu unterſtuͤtzen, bedient, kann man ſich leicht 
vorſtellen. Er beyaupier mir einer laͤcherlichen Sophiſterey, 
daß es ein Glaubensartikel ſey, das Inſtitut der Geſellſchaft 
fuͤr heilig zu halten, und daß man das Gegentheil nicht an⸗ 
nehmen duͤrfe, ohne ſich der Ketzerey ſchuldig zu machen ®), 
Er fest als fchon erwiefen voraus, daß die Jeſuiten heis 
lige und nnfchuldige Leute, ihre Gegner aber weiter nichts 
old Ungläubige, Keßer, Pſeudokatholiken, Freydenker, Feinde 
der Kirche umd der Monarchen fenen. Man giebt, fagt 
er **), den Fall der Jefuiten ihrer Intoleranz ſchuld; aber 


*) Il contradire un’ articolo di fede & un tresia; ma il per- 
seguitar la Compagnia condannandone I’Istituto come ir- 
religioso ed empio & contradire un’ articolo di fede, qual’ 
& l’infallibilita della Chiesa nell’ averlo approvato come 
religioso e pio; dunque il perseguitar la Compagnia cou- 
dannandone I’Istituto come irreligioso ed empio, sicome 
fecesi iu Francia, ® un’ eresia. Tom. I. Art. IV. n. 160. 
pas. 86. 

*) Questa intolleranza de’ Gesuiti, che altra non era che 
queila della medesima Chiesa cattolica, vale a.dire quel 

x punto di fede, che non v'ha salvezza fuorche nella Religions 
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eben dieſe Intoleranz ift der wahre Geift der Fatholifchen 
Kirche, welche ald Glaubensartikel lehrt, daß außer der ka⸗ 
tholiſchen Religion Fein Heil fey. Eben daher, daß die Je⸗ 
fuiten diefe Lehre mit fo vielem Eifer verfochten ‚ und die 
Gläubigen vor dem in den Schriften der Philofophen und 
Seftirer enthaltenen Gifte warııten, haben fie eigentlich ihre 
Unterdruͤckung fich zugezogen.“ Won daher leitet er denn 
aud den Beweis, daß die Sache der Geſellſchaft Jeſu uns 
mittelbar. mit der Sache der Kirche verbunden fey, und daß 
man jene nicht verfolgen koͤnne, ohne an diefer zum feindfee 
tigen Verrächer zu werden, Ä \ 

Daß man die Jeſuiten einzig in der Abficht zu vertilgen 
gefucht habe, um die mionarchifche Gewalt zu unterdrüden, 
und eine allgemeine Rebellion gegen Obrigkeiten zu veranlafs 
fen, darüber breitet fich der Verfaffer fehr weitläuftig aus. 
Seine. Beweife nimmt er theild von der Denk- und Preßs 
freyheit, und theild von den an Höfen herrfchendgewordenen 
Girundfägen her. Da er die Toleranz ald. eine Peft jeder Res 
gierung darstellt, fo. finder er e& höchft ärgerlich, daß die Por 
litifer den weltlichen Zürften dad Recht fireitig machen, in 
Gemeinſchaft des geiftlichen Armes die Keßer mit Gewalt 
zum wahren Glauben. zu befehren *). Er Tann ed nicht. 

Cattolica , questa intolleranza, e lo zelo de” Gesuiti con- 

forme ai commandi dell’ Apostolo, di avvisare i fedeli del 

veleno tostoche compariva ne’ libri de’ miscredenti, filo- 
sofanti o settari che fossero, ecco il vero motivo della ro- 

vina Gesuitica. Art. III. n. ı26. pag. 60. 


.» L’eresia di questi ultimi secoli, vale a dire, il Luteranis- 
mo, il Calvinismo, il Bajanismo, il Giansenismo, e tanti 
loro rami hanno gettati i semi della general ribellione 
anche contro alla Potesta secolare nelle loro massime piü 
solenni e piiı costantemente sostenute, massimamente sul 
punto di pensare e di credere, negando sfrontatamente a’ 
Principi secolari la potesta di cooperare con la chiesa per 
costringere gli Eretici con la forza alla vera fede. $. V- 


Art, IIl. n. 214. Pag. 120. 
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leiden, daß man das Inquiſizionstribunal ein’ tyrarmifches 
Gericht, und das Verbrennen der Ketzer eine Barbarey, eine 
ungerechte Verfolgung und einen fchädlichen Eifer nenne ®), 
Er befchuldigt die hartnaͤckigen Keter, daB fie den Staat be 
unruhigen, und die heutigen Philofophen,, daß fie unter dem 
Vorwande des Friedens, der Ruhe und der weifen Duldung, 
den Regierungen einen unvermeidlichen Ruin drohen **), 
Der rachefüchtige und bilutgierige Geiſt dieſes Apologiſien 
befriedrigt fich mit Feiner gemeinen Nache, und er tadelt die 
jesige Königin in Portugal, daß fie ihrem Weinifter 
Pombal nicht den Kopf berunterfchlagen,, oder gleich den 
adelichen Verfchwornen unter Joſephs I. Regierung die 


®%) La Massima Cristiana e ragionevolissima, che nissun Pı- 
gano o non entrato per anche nella chiesa non si deve sfor- 
zare con vera violenza a ricever la fede, stendona gyge’ ne 
mici per favorire la prediletta laro tolleranza, a dire e pre 
tendere, che neppure quelli che giä la fede avevano abbra«- 
ciata, possono essere sforzati a mantenerla con pene, nep 
pur di censure, molto meno corporali; che pero dicomo 
doversi annullare tutte le scomuniche e Interdetti, e mai 
piü fulminarsens: molto pilı doversi abolire il Tribunale 
dell! Inquisizione, che chiamano una tirannia; e una cru- 
delta dı consegnare al braccio secolare gli Eretici; clıe 
eglino per una inarrivabile carita sfugendo questo nome 
odioso chiaman Fratelli traviati; e biasiman come una bar 
barie, presecuzione ingiusta, zelo pernicioso il gettargli 
al fuoco. Tom. III. n. 848. nag. 61. Bewahre und der 

- Himmel vor ſolchen Apoſteln, welche es fündhaft finden, dab 
wir das Verbrennen der Keger auf dem Scheiterhaufen eine bars 
barifche, abfcheuliche, ungerechte und dem Geifte unferer chrißs 
lihen Religion durchaus entgegengefeste Handlung nennen ! 


**) L’apostasia degli Eretici, e la loro pertinacia nel rimarsi 
tali, dessa & che lo stato turba; la sfrenata liberta de’ filo- 
sofastri odierni nell’ impugnar la Religione sotto il pre 
testo di pace, di pacatezza, di saggia tolleranza, dessa & 
che. gli minaccia la rorina. Tom I. 9W. Art ll. 
n. 125. pag. 509. GE 
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Glieder zerſchmettern ließ. Denn wie leicht, ſagt er 9), 
kann ein anderer eben fo ehr⸗ und goldſuͤchtiger Miniſter uns 
brigraͤnzter Despot werden, wenn die Schandthaten ded Mars 
auis von Pombal fo gelimde, nämlich nur bloß mit Ents 
fernung von Hofe, geftraft werden ? 


Was der Apologifte am wenigften verfchmergen Fann, ift, 
Daß Kaifer Jaſeph IL. in Tirchlichen Discipfinfachen fo wer 
fentlicye Veränderungen traf, und daß der Papft fo ſchwach 
war, ſich ſolchem Unweſen nicht mit der ganzen Fülle der 
apoſtoliſchen Macht zu widerfegen. Das Toleranzedikt, das 


Verbot der Nachtmahlöbulle, die Verhinderung, in Cheſa⸗ 


en nah Rom zu berichten, die in der Deftreihifchen 


Lombardey nit Umgehung der päpftlichen Gerechtfame 


gefchehene Beſetzung der Bilchöfe, Aebte und Vorgeſetzten, 
die Errichtung einer Foniglihen Büchercenfur, die Zumu⸗ 
thung, daß alle päpftliche Verfügungen dem Placido Res 
gio unterworfen feyn follten, die Hirtenbriefe der Bischöfe 
Hay, Herbenftein, Spauer und Auersberg, alle 
diefe Gegenſtaͤnde find den Sefuiten ein Greuel, und ihr 
Apologiſte fieht diefelben für weiter nichts als für die leidigen 
Folgen der Keterey und der Modephilofophie unfers Jahr⸗ 
hunderts an *). Aus diefer Urfache geht er denn auch mit 
Pius VL fehr unfanft zu Werke, wirft ihm Mattigkeit des 
Herzens, Schwäche und eine erbarmenswürdige Furchtſam⸗ 
feit vor; tadelt die Herablaffung und Gefälligkeit, mit wel⸗ 


cher er während feiner Anwefenheit in Wien fich. gegen 


*) Tale impunjta sempre dara occasione a qualungque altro 


— 


Ministro ambizioso e famelico d’oro d’appropriarsi per una 


ventina d’anni un illimitato dispotismo. Tom. I. n. 243. 
pag. 145. 


“#) ]l decreto di Tolleranza in materia dı Religione 8 ciö, 
che costantemente ha cercato 6 ineulcato l’Eresia e la filo- 

“ soha moderna in questo seculo. Tom. IE. $. XV, Art. Ill. 
a. 557. Pag. 131. 


218 Saecechszehntes Buch. 


Joſeph betragen hatte, und behauptet, daß es fuͤr den 
heil. Stuhl weit vortheilhafter geweſen fodre, wenn er ſich 
Dasjenige, was er aus Schwäche und Gefälligkeir abe, 
durch Gewalt hatte entreifen lajlen. Denn es fey num 
fhwer, das Abgerretene wieder zu erhalten, da ed im Ges 
gentheil zu einer beſſern Zeit fehr leicht gewefen wäre, das 
Geraubte wieder an fich zu bringen *), 


Der dritte Band dieſer Schußfchrift ift der merfwürs 
diafte. Der Verfaffer beftreitet darin mit einer anßerortents 
lichen Kühnheit die Grundfäße, welche in Anfchung des Uns 
terſchieds der weltlichen yon der geiftlichen Macht an Fathos 
liſchen Höfen herrfchen. Er ſchildert den gegeuwaͤrtigen Zus 
ftand von Europa als böchft verdorben, weil man den 
Königen in fo vielen Schriften zu beweiſen ſucht, daß die 
Paͤpſte mittelſt des Aberglaubens und der Unwiſſenheit bar⸗ 
bariſcher Jahrhunderte ſich eine unbefugte Macht angemaßt, 
die fie zum Nachtheil der weltlichen Herrſchaft mißbrauchten. 
Er findet es gotilos, daß Febron und ſeine Anhaͤnger be⸗ 
haupten, die Paͤpſte haͤtten nur in ihrem eigenen Staate, 
nicht aber in fremden, Gewalt auszuuͤben; die. heil, Schrift 
enthalte Feinen Beweis für die monardifche Macht der 
Päpfte; die Könige wären befugt, die ihnen von Gott geges 
bene Gewalt auszuüben, und fie hätfen fid) vor Kirchenitras 
fen, vor Bann und Cenfuren nicht zu fürchten. Solche 


*) In somma brevi e viaggio di grande zelo, accompagnati 
perö da egual debolezza e condiscendenza per appagare 
Y’Imperadore con offrir gli di cedere e pitı cedere, pur che 
accetiasse tanta condiscendenza, e non si pigliasse di pro- 
pria autorita ciö che gli si offriva di cedergli: qüasicche 
non fosse cente volte men male perla S. sede, che le si 
tolgano i suoi diritti per violenza, che non il cederli per 
deboleaza, giacche i ceduti in questa guisa non li riaverä 
mai pih, gli altri riacquistar poträ in tempi piü sereni. 
Nel presente Governo di Portogallo se n’e veduto I’ esem- 
pio. Ibid. n. 569. Pag. 136. 
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Grundſaͤtze ſind dem Jeſuiten ein Greuel, und er traͤgt kein 


Bedenken, zu behaupten, daß, wenn nicht bey Zeiten ernſt⸗ 
liche Gegenanſtalten getroffen wuͤrden, Kirche und Staat 
ihrem unvermeidlichen Untergange zueilen muͤßten. Aber 
wie ſollte einem ſolchen Unweſen geſteuert werden? — Hoͤrt 
es, Fuͤrſten! Hoͤr es, Deutſche Kirche! — Durch ein 
Roͤmiſches Koncilium. „Die Nothwendigkeit, ſagt er *), in 
welcher ſich die Kirche befindet, die in den Kabinettern herr⸗ 
ſchende boͤſe Grundſatze zu verdammen, iſt erwieſen. Soll 


*) Sid provata la Aęcossita. in eui & la Chiesa di condannare 
lo cattive massime dominanti nei Gabinetti. Questa con. 


danna o la dee fare il Papa col consiglio di alcuni Cardi- 


nali e Teologi,-o il Papa col Concilio Universale, o il 


Papa con un Conciliv Romano o Italiano. Non & opor- 
tuno il primo, non il secondo“mezzo: resta dunque il 


terzo, Concilium Romanum o Concilium Italicum. Non ®, 


oportuno il primo; con dir ciö non si nega clıe dovrebbe 
bastare una Bolla col solo consiglio di alcuni Cardinali e 
Teologi, qual fu la Bolla d’Innozenzo X. contro le 
cinque proposizioni di Giansenio o la Bolla di Clemen- 
-  teXl. detta Unigenitus. Ma nei tempi nostri una simil 
Bolla non & pratticabile con del frutto. L’Europa 6 trop- 
po inferta da tanti cattivi libri, che non solo adottano, 
ma stendono e slargauo d’assai anche fuor de’ suoi ter- 
“ mini, la sentenza Trancese della fallibilita del Papa, 
abusandosi dei Decreti Costanziensi e Basileensi. Anco il 
- dispiaccio di’Napoli adotta questa sentenza tanto esaltata 
e promessa dal Febbronio. Non & oppostuno il secondo, 
essendo impratticabile al nostri tempi un Goncilio Gene- 
sale, per cui radunare si richioderebhe |’ acqordo di tanti 
capi, difficilmente sperabile anco dopo li maneggi e trat» 
; tati e conferenze di pi anni, come ben la insegna la storia 
del Concilio di Treuto. Resta dunque, che il Papa faccia 
e promulghi le sue definizioni in un Concilio Romano, in 
‚cui oltre la Chiesa Romana si chiamino li Vescovi dello 
stato, e s’invitino gli altri che vogliano intervenirvi dell’ 
Italia, e se cosi piaccia, anco di la da’ mouti. Tom. LI. 
n. 747 790. pag. 295% | 
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nun aber der Papft diefe Verdammung mit dem Rathe eini⸗ 
ger Kardinäle oder Theologen, oder in einer allgemeinen 
Kirchenverfammlung, oder in einem NRömifchen oder Sstafies 
nifchen Koncilio vornehmen Das erſte und zweyte iſt nicht 
- bequem, es bleibt folglich das dritte, ein Römerfoncilium, 
allein übrig. Damit, daß das erfte unbequem ift, will ich 
nicht fagen , als wäre eine, nur bloß durch den Rath einiger 
Kardindle und Theologen ausgefertigte Bulle, wie 3. B. jene 
Innocenz X. über die fünf Saͤtze des Janſenius, ode 
Klemens XI Bulle Unigenitus, nicht hinreichend, 
Allein für unfere Zeiten ift in Anſehung der Wirkung eine 
folche Bulle zu ſchwach. Ganz Europa ift zu fehr von 
ſchaͤdlichen Büchern uͤberſchwemmt, welche die Sranzöfifchen 
Grundſaͤtze über die Fehlbarkeit der Papfte, dur) Mißbrauch 
der Koncilien von Koftanz und Bafel, nicht nur allein 
annehmen, fondern über ihre Örenzen erweitern und ausbreis 
ten. Auch der Hof von Neapel fogar nimmt diefen von 
Sebron fo belobten und ausgeführten Grundfag an. Das 
zweyte Mittel ift unbequem, weil gu unfern Zeiten 
eine allgemeine Kirchenverfammlung inpraß 
tifubel wäre, und man, wie die Gefihichte ded Tri⸗ 
dentinifchen Kirchenrarhs Hinlänglich beweift, auch nad) 
Jahre lang gepflogenen Unterhandlungen, Büntniffen und 
Konferenzen doch nicht hoffen dürfte, fo viele Köpfe zu 
vereinigen 9. Es bleibt alfo nur noch übrig, daß der 


*) Der Römifche Hafhat, wornämlich heut su Tage, nichts ‚mehr 
zu befürchten, als den ernfllichen Gedanken an eine allgemeine 
FKirchenverfammlung. Kreylich wäre nur allein eine folche Ders 
ſammlung im Stande, den großen Zwift gwifchen geiftlicher und 
meltlicher Macht beyzulegen; und uur ganz allein von einer fol 
dien Verſammlung koͤnnte man mit Sicherheit eine, unferm 
Zeitalter angemeſſene, hoͤchſt nöthige Reformation der Kirchens 
disciplin, eine Reinigung der Dogmatik und eine Wereinigung 
der Philoſophie mit dem Chriſtenthum erwarten. Aber es ik 
dem Roͤmiſchen Hofe heut zu Tage weit banger, als im ſechs⸗ 


\ 
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Papſt feine Entfcheivungen in einem Römifchen Koncilio 
befannt mache, zu welchem außer der NRömifchen auch die 
Bifchöfe des päpftlichen Staats berufen, und diejenigen eins 
geladen werden follten, welche aus Stalien, oder, wenn 
es fo beliebt, auch Äber die Gebirge her na 5 Rom kommen 
wollten. * 


Die Jeſuiten gingen, als fie diefe Schutzſchrift drucken 
ließen, aͤußerſt vorſichtig zu Werke. Sie kuͤndigten dieſelbe 
nirgends oͤffentlich an, und verbreiteten ſie nur heimlich un⸗ 
ter ihren Anhaͤngern. Erſt nach vier Jahren (1788) erhielt 
der Spauiſche Minifter in Rom, Ritter Azarra, einen 


zehnten Jahrhunderte. Er fürchtet das Licht, das in Frank 
reich und Deutfchland leuchtet. Er fürchtet die Punkta⸗ 
tionen des Emfer Kongreffeg, die ergbifchöflichen Kölnis 
fhenund Salzburgiſchen Hirtenbriefe, die Deftreichis 
ſchen und Lombardiſchen Bifchöfe, und fo viele heildens 
gende Theologen. Er verbirgt fich gerne in Finſterniſſe, und 
hofft von feinen Roͤmiſchen Kreaturen Schuß und Beyſtand. 
Allein die Lage von Europa, Die Stanzöfliche Revolution, die 
Sefinnungen der Deutfchen Bifchöfe, über welchen der Geiſt 
Febrons, des Stolzes des vorigen Tahrhunderts fchwebt, und 
vor allem die den Römern fo verhaßte Aufklärung und Philoſo⸗ 
phie, wird doch in wenigen Jahren, um einem gänzlihen Bas . 
Berot des Kirchenfinates vorzubeugen, den heil. Stuhl nöthigen, 
ein allgemeines Koncikum zuſammen zu berufen. Unſere 
Bischöfe find: weit entfernt, fo einfeitige und erzwungene Ents 
fcheidungen, als die Inno cenz X. in Anfehung der fünf, im 
Janſen nicht einmal: befindlichen Propoſitionen, ober die des 
Klemens XI. in der Unigenitugbulle anzunehmen. Es 
find überhaupt die Zeiten nicht mehr, wo man die Sprücde der 
Roͤmiſchen Kurie als Orakel anbeter; und fo fehr aud) immer 
die Jeſuiten darüber fchreien mögen, daß man Unrecht habe, den 
heil. Stuhl eine Kurie zu nennen, fo werden doch Diejenigen, 
welche gefunde Begriffe von der Kirchengefchichte haben, den 
Papſt und feine Kardinaͤle ſammt ihren Theologen für nichts 
weiter als für eine Kurie anfeben, und die Aumaßung der Päpfte, 
ihren Hof einen apoßolifchen Stuhl su nennen, einen armfeligen 
Stolz beißen. 
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Wink von dem Dafeyn einer folhen Schrift. Sie war aber 
fo ſelten, und fchlich jo verborgen, daß er, um ein Exem⸗ 
plar zu erhalten, 60 Römifche Skudi bezahlen mußte, Es 
ift nicht glaublich, daß. der Papft von diefer Schrift nichts 
gewußt haben fol. Wenn er gleich darin wegen feiner Feigs 
heit grob behandelt wurde, fo mußte es ihm doch auf der 
andern Seite wieder unendlich fchmeicheln, in dem Apologi⸗ 
ften einen fo rüftigen Herolden der päpftlichen Allmacht-zu 
erbliden. Ein Schriftfteller, der den Febron und all 
EStatiflifer verdammt, welche andere, als Römifche Hofleh⸗ 
ren, vortragen; der von katholiſchen Monarchen, welche 
dem Intereſſe der. päpftlichen Kurie Abbruch thun, als von 
Feinden der Kirche in einem erbitrerten Tone fpricht ; der die 
päpfiliche Untrüglichkeitslehre als eine Olaubenswahrkeit 
darftellt, und die Nachtmahlsbulle dDogmatifch nennt, ein 
folher Schriftfieller Fonnre wenigftend des heimlichen Bey⸗ 
falls Sr. Heiligkeit verſichert ſeyn. 


Indeſſen ſchwieg man im Pallaſte des Papſtes gänzlich 
ſtill uͤber eine ſolche Schrift, und man haͤtte es vielleicht 
gern geſehen, wenn ſie in die Haͤnde aller Menſchen, nur 
nicht in die der Koͤnige, der Miniſter, der Philoſophen und 
VPolitiker gekommen wäre, Als aber der Spaniſche Ge 
ſandte ſich oͤffentlich gegen den Papſt uͤber dieſe Denkſchrift zu 
beſchweren anfing, fo konnte man, nm nicht allen Monars 
hen zu nachdruͤcklichen Beſchwerden Gelegenheit zu geben, 
nicht länger mehr fehweigen. Es erfolgte alfo am 18. Win; 
tern. 1788 die Verdammung urd das Verbot diefer zwey: 
ten katholiſchen Denkſchrift. Der Papft verdammte 
fie ald Iajterhaft und gottlos, und als die Geburt des Haffes 
und der Nichröwärdigkeit. „Es enthält, heißt es in-dem 
Verdammungsdekrete *), nichts ald Schmähungen, Laͤ⸗ 
fierungen,, Lügen und Verleumdungen. In Behauptungen, 


", Zur Neligionglehre und Kirchengefchichte, Jahrgang I, Heit I, 
€. 2730. f. 
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die nichts weniger als wahr ſind, ſchmaͤht und ſtichelt der 
Verfaſſer durchaus hoͤhniſch auf Maͤnner von den hoͤchſten 
Wuͤrden und von ausgezeichneter Froͤmmigkeit und Klugheit. 
Er ift vermeffen und boshaft genug, um die Nömifchen 
Päpfte bald ald Männer, die ihr apoſtoliſches Amt miß⸗ 
brauchen und fremden Winken leichtfinnig und unberathen 
Enechten; bald wieder ald Schalke darzuitellen,, welche heim: 
lich dasjenige gut heißen und begünftigen, was fie Öffentlich 
mißbilligen und verwerfen. Die gortjeligiten Könige befchuls 
digt er, daß fie den Anfihlägen der Gottlofen durch die Fins 
ger fehen, und nichtd als Tyranney und Graufamfeit lieben; 
die hochwuͤrdigſten Kardindle, daß fie fremder Suͤnden und 
Schelmereyen theilhaftig find; unſere und anderer Fuͤrſten 
Miniſter aber, daß ſie nichts als ihrem Nutzen und ihren 
Wolluͤſten nachjagen, und das Heil der Chriſtenheit eiuver⸗ 
ſtaͤndlich verkauft haben; wieldiefes, ſetzt der Verfaſſer hinzu, 
erlihe aus ihnen von ihrem Gewiſſen gedrungen, Öffentlich 
zu befenuen keinen Anftand geuommen haben, Worzüglich 
läßt fich dieſer unverfchämte Lügner angelegen feyn, die 
Majeſtaͤt und Macht des Priefterthpums und 
. des Königthumsd herab zu feßen, den Fries 
den und die Ruhe der Voͤlker zu flören, die 
Pflichten der Menfchen gegen ihre Zürften 
und gegen fich felbft zu zernihten, wider 
päpfilihe und landesfürftlibe Defrete und 
Verordnungen Aufruhr zu erregen, die Ehre 
und den guten Namen ruhmpoller Männer zu 
verdunfeln, und diefelben auf das wuͤthendſte 
zu verläftern. Sn dergleichen Fällen haben Gefeßgeber, 
und vor allen die Römifchen Päpite, fich es allemal angeles 
gen ſeyn laffen, einer folchen Auögelaffenheit im Denken, 
Schreiben und Läftern Einhalt zu thun, und zu forgen, daß 
Schriften von diefem Schlage fich zum Aergerniffe ehrlicher 
Leute im Publifum nicht verbreiten, Darum verdbammen 
Se, Heiligkeit diefe zweyte fo genannte Fatholifche Memoria 
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als eine von den oben beſchriebenen boͤſen Fehlern ganz ſtroz⸗ 
zende Schrift, insbeſondere aber als eine wahre am heil. 
Stuhle, an den Roͤmiſchen Paͤpſten, an katholiſchen Lan⸗ 
desfuͤrſten und ihren Gerichtsſtellen und Miniſtern ſich ver⸗ 
greifende Schmaͤhſchrift, und verbieten unter den ſo wohl 
buͤrgerlichen als kanoniſchen in den Verordnungen ihrer Vor⸗ 
fahren feſtgeſetzten Strafen, dieſelbe zu behalten, auszu⸗ 
fireuen ꝛc.“ 





Neuntes Kapitel. 


Rebellion in den Oeſtreichiſchen Niederlanden. Was die Jeſuiten 
fuͤr einen Antheil an derſelben genommen haben. Sie ſuchen 
ihren Orden in Brabant und Flandern wieder herjuſtellen. 
Billegas d'Eſtaimbourg uͤbergiebt den fonverainen Stäns 
den ein Memorial zu Gunſten der Jeſuiten. 


D ie Verfaſſer der Schleichſchriften, welche ſich erdreiſten, 
in ſo genannten Warnungen an die Fuͤrſten der Aufklaͤrung 
und Philoſophie die Umſtuͤrzung der Thronen aufzubuͤrden, 
huͤteten ſich ſehr weislich, der Niederlaͤndiſchen Rebel: 
lion mit irgend einem Worte zu erwaͤhnen. Aber eben aus 
dieſem Stillſchweigen offeubarte ſich ihr unredlicher Tartuͤ⸗ 
fengeiſt. Sie wollten nur die Philoſophie, aber nicht den 
Fanatismus, nur die Freyheit der Voͤlker, aber nicht den 
Despotismus wuͤthender Priefter verdammen. Wenn man 
in Frankreich allgemeine Religionsduldung einfuͤhrt, und 
das Prieſterthum durch Eide an bürgerliche Verhaͤltniſſe ges 
woͤhnt, ſo ſchreyt man uͤber freche Eingriffe in das Heilig⸗ 
thum der Religion; und wenn in Belgien fanatiſche 
Moͤnche das Volk zum Aufſtand gegen den Souverain an⸗ 
reizen, ſo nennt man dies erlaubte Nothwehre. Man ver⸗ 
dammte die Franzoſen, welche ihren Monarchen als das 
Haupt des Reichs anerkannten, und ſich eine monarchiſche 
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Konſtitution gaben, als Empoͤrer, Thronenumwerfer, Koͤ⸗ 
nigsmoͤrder; und die Belgier, welche damit anfingen, 
daß fie ihren bisherigen Sonverain aller feiner, Anſpruͤche 
und Beſitzungen verluſtig erklärten, hieß man muthige Vers 
theidiger ihrer Religion und ihrer Landesverfaſſung. Wie! 
follte eine ſolche Sprache die Monarchen, welche vor den 
teen Anmaßungen der heutigen Aufklärer und Philofophen 
gewarnt werden, nicht auf den fophiftifchen Zartäfengeift 
folcher Regentenfreunde aufmerffam machen ? 


‚Die Niederländifche Rebellion hatte eine ganz an= 
dere Quelle, ald die Franzöftiche Revolution. Nicht politi⸗ 
ſcher Deöpotismus, Verarmung des Volks, Inſolenz eines 
Theild der Geiftlichfeit und des Adels, Bedruͤckung von 
Seiten der Pächter uud Provinzintendanten, fondern der uns 
beugfame Stolz und die Heucheley des Kardinalerzbifchofs 
von Mecheln, vie Arglift der Sefuiten, die Rache der 
Mönche und die Ehrfucht einiger Advokaten veranlaßten eine 
Empdrung, die ihrer fchändlichen Beweggründe wegen unter 
die verabicheuungswärdigften Eräugniffe des *verfloffenen 
. Sahrhunderts gehört, Schwerlih wird es die Nachwelt 
glauben können, daß die unterm 12. Winterm. 1781 befohs 
Jene bürgerlihe Duldung der Proteftanten *); die unterm 
19. Herbſtm. 1782 erfolgte Abfchaffung der Immatrikula⸗ 
tionsformel, nach welcher fic) jeder Akademiker und Pfruͤnd⸗ 
ner bey dem Antritre feines Amtes verbinden mußte, die Bul⸗ 
len Innocenz X., Alexander X. und Klemens XL 


*) Die damals fehr Schlecht beftellte Univerfität von Löwen fchickte 
gegen diefe Duldung Vorftellungen nach Hof, darin ed unter 
andern beißt: Den Katholiken eines Landes, woihre 
Religion die hberrfchende ift, fey ed nicht möglich), 
mit den Proteſtanten in einem bürgerliden Frie— 
den zu leben, weil die Katbolifen glauben müfs 
ten, daß alle Protefianten ewig verdammt wer, 
den. ©. zur Religionslehre und Kirchengeſchichte. 
Jabrs I, Heft IV, ©, 510. 
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wider die Bücher ded Sanfenius und des P. Quesnel 
anzunehmen; dad an eben diefem Tage erneuerte Geſetz Kais 
fer Kart VL, über die Unigenitus bulle gänzlicyes 
Stillfehweigen zu beobachten,. und zu feinen Zeiten etwas 
zu lehren, was den ultramontanifchen Meinungen in Hin⸗ 
ſicht der Nömifchen Appellationen, der Untrüglichfeit des 
Papftes, feiner Oberhand über allgemeine Kirchenräthe und 
‚ vergleichen Gegenftände gänftig wäre; die unterm 23. Brach⸗ 
- monat deffelben Jahrs erfolgte Abfchaffung des Eides der 
unbefledten Empfängniß; die bald darauf erfolgte Aufhe⸗ 
bung mehrerer Niederländifchen Kidfter, der Eremptionen, 
der Brüderfihaften, der überflüffigen Abläffe und mehrere 
ſchaͤndlicher Religionsmißbräuche, und endlich die im’ Fahre 
1786 gefchehene Errichtung eines Generalfeninariums zu 
Löwen, die Beweggründe und nächften Urfachen einer Res 
bellion geworden find, die unferm Sahrhunderte eine under 
tilgbare Schande bringt, Und doch ift dieſes eine Wahrheit, 
die vor ganz Europa aufgededt liegt. | 
Das für einen Untheil die Jeſuiten an diefer fchändlis 
chen Empörung genommen hatten, erhellet hinlänglich aus 
Öffentlich erfehienenen, nnd ſelbſt von der Deftreichifchen 
Regierung genehmigten Schriften. Der felige- Kaifer Hagt 
in feiner Erklärung vom 19. Herbftm. 1789, daß tuͤckiſche 
und fanatifche Geiftliche feit zwey Jahren nicht aufgehört 
haben, verrätherifche und gewiffenlefe Raͤnke zu fpielen, um 
in allen Dingen ihm arge Abfichten aufzubürden und feinen 
Unterthanen allerley Angftliches Mißtrauen beyzubringen; 
daß fie zu diefem Ende fogar ald Prediger und al 
Beichtuäter alles verfucht haben, um ihren Landesherrs 
als einen Verderber der Religion anzugeben, da 
doch alle feine Wünfche nur dahin gingen, daß die Religion 
in ihrer ganzen Reinigfeit erhalten, und fo ein Eräftiges Bes 
gluͤckungsmittel für feine Unterthanen würde, Unter diefen 
tüdifchen und fanatifchen Geiftlihen ftunden die Erjefuitn 
deller, Havelangs, Duvivier und van Eupen an 
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ver Spitze *). Duvivier, ald Sekretair des Kardinialerzbi- 
ſchofs von Mecheln, war der Verfaffer einer Erklärung, 
welche gedachter Kardinal unterm 26. Brachm, 1786 dem 
Monarchen überreichte, und worin der Keim der darauf erz 
folgten Rebellion entwickelt war. Zeller läfterte von Luͤt⸗ 
sich aus, wohin er fich flüchtete, im einer periodifchen 
Schrift unaufhörlich den Kaifer, und welche verrätheris 
Sehe Rolle van Eupen fpielte, weiß ganz Europa, 
Während fie in Deutfchland, wenn man für die Ehre 
ber Aufklärung und der Philofophie fehreibt, über miß—⸗ 
brauchte Preßfreyheit ſchrieen, bedienten fie fich in den Niere 
derlanden der nämlichen Freyheit, dad Volk zu empoͤren; 
und während. unmwiffende oder heuchlerifche Tartüfe den biin= 
den Glanuben an die Römifche Religion ald das einzig fichere 
Band lobpreifen, wodurch Regenten und Unterthanen gegen 
sinander zur beiderfeitigen Öicherheit verbunden würden, 
gerreiffen fie in Belgien durch eben diefen blinden Glauben 
gewaltfam die Bande der Souverainität und des Gehors 
Sams. Sie verfdrien die Aufgellärten ald unruhige und 
empoͤrende Geifter, welche alle Monarchen in Schreden ſez⸗ 
zen, : und fie erfredten fich, ihren Souverain durch eın Uns 
geheuer, welches Fanatismus heißt, vom ‘Throne herunter 
zu werfen. Sie hießen diejenigen, welche aus dem an fich 
fehr deutlichen Grundfage, daß die Menfchen von ihrer Ges 
hurt her gleiche Rechte genießen, das eben fo deutliche Recht 
erweifen, daß Feine Privilegien berechtigen koͤnnen, die Mens 
ſchen zu zertreten, verwegene Sophiſten, Empörer, kecke 
Philofophen, welche eine. allgemeine Rebellion beabfichten, 
am die Megenten abzufeßen und ſich auf, ihre Throne zu 
ſchwingen; und fie hielten ſich für feſte Stuͤtzen der Thronen, 
wenn fie behaupteten, daß ein Landesfürft, der im 
Ketzerey verfällt, ſchon dadurd aller feiner. 
Hoheitsrechte verluftig wird; folglid daß man 

*) Zur Religionslehre und Kirchengeſchichte. Jahrg. I, Heft IV, 

G. 528, ' | 
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ihm von da an feinen Gehorſam mehr [hub 
dig ift, fondern fih-mit gutem Gewiffen wider 
ihn empdren kann. Siee ſchrien über Religionsverfall, 
über Ketzer und Spörter, und fie waren im Herzen erklärte 
Atheiſten. Sie wollten ed nicht leiden, wenn aufgelldrte 
MWeltweife durch Entfernung aller ſchaͤndlichen Mißbraͤuche 
die Religion mit der Vernunft zu vereinigen fuchten; und fie . 
bedienten fich eben diefer Mißbraͤuche, ein Wolf zu verfuͤh⸗ 
ren. Sie nannten eine aufgellärte Nation eine Feindin der 
Regenten, und fie mißbrauchten ein abergläubiges Volk, um 
mit einer ſchrecklichen Wurh Monarchen den Gehorfam zu . 
verweigern. 

Mer mit Aufmerffamfeit und ohne VBorurtheil den Un 
ſprung und den Erfolg der Niederländifchen Rebellion 
betrachtet, wird ohne viele Mühe eine folche darſtellende 
Vergleichung der Grundfäge, nach welchen die fo verfchrie 
nen Philofophen, und die Sjefuiten oder die Nebellen in Beb | 
-gien, zu Werke gingen, noch weiter fortfegen koͤnnen. 
Man wird dabey aber auch die Unredlichkeit und den Schlau 
gengang derjenigen entdecken, welche fich heut zu Tage fo 
viele Mühe geben, an Höfen mit Warnungen vor den kecken 
Anmaßungen der nenen Aufklärer und der heutigen Phifofos 
phen gehört zu werden, und welche in ihrer melancholifchen 
Einbildungstraft alle Leute son Verftand mir Dolchen bes 
waffnet erbliden, um ihren Gegnern, und vornämlich den 
Landesregenten, zu Leibe zu gehen, Man wird erftaunen, 
wie folche Verfechter der Monarchen eben den Aufklärer 
und Philofophen jene Verbrechen zu Schulden legen, deren 
man die Sefuiten, nach ihrem Privaturtheile ganz unvers 
dient, bezüchtigt hat; und man wird um fo mehr darüber 
erftaunen, daß diefe Tartüfe fo ängftlich jeden Blick auf die 
Niederländifche Rebellion vermeiden, weil fie gerade ta 
in den Jefuiten die Driginalien erblicken müßten, von denen 
fie die Züge zu ihren häßlichen Gemählden der Auf flärung 


und Philofophe hernahmen, 
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Es war ſich wohl nicht ſehr zu verwundern, wenn ſich 
die Jeſuiten des Einfluſſes, den ſie bey der Belgiſchen 
Empoͤrung behaupteten, zur Wiederherſtellung ihres Ordens 
bedienten. Aus Politik traten ſie zwar nicht in eigner Per⸗ 
fon auf, um an die fo genannten Souverainen Staaten ihr 
Begehren gelangen zu laffen. Sie wußten, daß, wenn ein 
dem dußern Scheine nach ihrem Orden ganz fremder Lobred⸗ 
ner auftreten würde, derſelbe fie einerfeits wicht Fontpromits 
. ren, und anderfeits ſich Behauptungen erlauben koͤnnte, die 
in dem Munde. der Jeſuiten fehr übel geflungen hätten. 
Sie fprachen alfo durd) Das Organ ded Herrn von Villes 
gas d'Eſtaimbourg, aber in einem Tone, der eben fo 
aufrührerifch als verwegen if. Dad vom ihm ben Hochmoͤ⸗ 
genden vereinigten Staaten des Fatholifchen Riederlandes uͤber⸗ 
reichte Memoire iſt folgenden Inhalts *): 


„Gebietende Herren! In der Mitte einer dunkeln Nacht 
und unter dem Grauſen eines Gewitterſturms weiß der er⸗ 
ſchrockene Wanderer nicht, wo er hinfliehen, oder wie er ſich 
retten ſoll; und der allzu ſpaͤt anbrechende Tag zeigt ſeinen 
beſtuͤrzten Blicken weiter nichts, als Ruinen und fuͤrchter⸗ 
liche Verwuͤſtung.“ 


„In einer ſolchen Lage, gebietende Herren! befandet ihr 
euch in jenen finſtern Tagen, die nun bereits, ſich aufzuhellen 
- anfangen, Es mag nun von Seiten eines Zürften, der dazu 


®) M&moire sur le retablissement des Jesuites, presente à 
leurs Hautes et Souveraines Puissances Nos Seigneurs les 
Etats- Unis des Pays-Bas Catholiques par Messire de 
Villegas d’ Estaimbourg etc. Conseiller au Sou- 

‘ verain Conseil, faisant les fonctions de Chancellier de Bra- 
bant etc. avec le motto: Et surrexerunt Principes Patrum 
de Juda et Benjamin, et Sacerdetes, et Levitae, et omnis, 
cujus Deus suscitavit Spiritum, ‚ut ascenderent ad aedifican- 
dum Templum Domini... . Universigue qui erant in oircuitu, 
adjuverunt manus eorum. Esdras L. V. 65.6. . 
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geboren ift, nach andern Grundfägen, als nar nach Kapri⸗ 
cen zu herrſchen, Verführung oder wohl überlegte Abſicht 
gewefen feyn, fo war die bürgerliche, -politifche, religiöfe 
und Fonftitutionelle Verfaffung des Landes mit einer allges 
‚meinen Ummwälzung bedroht. In der Beftärzung wußtet ie 
damals nicht, wo ihr euch befandet, oder was ihr für eine 
Parthey ergreifen ſolltet. Endlich erfchien die Sonne der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit, und beleuchtete die trüben 
Wolken, die euch den Tag verbargen. Ihre reinen Straße 
fen verbreiteten fich über den Belgiſchen Gefichtökreis, 
und eure Eingeweide wurden Über alle die Schmach, welche 
der Vernunft, den Gefegen, der Orthodoxie, der Frey⸗ 
heir, dem Eigenthum, der Öffentlichen Sicherheit, und allen 
mweifen, frommen, und durch alles, was unverleßbar und 
heilig ift, fanktionirten Etabliffementd zugefügt wurde, von 
Entfegen ergriffen, * 


„ Selbft von dieſem Augenblicke an proteſtirtet ihr wider 
ſo siele tödtliche Eingriffe, mit einem .Anftande (decence), 
welcher euch die Yufmerkfamkeit des Souserains hätte ge 
winnen follen, aber auch zugleich mit einem Nachdrude 
(vigeur), welcher ihm zu verftehen geben mußte, was ein 
getreues und tapfered Volk, nach) taufend Beweifen von Liebe 
und Treue zu wagen im, Ötande fen, wenn ed fo weit getrie: 
ben wird. ber wer hätte es geglaubt, und wer hätte es 
auch nur erwarten därfen, daß ein fo anziehender Mefpeft 
und die noch anziehendere Wahrheit durchaus bey einem Fürs 
ſten ohne Wirkung bleiben würden, welcher feine Macht 
mißbraucdhte, und durch alle Arten von Gewaltthätigkeiten 
und Erpreffungen an feinen Schwüren zum Weineidigen 
wurde #)? Alle Vorftellungen dienten zu weiter nichts, ald 


*) Damit man nicht etwa glaube, ale hätte ich das Original in 
der Ueberſetzung verfälfcht, fo will ich hier den gedruckten Text 
beyſetzen. Eut-on cra (heift ed pag. 4), devoit-on eroire 
que le respect si attrayant, que la verit6 plus attyayante 
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eine Nation, die nicht zur Sklaverey gefchaffen war, noch 
fefter on die Fefleln des Despotismus zu Fetten. Und ift es 
dann ein Wunder, daß diefe ihr Blut aufopferte, und daß 
Tor Patriotismus, geftärkt durch die Religion‘, allen Gefah⸗ 
ren troßte, um den alten Glauben und ihre Konflitution . 
zu sähen? Nur Gott allein fey Ehre dafür! 
CDer verwegene Heuchler!) Der Erfolg entfprach ihren 
edefn Bemühungen. Ihre Ketten find zerbrochen, ihr och 
iſt abgefchüttelt, und fie ift wieder in ihre urſpruͤngliche Ge⸗ 
techtſame eingefegt, © 


„Ueberhaͤuft von der Menge der rVerletzungen, auf de⸗ 
ren Widerrufung ihr in euern beruͤhmten Vorſtellungen vom 
Jahr. 1787 mit ſo vielem Nachdrucke dranget, konntet ihr 
damals nicht alle Arten von Eingriffen in die Rechte der 
Nation umfaſſen. Vielleicht war es auch damals noch nicht 
an der Zeit. Außerdem waret ihr zu ſehr mit gegenwaͤrtigen 
Uebeln beſchaͤftigt, um bis auf die erſten Streiche zuruͤck zu 
gehen „mit welchen die Freyheit, das Eigenthum und, die 
Sicherbeit.der Bürger betroffen wurde. Erlaubt mir, gebies 
tende Herren! euch daran zu erinnern. Solche Steiche (ich 
wuͤrde es nicht wagen, ſo etwas zu ſagen, wenn, zum Aer⸗ 
gerniß der herrſchenden Gottloſigkeit dieſes Jahrhunderts, 
Religion und Wahrheit, als deren ſo eifrige Verfechter ihr 
euch bewieſen ‚ bey euch jenen Zufluchtsort nicht gefunden 
hätten, der ihnen anderortd allenthalben verweigert wurde), 
folche Streicye find die gefeglofen, willführlichen, unmenſch⸗ 
lichen amd barbarifchen. Handlungen, die man fich gegen bie 
Sefuiten, eure Mitbürger, und Brüder, erlaubte. Könnt | 
ihr bey ihrer fo unverbienten Vernichtung unempfindfi 
ſeyn? Und jetzt, da ihr auf den Ruinen des Tempels der 
Geſetze fist, und im Begriffe fteht, ihn wieder aufzubauen, 


enegre, n’auroit rien oper& sur l’esprit d’un Prince, qui 
abusoit de ses forces et-se rendoit parjure & ses sermeus 
par. des violences et des oppressions en tout genre? 
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wollet und koͤnnet ihr mur zur Sätfte das Gehe 
sollenden ? “ 

„Ob mir/Ateich mein Hang und mein Alter i in | der De 
göftratur ein Anſehen geben, fo betrachte ich mich hier doch 
nur bloß als ifolirtes Individuum, Ich bin nur mit Der 
nunft, Religion, Billigkeit und mit mir felbft zu Rathe ger 
gangen; und ich fürchte nicht, . von denjenigen , welche: Ems 
pfindung und Tugend befisen, getabelt zu werden, : Diefe 
unglüdlichen, eines beffern Schickſals würdigen Ordens⸗ 
leute, könnten zwar, da fie in Wiffenfchaften und ſchoͤnen 
Künften wohl gebildet find, ihre Sache mit weit mehr Bered⸗ 
famfeit, ald ich, vertheidigen. Allein ihr Mißgefchick iſt ſo 
beſchaffen, daß man ihnen vielleicht ein Verbrechen darand 
machen würde, obgleich eine angemeffene Vertheidigung fie 
berechtigte, fi) wieder um ihren Stand zu bewerben, wei 
chen ſi e rechtmaͤßig beſeſſen hatten, daraus aber ungerecht 
verſtoßen und mit einem Schleyer von Schmach und Be— 
ſchimpfung verhuͤllt wurden, welchen oͤffentlich ‚aufzuheben 
noch Niemand den Muth hatte, während die gange Melt ihn 
heimlich zerreißt. Ich wage diefes, ich nenne nich, , bie 
ift mein Name, — Gollte diefer Schritt mißfallen‘, fo laffe 
man mich allein das Opfer feyn, und man verfchone die 
Jeſuiten, welche mir Eeinen Auftrag gegeben haben, in ihrem 
Namen zu fprechen, und denen auch fogar mein gegenwoärtis 
ger Schritt unbekannt if. Sch werde kurz, freymuͤthig, 
offenherzig fenn, ohne es an Wohlanſtaͤndigkeit, am Ehrers 
bietung und Refpeft mangeln zu laſſen. Ich will nur Säge 
zu Gruude legen, ans denen die unvermeidlichen frappanten 
und alles niederwerfenden Schlußfolgerungen fi ſich herleiten 
müffen. Die rafende Ketzerey, welche ohne diefe gluͤck⸗ 
liche Revolution, unter dem Schuge einer allzu fanf 
ten Toleranz *), ihr Reich der Finfterniffe aufgefchlagen 

*) Der Kanzler von Brabant -neunt in der hierzu gemachten Note 
"die Toleranzedikte des Kaiſers araliftige Geſetze Loix insidieu- 
ses), Gott bewahre alle Sterbliche-vor folchen Stantskanzlern! 


Gefhichte der Jeſuiten. 233 


haͤtſe, mag wuͤthen, Tnirfchen, die Fackel der Hölle ſchwin⸗ 
gen, umd wider fie‘ (die Jeſuiten) und mich allen ihren Haß 
und Wuth auögeifern! Wem nur. ihr mir, gebietende Hers 
ren! ein geneigtes Ohr zu reichen geruhet, fo werdet ihr vers 
‚nehmen, daß fich Gerechtigkeit und Menfchlichkeit, Kirche 
und Staatz. Bürger und Auswärtige in die Wette beeifern, 
die Jeſuiten zu vertheidigen.“ 


„Uebrigens, gebietende Herren! berufet euch zu euerer 
Rechtfertigung, wenn ihr dieſe ungluͤcklichen Reſte verlaffen 
wolltet, nicht anf ihre Ausjagung aus Portugal, Man 
hat die Unmenſchlichkeit des Ungeheners (Marquis von 
PBombal), welcher mittelft eines Gewebes von Sntrifen, 
Zaftern und Graufamfeiten die allerempdrendfte Unterdrüfs 
fung zu Stande gebracht, ſchon bis zur Ueberzeugung an den 
Tag gebracht. © | 


„Berufet euch auch nicht auf ihre Verſtoßung and 
Spanien. Ihr Eennt das Gefeß, welches Gott fich ſelbſt 
vorgeſchrieben hat, als er unſere erſten Stammaͤltern uͤber 
ihren Ungehorſam befragte, und von ihnen ſelbſt das Ge⸗ 
ſtaͤndniß ihres Verbrechens haben wollte. Hat man dieſes 
Geſetz wohl auch in der Prozedur gegen die Sefuiten beobs 
achtet? Gewiß nicht; und wenn Karl III. die Bewegs 
gründe eined jo ungewöhnlichen Verfahrens in fein Töniglis 
ches Herz verfchließt, fo wird er doch vor dem Richterftuhle 
unfers Jahrhunderts und der Nachwelt ſtets fich zu verants 
worten fchuldig ſeyn. Jeder König, wer er anch immer fey, 
ift verpflichtet, die Vergehungen anzuzeigen, fie zu beweifen, 
fie zu verifiziren, und die Beklagten anzuhören, ehe er über 
fie. urfpeilt, © 


„Berufet euch, gebietenve Herren! eben fo wenig auf 
die Sranzöftfchen Parlemente, Ihr habt euch einft ihrer tols 
len Streiche geſchaͤmt, und heut zu Tage, da fig ihre Hitze 
abgekühlt hat, ſchaͤmen fie fich felbft. Durch eine ruchlofe 
und rafende Kabale fortgeriffen und: unterjocht, fchändeten fie 
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erſt den Leib Jeſu Chriſti in feinem allerheiligſten Sakra⸗ 
mente, und nachher alle Geſetze in den Dienern der Kirche. 
Mau frage die Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe von jener Zeit her. 
Sie werden die Parlemente des Betrugs, der Ungerechtigkeit, 
der Wuth und aller vereinigten-Leidenfchaften uͤberweiſen.“ 
„Berufet euch eben fo wenig auf das Edikt Lud⸗ 
wigs XV. Diefer Fürft, durch alle erdenkliche Kunſtgriffe 
der Parlemente ermüber, von Choifen! unterjocht, in 
Molluft verfunten, und durch eine immer auflebende Furcht, 
ob nicht in den Parlementöhöfen ein neuer Damiens aufs 
fiehen koͤnnte, in Schreden geſetzt, glaubte, daß zur gänzs 
lichen Beruhigung kein anderes Mittel mehr übrig wäre, als 
die Sjefuiten in den Rang weltlicher Priefter zu -verfeßen, 
Die gegenwärtige Generazion, und noch mehr die Nachwelt, 
wird ſich gegen ein graufames Mittel auflehnen, wodurch, 
um den Angreifer zu befriedigen, die Unſchuld aufgeopfert 
wurde, “ 
„Will man fich vielleicht etwa hinter dem Breve Kles 
mens XIV.: Dominus ac Redemptor noster, verſchan⸗ 
zen? Allein wenn es für und eine Pflicht ift, den Verfaſſer 
deffelben in Ehren zu halten, fo erfordert ed dagegen die Ges 
rechtigkeit, dieſes Breve ald ungültig zu erfenmen. Laſſet 
und alfo heute Öffentlich behaupten, daß Europa von feis 
nem erften Erftaunen zuruͤckgekommen fey; und man fürchte, 
fo wie man ſich nie darüber hätte fürchten follen, die Dro⸗ 
hungen nicht, welche in dieſem Breve gegen Jeden enthalten 
ſind, der davon ſprechen wuͤrde. Ich bin nichts weniger, als 
ein Appellant. Ich ſtimme den Grundfägen der hohen Schu⸗ 
In zu Löwen und Douay über die Unfehlbarkeit des 
Papites bey; allein ihr begreift, gebietende Herren, daß ein 
Breve, welches weiter nichts ald eine ohme gerichtliche Fors 
malität und ohne Prozedur gefällte Krimttalfentenz tft, 
durchaus mit einer dogmatifchen oder Sittenbulle, wie zum 
Beyſpiel die Bulle Apostolicum, oder Eybels Werdam⸗ 
mung Super soliditate iſt, nicht verglichen. werben’ fönne, 
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Gleichwohl iſt jſeues Breve in den Niederlanden ange⸗ 
nommien, und /was noch mehr iſt, durch den Weg der Exre⸗ 
kuzion vollzogen worden, waͤhrend man das dogmatiſche Red 
ſtript Super soliditate unter ſchweren Strafen unterdruͤckt 
und verbietet, und den apoſtoliſchen Nunzius deswegen, daß 
er einige Exemplare dabon ſich entwiſchen ließ, ſchimpflich 
verbannt.“ 

„Woher, gebietende Herren, Tann wohl eine fo uns 
gleiche Behandlung rühren? Es fteht einen Bittenden zwar 
nicht an, zu fragen. Die Klage muß unterthänig, unters 
würfig und ehrfurchtsvoll feyn. Menn' ich euch aber, gebied . 
tende Herren, beweife, daß jenes Breve ‚ den Verfafler de 
felden- ſtets unberührt gelaffen, ich. will nicht fagen, unges 
recht und voll der abfcheulichften Mißhräuche (denn auch 
in diefem Falle, wenigftens der dffentlichen 
guten Ordnung wegen, muß man. fi einem 
folhen Breve unterwerfen), fondern als fchon im 
voraus durch achtzig Bullen und neunzehn Paͤpſte verdammt, 
nichtig, nnd zwar nach allen Arten der Nullitäten, aus goͤtt⸗ 
fichen , natürlichen , kriminellen und kirchlichen Rechten nichs 
tig ift; wenn ich euch überhaupt beweife, daß daſſelbe der 
Landedkonſtituzion entgegen war, und von den Belgiſchen 
Staͤnden und Gerichtshöfen nicht angenommen, und aud) 
nicht zur Vollziehung gebracht werden konnte, ohne gerechte, 
biffige und folche Vorftellungen zu machen, welche die Bes 
leidigungen erforderten,, die den Sefuiten, den Landesprivis 
Iegien nnd dem feyerlichften Eidfchwure zugefügt wurden; ' 
habe ich dam, gebietende Herren, nicht alles gefagt, und 
kann euch noch irgend ein Vorwand übrig feyn, welcher euch 
hinderte, diefe Geſellſchaft nicht nur allein in Schuß zu nehs 
men, denn diefeö wäre zu wenig geleiftet, fondern auch ihre 
Wiederherſtellung mit allem jenem Nachdrucke und Geſchwin⸗ 
digkeit, die in eurem Vermögen ſteht, zu begehren und zu 
vollenden? Doc ich Jenke ein, und werde über jeden Punkt 
nur ein Wort ſagen. “ EI Ba 
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„Das Klementinifche Breve iſt aus göttlichen 
Rechten ungültig. Ein frommes, von fo vielen Päpiten bes 
ftätigtes, und an den Stufen der Altäre fo feyerlich befchwors 
nes Inſtitut auf eine gottlofe Weife verbieten; gegen: ı biejenis 
gen, welche fih, um daflelbe zu beobachten, im Hänfern 
vereinigen, den Kirchenbann fehleudern, gleichfam als wäre 
der Gegenftand diefed Inſtituts fehr böfe, oder wenigſtens 
fehr gefährlich; funfzehntauſend Neligiofen in die fünphafte 
Melt zerfireuen, und diejenigen, welche in religidfen 
Wohnungen zurücbleiben würden, fuspendiren; offenbar Re 
ligion und Schrift. mißbrauchen, und fich fchmeicheln, daß 
der heil. Geift mitgewirkt habe, obgleicy der Gegenftand von 
einer Befchaffenheit ift, der nicht in das Gebiet der 
päpftlihen Unfehlbarkeit gehört; in einem fehr 
unkatholifchen Sinne vorgeben, daß der Friede, welcher aus 
der Wertilgung eines Religioſenordens entfieht, eben der 
Friede fen, welchen Ehriftus bey feiner Ankunft auf der Erde 
angekündigt babe; in einer Stelle, gegen welche alle Sons 
veraine proteftirt haben, behaupten, daß die Päpfte über 
Nazionen und Königreiche gefet wären, um einen unter als 
len Nazionen und in allen Königreichen auögebreiteten Orben 

- auözurotten, zu zerftören und zu vertilgen; gegen ben apoftos 
lifchen Stuhl Sarkafmen ausftoßen, und denfelben befchuldis 
digen, daß er durch die Errichtung einer ungezähmten Menge 
Meligiofenorden und durch die Bewilligung ausfchweifender 
Privilegien den Verfügungen der Kirchenverfammlungen ents 

gegen gehandelt habe; auf eine Fetzerifche Weife das Trien- 
tiſche Konzilinm verleumden, ald hätte. es gar nicht dad 
Inſtitut der Jeſuiten gebilligt, und als hätte der heil. Geift 
lügen fönnen, als er daffelbe ein frommes und durch den heil. 
Stuhl gebilligted Inſtitut nannte: — All diefes find Um⸗ 
flände, die erklelich find, um vor Entfegen darüber zu 
erzittern. * 
Daß Klementiniſche Breve if aus natuͤrlichen 
Rechten ungültig. Ungültig durch das firenge Verbot, über 
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eine Unterdruͤckung, die eine intereſſante, Öffentliche und all⸗ 
gemeine Begebenheit ift, nie den Mund dffnen zu dürfen; 
ungültig durch den wider alle diejenigen gefchleuderten Kite 
chenbann, die über da& befagte Breve Flagen, nnd daffelbe 
verbammen oder vertilgen würden; denn wenn das Breve 
gerecht ift, warum fol man mit demfelben nicht fagen duͤr⸗ 
fen, daß die Sefuiten lafterhafte Leute waren, und wie kann 
man durch ein Breve erfommunizirt werden, wenn man eben 
fo, wie dieſes Breve, fpricht? Es ift ungültig, weil funf⸗ 
zehntaufend Neligiofen die gleiche Strafe betroffen hat, 
welche, wenn fie fehuldig gewefen wären, es nicht durchaus 
gleich hätten feyn können; es ift ungültig, weil noch firens 
ger ald die Neligiofen die jungen Leute beftraft wurden, von 
denen man ohne Zweifel vorausfegen mußte, daß fie die uns 
ſchuldigſten, oder doch die wenigft verdorbenen feyen, nnd 
welchen man gleichwohl die den Profeffen bewilligten Nah⸗ 
rungöpenfionen entzogen hat. Es ift ungültig, weil den Je⸗ 
fuiten auf eine ganz befremdliche Art verboten wurde, ihre 
Dertheidigungdgrände, fo gut fie auch immer ſeyn möchten, 
vorzulegen, gleichfam als gehörte es nicht in die natürlichen. 
Mechte, fich vertheidigen zu dürfen; und weil den Gerichts⸗ 
Höfen auf eine noch befremdlichere Weife verboten wurde, jes 
mals ihre Vertheidigungen anzunehmen, oder daruͤber ges 
eichtlich zu erfennen. Es ift ungültig, weil fih, man mag 
die Geſellſchaft der Religiofen anflagen oder entſchuldigen, 
die gröbften MWiderfprüche darin befinden, indem eben viefe 
Religioſen, nad) Inhalt des Breve, der Kirche die wichtig» 
ſten Dienfte geleifter, und gleichwohl, nach dem Inhalte des 
naͤmlichen, fi unaufhoͤrlich durch VBeunfuhigung der Unis 
verfiräten ftrafbar gemacht hätten; Indem man fie aufhebt, 
weil fie nicht mehr Nutzen brächten, und damit fie nüßlicher 
würden; indem man fie in einem ſolchen Grade für ftrafbar 
erklärt, daß man gemöthigt fey, fie aufzuheben, und gleich 
wohl den Bifchdfen fie als vortreffliche Arbeiter von dem Au⸗ 
genblide an empfiehlt, als fie in die fÄndhafte Welt verfireut 


— 
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günftig feyn kͤnnte. Dieſes Breve eignet durch ein nnerhörs 
tes und abfcheuliches Fanonifches Recht der apoftolifihen Kam⸗ 
mer alle Güter der SSefuiten in der ganzen Welt, d. i. alle 
ihre Einfünfte, die Stiftungen von Meffen, Predigten, Mifs 
fionen, alle Beraubungen ihrer Altäre, und alle Kirchen zu, 
Diefed Breve, mit allen feinen Nichtigkeiten und Abſurditaͤ⸗ 
ten, kann nie und wird nie durch die Klauful non obstanti- 
bus gültig oder ausführbar feyn Fünnen, indem jene Klauful 
nur deswegen in päpftliche Defrete eingefchoben wird, um 
minder bedeutende Formalitäten, deren Außerachtlaffung ein 
Merfehen gegen. die Roͤmiſchen Kanzleyregeln voare, zu ers 
ſetzen; und eben nach diefen Negeln werden Bullen, die fih 
. zu offenbar wider diefelben verftoßen, ald obs und fubreptin 
erflärt. 


„Darf man fih nun nach alle dem verwundern , wenn 
ein Breve, welches von Nullitäten, Despotismus, und von 
bey weiten auöfchweifendern Prätenfionen ftroßt, als jenen, 
woräber man ehemald Gregor VII. Vorwürfe made; 
wenn ein Breve, welches beynahe auf jedem Blatte mit der 
Kirche, mit der heil. Schrift, mit den Ausſpruͤchen der Kons 
zilien, mit den Bullen der Päpfte im Widerſpruche ficht; 
wenn ein von Spanien abgedrungenes und erfauftes Breve 
an feinem Orte unbedingt angenommen wurde *)? Mens 


*) Es wurde aber, wie es befannte und erwiefene Sache if, au 
den meiften Orten nicht deeiwegen, weil’ es den Jeſuitenorden 
aufhebt, fondern wegen darin enthaltener Anmaßungen über die 
weltlichen Gereihtfame der Türften angefochten. Und in einem 
foichen Falle befinden fich alle erdenkliche päpflliche Bullen, von 
der in Coena angefangen, bi zu der Apostolicum. Alle acht⸗ 
zig Bullen, welche die Sefuiten ald Beweife ihres rechtmaͤßigen 
Daſeyns anführen, find in dieſer Ruͤckſicht um nichts beffer, als 
das Greve Dominus ac Redemptor noster, und eg befinden 
fih in dem großen Bullarium wenige, vielleicht Feine einzige 
Bulle, welche, wenn man ihren Inhalt eben fo von allen 
Seiten, wie Herr von Villegas d'Eſtaimbourg das 
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man allenthalben gegen die meiſten Verfuͤgungen deſſelben 
proteſtirte? Wenn es an keinem Orte, ohne willluͤrliche 
Modifikazionen und Widerſpruͤche, zur Vollziehuug gebracht 
wurde? Wenn Neapel bey Annahme deſſelben unter Le⸗ 
bensſtrafe verbot, es zu drucken und zu publiziren *)? Wenn 
Preußen und Rußland, als fie daſſelbe nicht annah⸗ 
men, dad gleiche Verbot ergehen ließen? Wenn das Par: 
lament von Paris drohte, ed in dem Kalle, wenn es ihnen 
zugeſchickt werden follte, durch den Henker verbrennen zu 
laffen? Darf man ſich wohl noch wundern, wenn daffelbe 
von der allgemeinen Kirche nicht angenommen wurde, indent 
diefe allgemeine Kirche Feine Breven anerkennt, und die 
Stimme des heil. Stuhls, nad) Fanonifchem Rechte, fich 
nicht anders als durch Bullen vernehmen läßt? Wenn unter 
den Sranzöfifchen Bifchöfen einige das Breve auf der Poſt 
liegen ließen, ohne es zu Handen zu nehmen, und andere, 
nachdem fie in ihrer berühmten Verſammlung im Jahre 1762 
ein ganz entgegeigeſetztes Gutachten von ſich gaben, ſich 
nicht entſchließen wollten, dem Breve beyzutreten? Wenn 
der große Beaumont daffelbe gänzlich in feinem Archive 
verbarg? Wenn der Bifchof von Verduͤn nah Rom 
ſchrieb, und fich erflärte, daß es nicht in feinem Vermoͤgen 
fiehe, daflelbe anzunehmen, ohne in den offenbarften Wider⸗ 
MERRH zu fallen? Wenn endlich Fein einziger Vifchof einen 
andern Gebrauch Davon machte, als daffelbe zu mißbilligen ? 
Wenn ed in andern Königreichen nicht nur von den Bifchds 
fen, fondern felbit auch von den Sonverainen nicht angenonts 
men wurde? Muß man fich darüber verwundern, wenn 


Klementinifche DBreve, unterfuchte, nicht eben fo viele 
Nullitaͤten und Abſurditaͤten enthalten würde, 


*) Hier fagt der Herr Kanzler von Brabant eine offenbare 
Unwahrheit. Denn der Hof von Neapel hat in feinem Des 

ofrete vom 10. Winterm 1773 dag Breve fowohl im Driainale 
als in der Ucherfekung Öffentlich bekannt gemacht. ©. Leben 
Klemens AIV. ©, ası. 
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Venedig daffelbe in verfchiedenen Hauptpunften für uns 
gültig erklärte? Wem iſt ed aber unbekannt, Daß eine eins 
zige wichtige Nullität eined Kriminalurtheild hinreicht, um 
das ganze Urtheil zu vernichten ? Darf man fich hierüber ver 
wundern, wenn endlich au) Maria Therefia dieſes Dres 
ve, ehe fie es unterfchrieb, darin für unzuläffig erklärte, was 
die Güter der Sefuiten betraf, und wenn ed nirgends anders, 
als in Kraft geheiner Verwilligungen, welche Klemens XIV. 
in fpätern, dem Breve ganz widerfprechenden Briefen ertheilte, 
angenommen wurde? Doc alle diefe Thatfachen find bey 
‚weitem von ‚der Art noch nicht, daß man. fich Darüber wuns 
dern dürfte. Was lange befremdlicher ift, und woräber man 
immerhin erfinunen wird, ift, daß Klemens XIV., wels 
cher ganz gewiß Fein Mecht hatte, alle Güter der Jeſuiten 
der apoftolifchen Kammer zuzueignen, da er darüber weite 
feine andere Eigenfchaft als die eines Tekonoms und Admis 
niftrators hatte,.fich das Hecht anmaßte, jene Güter welts 
lichen Fuͤrſten zuzuſprechen. Wer begreift e8 aber nicht, daß 
er, gleichwie er diefe Güter zum Nachtheil dee Kirche nicht 
veräußern konnte, folglih um fo weniger Fatholifchen Fürs 
ften, und noch minder unkatholifchen und heivnifchen Regen⸗ 
ten, wie, zum Beyfpiel, dem Kaifer von China das Red 
übertragen fonnte, welches er felbft nicht hatte, diefe Güter 
einzuziehen, die Altäre zu berauben, die Kirchen in Zeugs 
haͤuſer, Komddienfäle, Marftäle u, f. f. zu verwandeln? 
Melches Aergerniß! — Doch ich breche hier ab, um das 
Feuer eined Öffentlichen Unwillens über fo viele vor unfern 
Augen vorgegangene Entheiligungen, von welchen unfere 
Städte unauf hoͤrlich dad empoͤrendſte Schaufpiel Darbieten, 
nicht zu entzünden. Ach! welches Herzenleid für fie, wenn 
fie auf ihre alten Wohnungen einen Blick werfen, und fehen, 
was man davon für einen Gebrauch gemacht hat!“ 

„Ich habe geglaubt, fo viele Nullitdten ausführlich ans 
zeigen zu mäffen, um irrende Gewiffen aufzuklären, und die 
Wichtigkeit, welche Fanatismus und Parthepgeift vergebens 
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dieſem zerſtoͤrenden Breve zu geben ſich bemuͤhen, ganz zu 
entkraͤften. Nun erlaubt mir noch, gebietende Herren, euch 
an die Beleidigungen zu erinnern, welche durch die Un⸗ 
terdruͤckung der Jeſuiten der Landeskonſtituzion zugefuͤgt 
wurden, “ 


„Wenn ihr in enren Archiven nachfucht, fo werdet ihr 
finden, daß die Sefuiten unter der Negierung Philipps IL 
und feiner Nachfolger, mit Berhülfe der Stände, auf Bes 
gehren der Städte, und unter dem Staatöfiegel, in die Nie- 
derlande berufen, und mit allen Formalitäten und mit für 
die gültige Sanfzion der Gefege nöthigen Klaufuln aufges 
nommen wurden, Da nun dieſes feine Richtigkeit hat, ſoll⸗ 
ten fie nicht auch jenes Schutzes berechtigt ſeyn, der jedem 
eingebornen Niederländer zufolge feyerlich beſchworner Privis 
legien gebührt? War ihre Eriftenz nicht eben fo'gefetzlich, 

als jeder andern Geſellſchaft? Waren fie nicht eben fo gut, 
wie die Alteften Klöfter, mit VBerwilligungen verfehen, welche 
von höchften Gerichtshoͤfen bekannt gemacht wurden? Und 
hat dasjenige, was nachher mit Beyzichung des Souverains 
und der drenen Stände, welche die Nation repräfentiren, an⸗ 
genommen wird, nicht eben fo viele Kraft und Stärfe, als 
dasjenige, was vor der primitiven Alte der Joyeuſe Ens. 
tree angenommen umd errichtet wurde? Ich behaupte noch 
mehr: Würde Joſeph IL, fo fehr er auch von dem neuen 
Eva ngelium des Febtonius angeſteckt war *), es 


9 Solche Aeußerungen ſollten und koͤnnten doch wohl unfere Fas 
tholiſchen Monarchen auf den höchft ſchaͤdlichen Geiſt der Jeſui⸗ 
ten aufmerkſam machen. Sie wollen heut zu Tage weniger als 
jemals ein anderes Kirchen s und Stantsrecht gelten laffen, ale 
jenes ihres Bellarmin. Sie fehen das wichtige Buch dee 
feet. Weihbiſchofs Hontheim de Statız ecelesiae für ein 

Werk an, welches geradezu die Hauptflügen der Religion nieders 
wirft, und nennen daffelbe aus diefer Urfache ein neued Evanges 
lium, um dadurch den Begriff zu verbreiten, ale hätte Kebron 
ganz andere Saͤtze, als Chriſtus, gelehrt. Man muß mit der 
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wohl gewagt haben, die Kloͤſter in den Niederlanden 
aufzuheben, wenn man die verſtorbene Kaiſerin Maria The 
reſia gehindert haͤtte, das Klementiniſche Breve zur 
Vollziehung zu bringen? Wuͤrden die Biſchoͤfe in Anſehung 
ihrer Hirtenbriefe und Seminarien, ihrer Verordnungen nnd 
Diipenfen, der Befanntmachung ihrer Placate und der Be 
gehung der Hochzeiten, und endlich in Anfehung alles deflen, 
was ihre Gerichtsbarkeit und den Öffentlichen Gottesdienſt 
betrifft, nun wohl fo fElavifch von der Regierung 
abhangen, wenn fie in Betreff des gegen die 
Niederländifhen Sefuiten verfügten Inter 
dikts weniger blind und gefhmeidig den Wil 
len des Hofes befolgt hätten 9)? Man mag im 
gegen einwenden, was man will, fo ift es doch eine ausge 
machte Sache, daß man der Aufhebung der Jeſui— 
ten, und dem an die Biſchoͤfe ergangenen Verbote ſich zur 
Verrichtnng des heil, Minifleriums der Individuen ihres Ors 
dend zu bedienen, die Herabwärdigung des Episkopats und 
der Klerifey, den Mangel der Priefter und der Prediger, den 
Tall der. Klöfter und Schulen, den Verluft der Jugend, 
felbft vie Fehler der Soupveraine, und die Srr 
wege, auf welche fie, feit die Jeſuiten keinen 
Einfluß mehr an Höfen, und feit fie aufge 
hört haben, ihre Gewiffensräthe zu feyn, ge 
rathen find, endlich den ungerechten Aufſtand der Voͤlker 
zuſchreiben muͤſſe. Ich ſage ungerecht, gebietende Herren, 
denn vergebens wollen die Demagogen unſern Aufſtand 
mit dem ihrigen vergleichen. Unſere Empoͤrung iſt 


Bosheit dieſer Heuchler eben ſo viel Mitleiden baben, als mit 
ihrer groben Unwiſſenbeit. 


*) Und die Sefuiten, die bier offenbar eine Rebellion begänflis 
gen, und es den Viifchöfen zum Vorwurfe machen, daß fie ſich 
gegen den Hof nicht empörten, koͤnnen, ohne ſchaamroth zu 
werden, alle Aufklärer und Philofophen Rebellen und Empörer 
fchelten ? - 


Pr 
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das Werk der Gerechtigkeit und der Religion, 
indeſſen die ihrige nie etwas anders als das 
Keſultat der Religionsverachtung und der 
Ruchloſigkeit ſeyn wird .“ 


2) So find alſo, nach dem Geſtaͤndniſſe des Kanzlers von Brr a⸗ 
bant, die Monarchen ungeſchickter zur Regierung ihrer Länder 
geworden, feit die Fefuiten keinen Einfluß mehr an ihren Höfen 
und auf ihr Gewiffen haben! Und fo ift eine Nebellion, wie die 
Niederlaͤndiſche war, eine gerechte Rebellion und das Werk 
der Religion! Eine Behauptung von diefer Art ift an fich felbfl 
ſchon fo offenbar unfinnig , tollfühn und luͤgenhaſt, daß man fie 
nur bloß lefen darf, um fie zu verabfcheuen. Welche find die 
Könige, die ihre Negententugenden "dem Unterrichte der Jeſui⸗ 
ten zu verdanfen haben? Und wo iſt der Hof, an welchem durch 
ihren Einfluß Glück und Wohlftand der Voͤlker befördert wurde? 
Eind etwa die Gefchichtfchreiber, welche nicht von ihrem Drs 
den find, durchaus Betrüger, und find die Begebenheiten des’ 
Portugiefiihen, Spanifchen und Franzöfiichen Hofes, die Huge⸗ 
notenjagd, die Sanfeniftenpläferey u. dgl. weiter nichts als ſelbſt⸗ 
geträumte Mährchen? Iſt die ganze Gefchichte, die ich bisher . 
von diefem Drder herausgab, nur ein Gewebe von Berleumduns 
gen, unerwiefenen Thatfachen, oder iſt fie, auch nur in einigen 
Theilen, wahre, mit Sorafalt und Prüfung ausgearbeitete 
Darftellung des Geiftes und der Handlungen der Jeſuiten? Muß 
denn Partheylichkeit und Haß die nothwendige Eigenfchaft ihrer 
Gegner fenn, und foll die Welt es fo ganz unbedingt annehmen, 
daß nur fie allein die Wahrheit behaupten Fönnen? Gollte das 
- Deftreihifche Haus und alle Monarchen fogleid) ihren Beys 
fall dazu ertheilen, wenn fie vorgeben, daß alle Rebellionen der 
WVoͤlker ungerecht, und nur die Niederländifche gerecht ſey? 
So aucfchweifende Forderungen hat noch fein neuer Aufklärer 
und Philofoph gemacht; und am allerwenigften dürfte man ers 
warten, daß eine Magiftratsperfon fich fo ungereimte, gehäffige 
und tollkecke Behauptungen erlauben würde. Uber es ift zum 
Theil auch ein Glück für die Welt, daß die Jeſuiten und ihre 
Mpologiften, bey all ihrer Politik, doch fo grob und unfanft zu 
Werke gehen. Denn es brauchte weiter nichts, ald Schriften 
von der Art, wie die beyden Fathbolifchen Denkfchriften 
und dieſes Memorial if, um geifilichen und weltlichen 


u 


248 Sechszehntes Bud. 


„Erwacht endlich, gebietende Herren, aus eurer Sinne 
Jofigkeit, die eine Gattung Schlaffucht und Staunen war, 
und euch im Jahre 1773 unthätig machte; oder erholt euch 
vielmehr von jener Zerftreuung, welche euch damals die 
Belgifche Konftituzion außer Geſicht verlieren ließ, ins 
dem die Verleßungen derfelben nicht anders als unmerkbar 
geſchahen, und die tödtlichen Streiche, die nur in Zwiſchen⸗ 
sdumen geführt wurden, nicht die gefammte Nazion mit 
gleichem Gewichte trafen, und alfo keinen fo ftarfen Eindrud 
machten, um die Gemäther allgemein zu erwecken und in Be, 
wegung zu feßen *). Außerdem mißbrauchten die verruchten 


Gürfen die Nothwendigkeit, ſich vor diefer Geſellſchaft de 
zu ſtellen, mit ihren eigenen Geſtaͤndniſſen zu beweifen. 


”) Der Verfaffer fetzt diefer Stelle eine merkwürdige Note bey, 
„Als Joſeph IL, fagt er, in Belgien feine Entwürfe aus⸗ 
zuführen wagte, fchienen Große und Kleine, Peiefter und Welt 
leute, Städte und Dörfer ganz unempfindlich zu ſeyn. Erf 
nachdem die Lettres d’un Chanoine, Penitencier et d’un 
Theologal, wovon in Eurer Zeit zwanzig Auflagen vergriffen 
wurden, dag Projet de Mandenient d’un Ev&que de France 
aux Evöques du Pays-Bas, die Lettre pastorale de l’Eve. 
que de Namur, die Histoire des profanations, et des gacri- 
leges, und mehrere Ziuablätter von diefer Gattung verbreitet 
wurden, erwachte dad Volk aus feiner Echlaffucht, und öffnete 
Die Augen. Sch. berufe mich, fahrt er fort, nur in der Abficht 
auf diefe Schriften, um mein Vaterland aufjufordern, mehrere 
dergleichen nachfolgen zu lafien, um dadurch unfern Kindern 
den von auten Grundfären geleiteten Nazionalgeiſt einzupflansen, 
Nur allein dadurch Fönnen fich unfere Provinzen unüberwindlich 
machen, und ohne einen andern Beyfland, als Desjenigen, zwel⸗ 
cher ihnen su Gefallen Wunder wirkt, für fich ſelbſt beflchen 
n.f.f.“ Man muß wiffen, daß jene Schriften, auf welche fig 
der Kanzler von Brabant beruft, die infamften Aufruhr⸗ 
fchriften, und meiſtens von Jeſuiten verfaßt fenen, um die 
Heuchler durch ihr eignes Werk zu entlarven, und die Tartüfen 
zu beſchaͤmen, welche fo dreift behaupten, daf nur Aufklärer 
und Philoforben Rebellen und Empörer ſeyn Eönnen. Man 
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Seinde- der Jeſuiten allenthalben die Leichtglaͤubigkeit des 
Volks, und ſchrieben dem Breve heilige Karaktere zu, die es 
niemals hatte, um daraus einen Gegenſtand der Religion 
zu machen, und die Verfuͤgungen deſſelben in den Rang der 
Kanonen zu verſetzen. Solchergeſtalt verſtaͤrkten ſich Vor⸗ 
urtheile und Fanatismus. Allein ich habe es endlich gewagt, 
den Schleier aufzuheben, welcher dieſes Breve bedeckte; ich 
habe daſſelbe an der Fackel der Theologie und Jurisprudenz 
unterſucht, und ich glaube, erwieſen zu haben, daß das 
Bemuͤhen, jenes Urtheil in ſeiner wahren Geſtalt darzuſtel⸗ 
len, nichts weniger ſey, als fuͤr die Sache der Religion und 

des heil. Stuhles zu ſprechen.“ \ 


' „Da euch unüberwindliche Beweggründe auffordern , fo 
viele Handlungen der Ungerechtigfeit und der Gewalt, die 
unter Joſeph II. ſich anhäuften, und deren Daſeyn die 
Nachwelt kaum glauben kann, abzuftellen, koͤnnet und dürfer 
ihr in Anfehung der Jeſuiten noch Anöflächte fuchen? And 
ruft euch nicht felbft euer Gewiſſen dazu auf, alles zu unter: 
nehmen, um eine Gefellfchaft, die nichts weniger als eine 
ammüße Laft war, wieder herzuftellen, indem diefe Rinder 
des Vaterlandes, in ihrem Lebenswandel fo auferbaulich, in 
der Beobachtung ihrer Konftitutionen fo gewiffenhaft, fich 
mit befauntem Eifer und Erfolg den Dienften des heiligen 
Minifteriums vwidmeten, und befonders durch die Bildung 


leſe darüber die Schrift des Herrn Hofrathbs von Eckharts⸗ 
baufen nah, worin er die Monarchen vor ben Gefahren 
warnt, die den Thronen durch das falfche Syſtem der heutigen 
Aufklärung und durch die kecken Anmaßungen der fo genannten 
Philoſophen drohen; und wenn man dabey auf das, was in 
Belgien vorfiel, einen aufmerffanen Blick wirft, fo wird 
man finden, daß dag Systeme de la Nature, die Union der Zwey 
und Zwanziger, der Illuminatenorden und die Emiffarien der 
Sranzöfifchen Propaganda bey weiten fo viel Unheil in der 
Welt nicht flifteten, als nur einzig Die Letises d’un Chanoine 
Penitencier. 
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der chriftlichen Jugend dem Staate bey weiten wichtigere 
Vortheile zurüdgaben, als fie von demfelben empfangen hat: 
ten? Ihr wiffer es, gebietende Herren! (und felbft ihre 
Feinde geben ungeachtet des Haſſes und der Mißgunft, 
welche noch ihre traurigen Nefte over das Andenken derjeni: 
gen, die nicht mehr find, verfolgen, der Wahrheit, der Er: 
fahrung und dem Uugenfchein dieſes Zeugniß) ihr wifle, 
ihr feber, ihr faget ed ohne Aufhoͤren, und feufzer darüber, 
daß nämlich ihre Aufhebung den Verfall der Sitten, der 
nüßlichen Studien, der löblichen Gebräuche, und der aufers 
bauliyen, nüßlichen und troftreichen Uebungen nad) fich ges 
zogen hebe *). Eine dide Wolfe, die ſchreckhafte Nacht der 
Unwiſſenheit, und das finftere Chaos der Unordnung herrfcht 
heut zu Tage faft durchgehends an jenen religidfen Orten, 
wo ehemals die Fackel der Erziehung, die Flamme der Zus 
gend, das Kicht der Beredfamfeit, der Glanz des Öffentlichen 
Gottesdienſtes, die Majeſtaͤt der Religion in -ihrer ganzen 
Pracht ſchimmerte, fp wie es gelehrte und weife Schriftfieks 
fer der Sranzdfifchen Nation bewiefen, ehe eine Ver 
fammlung fich vereinigte, welde, da fie we 
der von Vernunft noh Religion fich Leiten 
ließ, die Erwartung der Nation binterging 
und hirgeriffen von Dummheit, Rauſch und 
Wuth, welde von Janſenismus, und, was 


*) Es ift eine erbärmliche Ausflucht, das Sittenverderbniß, den 
Verfall der wiffenfchaftlichen Erziehung u. f. f. der Aufhebung 
des Jeſuitenordens beyzumeſſen. Wer in der Gefchichte nicht 
ganz Fremdling ift, weiß es, daß an allen Batholifchen Höfen, 
gerade allemal zu einer Zeit, in welcher die Sefuiten am höchften 
in Anfehen fiunden, und folglich der Despotismus am Rärfficn 
wüthete‘, die Eitten am meiften verdorben waren. Es if Despos 
tismus und Eittenlofigkeit fo enge mit einander verbunden, daf 
das eine ohne dad andere nicht beftehen kann. Ein Volk mit gus 
ten Sitten ſchickt fich für willkührliche und graufame Regierungen 
nicht. 
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eine gewöhnliche Folge davon iſt, von Deis— 
mus und Materialismus erzeugt werden, und 
die fich aller ihrer Köpfe bemächtigten, Feis 
nes einzigen lobenswärdigen Projettes faͤhig 
iſt 9)“, 

„Mögen alſo immer, gebietende Herren, die ſ ch lau⸗ 
genartige Ketzerey, die hinterliſtige Philofos 
phie, die unverſchaͤmte Freygeiſterey wider eine 
Geſellſchaft laͤrmen, die auch nach ihrer Aufhebung ſie noch 
quaͤlt und zur Verzweiflung bringt. Laſſet nus niemand ans 
dern als das einfältige Landoolf hören, welches ohne Raffi⸗ 
nement, fo wie ohne Vosheit, feinen andern Eindrüden, 
als denen der Wahrheit folgt, und nach den Vorfchriften des 
Evangeliums den Baum nach feinen Früchten beurtheilt, 
Eollen dad Volk und die Kinder auch hier, fo wie in der 
Affaire des Seminariums zu Löwen, die falſche Klugheit 
der Alten und Meiiter in Iſrael verdammen; bier, weil 
fie irreligiofe und Fegerifche Gefinnungen verheimlichten und 
duldeten, und dort, weil fie in die Aufhebung eines Ordens 
willigten, welcher durch Arbeiten und Beyfpiele den Glanz 
der Religion und der Reiche erhöhte, und deffen Fall das 
Verderben der Monarchien, die Infubordination der Völker, 
ven gänzlichen Verfall des Glaubens in allen vier Welttheis 
fen, die Herabwärdigung und Verachtung der Geiftlichkeit _ 
vom Purpur bis zur Kutte nach fich zog!“ 


„Da ihr euch, gebietende Herren,. nicht nur allein mie 
ben geheiligten Rechten der Belgifchen Nation, welche 
unter die Füße des härteften Despotismus getreten wurden, 


*) So wie in den Augen der Jeſuiten Deismus and Materialigs 
mus Folgen des Janſenismus find, fo niachen fie heut su Tage 
auch jeden Illuminaten zu einem nothmwendigen Seind der Stans 
ten und der Religion. Wie abgefchmacht und erbärmiich eine 
folche Konfequenzmacheren fey , fällt von ſelbſt in. die Augen. 
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fondern auch mit der Erhaltung der gegenwärtig befichenden 
Ordenshäufer, und mit Wieverherftellung derjenigen befchäfs 
tigt, welche die gottlofe Raubgierigkeit fubalterner Agenten 
anfiel, umwaͤlzte, und vor euern Augen zerftörte; fo befchäfs 
tigt euch auch, und zwar Vorzugsweife, mit der Wiederhers 
ftellung der Sefwiten. Gleichwie fie das erfte Ziel der Gotts 
Toftgfeit diefes Jahrhunderts waren, fo laffet fie auch der 
Gegenftand eurer erftien Sorgen feyn. Ihr Dafeyn ftüßte 
fih gleihmäßig auf enre Konftitutionen. Sollten fie alfo 
weniger eures Schußes würdig fey? Sollten die Individuen 
eined Ordens, welhen Alexander von Parma für bie 
umbberwindlichfte Schanze der Niederländer gegen bie 
Seinde des Vaterlandes und der Religion hielt, nicht eure 
ganze Unterflügung verdienen? Ohne Zweifel; und eine 
gefunde Politik, die Wiffenfchaften und Künfte, Wernunft, 
Erziehung, Öffentliche Sitten, Kirche und Staat, alles fors 
dert euch auf und dringt euch, diefen Orden wieder herzus 
fiellen. “ 

„Ich behaupte noch mehr, Wenn die Kaiferin = Könis 
gin, durch ein nichtiged und ungültiges Breve bevollmachtigt, 
das Recht hatte, die Fefniten in den Niederlanden aufs 
zuheben, und wenn ihr, als ihr dazu eingewilligt, die Ges 
fege nicht verlegt Habt; koͤnnte man nicht durch das Argus 
ment des ähnlichen Falles anführen, daß Joſeph LI. ebens 
falls berechtigt war, die Belgifche Konftitution zu unters 
graben, und daß euer, Widerftand, gebietende Derren, eine 
offenbare Rebellion fey? Wenn vie erfie Einziehung ihrer 
Güter Feine ungerechte Anmaßung war; wenn die Sache 
nicht unaufhörlich feinen wahren Eigenthuͤmer reflamirte; 
wenn die-Demäthigung, mit welcher die Sefuiten feit 17 
fahren genöthigt werden, fich jährlich) viermal’ unter auds 
ſchweifenden Formalitäten an die Ufurpateurd zu wenden, 
um von ihnen gleichfam als eine Gnade ein Stückchen Brod 
zu erhalten, nicht um Rache zum Himmel fchreit; fo kann 
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und nicht& hindern ,- zu behaupten, daß alle ungerechte Bes 
ſitznehmungen erlaubt und gerecht feyen. Wer ficht es aber 
wicht ein, wie abfcheulich folche Schlußfolgen wären? Es 
folgt alfo daraus, daß die Jeſuiten, da das Breve nichtig, 
und die Befitznehmungen ihrer Güter auffallend und unges 
recht war, auf eine ungerechte Weife aus ihren Häufern vers 
fioßen worden; und da beyde Ungerechtigfeiten notorifch find, 
fo ift es eine unvermeidliche Pflicht, fie in beydes wieder 
einzufes:n, wenigftend in Unfehung derjenigen Güter, die, 
“noch nicht verkauft, zerfireut und veräußert find,“ | 


„Aber Pius VI. ſchweigt, wendet man ein? Ad! 
Menn er fich. nicht entfchließen Fann, das Breve feines Vor⸗ 
gängers wirklich..zu verdammen, fo wird er um fo weniger 
noch durch eine dogmatiſche Bulle entfcheiden koͤnnen, daß 
. jenes Breve durchaus nichts wider den Glauben, wider die 
guten Sitten und wider die geheiligtften Rechte enthalte, 
Er ſchweigt? — Mlein wenn er, durch den Samilienvers 
trag ded Bourboniſchen Hauſes unterjocht, bisher 
fäumte, die Sefuiten feyerlich wieder herzuftellen, fo gefchah 
dieſes nicht deöwegen, als wünfchte er es nicht mit heißes 
ften Verlangen. Man weiß, was er hierüber mündlich ges 
fprochen hat. „Man hat, fagt er, durch die Unterdruͤckung 
der Sefuiten alles zerftört; die Säule, die niedergeworfen‘ 
wurde, war noch die Hauptftüße des heil, Stuhles; beys 
nahe alles, was in diefen finftern Zeiten für die Bertheidis 
gung der Kirche in Stalien, Deutſchland, Frank—⸗ 
reich und in den Niederlanden zum Worfchein Fam, 
floß aus den Federn diefer Eiferer *).“ Er verlangt nicht 


”) Wer die Gefchichte ded Emſer Kongreſſes und die Numiatur⸗ 
ſtreitigkeiten kennt, wird nun wohl begreifen, wie wenig auch 
aus diefer einzigen Ruͤckſicht die Erjefuiten ſich um die Deutſche 
Kirche verdient gemacht haben. Der Papſt bat wohl Recht, ihre 
Bemühungen au loben; aber höchft unrecht hat er, den Römis 
fchen Hof, die Kirche oder den heil. Stuhl, and feine Hoflehren, 
das katholiſche Chriſtenthum zu nennen. 
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nur allein ihre Wiederherſtellung; er epfinber auch, daB 
er verpflichtet fey, den Schaden zu erfegen, den feine Mars 
fahrer verurfacht, und er wuͤnſcht, Mittel dazu zu finden, 
Mit welcher Begierde würde er fie ergreifen! Uber der 
Zwang, in welchem er ſich befindet, ift fo groß, Daß er dad 
Uebel vor feinen Augen fieht, ohne einen Wideritand leiten 
oder auch nur wagen zu koͤnnen. Wenn er weiter nichts als 
nur weltlicher Fuͤrſt wäre, fo würde er als Meifter unabhäus 
gig von andern Fuͤrſten handeln, welche in Unjehung ihrer 
iunern Staatswirthſchaft feinen fremden Mächten Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig find; allein er it Papft, und die Eigenjchaft 
eined gemeinfamen Vaters der Gläubigen, welche ihm 
die allerunbefhränftefte Macht verfichern 
follte, beugt ihn heut zu Tage mehr al3 jemals unter 
den Willen und die Kapricen der Höfe. Er iſt 
fee genau von den Ucbeln unterrichtet, welche aus 
der Aufhebung der Jeſuiten erfolgten, So viele Re—⸗ 
Iigiofen ihres Standes beraubt; fo vıele Diener des Evans 
geliums zu einer Zeit, in welcher eö den Biſchoͤfen an Arbeis 
tern fehlt, unnüß gemacht; der Sanfenismus triumphirend 
und ganz Deutſchland anſteckend; die Ruchloſigkeit, als 
eine Folge deſſelben, in Frankreich herrſchend, und dies 

ſes ſchoͤne Koͤnigreich verwuͤſtend; die Rechte der Kirche, in 
den Rechten der Jeſuiten verlegt; die Religion durch ganz 
Europa in ihren Grundfeſten erfchüttert; bey den Abtruͤn⸗ 
nigen, Heiden und Wilden die Mifjtonen zu Grunde gerich⸗ 
tet; die Erziehung, diefe Pflegerin der Tugenden und der 
Talente, vergeffen, und mit ihr wenigftens eine ganze Ges 
neration verloren; alle Völker in Aufſtande, und die Staa: 
ten in ihrem Verfalle; dieſes iſt das Ichredliche Gemählde 
der Uebel, mit welchen fi) der Papit umringt fieht, und die 
ihn bejtürzt machen. Wenn er nicht, um ihnen abzubelfen, 
die Jeſuiten wenigftens in feinen eigenen Staaten, wo er in 
allen Rücfichten Meifter feyn muß, wiederherſtellt, fo muß 
man voraufegen, daß ihn Gründe dazu bewegen, die uns 
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unbekannt ſind, und die wir nichts deſtoweniger verehren 
muͤſſen. Allein dieſe Gruͤnde koͤnnen nicht das ſeyn, was 
Einige vorgeben, naͤmlich die Furcht, die Sache, welche er 
gut machen wollte, nur uoch ſchlinimer zu machen. Denn 
eine folche Ketzerey unferer Zeit, da fie dem Geifte des Evans 
gelium fo fehr entgegengefeizt ift, würde den unvermeidlichen 
Ruin des heiligen Stuhles nach fich ziehen, und. eine folche 
Schwäche beherrfcht ven Charakter Pius VI. nicht. Man. 
weiß, wie bereitwillig er den MWünfchen der Kaiferin von 
Nußland, fo weit fie auch immer von der Römifchen 
‚Kirche entfernt ift, Oenüge that. Wenn er nun auf ihr 
Verlangen den Sefuiten einen Generalvifar bewilligte, 
welche jelbjt niit Bewilligung des Papftes, der ihren Orden 
aufhob, in Weißrußland nie aufhörten, Jeſuiten zu 
ſeyn; wenn er ihnen erlaubte, durch Begehung der feyerlichs 
fien Gelübde fich zu verewigen; was würde er, gebietende 
Herren, nicht erft auf das Bitten und zu Gunften einer 
tapfern und großmürhigen Nation thun, welche mit den 
Maccabäaern in die Werte eifert, und eben fo heroifche Wuns 
der inred Muthes wirft, wie jene ruhmwuͤrdigen Vertheis 
diger des Glaubens ihrer Väter? Beſonders, wenn ein 
Kardinal: Primas, wenn dad ganze Niederlänpdifche, _ 
in einem bevorftehenden Koncilio vereinigte Epidfopat, wein 

die drey Stände der Belgifchen Staaten, wenn felbft die 
Univerfität, welche ſeit der fatalen Unterdrücung des Ordens 
fi) beklagt, daß die humaniftifchen Schulen keine für höhere 
Miffenfchaften taugliche Subjefte mehr liefern, wenn fich 
endlich Alle in dem nämlichen Geifte vereinigen; nein, er 
wird die Wünfche der Klerifey, der Univerfität und einer fo 
edeln Nation nicht verwerfen, deren Eifer für die Religion 
bey weitem lebhafter, als die Anhänglichkeit für ihre politie 
ſche Konftitution if. Er weiß, daß eines der wirkfamften 
Mittel, in den Herzen der Völker den Keim des Ehrgefuͤhls 
zu ernähren, aus unſern Provinzen die Sinfterniffe der Uns 
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wiffenheit zu vertreiben, das Neich folider Miffenfchaften 
wieder herzuftellen, den Gefchmad für die Künfte zu vervolls 
fommnen, bey den Häuptern der Nation und den Volksrich⸗ 
tern Liebe zur Ordnung, zum Frieden und zur Gerechtigkeit 
aufrecht zu halten, und eudlih, um die Sonne des 
Glaubens in ihrem ganzen Schimmer glänzen zu machen, 
darin beftehe, wenn die Jefuiten, und mit ihnen Erziebung, 
Sitten, bürgerliche und chriftlihe Tugenden wieder herges 
ftellt werden. Sa, gebietende Herren, die auf euer Bitten 
erhaltene, und durd) eure Sorgfalt ausgeführte Wiedererriche 
tung des Jeſuitenordens wird, weit entfernt, den Erfolg 
diefer glücklichen Revolution in den Niederlanden zu vers 
dunkeln, vielmehr eurem Ruhme das Siegel aufdruͤcken, 
und fie allein wird die glänzendfte aller eurer Tropheen 
feyn. * 

„Da ihr euch nun, gebietende Herren, als vereinigte 
und unabhängige Provinzen Fonftituirt, fo laffet die Wieders 
berftellung der Jeſuiten, ald das ficherfte Mittel, eure Res 
generation anf unerfchütterliche Grundfeften zu bauen, den 
eriten Gegenftand eurer Handlungen ſeyn.“ 

„sch erfcheine bier in.feimer andern, als in der Eigens 
ſchaft eines gemeinen Bürgers (eine bey einer folchen Nation, 
wie die unfrige ift, allerdingd ruhmwuͤrdige Eigenfchaft), 
Ich bin dem Ende meines Lebend nahe; und ich fiche ſchon 
an dem Abgrunde der Ewigfeit, wohin bereitö der meifte 
Theil der Jeſuiten, die ich ſchaͤtze und deren Verluſt ich bes 
weine, abgegangen if. Schon find fie vor dem Höchften 
Nichter erfchienen, und erwarten, am jüngften Tage mit 
ihren Unterdrücern fonfrontirt zu werden, Die Übrigen, in 
geringer Anzahl, werden ihnen bald folgen und fich mit der 
Geſellſchaft ver Gerechten vereinigen. ch fpreche alfo hier 
mehr für die Sache ver Nachkoͤmmlinge, als für ihre eigene, 
Mir wenigerm Eifer, aber mit defto größerer Selbſtpruͤfung 
find fie weit entferne, fich neuerdings auf die Streitbahn zu 
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begeben, und den letzten Hauch ihres Lebens in den apoſto⸗ 
liſchen Kaͤmpfen und Arbeiten auszuhauchen. Sie wollten 
ſich vielmehr, fo wie viele andere, unvermerkt ganz unnuͤtz 
machen, und fich einer unrühmlichen Ruhe überlaffen, zu 
welcher man fie verdammt hat, Allein ich Eenne fie: Man. 
. gebe ihnen, fo gebrechlich und fo alt fie auch ſeyn mögen, 
ihr Inſtitut, welched man wohl aus ihren Händen, aber 
nicht aus ihren Herzen reiffen konnte, zuruͤck; man bereche 
tige fie, daffelbe in feinem ganzen Umfange zu beobachten, 
und ſogleich, ich fehe fie ſchon, werden fie gleichfam in die 
Wette, anf der Laufbahn des Unterrichts, des Predigtants, 
der Miſſionen, aller geitlichen Verrichtungen und aller Arten 
guter Werke erfcheinen. Könnt ihr, gebietende Herren, 
ihren edeln Bemühungen und den heißen WBünfchen der yans 
zen Belgifchen Nation noch widerfiehen? Sch habe mehr 
als einmal in den verfchiedenen Ländern, die ich durchwan⸗ 
dert bin, dund fait immer in Ruͤckſicht auf diejenigen. für vie 
ich mich intereffirte, die Oottlofigkeit auf dem Stuhle der 
Gerechtigkeit ſitzen geſehen. Soll ich, gebietende Herren, - 
jene auch hier fehen müffen? . . . Nein, fihon der Verdacht 
wäre eine Unbill . . . Erwägt alfo ihre Anfprüche, venft au 
eure Pflichten, und fprecht ſodann das Urtheil, “ 
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Zehntes Kapitel. 


Bemuͤhungen der Baieriſchen Exjeſuiten zur Wiederherſtellung ihres 
Ordens. Gie ſuchen eine anonymiſche Schleichſchrift der Kegie⸗ 
rung in die Hände zu ſpielen. Juhalt dieſer Schleichſchrift, uud 
Beleuchtung derfelben. \ 

©, wie die Ssefuiten in den Deftreihifhen Nieden 

Tanden während dem Laufe der Rebellion an Einfluß ges 

wannen; eben fo wußten fie auch in Baiern, nachdem ber 

Illuminatismus alles in Schreien und Beſtuͤrzung verfekte, 

fih das Aufehen von Wichtigkeit zu verfchaffen. Um die 

@ährung der Gemäther immer höher zu treiben, verfäumten 

fie Feine Gelegenheit, falſchen Lärmen zu verbreiten. Sie 

ſchrien über Gefahren, wo nichtö zu befürchten wear, und 
ſuchten den Landesregenten mitten im Genuſſe einer fichern 
Regierung durch drohende Warnungen zu beunruhigen, 

* Härten fich nicht fo viele Familien über willkuͤhrliche Gewalts 

thaͤtigkeiten, welche jelbft von eben den Sefuiten, die mit fo 

heuchlerifchem Tartüfengeifte feufzen, veranlaßt wurden, zu 
beklagen gehabt, und wären Leute von Einfichten und Verſtande 
weniger durch die Intriken dieſer unruhigen, ftolzen und args 

Tiftigen Ordenöglieder geplagt worden; fo wärde Baiern 

ſchon damals das glüdlichfte, ruhigfte und gefegnetfte Land 

in Europa gewefen feyn. 

Aber es gehörte nun einmal in den Plan der Jeſuiten, 
den Regenten und Völkern Furcht einzujagen, um fich beys 
den wichtig zu machen. Diefes ift zum Theil in Baiern 
durch das erbärmliche Schredenbild des Illuminatismus 
gefchehen. Durch diefen Kunftgriff haben fie fich den Weg 
zu größern Unternehmungen gebahnt, und fie fonnten, um 
ihren Orden wieder herzuftellen, nicht leicht einen ſchickli⸗ 
chern Zeitpunkt, als gerade diefen, treffen. So wie fie in 
Brabant durch eine dem Anſcheine nach mit ihrem Orden 
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nicht verbundene Mittelsperſon dieſe wichtige Angelegenheit 
betreiben ließen; ſo bedienten ſie ſich auch in Baiern eines 
namenloſen Fanatikers, um einen aͤhnlichen Verſuch zu wa⸗ 
gen. Dieſes geſchah im Jahre 1791 mittelſt einer anonymen 
Schrift, welche an den Stadtmagiſtrat von Muͤnchen ge⸗ 
richtet war, md zu gleicher Zeit an die obere Landesregierung 
und an die Landftände eiugeſchickt wurde; aber bey allen dieien 
Behoͤrden den erwünfchten Erfolg nicht hatte. Die Schrift 
ſelbſt iſt folgenden Inhalts: | 
GHochedelgeborne, Hochgelehrte, Wohlweife, befonders 
„ Hochzuehrende Herren!“ 
| „Die jetigen fat in ganz Europa herrfchenden, dem 
Staate und der Religion höchft gefährlichen Unruhen und 
fürchterlichen Völkergährungen, dann meine für jene hochz 
wichtigen Gegenſtaͤnde ganz befondere Anhänglichkeit und 
Empfänglichkeit haben bereits ſchon vor ſechs Monaten die 
Toee in mir erweckt, einen patriotifchen. Nationalwunfch zu 
entwerfen, vermöge deffen der Jeſuitenorden in Baiern 
wieder einzuführen, bey dermalig fritifcher und dringender 
Zeitlage nicht nur hoͤchſt nuͤtzlich und unumgänglich 
nothwendig, fondern allerdings thunlich feyn 
will: Ich glaube die Gruͤnde und Bewegurfachen vie in 
gegenwärtiger Beylage Lit. A. hinlaͤnglich dargethan zu has 
Ben. Da nur allein ein hochanfehnlicher Stadtmagikrat und 
eine gefammte ehrfame Bürgerfhaft in Münden im 
Stande find, dieſem großen Wunfd) bey der höchften Behörde 
das erforderliche Gewicht und den erwünfchten Nachdruck zu 
geben, und da Sie, meine Hochedle und Hochzuehrende ‘ 
Herren‘, jederzeit und bey allen Gelegenheiten den größten 
Eifer und Sorgfalt und Thätigfeit für die uralte katho⸗ 
liſche Religion *), die guten Sitten, das Wohl des 


=) Henn der Verfaffer wüßte, was unter uralt Eatholifcher 
Meligion eigentlich verflanden werden müßte, fo würde er 
fich wohl gebütet haben, fich des Woͤrtchens Uralt zu bed es 
nen. Er würde erfihredden, wenn er, "Durch eine geſchichte⸗ 


“ 
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Baterlandes und die monarchifche Regierungsform des durch⸗ 
lauchtigften Kurz und Erbhaufes Baiern gezeigt haben; 
fo glaubte ich Ihnen diefen Plan, von welchem ich aus bes 
fondern. Urfachen noch nicht eher Gebrauch zu machen für 
thunlich erachtere, vor allen infinuiren zu müffen. Nun aber 
zweifle ich keineswegs mehr, daß Sie bey gegenwärtiger 
Zeitlage Sr. Kurfürftl. Durchlaucht x, neuerdings feinen 
größern Beweis Ihrer unanslöfchlichen, unterthaͤnigſten 
Treue, Gehorfam, Liebe und Devotion abflarten Ebriuten, 
ald wenn Sie ſich diefed Vorſchlages ald des: einzig 


_ mäßige Entwicklunz des Begriffs vom uralten Fatbati 
{hen Chriſtenthume, entdecken würde, daß die durch die 
heutigen Philoſophen gepredigten Religionslehren, und die von 
der erfien Sransöfifchen Nationalverfanımlung eingeführte neue 
Religionsverfaffung dem uralten fatbolifhen Chrifkew 
tbume weit ähnlicher ſeyen, als die von den Jeſuiten, Ma⸗ 
chen und den Römifchen Kurialiften eingeführte und geprebigte 
Religion. Welcher einfichtswolle, redliche, und mit der Kin 
chengefchichte bekannte Katholife kann in Buſenbaums und 
Stattlers Gittenlehren, in den Kontroverfen des Predigers 
Merz und feiner Kollegen, uraltes katholiſches Chris 
ſtent hum erfennen? Es wäre ungemein erwünfcht, die Idee 
von diefem uralten Katholicisſsmus recht tief in das Her 
zu faffen, und zur Wiederherſtellung deffelben alle Kräfte zu vers 
einigen. Aber man würde auch, um ein folches Unternehmen 
ausführen zu koͤnnen, vorer Darauf denken müflen, alles aus⸗ 
zurotten, was während der Tefuitenepoche auf dem Acker der 
Kirche gepflanzt wurde, und man müßte an eine Wiederherſtel⸗ 
Iung des Sefuitenordens auch nicht einmal mit Einem Werke 
gedenken. Denn fo tange es Jeſuiten giebt, fo lange kann das 
uralte Eatholifche Ehriftenthum nicht wieder bergefkellt werben, 
Denjenigen, welche ſich von einer folchen Wahrheit lebhaft übers 
zeugen wollen, empfehle ich die fünf Sendfchreiben eines 
Layen an feinen Freund, einen Weltgeiſtlichen, 
über das während der Gefuitenepodhe ausge 
fireute Unkraut, verfchiedene merkwärdige 
deutſchgeiſtliche Sefchichtsumkände entbaltend 
4. 1785. 


1 
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zwedmäßigen Berwahrungsmitteld wider alle 
modernen Staatds und Religionsgefahren 9 
nachdrudfamft annehmen, und denfelben nach vorläufig bins 
länglicher Weberlegung und WBerathfchlagung bey höchiter 
Stelle mit Ihrem ganzen Anfehen und Beytritte zu incammi⸗ 
viren und unterftüßen beifen wollten, 


*) Wie erbärmlich eleud müßte es um die Staatsregierungskunſt 
ſtehen, wenn ein Regent, um Staat und Religion vor Gefahren 
zu retten, Rein anders Mittel mehr in feiner Kiugheit, in feiner 
Macht oder in feinem Anſehen hätte, als Ordensleute zu Hülfe 
zu rufen, die, wenn man den biftorifchen Wahrheiten nicht ges 
radehin widerfprechen will, faft befändig fort Staat und Kirche 
in Sefahr brachten und beunruhigten! Aber Leuten, welche is 
Der Geſchichte hoͤchſt unwiſſend find, und auch dasjenige, was 
bey ihren Lebenszeiten in andern benachbarten Stagten vorgeht, 
keiner Aufmerffamfeit würdigen, begegnet es gemeiniglich, laͤ⸗ 
cherliche Armſeligkeiten zu behaupten. Denn auch nur ein nach⸗ 
laͤſiger Blick auf den dermaligen Zuſtand Europdifcher Reiche 
koͤnnte fdeutlich genug bemerken, daß jener Staat nicht deswe⸗ 
gen, weil die Jeſuiten Eeine Exiſtenz; darin haben, unglücklich 
oder von Gefahren unsrungen, und diefer nicht deswegen glück 
Uch und gefichert fen, weil die Jeſuiten darin in Anfeben Reben. 
Deftreich hatte in einem Zeitraume von 30 Jahren, fo lange 
nämlich die Sefuiten ihren Einfluß auf die Regierung: verloren, 
nichts an dem Glanze der Monarchie eingebüßt; vielmehr hätte 
Diefelbe durch die von Joſeph II. veranflaltete Reformation 
sım vieles glücklicher und blühender werden koͤnnen. Frie⸗ 
drich II., der ein Eriphilofoph war, dergleichen es wenige 
giebt, bat feine Staaten fo weiſe und fo gluͤcklich regiert, daß 
Die Jeſuiten wohl fchwerlich einen von ihnen beberrfchten Mos 
narchen werden aufweifen Fönnen , der feine Untertbanen eben fo 
glücklich und fo zufrieden, wie diefer berühmte Monarch, machte. 
Breußen wimmelte ın Sriedrichs Zeiten von Aufklaͤrern 
und Philofophen, und war ruhig. Und in Baiern follte 
Staat und Kirche von diefen Leuten beunruhigt werden Eönnen ? 
Man ficht es, dab der DVerfaffer aus Unwiſſenheit Dinge 
behauptet, an die ein gefund denkender Dann gar nicht denken 
Tann. 


7 Schszehntes Bud. 


„Doch weil diefer Nationalwunſch, fo zuverlaͤſſig ich 
duch fonft, nach dem mir befannten Ton und Geifte der 
Nation davon Äberzeugt bin, dennoch meines Ortd mur ideas 
liſch, und alfo noch vorausgängig eines nähern und gränds 
lichern Beweifes bedürftig ift, fo glaube ich noch weiter uw . 
maßgeblich, daß Se, Kurfürftl. Durchlaucht bey Incammi⸗ 
nirung deffelben zu gleicher Zeit unterthdnigft gebeten werben 
müffe, daß Höchftdiefelben. diefen Nationals und Unis 
verſalwunſch alluorderft gründlich prüfen und wahr mas 
chen zu laffen, folglich zu dem Ende eine befondere Hofloms 
miffion von einigen bewährten , unbefangenen und rechtfcafs 
- fenen Männern aus dem Hofs Policey⸗ und Landesregie 
rungsrathe, dann dero Stadtmagiftrate felbft niederzufegen 
gnaͤdigſt geruhen möchten, welche fobann jeden Hausinhaber 
fo wohl, als jedes Familienoberhaupt männlichen und weib: 
lichen Geſchlechts, ohne Standes Unterfchied fonderbar ad 
Protocollum zu vernehmen hätte: Ob fie nebſt Unter 
jeichnung ihres Charafters, Profeſſion und 
Mohnortd, mit allenfallfiger Aufnehmung und wiederumis 
ger Einfehung des in Frage ftehenden Jeſuitenordens bey 


dieſem p anrathendem und andringlichenm Zeitpunfte verfan 
den wären oder nicht *).“ 


") Man wirb fich nicht fehr irren, diefen Vorſchlag für das feine 
Projekt einer heimlichen Inquiſition zu halten. Allerdings Eonnte 
der Verfaffer um Voraus wiffen, daß alle Leute von befchränk 
ten Einfichten, alle Unwiſſende, alle Bigotte, alle Sodalen 
der jefuitifchen Kongregation, alle Affilirte des Ordens, alle 

Beichtkinder deffelben, alle reichen Wittfrauen und junge Weis 
ber, mit der Wiedereinfeßung des Jeſuitenordens hoͤchſt einver⸗ 
fanden ſeyn würden. Er konnte aber auch wiffen, daß ein fol 
ches Projekt von allen einfichtsvollen, verfiändigen Männern, 
von dem größten Theile des Adels, von vielen Gliedern bes 
Praͤlatenſtandes, von unzähligen Eurfürftlichen Nätben und Mas 
giftvatspefonen verworfen werden würde. Wenn nun der Unis 
verſalwunſch nach den Köpfen, und nicht nach dem Maße der 
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„Aus dieſer gerichtlichen faſſionirten Anzeige und wah⸗ 
rem Probierſteine wuͤrde ſich erſt zuverlaͤſſig aufdecken, ob 
der beſagte Nationalwunſch einſtweilen in hieſiger Stadt in 
Wahrheit gegründet, und beynahe univerſal ſey, und die 
Nation für die monarchifche Negierungsform noch 
echte und warme Empfänglichfeit habe, oder 
nicht *); fo daß alddann Se, Kurfürftl. Durchlaucht mit 


Einfihten und des Anſehens, welches ein Unterzeichner befitt, 
berechnet würde; fo läßt es fich leicht erachten, daß die Mehrs 
beit auf Seiten der Jeſuiten feyn müßte. Aber man begreift es 
auch, wie ſehr verfänglich es für jeden Ehrenmann ſeyn dürfte, 
feine Meinung über eine folche Sache gerabehin su fagen, befons 
ders, da man gefliffentlich darauf dringt, daß jeder feinen Chas 
rakter, Profeffion und Wohnort anzeigen fol. Man darf einen 
folchen Borfchlag gerade für das anfehen, für mas die vernünfs 
tige Welt das berüchtigte Formular anſieht, welches bey Gele⸗ 
genheit der Tanfeniflifchen Händel der Probeftein der Tugenden 
und der Talente jedes in Öffentlichen: Anıte fiehenden Mannes 
in Frankreich war. Diefes Formular brachte viele hundert 
wackere Leute in die Baftille, und jenes durch Hausbeſuchungen 
aufgenommene Protokoll bätte mit eben fo vielen braven Staates 
bürgern den Neuenthurm und die übrigen Gefaͤngniſſe in 
Baiern anfüllen Finnen. 


” Da haben wire nun! Eine Inquiſition von diefer Art follte dazu 
dienen, um zu entdecken, ob die Baiern monarchifche oder res 
publifanifche Gefinnungen haben; und dieſe Entdeckung follte 
Dadurch geſchehen, wenn die Regierung ben Charakter, die Pro⸗ 
fefüon und den Wohnort derjenigen in Erfahrung brächte, 
welche für oder wider die Sefuiten unterzeichnet haben! Go 
muß man denn ein Zeind der monarchifchen Megierungsverfafs 
fung feyn, wenn man Fein Freund der Sefuiten it? Wie viele 
Argliſt liegt in diefen wenigen Zeilen verborgen! Wie fehr vers 
räth man einen Heißhunger, alle brave, einſichtsvolle Leute von 
der Erde zu vertilgen! Und wie graufam wäre ein folches Mits 
tel, die Zufriedenheit oder das Mißvergnuͤgen dr Münchner 
mit der vorigen Regierung auszukfundfchaften! Noch einmal: 
Der Neuethurm nnd alle Gefangenfchaften n Baiern 
würden. diejenigen nicht mehr gefaßt haben, welche, wenn ein 
folcher Vorfchlag wäre durchgefent worden, ‚wider die Jeſuiten 
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diefer untrüglichen Probe, und diefem öffentlichen, über 


ſchwaͤnglichen Zeugniffe einer ganzen biedern und erzkatho 
liſchen Nation unterftützt, ein fehr leichtes und faft gewon; 
nenes Spiel hätte, an Päpftliche Heiligkeit, allenfalls 
auch Karferlihe Majeftdt, die .vorausgängig noͤthigen Res 
quifitorialien und Promotorialien diefes wieder einzuführens 
- den Sefuitenordend wegen, Kurmildeft, auch Landes⸗ und 
Neligionsväterlich ergehen zu laffen. Wäre nun dieſe wes 
fentliche Praeliminar quaestio an einmal gehörig unterſucht 
und berichtigt, fo würde ſich auch die quaestio quomodo, 
ser wie diefer Orden wieder einzuführen, zu gründen und 
zu unterhalten fey, mit vorläufiger Vernehmung und Pacifis 
cirung der noch exiftirenden Glieder deffelben, alsdann von 
ſelbſt geben. Nur wünfchte ich beynebens nichts fo fehr, ald 
daß man zur Vermeidung aller nachtheiligen Weitfchichtigs 
- Seiten, Kollifionen und Partheylichkeiten, die Praͤkaution 
gebrauchen möchte, noch bis dato fich mit feinem Herrn Er: 
jeſuiten dießfalls in die geringfte Unterrebung und Unterhands 
Yung einzulaffen, bevor nicht die Sache höchfter Orten ins 
camminiret, und von da aus die gnädigfte Entfchließung 
abgewartet feyı wird. Denn da diefe nothwendigen 
Männer mit Schimpf unterdrädt und verdrungen wurden; 
jo iſt nichts fo billig, und der Natur der Sache fo angemefs 
fen, als daß fie auch mit Ehren wieder aufgefordert und 


zurücgerufen werden müffen, keineswegẽ ſich ſelbſt aufdräns 
gen dürften *), * 


unterzeichnet, folalich, nach dem Ausdrucke des Verfaſſers, 
Feine Achte und warme Empfänglichkeit für die monarchifche Re⸗ 
gierungsform gehabt, und alfo, um fiher vor ihnen zu werben, 
zur gefänglichen Haft hätten gebracht werden müffen. Wer ent 
fegt fich nicht vor den Folgen eines folchen Vorſchlags? 


*) Und gleichwohl war das vorgefchlagene Mittel eben fo unehren⸗ 
haft, als araufam. Es war unehrenhaft, weil es durch eine 
heimliche Inquiſition der Bürger ausaeführt werben follte, und 
grauſam, weil man den Jeſuiten ihre Wiedereinfeßung nicht vers 
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„Uebrigens kann ich allemal vor Gott und auch der ver⸗ 
uͤnftigen Welt noͤthigen Falls hinlaͤnglich bezeugen, daß ich 
ꝛeineswegs ein ſo vertrauter Specialfreund des Jeſuitenper⸗ 
mals in Individuo, vielweniger von demſelben zu dieſem 
Schritte inſtigiret worden *), wie es vielleicht gegenwaͤrtig 
as Anſehen haben mag, wohl aber fuͤr ihr Inſtitut, Lehr⸗ 
ad Erziehungsart in Corpore aus Ueberzeugung und Erfah⸗ 
ang fo ſehr und dergeſtalten eingenommen bin o), daß ich 


weigern durfte, ohne fih in den Augen der Regierung firafbarer 
Gefinnungen verdächtig zu machen. So fehr fich indeflen der 
Berfaffer Mühe gab, die Eriefuiten von allem Antheile an dies 
fer fonderbaren Intrike frey su machen; fo ift ed doch erfichtlidy, 
daß der Einfall, dem Orden auf eine ſolche Weile aufjunelfen, 
keineswegs der Einfall eines der Gefellfchaft der Nostrorum 
ganz fremden Gliedes ſeyn konnte. . 

"> Als wenn man nicht auch, obne es_felbft zu merfen, von dem 
Sefuiten zu allen erdenklichen Handlungen, . auch fogar zum Koͤ⸗ 
nigsmord infligirt werden koͤnnte? Man lefe hierüber dasjenige 
nach, was in diefer Gefchichte über das mörderifche Unternehs 
men bed Ravaillae, und über den Angriff auf bie Perſon des 
Königs von Portugal angemerkt wurde, 2 

“Wenn auch die Jeſuiten insgefammt die redlichſten Leute wäs 
ren, fo tangte doch ihr Inſtitut nichts, und müßte als das 
fchädlichke Werk verworfen werden. Man darf fich hierüber 
nicht bloß Auf dasjenige berufen, was die Sranzöfifchen Gerichte; 
böfe über diefes Inſtitut urtheilten; fondern nur mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ohne Vorurtheil das eigene Gefetbuch des Ordens, 
fo wie es zum leßtenmal in Prag gedrucdt wurde, lefen, un 
fich au uͤberzeugen, daß ihre Privilegien dem Staatsrechte geifts 
licher und weltlicher Fuͤrſten entgegen, und ihre Hause Geſetzge⸗ 
bung für alle Stände äußerft verfänglich und ſchaͤdlich fen. 
Wenn alle geheime DOrben, bern innere Einrichtung nicht bes 
Tannt ift, in gewiſſen Nückfichten verwerflich find; warum follte 
es der efuitenorden weniger ſeyn, der nur nad) feiner dußern 
Exiſtenz fichtbar, aber in feiner innern Verwaltung ein Geheims 
niß if, mit welchem nur einige wenige Eingeweihte bekannt find? 
Aus welchem Grunde eignet fih.der General die Macht gu, will 
führlich die Grundgeſetze absuändern! Aus welchem Grund 


r 
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dieſelbe ver jeßigen ſtaats⸗ und religiondgefährlichen Zeit⸗ 
epoche (was immer die Spötterey, die Neuerungss und Yufs 
klaͤrungsſucht, die Witzeley, das Vorurtheil, die. Kabale, 
der Schwindelgeift, die Schulden» and Schwänfmachesen, 
die Tiebeley und Empfindeley, und was dergleichen. faubere 
ganz gehorfame Kreaturen und Mißgeburten von ner Frege 
venkerey mehr find *), dawider einzuwenden haben mögen) 
am entgegengefeßteften, nüslichiten und nothwendigſten za 
ſeyn erachte.“ 


Alſo, meine Herren! Freunde der Rechtſchaffenheit und 
guten Sache! Männer, wuͤrdige Männer der uralt berähms 
ten katholiſchen Haupt: und Reſidenzſtadt München! 


wurde das Inſtitut vor Auswärtigen fo Tange verheimlicht Und 
aus welchen: Grunde endlich bat der Orden noch eine Menge 
Dekrete, die nie gedruckt wurden, ſondern fi nur bandicriftun 
in den Händen der Vorgeſetzten befanden ? 


”) Was doch der Verfaſſer der Freydenkerey altes aufsubürben 
weiß! Wabrlich, wimmelte die Welt zur Zeit, als die Jeſuiten 
die hochbelobten Schulmeifter des Menfchengefchlechts waren, 
nicht weniger , al& heut gu Tage, von lafterbaften und ruchloſen 
Leuten. Und wollten fie redlich feun, fo würden Be ſogar beken⸗ 
nen müflen, daß jene Leute, welche ihnen mit Geel und Leibe 
anhängen, bey weitem rachfüchtiger, graufamer in ihren Belei⸗ 
digungen, unverföhnlicher gegen ihre Zeinde find, als diejeni⸗ 
gen, die fie Freydenker, Aufklärer, Philoſophen u. dergl. nen 
nen. In dem Verlaufe der Sranzöfifchen Revolution hat es 
fich mehr als einmal bewiefen, daß eben diejenigen, welche von 
Staat und Kirche eben fo wie die Jeſuiten denken, die grau, 
famften Wütriche waren, und daß die nichtgefchwornen Priefter 
ſich nicht bloß mit Aufhaͤngen begnuͤgten, ſondern es ſchoͤn fanden, 
wenn Väter auf den Körpern ihrer Söhne, Mütter in den Ars 
men ihrer Töchter erwürgt, und die Leiber der Frauen aufgerifs 
fen wurden. Man erinnere fih, was in der von Geiftlichen 
veimmelnden Stadt Avignon fich eräugnete, und man wird 
fi) hüten, aus Freydenkern Kanibalen gu machen, da nur Res 
Jigionsfanatiker im Stande find, fo barbarifche Stevelthaten zu 
begehen. 
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affet uns mit vereinigten Kräften alle dem Staate, der Res 
giön, unfern Rindern und Nachkommen, vorzäglich unſerm 
yenerften Landesregenten dermalen hoͤchſt fchäbliche und 
schlofe Neuerungsfucht und Gefahren unterdrüden, und das 
wech die Ehre und den Ruhm unferer Väter und Ahnen 
ichen, fohin durchaus nicht zugeben, daß durch irgend einen 
Schein ihrer Oegengründe wir irre geführt, und die Heilige 
eit unferer Religion durch dergleichen Schwärmer noch laͤn⸗ 
er gekränft werde! Laſſet uns aber bey Zeiten, und ehe 
och) die auswärtige Empdrungsflamme auch unfere Dächer 
rgreift *), alle Mittel anwenden, die zu dieſem großen und 
eilfamen Endzwede führen! Laſſet und im Ernfte beden⸗ 
en, daß, da die Jeſuiten Tempore Lutheri unlduigbare 
ind die beften Dienfte geleifter **), und und feitbem dadurch 


*) Um diefed zu verhindern, könnte die Regierung vielleicht unter 
allen erdenklichen Mitteln Eein fchicklichers finden, als die Exje⸗ 
fuiten über die Grenzen bringen zu laffen. Denn nur allein fie 
Könnten das Volk in Gährung bringen; und da Baiern, in 
yolitifcher Rückficht, allerdings glücklich und mit der Regierung 
zufrieden iſt; fo hat fich diefe vor nichts fo fehr, als vor fanas 
tifchen Aufwieglern zu fürchten, welche unter dem Vorwande 

der Religion fo gerne das Volk sur Empörung reigen möchten. 
Vielleicht ift ſelbſt der Schritt, den der Berfafler diefed Nrationals 
wunſches that, ein Verſuch dazu. Wenigſtens hätte es, wenn er 
zur Ausführung gekommen wäre, an Saktionen nicht fehlen Fönnen, 
die Stade und Land in Unruhe gebracht hätten. Man erinnere ſich, 
was die efuiten für eine Theorie von erlaubten Rebellionen 
haben. Sie haben fie in der Kiederländifchen praktiſch 
ausgeübt. Ein folches Benfpiel follte für die Baierifche und 
für jede Fatholifche ‚Regierung hinlänglich feyn, um fie auf die 
Schritte der Epiefuiten auſmerkſam zu machen. In dem 
Deftreihifchen Staaten hat man. fie die leuten Lebensjahre 
des höchffeligen Kaifers fehr genau über diefen Punkt kennen 
gelernt, und der Himmel verhüte es, daß Baiern nicht in 
einen ähnlichen Falle die Schlangenlift dieſer a vonider 
Geſellſchaft Jeſu erfahren muͤſſe! 

”*) Worin dieſe Dienſte beſtanden, darüber leſe man Kar. VII, 
Buch VII im zweyten Bande dieſer Geſchichte nach. 
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in dem ruhigſten Beſitze einer gluͤcklichen Staats⸗ und Reli⸗ 
gionsverfaſſung erhalten haben, wir gegen dieſe wuͤrdige 
Männer im hoͤchſten Grabe undankbar ſeyn wurden, wem 
wir nicht glauben wollten, daß dieſe unerſchuͤtterliche Strei⸗ 
ter *), fuͤr die katholiſche Religion und monarchiſche Regie⸗ 
rungsform jetzt ungleich mehr als damals noth⸗ 
wendig find *#*)! Laſſet uns alſo bey Zeiten auf unſerer 
insierlichen Hut feyn, und unverzüglich Darzuthun, weil dermas 
len ob periculum in ınora nichtö dringenders, als eben diefes 

Proviforium ift. Und wer ift es endlich, der etwas darwi⸗ 
der haben oder einwenden darf, wern man durch eben dieſes, 
nnd kein anders zweckmaͤßiges Mittel den Staat, die herr⸗ 
ſchende Murter Religion und die Landeshoheis felbft in Ss 
cherheit zu ftellen, gründliche und hinlängliche Urfachen, ja 
felbft ſchreyende umd offenbar überzeugende Beyſpiele vor 
Augen hat 77%)2 Möchten Ewr. Horhedelgebornen und 


*) Welche inmerfort Stang und Kirche durch ihre Streitigkeiten 
erfchütterten. 

**) In dem Salle nämlich, ‚wenn unter monardifcher Regierung 
unbegähmter Desrotismus, und unter Eatbolifcher Religion der 
Roͤmiſche Hof verſtanden werden ſoll. 

"er, Wo find dieſe Beyſpiele? Liefert uns etwa Die Geſchichte 
Ludwigs XIV., oder Ferdinands IL, oder Kle— 
mens XIII. folche offenbar überzeugende Beyſpiele? Welcher 
Thron ift zus Zeit der Tefuitenmacht unerfchütterlich geſtanden? 
Und welche Lanbeshoheit blieb unangefschten? Man fpricht heut 
iu Tage Über die Ausgelafienheit der Schriftſteller; und 
Bellarmin, der Momatcheubeflürmer, wurde als ein: Ficht 
der Kirche verehrt, und feine verdbammungswürdigen Schriften 
wiederholt gedruckt. Man ärgert fich über unfere Fuͤrſten, daß 
fie den Sebron zu lefen erlauben, und verlangt gleichwohl, daß 
der Papſt befugt ſeyn foll, alle Jahre einen höllifchen Fluch über 
alle gekrönte Häupter aussufprechen, welche nicht Wafallen des 
Nömifchen Hofes feyn wollen. Wahrlich, zeigt ed der Augen⸗ 
fchein deutlich genug, daß in dem Verſtande, wie die Jefniten 
die Sache annehmen, der Staat und die Kirche nur darum in 
Gefahr fichen, weil Febron heut zu Tage an Hoͤfen im 
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Hechzuehrende Herren, mit dieſem meinem heißeften Wunſche 
au Gefinuungen auch die Shrigen mit der Wärme und Leb⸗ 
haftigkeit vereinigen! Möchten Sie folche auf befagte und 
noch weiters unzielfeßlidye Art nach Kräften unterflügen! O 
wie glädlich würde ich, wie glädlich und vergnägt würden 
Sie feyn, wenn wir mit unferm guten Bewußtfeyn uns feldft 
fagen und tröften koͤnnten: Gott, und unferm theuerften 
Kurz und Landesfürften Karl Theodor allein bleibt vie 
Ehre der Ausführung diefes erhabenen und wichtigen 
Planes, und des gefammten Wohlftandes und Dankes ver 
Mazion, Ihnen das künftige Gluͤck und Segen Ihrer Kins 
der und Angehörigen, und mir das flile Vergnügen übrig, 
ein unbelanntes Werkzeug einer wichtigen guten Sache abs 
gegeben, und zugleich bewiefen zu haben, wie fehr ich auf 
alle Fälle mit unwandelbarer Hochachachtung zu beharren 
mich beſtrebe 
Ew. Hochedelgebornen, 


Meiner beſonders Hochzuverehrenden Herren 
Gehorſamer Diener. 
N. N. 


Beylage Lit. A. 
Patriotiſcher Nazionalwunſch. 


„Daß es alle geſittete Monarchen und Landesfuͤrſten 
mit ihren Staaten und Unterthanen niemals anders, als 
äußerft gut und redlich meynen koͤnnen, und alſo zur beftäns 
digen Aufnahme der allgemeinen Wohlfahrt in allen immer 
ſich ereignenden dFaͤllen und Gelegenheiten eifrigft- bedacht 
find, oder doch jeverzeit zu feyn wünfchen, das ift eine in 
der Natur der Sache fowohl, ald gefunden Vernuuft allein 


größern Anfehn, als Bellarmin ſteht, und weil man dem 
heil. Bater nicht mehr erlauben wig, Könige und Fuͤrſten dem 
Satan zu aberiſeſemm. 
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ſchon hinlänglich gegründete, fohin unmmftbpkiife und us 
Idugbare Wahrheit. . Denn wenn man annimmt, wie mim 
vernünftiger Weife auch annehmen muß, daß De großen Her 
en allen ihren erhabenften Ruhm, Anfehn und Wohlſtand 
hienieden pur auf die Gluͤckſeligkeit ihrer ſaͤmmtlichen Unter: 
thauen einzeln und geſammt gründen muͤſſen, ſo wuͤrde mn 
denfelben gar Fein fchmeichelhaftes Kompliment machen, 
wenn man fchlechterdings glauben und behaupten wollte, daß 
fie ihr felbft eigenes Intereſſe fo fehr verfennen, und die alls 
gemeine Staatswohlfahrt nicht jederzeit zum erflen und fürs 
nehmften Gegenftand ihrer Aufmerkſamkeit und Sorgfalt mas 
chen follten. Geſchieht es demungeachtet zumeilen demnach, 
daß fie diefen. allerwichtigften Haupt⸗ und Endzwed meh 
oder weniger außer Acht laflen, fo find gewiß niemals fie, 
fondern allezeit ihre böfen, vielfältig von ihnen theuer genug 
bezahlten Rathgeber, die entweder aus Einfihtömangel, oder 
aus Befangenheit, oder wohl gar aus unerfättlicher Gewinns 
ſucht und Bosheit, ed mit dem Staate und feinen: Regenten 
nicht gut meynen, und von denen fich oͤfters der alferweifefle 
und Hügfte Herrſcher nicht immer befreyen kann, unftreitig 
Schuld daran *), Ein vorzügliches Beyfpiel der erhabenften 


*) Nach folchen Srundfägen find zu allen Zeiten verſtaͤndige Mini⸗ 
fer in den Augen der Sefuiten Dummkoͤpfe, und rebliche ald 
Betrüger geicholten worden. Ein Herzog von Alba, welcher 

viele taufend Menfchen in den Spanifchen Jtiederlanden 
martern und binrichten ließ,.ift ihnen ein theurer Mann, und 
Pombal wird ewig von ihnen verflucht. Louvois, welcher 
die Hugenoten in Frankreich durch Dragoner in die Meffe 

jagen ließ, heißt bey den Jeſuiten ein Held, und Choiſeul 
ein Auswurf des Menfchengefchlechte. Die Frauen von Mon 
tespan und Maintenon, welde unter Ludwig XIV. mit 
den Tefuiten de la Chaife und le Tellier gemeinſchaftlich 
Sranfreich regierten, find in den Augen dieſer Väter ebrbare 
Srauen, ;und Madame Pompadour, die dag Gleiche aber 
ohne Beyziehung ber Jeſuiten that, muß eine ausgeſchaͤmte 
Metze, ſeyn. Eo wenig fie. die Guͤuſtlinge der Könige fchonen, 


— 
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mb für feine Erbſtaaten eifrigſt eingenommenen Landesfuͤrſten 
& unfer unverfennbarer, durch) feine unzäßlig großen und nos 
vrifchen Fuͤrſtenzuͤge ſich bis gegenwärtig außerordente 
ich quszeichnende, und glorreichft regierende durchlauchtigſte 
durs und Landesfürft Karl Theodor. Höchftviefelben te 
en in allen ihren bisherigen edelften Handlungen und großem 
Sefinnungen fo fonnenflar an den Tag, daß nur allein Großs 
auth und Wohlthun Ihre erhabenfte Fürftenfeele beleben, 
nd daß Sie fofort nicht allein Ihren höchften Rahm und 
Ehre in der Befeftigung und Erhöhung der Gluͤckſeligkeit Ih⸗ 
er fämmtlichen getreuen Unterthanen unauf hoͤrlich zu fuchen, 
ondern auch jeden Win? und Velegenheit mit Freuden zu ers 
zeifen wünfchen,, um fich der Unfterblichkeit dieſes nur regies 
enben Zürften eigenen erhabenften Ruhms zu verfi ichern *).“ 


ſo unſaubetlich gehen ſie auch mit dieſen um. Lu * XIV. iſt 
in ihrer Sprache ein Abgott, und fein Nachfolger Ludwig XV. 
. ein Schwachkopf. Zerbinand II. war ein unvergleichlicher 
Regent, und Joſeph II. muß, weil er Toleranz gebet, ein 
. toller Depot beißen. Sonſt And in ihren Augen alle Kerner 
Höllenbraren, Leute, die mit Fener und Schwerd vertilgt werden 
follen; und nun, da Katharina II. ihnen ein Noviziat in 
Mo hilow errichtere, if fie eine unvergleichliche Monarchin. 
Sogar Friedrich II, ein Chef der Srepdenker, war drep 
Jahre nach ihrer Ordensaufhebung hindurch ein ruhmwuͤrdiger, 
unvergleichlicher Dann; und nun, da ihr Orden auch in Preuſ⸗ 
fen feine äußerliche Erifteng verloren bat, rächten fie fich an dies 
:  fem Monarchen dadurch, daB durch ihre Vermittelung feine bins 
terlaſſenen Schriften in München zu lefen verboten waren. Aus 
dieſer Vergleichung erſieht man, was für Begriffe die Sefuiten 
eigentlich von guten und ſchlimmen Negenten, von guten und 
ſchlimmen Miniſtern haben. 


ALS die Jeſuiten Ludwigen XIV. riethen, die Hugenoten 
‘ in den Stall Chriſti durch Dragoner und Henker eintreiben su 
laſſen, priefen fie feine Heldenſeele mit ähnlichem Gepränge. 
Aber mas gewann Ludwig dadurch in den Augen der Nach⸗ 
weit? Seine Bildfäulen, welche die Jeſuiten mit Rolzen Ju⸗ 
Schriften sierten, find num zerſtoͤrt, und fein Name iſt den Voͤl⸗ 
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„Ein wichtiger Univerſalwunſch der Baieriſchen Nazion 
und eines aͤcht biedern Patrioten bietet gegenwaͤrtig die Gele⸗ 
genheit dar, um dem Vaterlande eines Theils die ſchoͤnſte 
Ausſicht in eine ewigwährende Wohlfahrt 
and Glüdfeligfeit zu eröffnen”), und andern 
Theild dadurch dem Ruhm des gnädigften Landesherrn die 
Seele der Unfterblichkeit zu verfchaffen, * 


„Und diefer Wunfch ift die zu dem Ende unumgänglid 
nothwendige und baldige. Restitutio in integrum des ehemas 
ligen Jefnitenordend, nicht zwar ſobiel quod bona tempo- 
zalia (denn diefed würde re non amplius integra vielleicht 
fchwer laffen): als quoad administranda officia publica 
spiritualia v. g. docendi, concionandi, catechizandi, 


gern des Erbbodens ein Abfcheu. Man muß, um den geraden 
Weg zur Unfterblichkeit des Ruhms zu finden, fich denfelben nicht 
son Jeſuiten zeigen laſſen. Diefe bilden ihre Könige und Fuͤrſten 
zu Leuten, welche in den Gefchichten der Nachwelt entweder gar 
keinen, oder einen [handlichen Namen haben. Man kann gegen 
Das Lob , welches die Gefuiten Regenten, .Miniftern und beruͤhm⸗ 
ten Männern geben, nicht mißtranifch genug feyn. Und Karl 
Sheodor wird, um fich der Nachwelt zu empfehlen, am aller 
menigften des Lobes der Jeſuiten bedürftig feyn, da ibr Lab 
mehr Beſchimpfung als Empfehlung if. - 


2) Wo iſt Das Wulf, welches, während der Tefuitenregierung,, eis 
ner fo dauerhaften Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit fich erfreuen 
Fonnte? Waren es die Portugiefen, die zur Zeit der hoͤch⸗ 
fen Macht des Jeſuitenordens beftändigen Nevoluzionen ausge⸗ 
fett waren? Können fich defien etwa die Spanier rühmen, 
welche taufend Schlachtopftr des Neligionsfanatismus auf den 
Scheiterhaufen braten ſahen? Hat je Sranfreich das Süd 
gehabt, während der Tefuitenepoche ruhig zu fenn, und find 
nicht wechfeleweife Könige und Unterthanen durch die Allgewalt 
dDiefer Religiofen aus dem Wege geräunt worden? Und wie 
wenig bat Deutfchland Urfache, den Sefuiten dankbar gu 

ſeyn, welche zwar nicht fo offenbar, aber eben fo kuͤhn und 
gewaltig, wie in andern Reichen, an der Unteriochung ber Na⸗ 
sion arbeitelen! 
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moribundibus assistendi etc. juxta institutionem pristi- 
nam eorum in Communione viventium, fohin mit Errichs 
tung ordentlicher Kollegien und Provinzen, dann förmlicher 
Aufnehmung der Kandidaten in Baiern, fo andern, “ 

„Es ift dieſes folgendergeftalten für die ganze katholiſche 
Nazion und den gnaͤdigſten Landesregenten nicht allein überaus 
ruͤhmlich, fondern auch hoͤchſt nuͤtzlich, nothwendig und der⸗ 
mal allerdingd thunlich.“ 

„Was Fann dem Rum und Anfehn eines Baieris 
ſchen Landesfuͤrſten mehrern Glanz und Unſterblichkeit ge⸗ 
ben, was ihm enger die Herzen feiner ſaͤmmtlichen erzkatho⸗ 
liſchen Baiern, mit einer beynahe göttlichen Vers 
ehrung, Liebe und Ruhm anfchließen, als wenn e& hieß: 
Der erhabenfte Kurfürft Karl Theodor aus Baiern 
ift bey den dermaligen für die Fatholifche Religion fo kriti⸗ 
ſchen Zeiten der erſte gewefen, der gleich feinen, dem Römis 
ſchen apoftolifchen Stuhfe feit fo vielen Jahrhunderten allegeit 
vorzäglich unwandelbar treu gebliebenen glorreichen Vorfah⸗ 
ren, den durch die netorifchen Näufe und Kabalen der be> 
Iamten Glaubensgegner, und befonders der heutigen, 
fo gefährlichen Freydenker der Zeit in aller Welt unterbrüds 
ten und verfolgten Jeſuitenorden, diefe ehemald mächtige 
Stuͤtze des apoftolifhen Glaubens und Stuhles, und dieſe 
unverfiegbare Quelle aller guten Sitten, Erziehung, Drds 
nung, Achter Aufllärung und männlich erhabener Wiſſen⸗ 
ſchaften, wieder aus dem Schutte feines Elends hervorgezo⸗ 
gen und aufgerichter hat *)? “ 


©) Diefe ganze Stelle enthält vom Amfange bis sum Ende lauter 
Infamien. Der Berfaffer des Nazionalwunſches muß einene 
Begriffe von Ehre haben, wenn er im Eruſte glauben Eann, 
daß es einem Barholifchen Landesfürften Rubm und Ehre bringen 
würde , den Jeſuitenorden wieder hergehelle: gu haben. Er muß 
wenig in der Befchichte der zwey legten Jahrhunderte bewandert 
ſeyn, um behaupten zu können, daß bie Jeſuiten eine mächtige 
. "&tüge des apoſtoliſchen Glaubens, und, eine unverfegbare 
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„Was ift größer und ehrenvoller, als fidy, troß aller 
heutigen niederträchtigen Religiondfpötter, auch nur als einen 
wahren Fatholifchen Ehriften Öffentlich befennen und beweifen, 
gefchweige eine fo mächtige Stüge der heiligften Kirche durch 
Reſtaurirung diefes wefentlichen Grundpfeilerd *) frey und 
von felbft abgeben zu können? — Und welcher hoher und 
höchfter Reichöftand ift dieſes wohl eher, und beſſer zu bewirs 
ten dermal im Stande, ald dad mit der Kurpfalz mms 
mehr wieder verbrüderte, mächtige und erztätholifche Hans 
Baiern? Würde fich diefes wohl diefen gottfeligem, 
unfhäsbaren und unfterblichen, ja die unfehls 
barfte baldige Nachahmung vieler andern he— 
ben Häufer nach fich ziehenden Ruhm und Nug 
zen von irgend einem andern hohen und höchften Reichswit⸗ 
ftande im geringften fireitig machen, und zuvorkommen laſſen 
wollen, zumalen da ed mit dem heutigen Roͤmiſchen Hofe info 
außerordentlich gutem Vernehmen ficht °®), und die päpfs 


Quelle aller guten Sitten, der Ordnung und Aufklärung u.f.w. 
gewefen ſeyen. Die Geſchichte beweifet von allem das Gegentheil. 
Die apoftolifche Religion wurde unter ihrer Derrfchaft wer 
immer mehr vergeffen, die Sitten verſchlimmert, die Ordnung 
in allen Staaten geflört, und alle ächte Aufklaͤrung verdrängt. 
Wenn man, in dem Verlaufe diefer Gefchichte, noch nicht bins 
laͤnglich und überzeugend genug durch unwiderfprechliche That⸗ 
fachen von diefer Wahrheit übergeugt worden ift, fo if es nicht 
meine Schuld... Aber ich. würde gerne, wenn es. nöthig ſeyn 
dürfte, wieder von vorn anfangen, um diefe Beweiſe neners 
dings und mit noch größerm Nachdrucke zu wiederholen. Und 
ich koͤnnte diefes, ohne auch nur zur Hälfte fo hartnaͤckig ie 
meinen Behauptungen zu feyn, als die Tefuiten ed End, ſich 
als unvergleichliche Mufter der Volllommendeit, der Tucend 
und der Heiligkeit anzupreiſen. 


| 2) Diefer fo wesentliche Grundpfeiler war ober eben derfelbe, 
durch welchen die apoftolifche Kirche ruinirt wurde. 

”) Was dieſes Vernehmen betrifft, fo weiß man aus ber Ge⸗ 

ſchichte der Yrunziarurfreitigkeiten, wie wenig nicht etwa nur 

die Landesbifchöfe, fondern auch die hoͤchſten Neichsmirkände 
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iche Heiligkeit gewiß jeden chriftlichen und erhabenen Wink 
tiefer Art, welcher zum Nusen und Aufnahme der ganzen, 
hnehin von Fahr zu Jahr zufehends fchmelzenden Fatholifchen 
'hriftenheit abzweckt, mit taufend Freuden aufnehmen und 
nterftügen würden ?“ 

„Wo ift aber diefer hoͤchſt erwuͤnſchte Zeitpunkt, dieſe 
eltene und vortheilhafte Gelegenheit unter irgend einem anz 
ern und nachfolgenden Kirchenoberhaupte mehr fo leichters 
ings und thunlich zu hoffen, wo die Ausführung eines fo 
soßen und fronımen Gedanfens mehr von einem Zünftigen 
Abfolger Baierns zu erwarten, als vom der befannten 
ränzenlofen Güte, Frömmigkeit und Rechtſchaffenheitsliebe 
mfers großen Landes: und Religionsvaters Karl Theoa 
ors?. — Sim Gegentheile, wo ift jemals bey-unfürdenfs 
ichen Zeiten die findirende und andere Jugend offenbar fo kuͤhn, 
jetatant, pfiffig und ausfchweifig gemefen, als feitz 
em die Jeſuiten, und mit ihnen auch dad ganze Syſtem 
iner ordentlichen und vernünftigen Lehr⸗ und Erziebungss 
nethode aufgehört hat )7 — Sieht nıan jegt flatt geſetzter, 


daruͤber zufrieden ſeyen. Man legt den Aufklaͤrern und Philoſo⸗ 
phen unaufhoͤrlich die Herabwuͤrdigung der hohen Geiſtlichkeit zur 
Laſt. Aber kann das Deutſche Episkopat wohl tiefer erniedrigt 
werden, als durch die Beguͤnſtigung und Einführung Roͤmiſcher, 
mit Fakultaͤten verſehener Nunzien? Man kann ed Sr. Heilig⸗ 
keit nicht verwehren, in allen Theilen der Welt Numien anzu⸗ 
‚Stellen. Aber es ſtreitet den Reichsgrundgeſetzen und der hierar⸗ 
chiſchen Ordnung entgegen, durch ſolche Numien mit Hintan⸗ 
ſeruas der Ordinarien Gerichtsbarkeit ausüben zu laſſen. 


—8 Von alle dem hat ſich, wenigſtens in andern katholiſchen Staa⸗ 
ten, feit Aufhebung des Jeſuitenordens gerade das Gegentheil 
"+ geoffenbart. Die Sefuitenfchüler waren Heuchler und Renomi⸗ 
en zugleich, unwiſſende Pedanten, und nach ausfchweifender, 

als es heut zu Tage die fudirende Jugend if. Sie lernten außer 
etwas Barbarifchlatein, mit welchem fie durch die unverſtaͤnd⸗ 
liche Grammatik des Alvarus mehrere Jahre genlags wurden, 
beunabe nichts, was fie für die Welt und für Gefchäfte brauchbar 
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vernünftiger und aͤchtdenkender Männer nicht vielmehr lauter 
belletriitifche Witzlinge, unreife Schwäger und Prahler, eitle 
Plauderer und Windmacher, oder hoͤchſtens nur philofophis 
ſche und verfünftelte Schwindelföpfe und kahle Schwärmer, 
welche Grundfäße in Vorurtheile, und eitle Traͤumereyen 
und verfährerifche Chimären in Grundfäge umfchaffen? Und 
‚dann größtentcheild ſowohl der geiftlihe als 
; weltlide Staat allenthalben recht abge 
ſchmackt, aber auch ſehr verwirrt und unge 


machen konnte. Ihre Opuscula historica waren das rlenbeße 
Gersäfche von der Welt. Wenn fie gute Mathematiker und Pig 
ſſter waren, fo waren fie um fo fchlimmere Dogmatifer, Mora⸗ 
litten und Kanoniter. Ihre Bufendaume und la Ersiz 
bildeten ficher Beine guten Bürger. Das Studium der Sora⸗ 
chen, der Naturgefchichte und alles desjenigen, was ben Geik 
von Vorurtheilen aufheitern Eönnte, wurde gänzlich vernachläfs 
fist. Man war ein guter Jefuipgfchüler, wein man Hexameter 
ffandiren, und alle erdenkliche Siguren, die fich in ben Reden 
des Eicero befinden, bey ihren Kunſtnamen zu nennen mußte. 
Man vergleiche die fchriftlichen Kompoſtzionen der heutigen 
Schüler mit denen vor 30 Jahren, fo wird man zum Vortheil 
der erftern einen auffallenden Unterfchied bemerfen. Es HM be⸗ 
Jachenswärdiger Stolz, zu behaupten, daß nur die Jeſuiten ſich 
das Soſtem einer ordentlichen und vernünftigen Lehr, und Er: 
ziehungsmethode eigen gemacht haben. Sollten nicht etwa au 
noch die proteſtantiſchen Zürften es fich gefallen laffen, ibre Er 
siebungsinftitute nach deu Muftern der Jeſuitenſchulen zu bilden? 
Denn allerdings hängt der Wohlſtand ihres Volks von der Bil 
dung ab, die man demfelben niebt. So gebt ed, wenn mem fh 
für den Mittelpunkt der ganzen Welt anflebt. Man ‚behaupte 
Lächerlichfeiten, die bey dem erſten Anblicke im die Singen 
fallen. Denn es kann unmöglich etwas Lächerlichere® behaupte 
werden, ald dag mit der Aufhebung des Jeſuitenordens zugleich 
auch das ganze Syſtem einer ordentlichen und vernünftigen Lehr 
und Erjiehungsmethode aufgehört habe, da doch beynahe ax 
allen Drten gerade das Gegentheil gefchab, umd die Erziehung 
der Jugend, welche durch die Jeſuiten verborben wurde ſich im 
Allgemeinen ſehr verbeſſert hat. 
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fhidt dirigirt und beforgt *%)? Nicht minder uns 
ter dem Vorwande falfcher Aufklärung dad Lafter emporges 
hoben, die Tugend unterdrädt, die Kabale und Intrike zur 
größten Staatskunſt gemacht, und das wahre Verdienft, die “ 
Treue und MRedlichkeit auf allen Seiten verhöhnt und zuruͤck⸗ 
gedrängt **)? Muͤſſen nicht, wenn das Ding noch länger 
fo fortgeht, in Bälde ale Staaten Deutfhlands und 
Europens indie größte Verwirrung kommen und vollends 
ind Verderben gerathen? Anbey (wenn man in der Zeit 


=) Was dad) das Klenmentinifche Aufbebungsbreve nicht für 
Unheil in der Welt nach ſich we! Nun keine Jeſuiten mehr am 
Höfen ale Miniſter dirigiren, ſall der geiftliche und weltliche 
Staat abgefchmackt , verwirrt und ungejchicht regiert werden, 
Man flebt es wohl deutlich genug, wie fehr die Jeſuiten der 

Verkuſt ihres Einfluffes auf die Regierungen ſchmerzt. Aber 

:- ohne Zweifel wird jeder ehrlihe Wann eine Negierung verabs 
fcheuen , auf welche die de la Chaiſes und Telliers, die 
Lapmanns un Karrers enticheidenden Einfluß bebanptes 
sen. Ein folcher Einfluß entuöllerte Frankreich, wuͤrgte 
tauſend getrene Bürger, füllte die Baftille mit gelehrten. Bis 
Schöfen, Marrern, Profeſſoren und Schriftfiellern, und machte 
Die Schreefen des dreyßigjaͤhrigen Krieges in Deutf land 

vecch ſchrecklicher. 

”) Alle dieſe Erſcheinungen find Folgen des Desbotismus, und 
gehoͤren mit weit mehrerm Grunde in das glaͤnzende Zeitalter 
ber Jeſuiten, als in die jetzige Zeit. Die Preßfreyheit, welche 
durch die Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu gewann, bat das 
Laſter ſchachtern gemacht, die Tugend wird an Hoͤfen heut zu 
Tage beſſer, als zu den Zeiten der de la Chaiſes und le 
Zetliers belohnt, und Treue und Redlichkeit find an Orten, 
wo Jeſuiten an Höfen weniger in Anfehn ſtehen, bey weitem ſo 
. felten nicht mehr, al& der Verfaffer des Nazionalwunſches vors 

7 giebt. Ueberhaupt gewinnt das Reich der Tugend und der Tas 
Iente in eben den Grade, in welchem der Desvotismus ge⸗ 
ſIchwaͤcht wird. Und die Jeſuiten, welche nur unter dem Schat⸗ 
ten despotiſcher Regierungen gedeihen Fönnen, verlieren aber 
auch: im gleichen Verhaͤltniſſe eben fo viel von Ihrer Macht und 
vom ihrem Einſluſſe, fo viel Zugend, Treue und Redlichteit 
gewinnen. 
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aufgemerkt und richtig wahrgenommen hat), wo zeigt ſich 
ſeit 18, 19 Jahren in irgend einem hieſigen Haupt⸗, ge⸗ 
ſchweigens anderm Gotteshauſe an einem hohen Feſt⸗ oder 
Srauenfenertage *), ein fo aroßer Zufluß von Leuten und 
wahren Katholifen bey den. Beichtftühlen, an den Kommus 
nionfchranfen,, in Beywohnung des Wortes Gottes u.dergl, | 
als feitdem Fein Weinzierl, kein Bergmapyer, Ten 
.Schindler, Fein Gruber n.f.f. mehr auf öffentlicher 
Kanzel ftehen #*)? Und wenn aud) zuweilen der Zulauf ets 
was größer und außerordentlicher ift, als font, fo ergiebt 
fig) Diefer Zuwachs meiftens nur von denen, welche ver Mus 
fit, der Galanterie, der Kurzweile, oder höchftend des 
Brauches halber an ſolchen Tagen die Öffentlichen feyerlichen 
Gottesdienſte beſuchen, und nichts weniger ald wahre immer. 
liche Andacht und Religiofität zu äußern pflegen ***). Ends 
lic) und hauptfächlich, wo hat man je während der vorigen 


2) Aber gehörten denn auch die —R in das aralte 
katholiſche Chriſtenthum? 


*) Die Urſache davon liegt keineswegs in der Abnahme des Ku 
ligionseifers der Münchner, ſondern darin, daß das Boll, 
welches ehedem nur in die Kirche der Jeſuiten lief, ſich mu 

gemwoͤhnt, ihre ordäntlichen Pfarrkirchen zu befuchen, welche zur 
Zeit der Tefuitenerifteng beynahe an allen Orten zum großen 
Aergerniſſe guter Chriſten verlaſſen waren. Go gute Reduer 
bie benannten Prediger gewefen ſeyn mögen, fo hatte Mün 
chen doch auch Leuie, welche mit weit mehr Salbung un 
Geiſte auf der Kanzel ericheinen konnten, als Grube 
und Konforten; allein die Jeſniten machten es allen wackern 
Geiſtlichen ſchwer, in einem andern Tone, als in dem Zone 
der Gefelifchaft, an das Volk zu reden. Jeder gute Kanjel⸗ 
redner ſetzte fich der Gefahr aus, der Aufklärungsfucht oder det 
Illuminatism befchuldigt zu werden. 


,") Zur Zeit der Sefuitenegifteng ging es in Anſehung biefer 
... Bunkte um nichts befier, und Eonnte wohl auch nicht anders 
„Ten, da die Art der Jeſuitenerziehung mehr dahin sielte, 
.$ jeuchler , als auftichtige und von den Vadrdeita der Religion 
Überzeugte Chriſten zu bilden 
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Exiſtenz diefer vortrefflichen Geiſt⸗ und Staatömänner 
son fo vielen und allgemeinen Zufammenrottungen, dann 
eigenmächtigen Verbrüderungen der den monarchifchen Staas 
ien, wie eö Öffentliche Benfpiele Ichren, fo gefährlichen Frey⸗ 
maurerzünften verfchiedener Art, wo von fo vielen Aufrubren 
und Empödrungen ber Völferfchaften gegen ihre ſouberginen 
Landeshoheiten gehört *)?“ 


„Sranfreich und bie Bourbonifhen Hoͤſe waren 


die erften, welche ſtatt einer mäßigen. und vernünftigen Eins 


2) Aber wie! Hört man nur ſeit Aufhebung bes Jeſuitenordens 


von Aufruhren und Empörungen der Voͤlkerſchaften gegen ihre 
fouverainen £andesfürften? Waren deren zur Zeit der Jeſuiten⸗ 
epoche nicht ungleich mehr? Und haben, was noch mehr if, 
nicht felbft die Jeſuiten folche Empoͤrungen geſtiftet? Haben fe 
nicht, um unter vielen Beyſpielen nur eine anführen, in Bors 
tugal einen Prinzen vom Threne geſtoßen, und fich mittelf 
einer Ständeverfammlung, die bloß von ihrem Einfluffe bes 
berrfcht wurde, zu Ariſtokraten bed Königreichs gemacht? Hat⸗ 
ten Spanien und Frankreich während der Jefuitenerifteng 
nicht mehrere Erfchätterungen erlitten? Gind nicht an folchen 


: . Drten, wo die Jeſuiten Volk umd Fuͤrſten regierten, Rönige ers - 
:..: mordet worden? Wie vielmal haben fie oͤffentlich auf Kanzel 


uud in Schriften Aufruhr geprebigt? Wie beftändig haben fie 
den Monarchenmord gelehrt und vertheidigt? ‚Nennen fie wicht 
noch jet die Nie der laͤndiſche Rebellion ein gerechtes, bei, 


Nuiges Unternehmen? Und läftern fie nicht den verftorbenen 


Kaiſer als einen eigenfinnigen und fiolgen Tyrannen? — Pan 
follte nicht erwarten, daß die Jeſuiten eine folche Saite berühren 
würden, die in ihrem Gewiſſen einen fürchterlihen Nachhall 
verurfachen muß. Denn es kann ihnen nicht unbewußt ſeyn, 
daß fie von der Entftchuug ihres Ordens bis zur Aufhebung 
deſſelben ununterbrochen, nicht nur von einzelhen Privatmenſchen, 


- . foudern von nanzen sbrigfeitlichen Tribunalien, nicht nur von 


“ x 
- 


Ketzern, fondern auch von guten Kathalileg, nicht nur vom 


Weltmonarchen , fondern aud von Paͤpſten, neruzfachter Aufs 


ruhre, Empörung, Gehorſamsyerweigerungen and abichenlicher, 


die Ruhe der Völker und die Sicherheit: ber Kegenten. Rörender 
Lehrſaͤtze wegen angeflagt und überwielen, warhen, find. 


280 Sechszehntes Bud. 


ſchraͤnkung ihrer immer kritiſchen Constitutionum *) umaufe 
börlich daran arbeitäten, den ganzen Sturz diefer Männer 
wit Unruhe und Uebereilung zu befchleunigen, * 

„Und ſieh de! Eben diefes Frankreich ift nunmehr 
das erfte, welches die fchredlichften Zolgen feiner eigenen ins 
nerlihen Empörung empfinden, und Noch lange zu feis 
nem eigenen Schaden, trog aller eimwiegenden und felbft 
fchmeichelnden Voiſpiegelungen von demokratiſch⸗ ufurpirtem - 
Sreyheitsfinne, Unabhängigkeit und Univerfalpatriotiäums, 
empfinden wird, * 

„Andere Reiche und Staaten, die den völligen Unter⸗ 
gang "Diefes für die Ruhe Europens fo hauptwichti⸗ 
gen Jeſuitenordens **) noch fehr leicht hätten verhindern 
konnen, abek.gielleicht. en Regard ***) des Haufes Bour⸗ 
bon niche hindern wollten, waren fchon manchmal am 
Rande, ein gleiches, wo nicht aͤrgeres Schickſal zu erfahren, 
Nur die über das hoͤchſte Erzhaus noch befondere, wa 
chende, augenfcheintich göttliche Fuͤrſicht, wollte vielem 
ſchrecklichen Ausbruche durch den unvermutheten 
Hintritt eines zu ſtrengen, und zu vielen 
Neuerungen auf einmal ergebenen, obfchon 


7) Aber die Jeſuiten haben fich ja felbft der mäßinften und billigfien 

Einſchraͤnkung widerfegt? Oder war etwa das Verlangen des 
Königs, in der Perſon eines gebornen Srausofen einen Generals 
vitar nah" Frankreich zu verfegen; welcher dafuͤr haften 
sollte, daß die Jeſuiten nie etwas gegen die Ruhe des Volks und 
genen die Sicherheit des Souverains unternehmen wollten, eine 
anbillige und unmaͤßige Forderung? 


— S. die ‚sorlehte rote, 


) Sole: en sgard heißen. Es flünde doch hübfch, wenn ein 
Manm', der auf Belletriften und Vielwiſſer ſchimpft, ſich doch 
wenigſtens wicht durch Sprachfehler lächerlich machte. Ich hakc 

" "überhdupt,-wir-biefe Schrift, welche von Unrichtigfeiten im 
drucke ſtrotzt, verſtaͤndlich zu machen, verfchiedenes darin, 
ſonders an ber Rechtſchreibuns, verbeſſern muͤſſen. 
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anſonſt überaus weiſen und großen Kaiſers, 
durch die andurch bezielte nothwendige Beendigung des Tuͤr⸗ 
kenkriegs, und hauptſaͤchlich durch die beyſpielloſe Friedfer⸗ 
tigkeit und Nachgiebigkeit des beſten und großmuͤthigſten 
Thronfolgers, noch ploͤtzlich ein Ende machen )). Welch 
außerordentliche Mad faſt mirakuloſe Mittel alfo waren 
wicht erforderlich, um dieſes gräßliche Ungewitter von dem 
Kaufe Deftreich annoch zeitlich abzuwenden? Und wie 
leicht, wie geſchwind hätte es gefihehen können, daß dafs 
felbe von eben diefem Donner der Belgifchen 
Unruhen getroffen, und zerfehmettert worden 
wäre**)?2 Wer weiß es aber, ob eben nicht durch diefe 


2) Ein fo Menfchens und Geldverzehrender Krieg, wie es der 
legte Türkifche war, iſt allerdings für jedes Land, das ihn führt, 
eine empfindliche und brückende Lafl. Aber wem if es wohl un⸗ 
defannt, daß eben die Deftreichifchen Exjeſuiten ſich dieſes Vor⸗ 
wandes und des daruͤber rege geworbenen Mißvergnuͤgens ber 
dienten, um das Volk nicht ſo faſt uͤber die Beſchwerden des 
Kriegs, als vielmehr über vermeintliche Religionbbeeintraͤchtigun⸗ 
gen aufruͤhriſch zu machen? Man wollte nicht die wirkliche Laſt 
abſchuͤtteln; ſondern es war den heimlichen Empoͤrern um die 
Abfchaffung der Toleranz, und un die Wiedereinführung aufges 

beobener Mifbräuche zu thun. Es wäre für die Sefuiten ein 
großer Triumph gewefen, wenn alle Defireichifche Erbſtaa⸗ 
sen rebellirt, und das regierende Haus über den Haufen gewor⸗ 
ſen hätten. Sie würden, in einem ſolchen Falle, die Rebellion 
vertheidigt, und die Empoͤrer als unvergleichliche Helden gevrie⸗ 
em baben. Der Kanıler von Brabant, Herr Villegas 
Eſtaim bourg, .gieht hierüber, wie wir hereits gefehen haben, 

ehr als binlängliche Winke, und man findet in der Weife, wie 

ex von dieſer Sache fpricht, eine beynahe volltonmene Entwicke⸗ 
Jung der Begriffe, mit welchen Die Sefuiten die Empörungen der 
Voͤller gegen ihre Fuͤrſten tadeln oder rühmen. 


“*) Aber der Belgiſche Donner war nichts weiter, als ein Don: 
ner des Fanatismus, der Religionswuth, und der Empoͤrungs⸗ 
fucht unwürdiger Driefer. Um dem Ausbruche ähnlicher Re⸗ 
beilionen: sorgitommen, braucht es Teiner mirakuloſen Mittel. 
Man darf nur mit Aufmerkfamkeit die Schritte der Jefuite 
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große Erfehätterung gewarnet und belehret, &e jetzt 
‚regierende Kaiſerl. Majeftät Leopold IL, von allerhoͤchſt 
deffen überfließenden Güte, Gottesfurcht und Frömmigkeit, 
auch Ruhe⸗Eiuig⸗ und Billigfeitöliebe, alles nur mögliche 
Beſte zu hoffen fteht, die Reſtaurirung dieſes Ordens bey 
diefen Zeitläufen und Umftanden felbft für dußerft nothwendig 
finden, die unterftügende Hand zu diefem heilfamen Werke 
bieten, und vielleicht gar diefem großen DBeyfpiele 
nahahmen; ja, was noch über alles diefes wäre, denfelben 
im ganzen Römifhen Reiche um fo mehr wieder ein 
führen und dulden: würde, ald das ſich beynahe von allem 
Deutschen Reichöverband, und allem Anſehn nach in Baͤlde 
vielleicht auch von der Römifch : Eatholifchen Kirche ſelbſt, 
fi) allmählig Ioszureißen beginnende Frankre ich nunmehr 
gar nichts mehr darwider einzuwenden haben wird, noch 
kann? Und gerade diefe Unthätigleit Frankreichs Könnte 
der erwuͤnſchte ‚Zeitpunkt für die Aufrechthaltung der Fathos 
liſchen Religion im Deutfchen Lande und dem Roͤmiſchen 
Reiche ſeyn ”). 

„Zwar iſt es noch zweifelhaft und ungewiß, ob Maͤn⸗ 
ner zum Dienſte des Vaterlandes und der Religion ſich 


belaufchen, ‚und verhindern, dag ihr Einfluß auf das Soll 
unmer unwirkfaner werde. Der Geelforge entgeht nicht?, 
wenn gleich alle diefe uuruhigen, und flets su Volksaufwiege⸗ 
lungen geneigte Leute von der Kanzel und vom Beichtſtuhle 
entfernt würden. 


) um die uralte katholiſche Religion wieder in Aufnahme zu 
bringen, bedarf man, wie ſchon geſagt, der Jeſuiten nicht. 
Vielmehr muß man ſich, um jenen Endzweck zu erreichen, aus 
allen Kräften der Wiedereinfuͤhrung ihres Ordens entgegenſetzen. 
Denn die wahre Fatholifche Kirche Eennt Feine Abendmahls⸗ und 
Unigenitusbullen, Beine päpftliche Unfehlbarkeit, und Leinen 
yäpftlichen Gerichtszwang. Sie kennt keine befondern privilegirs 
ten Orden, feinen Statum in Statu. Sie kennt gerade das 
Gegentheil von dem, was die Sefuiten während der  Eriftene ibs 
se3 Ordens Ichrten und predigten, N 
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neuerbings auffordern, und mit dem’ vorigen ungegwungenen, 
lebhaften und thaͤtigen Eifer gebrauchen laffen werben, denen 
man noch vor wenigen Jahren Alles, Rechte, Zreyheiten, 
Privilegien, das betradhtliche Hab und Gut, ja fogar 
Ehre und Ruhm genommen, und überbied aus den unges 
. reimteften Borurtheilen und Berleumdungen altes fchledhters 
Dingd ununterfucht und ungehört *) zu Schulden ges 
legt hat, was immer der ausgefuchtefte Haß und die Erza 
bosheit ihrer und der Fatholifchen Neligion Zeinde, auch 
lange nach ihrem Sturze und Zerftreuung, noch bis biefe 
Stunde Arges, WBerfolg: und Verleumderiſches wider- fie 
aufbringen und erdichten konnte. Allein, fo wie ich von ber 
Rechtichaffenheit diefer auch im größten Unglüde ſtandhaften 
und unerfchätterlichen Neligionshelden überzeugt bin, fo 
zweifle ich doch nicht, daß fie nicht, von allem Zeitlichen 
entbloͤſt, fich wieder bereden ließen, aus wahrem, evanges 
liſchem und apoftoliichem Eifer alles. dasjenige frey und guts 
willig auf filh zu nehmen und zu befolgen, was ihnen und 
allen wahren geiftlichen Staatödienern immer der heil. Paus 
lus im zwepten :Sendfchreiben an die Korinther Kap, VI. fo 
beilfam und buchſtaͤblich vorzeichner. “ 


„Und obwohl fie auch bermalen nirgendwo ein eigenes 
Haus, keine gemeinfchaftliche Wohnung, keine befondere 
Kirche y kein liegendes Kapital *?), noch) fonft ein beweglich 


. *) Die Sache ii, wie mich daucht, nun hinlänglich unterfucht, 
und ſie können ſich auch nicht einmal darüber befchweren, ale 
„wären fie nicht angehört worden. Die Welt bat feit Aufhebung 

ihres Drdens genug Schusfchriften deffelben gelefen, und es if 
nicht die Schuld der Drenfchen, wenn fie durch diefe Schriften 
von der vorgeblichen Unfchuld der Gefellichaft Jeſu nicht übers 
zeugt worden find. 


*) Welches wohl fehr zu besiveifeln it. Die Herren Obwerer 
in Augsburg, und Sarrafin in Bafel, könnten, fo wie 
mehrere aroße Wechfelhäufer , über diefen Punkt wohl manchen 
wichtigen Aufichluß sehn. 
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oder uubewegliches hinlaͤngliches Eigenthum, ſich ſelbſt wies 
der dinigermaßen gemeinſchaftlich aufzuhelfen und beyſam⸗ 
nen leben zu können, mehr haben *), andy gleichfam bürs 
gerlicher Weife dem Staate völlig abgeftorben zu feyn ſchei⸗ 
nen #9); fo bin ich doch zuverfichtlich gewiß, daß fie in den 
Herzen ber meiften biedern und edeln Baierifchen 
Bürger und Patrioten, welche der katholiſchen Religion 
zugethan find, und auch noch Anfehen und Vermögen genug 
haben, annoch bis diefe Stunde frifch aufleben und m größter 
Achtung leben. Diefe würden fie nicht nur von Zeit zu Zeit 
mit den noͤchſtnoͤthigen Beduͤrfniſſen über die bereitö genoffes 
nen Penſionen neuerdings unterftügen, fondern auch nach 
und nach wieder zu demjenigen Anſehen mit milden Siiftun⸗ 
gen, noͤthigen Kloͤſtern und Kirchen ꝛc. emporzuhelfen ſich 
beſtreben, welche zur Gruͤndung eines nuͤtzlichen, wichtigen, 
und; man darf es ſagen, noch nie als dermalen nothwendi⸗ 
gen geiſtlichen Ordens erforderlich ſind *H.“ 


2) Man vergleiche dieſe Aeußerungen mit ſolgender auf hundert 
unvertilgbaren Urkunden in Oeſtreich berubenben Thatſache. 

—„Bey der Regierung in Wien, bev ben Landrechten, beym 
Stadtmagifirate und andern Gerichten find fehr viele Teſtamente 
theild dor theild nach Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu eröffnet 
worden, die swifchen 1760 und 1773 gemacht waren, und darin 
die Erblafler ungefähr fagten:““ Dem Profeßhauſe, dem Novi⸗ 
ziate ꝛe. der Jeſniten vermache ich fo viele taufend Gulden. 
Wenn aber die Jeſuiten aufgehoben würden, fol dieſes Legat 
meinem Univerſalerben heimfallen. Sollten fie jedoch 
nad gefchehbener Aufhebung Wieder hergeſtellt 
werden, fo muß der Univerfalerbe ſolches Legat 
der Sefellfchaft wieder ausza bien. 


”, Die Niederlänbifche Rebellion beweiſ auch von dieſem 
das Gegentheil. 


***) Allerdings wuͤrden fie von dem bemittelten Singer mit teichlis 
hen Geſchenken unterflünt werben. Aber die guten und großs 
mürhigen Baiern koͤnnten von ibrem Vermoͤgen nicht leicht 
einen ſchlimmern Gebrauch machen. 
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„ Diefer dürfte nur alfo allforderft mit aufrichtkhem Her⸗ 
en die Ehre und das Reich Gottes fuchen, und das übrige 
värbe ihm alled durch das allgemeine und große Vertrauen 

es erzkatholifchen Baierifchen Publitums vieleicht in. 
Bälde wieder gegeben werden. “ 


„DDoch lebt man auch der gänzlichen Zuverficht, baß 
mſer gnädigfter und großmüthigfter Landesvater ſo wohl, ald 
ille feine Durchlauchtigften Erbftaatentenfolger von dem Nuz⸗ 
jen und der Nothwendigkeit der wiederum baldigen Einfuͤh⸗ 
rung dieſes für ihre gegenwärtig und fünftige Allwie⸗ 
verregierungsficherheit und in der Folge auch für die künftig 
dauerhafte Eriftenz des gefammten hohen Adels felbft *), 
ſo zweck⸗ als verdienftimäßigen Jeſuitenordens überzeugt, es 
nicht erwiedern zu laſſen, gnaͤdigſt gernhen wuͤrden, in an⸗ 
derweit freygebigſt und huldreichſter Unterſtuͤtzung und Be⸗ 
lohnung deſſelben auch ihres Orts von ihren Buͤrgern und 
Unterthanen ſichs nicht im geringſten zuvorthun zu laſſen, 
ſondern demſelben mit vorausgaͤngiger Eiuraͤumung feiner 
ſaͤmmtlichen vorherigen Gotteshaͤuſer, Kollegin, Gymna⸗ 
ſien, dann des aller Orten dazu gehoͤrigen Schulfondes im 
ganzen Lande Baiern und der obern und untern Pfalz **), 


2) In wie ferne die fortbauernde Eriftenz des Hohen Adels von 
Der Wiedereinführung der Jeſuiten abhangen koͤnnte, kann man 
nicht leicht abſehen; es müßte nur vorausgefegt werden, daß 
ohne Jeſuiten alle bürgerliche Orduung über den Haufen gewor⸗ 
fen werben würde. Aber es ift überflüffig, fo oft. zu wiederholen, 
Daß die Jeſuiten eitle Prahler ſeyen. Der alte Baierifche 
Mel bat fo wenig etwas zu befürchten; fo wenig er mit dem 
neuen Sranzöffchen Adel in Wergleichung gelegt werden kann, 
welcher meiftentheild aus Leuten beſteht, die Fein anderes Vers 
dienſt, als einen erbarmenswürdigen Stoli befigen. 

*) Wie fichibar verriethen die Jefuiten ihre Abſichten, das ges 
ſammte Deutfche Schulweſen in Baiern wieder gu unterdrüf: 

ı Sen! Der Fond, aus welchen feit Aufhebung der Geſcüſchaft 
Jeſu die Deutſchen Schulen zum großen Nutzen der Bürgerfchaft 

beſtritten werben, beſteht in 590000 fl. Kapital; und dieſes vers 
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ſammt mehr andern Attributen, Legaten und Beguͤnſtigun⸗ 
gen unter die Arme zu greifen, und ſolchergeſtalt von Zeit zu 
Zeit allmaͤhlig wieder auf, und zu ſeinem vorigen, beſon⸗ 
ders bey jetzigen ſehr bedenklichen, fo wohl flaatö> als relis 
gionsgefaͤhrlichen Zeiten, hoͤchſt benoͤthigten Anfehen, Ver⸗ 
trauen und Gewichte zu verhelfen.“ 

„Was fuͤr eine Ehre, was fuͤr ein Ruhm wuͤrde dieſen 
hoͤchſten Fuͤrſteuhaͤuptern dadurch zuwachſen? Und was 
wuͤrden ſie erſt ſo wohl hienieden als dereinſt dort im Him⸗ 
mel fuͤr eine Belohnung zu gewarten haben? Allein man 
muß mich hierbey nicht mißverſtehen. Es hat dieſe Spelku⸗ 
lation keineswegs die Abſicht, als ob der Jeſuitenorden kuͤnf⸗ 
tig lediglich auf Unkoſten der Buͤrgerſchaft und des Publi⸗ 
kums allein zu unterhalten, oder ald ob der hohe Maltheſer⸗ 
orden,, ber nunmehr in dem Befige der ebemaligen Jeſuiten⸗ 
güter ift, dadurch völlig zu verdrängen wäre. Nein, fons 
dern fie hat bloß dieſen Sinn, daß ich diefem hohen Orden 
vielmehr felbft fo viel Weisheit, Billigfeit, Patriotismus 
und Großmuth, auh Rechtſchaffenheit zutraue, es 
werde derfelbe einen Orden, welcher dermalen der Religion, 
dem Staate und der monarchifchen Landesverfaffung fo nüts 
lich und wichtig ift 2), Rei publicae causa allerdings neben 
fih dulden, und demſelben aus feinen ehemaligen urfprängs 
lichen Gülten fo viel möglich von felbft freywillig anlaflen 
und beytragen, als zur’Unterftägung folcher gelehrter Mäns 
ner, und Auszeigung einer pur bonorabeln nicht überfläffts 
gen Congrua hinlaͤnglich ift #%). Was aber im erfien Falle 


langten die Jeſuiten zurück, um fich vermittelt‘ deffelben und 
anderer Artributen und Legaten wieder nach und nach zu ihrem 
vorigen Slanze emporſchwingen zu können, 

*) Das Gegentheil davon ift hinlänalich genug erwiefen. Religion, 
Staat und monarchifche Landesverfaffung gewannen durch die 
Abfchaffung des Teluitenordens fo offenbar, daB es armfelise 
Eophifteren iR, Einwendungen dagegen gu machen. 

as) Die, Jeſuiten find gewohnt, im Kleinen anzufangen und im 
Großen an enden. Erſt würden fie ihre Hände nach einigem uns 
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as Publitum und die VBürgerfchaft, fo wie andere Gutthaͤe 
zaͤter zur Unterſtuͤtzung und Aufhelfung dieſes Ordens von 
eit zu Zeit freywillig und wißführlich beytragen wollen, das 
mn ohnehin niemals die Eigenfchaft einer Steuer oder bes 
aͤndigen Buͤrde erlangen, vielweniger ald ein Zwanggeſetz 
ngefehen werben, * 


„Wenn aber auch dies alles deſſen ungeachtet nicht zu 
offen wäre, fo glaube ich doch, daß diefe Männer pur um 
ie Wahrheit der Religion fo wohl, als ihre felbft eigend, 
nd ihrer. bereitö verftorbenen und zerfireuten Mitbrüder 
hre zu retten, auch die härteften Bedingungen, die gewöhns 
iche Lebensart und Beduͤrfniſſe betreffend, eingehen, folge 
ich im Kleinen anfangen, fich aber fo groß, umeis 
ennäßig und wohlthätig als jemals im Großen und 
teberfluß erzeugen, ſohin dadurch Jedermann, und fogar 
Uten Staaten zum nachahmenden Mufter dienen wärs 
en, daß fie auch in der Kamerals Kammerbdfonos 
nie=s und Staatswirthſchaftskunſt ganz befondere 
Neiſter find”). Und wenn ſchon viele, welche der Zeit beffere 


bedeutenden Gütern ,- aber bald nach dem geſammten Eigenthum 
der Maithefer ausſtrecken. Die Raubluf war eine der Haupts 
makeln ded Ordens, und die ganze Gefchishte ift fo voll von 
Beyſpielen diefer Art, daß man, für fo uneigennügig, mäßig 
und zufrieden die STefuiten immer fi ausgeben mögen, ihnen 
. gleichwohl in diefem Punkte gerade am allerwenigſten anf. ihr 
"Wort glauben darf. 


9 Das waren fie freylich in einem gan vorsüglichen Grade, und 
eben deswegen fchämten fie ch wicht, einen durch Die ganze 
Welt ausgebreiteten Handel su treiben. So wie fie in Indien 
den Großhandel trieben, fo verfauften fie in Europa im Des 
tail. Es war beynahe kein einziges Kollegium, in welchem man 
nicht. nur allein Lebensmittel, ſondern auch. Tändeleien, Ars 
zeneien u. dergl. verkaufte. In wie ferne man aber zu gleicher 
Zeit ein vom Geiſte Gottes belebter Apoſtel, ein Religionsbeld, 
ein Heiliger, und daun ein ſpekulativer Handelsmann, ein 
Staatswirthſchaftsberſtaͤndiger, Kameraliſt and Finanzier ſeyn 
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und ruhige Präbenden erhalten haben, fich diefer Gemeinde 
nicht mehr einverleiben laffen wollten, fo giebt es doch noch 
hier, da und dort einzelne, wadere Glieder dieſes erlofches 
nen Ordens , welche der Geift und die Seele ihrer alten erhas 
-benen und zum Theile verbefferten Konftitution *) nod) 
völlig belebt, und die fofort in Baͤlde eine neue Pflanzſchule 
ſolch tächtiger und wuͤrdiger Männer errichten helfen wärs 
den. Noch ift ed gerade in rechter Zeit, dieſe koſt⸗ und 
ſchaͤtzbaren Männer und UWeberbleibfel zu ſammeln. Ein 
wenig fpäter hinaus; und Niemand ift mehr im Stande, fo 
fehr man vieleicht alsdann wollte, dieſem fehnlichen Nas 
tionalwunfch vollfommen entfprechen zu können **), Aber 


inne, weiß und nur ein Sefuite zu beweifen, welcher ſtolz cenug 
ift, in allen erdenklichen Eigenichaften das Muſter der Vollkom⸗ 
meit ſeyn gu wollen. 

*) Noch weiß die Welt nichts von einer foldhen Berbefferung: 
und ohne Zweifel wird der Verfaſſer das Inſtitut, fo wie es das 
letztemal zu Drag gedruckt wurde, kein verbeffertes Iuftitut 
nennen. Vielmehr if daflelbe in den achtzehn Generalkongrega⸗ 
tionen immerfore verfeinert und auf eine folche Art polirt wor⸗ 
den, dab es mit jeder Kongregation verfänglicher wurde. Der 
Verfaſſer fcheint son dieſem Inſtitute gar keinen Begriff zu 
haben. 

“*) Ach! es war freylich für dieſe theuren und ſchaͤtzbaren Maͤnner 

Gefahr im Verzug. Denu fie mußten es wohl ſelbſt empfinden, 
dag fie in Baiern allzu toll zu Werke gingen, um wicht in 
Kurzem der guten und von ihnen irre geleiteten Nation verhaßt 
zu werden. Gie fahen «8 ein, daß der Zuftand der Verblen⸗ 
dung, worin man fich befindet, nicht lange dauern, und _ 
dag ſelbſt der Schrecken, den der fürdhterliche Popanz des Illu⸗ 
minatismus machte, bald verfchwinden konnte. Sie wollten alfo 
eilen, um ihr Projekt gerade in einer Zeit auszuführen, in wel⸗ 
cher durch ihre Kabale die Vernunft fchüchtern gemacht wurde. 
Gie fahen „daß ihnen durch Warnuugsichriften ein Weg gebahnt 
war, und daß fie den günfligen Augenbli der Betäubung, 
welche ſolche unfinnige Produkte werurfacht hatten, benugen 
müßten, ebe ruhiges Nachdenken die Sopbiftereien eines gefährs 
lichen Schwägers entdeckte, Dieſes ift bie wahre Urſache ihrer 
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ie lange werden wir, von fehmwärmerifchen Schriften der 
iedrigen Religionsfpötter und größtentheild falfchen Auf⸗ 
lärer geblendet, bey dieſer Zeitlage, und unter diefen dro⸗ 
enden, ja wirklich zum Theile fühlbar mißlichen Umftäns 
en *), zu unferm größten Schaden und Irrthum noch zau⸗ 
ern zu glauben und anzunehmen, daß nur allein das bey⸗ 
ah e unverbefferliche **) und weiſeſte Inſtitut der Jeſuiten, 
ud ihre regelmäßige Schuldocirungs⸗ und Erziehungsform 
me wahre Pflanzſchule geſetzter und geſchickter Bürger für 
ie geiftlichen und weltlichen katholiſchen Staaten ſeyn 
dnne FI? Und gefet, daß fie auch ehedem von einigen 


Eilfertigkeit, und eben deswegen fchrien fie fo fehr über Gefah⸗ 
ren, die den Thronen und Monarchen drohen, auch felbft im 
einem Lande, in welchem nichts gu befürchten war. Und follte 
es auch je möglich feyn, daß die Baierifche Regierung durch 
wirkliche Volksgaͤhrung beunruhigt würde, fo müßte man 
die naͤchſte Urfache davon gerade dem Einfluffe 
Der Jeſniten sufchreiben. Denn alle aute Baiern Flas 
gen nicht über die Regierung, fondern nur über die Kabalen dies 
fer unrubigen und rachfüchtigen Leute. 


*) Sie find nur drohend und mißlich für Despoten und für Jeſui⸗ 
ten. Weife Regeuten find weit entfernt, die dermaligen Voͤl⸗ 
kergaͤhrungen aus einem folchen Geſichtspunkte anzuſehen. Wiels 
mehr wiſſen fie für ſich und für ihre Staaten weſentliche Vor⸗ 
theile daraus zu ziehen. 


*#) Ueber dieſen Ausdruck ſcheint der Verfaſſer die Jeſniten nicht 
zu Rathe gezogen zu haben. Denn dieſe nennen ihr Inſtitut nicht 
beypnahe, ſondern vollkommen unverbeſſerlich. 


+) Jede andere Schulverfaſſung iſt geſchickter, als die der Jeſui⸗ 
ten, brauchdate Bürger zu bilden. Ueberhaupt haͤngt die gute 
oder fchlimma Erziehung eines Volks von der Aufmerkfaneit 
der Regierung ab. Während der ganzen Jeſuitenepoche ift Diefer 
voichtige Theil der Öffentlichen Verwaltung nur zu fehr vernach- 
laͤſſigt, und eben dadurch das Neid) der Unmiffenheit zum augens 
fcheinlichen Nachtheile der katdoliſchen Staaten ſo allgemein 
erweitert worden. ⸗ 
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unbedeutenden Zehlern *), die bie Kabale ihrer Feinde zu 
ihrem Stichblatte mit Fleiß vergrößern mußte, micht gar 
frey gewefen feyn follten; fo würden fie doch von ihrem beys 
nahe zwanzigjährigen Schickſal nur zu fehr belehrt und abges 
buͤßt, diefelben künftig in allweg hinlänglich zu verbeffern, 
und fich gewiß noch weit Elüger und vorfichtiger zu 
betragen wiſſen **), Alles diefes alfo beweift zur Genüge, 
daß die, Errichtung und Reftaurirung des befagten Jeſuiten 
ordend bey gegenwärtiger Lage und Umftänden nicht mur 
allerdings thunlich, fondern auch hoͤchſt nothwendis und 
dringend iſt.“ 


„Und dieſes denkt, ſpricht und ſchreibt ein Mann m motu 
proprio, and bloß unbefaugenem patriotifhem, und für dad 
allgemeine fo wohl zeitliche ald ewige Wohl feiner Mitbürger 
beftmeinend eingenommenen Herzen; welcher, da er in feiner 
Jugend ein fehr loderer Geſell **7) und gar Fein Bigott, 


*) Auch hierüber werben die Jeſuiten dem Verfaſſer Beinen Dant 
wiffen, fie , die etwa nicht nıır von unbedeutenden Fehlern, ſon⸗ 
dern fogar aud) von folchen rein ſeyn wollen, welchen andere 
Erdenbewohner aus menſchlicher Schwachheit gemeiniglich unter⸗ 
worfen ſind. 


“*) Allerdings würden fie ſich vielleicht kluͤger und vorſichtiger, aber 
um nichts redlicher und beffer betragen. Sie haben nicht etwa 
erft ſeit zwanzig, fondern fchon feit dritthalbbhundert Jahren Ge: 
legenheit gebabt, über ihre Sehltritte beiebrt zu werben. Denn 
fo lange fchon dauert die .ununterbrochene und übereinkimmige 
Klage aller redlichen und einfichtevollen Männer, über die Ges 
brechen ihres Ordens. ber fie haben fich nicht wur nicht gebefs 
ſert, fondern von Jahr au Jahr fichtbar verſchlimmert. 


aux) Diefes aufrichtige Geſtaͤndniß beweiſt nun doch wohl, daß man 
ein Tefuitenfchüler, und dabey doch ein fehr lockerer Geſell ſeyn 
Fonnte? Aber es if auch anderfeits eine fehr.richtige durch die 
Erfahrung beflätigte Bemerkung, daß man in dem Alter eben fo 
bigott und fanatifch wird, als man in der Jugend augfchweis 
fend geweſen if, Die Buhldirnen, welche vom vierzehnten big 
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auch ſonſt nicht von den erforderlichen Eigenſchaften war, 
dieſen großen Menſchenkennern und ſtrengen Sittenrich⸗ 
tern *) zu gefallen, bey ihnen nicht allein noch zu Dato 
‚ wenig befannt und in Unfehen, fondern auch dem es in ver 
übrigen Hauptfache für fich felbft gleichviel ift, ob die ches 
malige Geſellſchaft Jeſu Fünftig in Corpore wieder eriftire 
oder nicht. Im Gegentheife hat derfelbe, wenn er klein und 
niedrig genug ſeyn koͤnnte, an die erjtern Studirjahre und 
die von einigen diefer Männer erlittenen Unannehmlichfeiten 
ſchmaͤhhaftig, wie vielleicht viele, zurück zu denken, gar 
nicht Urfache, derfelben wiederumiges Aufleben durch gegen: 
wärtige Vertheidigung, welche wegen der fürchterlichen Frey⸗ 
maurerfaktion leider freylich kein Menſch einzelner Weiſe, 
und ſogar auch der Verfaſſer dieſes gegenwaͤrtigen nicht 
dffentlich, ſondern nur tecto nomine auf ſich zu nehmen 
getraut, fo eifrig gu wünfchen; wohl aber, wenn er mit 
mehrerer Männlichkeit bedenft, daß er nach Gott eben dies 
fer firengen und obern Schuldisciplin den ganzen Urjprung 
feiner wenigen foliven, gefeßten und devoten Denfungsart 
und Anhänglichfeit für die Fatholifhe Nefigion, für ven 
Staat, und einen jeden feiner gnädigiten regierenden Lau⸗ 
desfürften **) fo wohl, als feine unbefangene Wahrheits⸗ 


in ihr dreyßigftes Jahr alle erdenklichen Grade der Ausſchwei⸗ 
fung verfucht haben, werden am Ende ihres Lebens ſtrenge Sits 
tenrichterinnen und Neilige. | 

*) Welche den Mord, heimliche Verleumdungen, Anklagen, 
(ſ. Stattlerg Sittenlehre) und die Befchlafung junger 
reicher Wittfrauen erlauben, S. Band AU, Bud XI, 
Kap. II. 

”) Diefer Punkt verdient eine befondere Berichtigung, meil das, 
was die Jeſuiten von Gehorfam und Anbänglichkeit für die Lan⸗ 
desregenten vorgeben, eitle und argliftige Prahlerey iſt. Mer 
ihre berühniteften Schusfchriften, die beyden kathobiſchen 
Denkſchriften und das Memoire des Herrn von Villegas 
d' Eſtaimbourg lief, findet darin, daf nur ſolche Sou, 
veraine mit Achtung von ihnen bebandelt werden, welche fich 
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und Gerechtigfeitöliebe, dann fein für die unbillig unters 
druͤckten und verfolgten Mitmenfchen, Freunde oder Feinde, 
jederzeit aͤußerſt antheilnehmendes Gefühl, und dann Übers 
haupt feine vorzuͤgliche Empfaͤnglichkeit fuͤr jede Wahrheit 
nnd gute Sache, einzig und allein zu verdanken hat, 
Melches er fich fo wohl vor dem weltlichen als göttlichen 
Richterſtuhle allwegen :zu bekennen und zu verantworten 
getraut, Salv. mel.“ 


MN, 


Anhang 


„Weann es wirklich au dem ift, bie allgemeine verab⸗ 
fheuungswürdige und flaatögefährliche Freygeifterey und 
Denkerey, und alle ihre geheime Verbruͤderungen thätig zu 
unterdrücken und außzurotten *), fo ift ob periculum in 
mora eben nichtö fo nothwendig als diefem ziemlich immer 
mehr um fich greifenden Strome voll werführerifchen und 
seizenden Privatgefellfchaften oder Statibus in statu 9%), 
durch die nicht gefchwind genug zu bewirfende Wiedereinfezs 


von ihrem Einfluffe beherrfchen laſſen. Don allen übrigen fpre 
chen fie mit Verachtung und Hohn, und, wenn fie dieſes beſon⸗ 
derer Umftände wegen nicht wagen dürfen, verläftern fie die Mis 
nifter und öffentlichen Beamten, um dadurch die Regierung vers 
haßt zu machen. - 

*) Zur Befefigung und Aufrechthaltung eines Eultanifchen Des⸗ 
potismug wäre num freylich nichts fo nothmendig, als die Denk 
freyheit gänzlich aus der menfchlichen Geſellſchaft gu verbannen. 

"Und eben aus diefer Urſache fchickte fich die Ausführung folcher 
Projekte, wie der gegenwärtige Nationalmunfc anbietet, weit 
eher für den Hof eines Afiatiſchen Zürften, als für Deutfche 
Megenten, welche die Menfchheit in ihren Voͤlkern ehren, und 
eben darum zur Erweiterung der menfchlichen Kenptniffe an allen 
Drten fo viele Anftalten treffen. 


*") Von allen Statibus in statu war aber bekanntlich der gef 
tenorden der gefäbrlichfie für Staat und Voͤlker. 
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zung des Jeſuitenordens den verfaͤnglichen und zweckmaͤßigen 
Damm zu ſetzen.“ 


„Es ift dieſes nur allein Durch ein entgegengefeßtes ins 
merwährended oder fo genanntes Corpus immortale möglich. 
Alle übrige auch befte politiihe Maßrenen, Gegenmittel, 
Öffentliche oder heimliche. Privatunterfuchungen und Inqui⸗ 
fitionen, fie mögen alsdann von einzelnen Perfonen oder 
ganzen Kommunitäten. gefchehen, ja überhaupt alle Kollegien 
and Difafterien im Lande, geſetzt, daß diefe auch bier 
und da nicht felbft von diefer Sucht angeftedt 
wären, werden nimmermehr vermögend feyn, diefem uns 
ſicht⸗ und unentdedbaren, ja ſtets im Verborgenen fchleis , 
chenden Uebel gänzlichen Einhalt zu thun, ober fie werden 
menigfiens von Feiner langen Dauer ſeyn *). * . 


“) Um die fo verhaßte Denkfreyheit auszurotten, find freylich 
Anquifitionen, heimliche Privatunterfuchungen und andere ges 
waltchätige Mittel nicht hinreichend. Und eben daher bringt 
der Verfaffer ein Corpus immortale in Borfchlag, welches 
durch die Uebernahme⸗ der Nationalerziehung eine allgemeine, 
nach und nach gleichfam durch unbemerkte Mittel zu bezweckende 
Derblendung des Volks, und dadurch das goldene Zeitalter des 
Despotismus und der Sklaverey ‘wieder berbenführen koͤnnte. 
Um einen fo nobeln Zweck fo geſchwind als. möglich zu erreis 
chen, würde man mit Aufhebung aller Mreffreyheit und’ mit 
dem Verbote aller Bücher anfangen, woraus bie Menfchen 
über ihre bürgerliche Verhältniffe, Gerechtſame und Pflichten 
belehrt. werden Eönnten. Man würde Feine andere Gedenkens⸗ 
art dulden, als die der Tefuiten. Nach und nach würden die 
seblichen und einſichtsvollen Dränner , welche fo wohl im Mis 
mifterio als in den verfchiedenen landesherrlichen Kollegien noch 
frey denken, entfernt, und dagegen Iquter Kreaturen ber Je⸗ 
ſuiten eingefchoben werden. Mit der jugend würde man bald 
zum Zwecke fommen. Es würden ihr alle Quellen zur Aufklaͤ⸗ 
zung verfchloffen, und ihrem Geifte gerade eine fülche Richtung 
gegeben, welche in- dad Unterjochungsſyſtem der Jeſuiten paft. 
Die Jeſuitenſchuͤler würden zwar, wie ber Verfaſſer von: fich 


d 
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„Die Hauptquelle diefes Nationalübeld Tiegt in ber 
moralifchen Erziehung und Ausbildung der ſtudirenden 
Jugend, welche durch verkehrte Gluͤckſeligkeitsmaximen, 
die fie von der uneingefchränften und wahllofen Buͤcherlek⸗ 
türe feit dem bürgerlichen Tode’ der jefuitifchen Schullehrer 
bereit eingefogen bat, "nunmehr allenthalben gewohnt if, 
nicht mehr unter fich zu fehen, fondern feine Gluͤckſeligkeit 
bloß durch Erreichung deffen, was nur recht groß und erhas 
ben läßt, zu fuchen, und feinen Plug immer wider Zeit und 
Kräfte höher zu nehmen. Da’ nun die Hauptregeln, die 
Orundfäge diefer neuen Sekte, die nach Ruhm, Anfehen, 


felbft verſichert, lockere Gefellen, aber eben darum auch um 
fo flupidere Ignoranten und Fanatiker werben. Das Volk 
wuͤrde zwar wieder häufiger fich in ihre Kirchen drängen, aber 
darum die uralte Eatholifche Religion auch inmer mehr von 
ihrem Anſehen verlicren. Die Beichtflühle der Jeſuiten würden 
wieder von einer arößern Menge befucht, aber darum die Gitts 
lichkeit und Moralität der Menfchen auch wieder um einige 
. Grade verfchlimmert werden. Go wenig der wahren Religion 
‚ durch die Wiedereinführung des Jeſuitenordens einiger Nutzen 
— - zufließen würde; fo wenigen Vortheil Fönnte auch der Staat 
. davon ziehen. Je ignoranter, bigotter und abergläubifcher ein . 
Volk wird, um fo fauler, miüfiger und bettelbafter wird «6 
auch. Die Stanten find in eben den Grade reicher und blüs 
bender, in welchen die Einwohner derfelben aufgeklärter find. 
Es iſt wicht ſchwer, dieſe Wahrheit durch vergleichende Bey 
ſpiele zu beweifen. Die proteſtantiſchen Bürger find im Verhaͤlt⸗ 
niffe weit arbeitfamer , und folglich weit wohlhabender, als die 
Tarholifchen, und erſt feit die Toleranz und die Aufklärung uns 
ter Katholiken allgemeiner wird, fängt fich ihr politifcher Wohl⸗ 
fand zu verbeffern an. Wer ed alfo nicht nur allein mit der 
Baierifchen Nation, fondern mit der ganzen Menfchheit wohl 
gemeint hätte, würde einen gang andern Nationalwunſch entwors 
fen haben, als jener ift, den der Berfafler des gegenwärtigen für die 
in allen Nückfichten höchft fchädliche und gefährliche Wiedereiufhbs 
rung des Jeſuitenordens auf eine heimliche Weiſe der Regierung 
und dem Volke aufdringen wollte, 
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Habſucht und Freyheit *), "ohne dies ſchon von Natur 
aus luͤſterne und durch obige verfuͤhreriſche Lektuͤre gereitzte 
unzeitige Jugend noch mehr locken und einladen, ſo ziehen 
ſie auch aus allen Studienklaſſen nur die beſten und geſchick⸗ 
teſten Subjekte an ſich. Und in dieſem Punkte ſcheinen fie 
auch die Maxime des ehemaligen Jeſuitenordens einiger⸗ 
maßen nachzuahmen; nur mit dem großen Unterſchiede, daß 
dieſe die beſten Talente und Subjekte, die ſie durch ihren 
eigenen Fleiß gepflanzt, und alſo ein mehreres Recht dazu 
hatten, mit Einſchraͤnkung und Unterdruͤckung der wilden 
und unbaͤndigen Freyheit der Jugend zum Nutzen und Wohl⸗ 
fahrt des Staats an ſich zu ziehen und zu benutzen wuß⸗ 
ten **2); jene, aber zum größten Schaden und Aerger des 
gemeinen Weſens derfelben Freyheit nicht nur Zügel und 
Zanm laſſen, fondern durch ihre gefährlichen Marimen und 
Grundfäge fogar noch Sporn und Peitfche geben. Was 
kann aljo auch aus diefem Geſichtspunkte natürlicher „ zweck⸗ 
mäßiger, nothwendiger und dringender ſeyn, als die wies 


*) Diefes Wort reird von den Jefuiten und den Zreunden der Des⸗ 
potie in eines ſehr verkehrten Sinn gebraucht. Man follte 
Darımter eigentlich ein wildes, unbandiges, allen Geſetzen abges 
neigtes Weſen verſtehen; aber die Jeſuiten finden jeden Gedan⸗ 
ten firafbar, ben ber Menſch über feine Beſtimmung und über 
feine Verhaͤltniſſe als Bürger und als Glied der menfchlilchen 
Geſellſchaft denkt. In ihre Verfaſſung gehören nur Sklaven, 

die Friechen, und Laftthiere, bie tragen. 

- =#) Aber eden dadurch wurden dem Staate die fähigften Tünglinge 
entzogen, welche in einen Alter von 14, 15 oder 16 Jahren in 
den Drden aufgenommen , und darin nach einer befondern Mes 
thode bloß für den Dienſt beffelben weiter ausgebildet wurden. 
Die minder fähigen wurden höchft unwiffend und mit verfchraubs 

tem Kopfe dem Staate oder dem Kloßerfande überlaflen, und 
dadurch ungemein Elug dem Uebelſtande vorgebaut, der für das 
Jutereſſe des Ordens daraus hätte entſtehen koͤnnen, wenn mehs 
sere mit vorzüglichen Talenten begabte Tünglinge fish für die 
Weltgefchäfte gebildet haͤtten. 
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derumige Herſtellung des Gegenaltard durch Reſtaurirung 
des dem Freymaurerfoftem und ihrer politifchen Exiſtenz ſo 
fehr entgegengefeten Jeſuitenordens, um obige Quelle völlig 
zu verftopfen ? * 


Diefes ift der Inhalt einer Schleichfchrift, durch melde 
ein nanıenlofer Schwärmer, der ehemalige geiftliche Raths⸗ 
direktor Lippert, die Wiedereinführung des Jeſuitenordens 
in Baiern zu erzwecken ſuchte. Sie blieb, ungeachtet ded 
wichtigen Einfluffed, den mehrere Jeſuiten gerade damals 
auf die Negierung hatten, ohne Erfolg. "Weder die Magis 
ftrate, noch die Dikafterien, denen man fie beimlich zu 
Händen ftellte, widmeten ihr einige Aufmerkſamkeit. Webris 
gend war wohl anch der Wunfch, den der tüdifche Verfaſſer 
diefer Schleichfchrift einen nationalen und univerfalen Wunſch 
nannte, beydes Tange in dem Grade nicht, wie er vorgab. 
Mani .darf die Devoten des Ordens, und die Leute, welche 
ganz von allen Einfichten entblöft find, nicht für die ges 
ſammte Nation anfehen. Der Adel, die GeiftlichFeie und 
die Gelehrten, koͤnnen über eine Sache von folcher Wich⸗ 
tigkeit weit beſſere Nichter feyn, als das unbelehrte, bloß 
durch fremden Einfluß beherrfchte gemeine Voll. Wenn 
auch wirklich Noth vorhanden wäre, und Staat und Kirche 
von Gefahren bedroht würden; fo wäre doch gerade die 
Wiedereinführung des Sefuitenordend dad unzweckmaͤßigſte 
Mittel, diefen vorzubauen. Es Eoftete zwar Feine “Mühe, 
den ohnehin ſchon aller Einfichten und alles Selbſtdenkens 
Unfähigen, gleich einer Ieblofen Mafchine, zu regieren. 
Allein ungleich ſchwerer würde es halten, verfiäntige Mäns 
ner yon der Nichtigkeit der Grundfäbe dieſes Nationalwunſch⸗ 
verfafferö zu Uberzeugen, Die Sicherheit der Regierungen, 
und die Aufrechshaltung der Religion hängt von einem ganz 
andern Syſtem ab, als von einem folchen, welches diefer 
vermeintliche Patriot aufſtellt.. Bepdes, Staat und Relis 
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gion, iſt durch die Jeſuiten verwirrt worden, und vielleicht 
waͤre es nie zu ſolchen gewaltigen Erſchuͤtterungen gekom⸗ 
"men, wenn jene nie fo vielen Einfluß in die Regierungen 
gehabt häten. Doch unter der Regierung Marimis 
kians IV. zeigt es fich auffallend genug, daß ed, um 
ein Volt gluͤcklich zu machen, der Sefuiten nicht bedarf. 
Murhvoll jchreitet man jeßt auf der gebrochenen Bahn fort, 
um ein ſchoͤnes Ziel, den Wohlftand und die Aufklärung des 
Volkes, zu erreichen. Männer, von Jeſuiten geläftert und. 
verfolgt, treten num wieder in den edeln Bund zufammen,. . 
mit Verſtand und Herz einem Regenten zu dienen, deſſen 
feurigſter Wunfch das Gluͤck und der Ruhm einer biedern 

Nation iſt. | 
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Eitftes Kapitel, 
Weitere Verſuche, den Orden der Jeſuiten wieder Gerußeden: 


G, blieb inzwifchen bey . biefen theilweifen Verſuchen nicht. 
Man ſchritt von Zeit zu Zeit weiter.” Das Intereſſe, welches 
die Bourbonifchen Höfe vor Furzem noch hatten, fich der 
Miederherftellung des Jeſuitenordens zu widerfegen, war 
nicht mehr vorhanden, oder doch wenigftend durch das in ih⸗ 
ren Augen weit wichtigere Intereſſe ihrer Selbfterhaltung vers 
draͤngt. Die Franzoͤſiſche Nevolution hatte einen fo wilbs 
ausfchweifenden Charakter. angenonmien, daß e3 wohl Fein 
Wunder war, wenn den Monarchen jedes Mittel, ihre Ruhe 
zu fichern, willfommen feyn mußte. Schlauen Mienfchen ges 
lang es zu diefer Zeit fogar, proteftantifchen Regenten eine 
Art von Vorliebe für die ftodblinde Sklaverey einer abges 
ſchmackten Mönchgreligion beyzubringen., Weniger Mühe 
mag es wohl noch gefoftet haben, fie für das Intereſſe der 
Jeſuiten zu gewinnen, deren Erziehungsfunft damals über 
Gebühr und gegen alle Wahrheit als unverbefferlich gerühmt 
wurde, 

So günftige Sefinnungen mußten dem Papfte Pins VL 
überaus willkommen feyn. Ohnehin war der Zwang, womit 
er der Bourbonifchen Höfe wegen fo lange Zeit feine Vorliebe 
für die Sefuiten verbergen mußte, nur Idftig für ihn. Nebft 
dem hatte er ein faft noch viel größeres Intereſſe, als die 
weltlichen Souveraine, dem gewaltigen Strome der Franzoͤ⸗ 
fifchen Revolution einen Danım entgegen zu ſetzen. Für ihn 
war die Wahrfcheinlichfeit, bey einer Gegenrevoluzion das 
Berlorne wieder zu gewinnen, viel geringer, als für die 
weltlichen Regenten. Meinungen, die nur fo lange beftehen, 
als grobe Vorurtheile fich halten Können, wein fie einmal 
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ihre Stüße, die Macht diefer Vorurtheile, verloren haben, _ 
ſelbſt durch den günftigften Wechfel der Dinge, nicht fo leicht 
wieder emporfommen. Um die Wohlthat des Friedens und 
der Sicherheit für Leben und Eigenthum zu erhalten, läßt 
man fi), wenn es Noch thut, den entehrenpften, den drüfs 
Tendften politifchen Despotismus gefallen, und es kann eis 
nen Einzelnen, den das Gluͤck begünftigt, Feicht werden, fich 
in Volksrevoluzionen auf den Herrfcherthron zu feßen, und 
- auf demfelben niit eifernem Özepter zu regieren, dem fich 
Alles aus North oder and Zwang unterwirft. Nicht fo leicht 
it es, fich im Reiche der Meinungen die höchfte Gewalt zu 
verfchaffen. - Bey aller äußerlichen Unterwürfigkeit dauert die _ 
innerliche Rebellion gegen eine folche Gewalt fort. Der 
menfchliche Geift ſtraͤubt fich gegen ſklaviſchen Gehorfam, 
wenn gleich der Körper duldet. 

Diefer Umfland war an fi) wichtig genug, um dem 
Papſte begreiflich zu machen, wie sortheilhaft für ihn die, 
Dienfte wären, welche ihm die Sefuiten leiſten koͤnnten. 
Nicht durch die Gewalt der Waffen, wohl aber durch eine 
allmählige Verfinfterung des menfchlichen Verftandes, Eonnte 
er wieder gewinnen, was ihm eine verhaßte Aufklärung ents 
zogen hatte. Dieſes Verfinſterungsſyſtem wurde nun jeßt 
mehr ald jemals, und, was befonderd merkwürdig ift, ſelbſt 
von einigen Proteftanten, laut ald ein unfehlbares Mittel 
gepriefen,, den Derlegenheiten der Regierungen in Anſehung 
der Franzöfifhen Revoluzion ein Ende zu machen, Hieraus 
Fönnte man doch wohl fchließen, daß es den Jeſuiten, welche 
ſich zu dieſer Zeit unter einer heimlichen Hülle in mehrere 
Drdendverbindungen einfchlichen, gelungen fey, durch fginen 
Betrug gewifle Menfchen zu beliften, welche durch gröbere Taͤu⸗ 
ſchungen nicht leicht gewonnen werden konnten. Leopolds IL 
Tod ſchien den Sefuiten und ihren blinden Anfängern ein 
uͤberaus günftiger Zeitpunkt zu ſeyn, um mit ihren Planen. 
dem Ziefe näher zu rücken. Die Wiederheritellung des Ors 
dens war in Rom entworfen and befchlofien. Ed war nur 
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noch darum zu thun, ben Entwurf zur Ausfuͤhrung Ju brin⸗ 
gen. In diefer Abficht gab man einem Sranzöftfchen Webers 
Läufer, dem ränfevollen Abbe Maury, den wichtigen Anfs 
trag, in der. Eigenfchaft eines papftlihen Nunzius bey der 
Wahl eined neuen Kaiſers diefe Sache zu betreiben, Allein 
man hat zu einem Geſchaͤfte von biefer Art gerade bie una 

‚ tauglichfte Perſon, und vielleicht auch die unſchicklichſte 
Zeit gewählt. Maury war der Maun nicht, der fich Ach⸗ 
tung und Zutranen zu verfchaffen im Stande war. Man 
kannte ihn als ein ſehr leidenſchaftliches Partheyhaupt und 
als einen Mann, der mit ungeſtuͤmer Hitze, mit Spott und 
Tuͤcke ſeinen Gegnern zu Leibe zu gehen pflegte. Zudem er⸗ 
laubte er ſich gls ‚päpftlicher Nunzius Schritte, die ihn und 

die Sache des Romiſchen Stuhls verdächtig machen mußten; 
und die hoͤchſt unpolifche Kühnheit, womit er fich beygehen 
ließ, wider einige Punkte der ———— ohnmaͤchtig 
zu proteſtiren, war zuverlaͤſſig nicht geſchickt, fich für feine 
weitern Plane zu Gunſten der Jeſuiten Aufmertſamteit zu 
verſchaffen. 

Ein zu dieſer Zeit in der Wienerzeitſchrift, herauegegebe⸗ 
von einem armfeligen Partheygaͤnger, Lud. Aloys Hof 
mann, gelieferter Aufſatz uͤber die ſichere Wiederherftellung 
des Jeſuitenordens verdient auch ſchon aus dem Grunde 
einer beſondern Aufmerkſamkeit, weil dieſes Jonrnal an den 
Höfen von Wien und Berlin einen Charakter von Offis 
zialität erhielt, den Fein anderes Journal diefer Zeit hatte, 
Diefer Aufiat iſt folgenden Sinhalts *): 

„Briefe aus Rom und aus mehreren Gegenden 
Deutſchlands verfichern, daß die MWiederauflebung des 
Jeſuitenordens nun wirklich fein Traum und Fein bloßes Pros 
jet mehr fey. Der Papſt und mehrere Europäifche, felbft 
proteftantifche Negenten find darüber einig geworden, 
diefem Orden wieder feine Exiftenz zu verfchoffen, und ihn, 
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mit einigen zweckmaͤßigen Modifikazionen, den Bedärfniffen 
diefes Zeitalters anpaffend zu machen. Man hat bereits den 
‚Plan, welcher zu diefem Zweck entworfen iſt. Er enthält 
verſchiedene fehr wichtige und tieföurchgedachte Maßregeln, 
nach welchen die Thaͤtigkeit ded Ordens benutzt werden follte, 
Streng politifche Gefchäfte find ihm unterfagt; deßgleichen 
alle merfautilifchen und MWechfelunternehmungen. Es fol 
Alles entfernt werden, wodurch diefer Orden einft, ob vers 
dient oder unverdient, im einen zweydeutigen Ruf bey der 
Welt gefommen war, Seine Hauptbeftimmung wird feyn: 
Dem Unglauben diefes Zeitalters mit verein 
nigten Kräften entgegen zu arbeiten, und die 
Machinationen der zahllofen Klubs und Faktionen, die jegt 
die Welt uͤberſchwemmen und regieren, zu befämpfen und 
außer Wirfung zu feßen, 


- „Der vormalige Abbe Maury, jebiger päpftlicher 
Nunzins, hat den meiften Untheil an diefem Plane. Webers 
haupt bemüht fi) Rom meiſtens für die fehnelle und nach⸗ 
druͤckliche Ausführung der Eache; denn die durch den Ca⸗ 
glioftroifchen Prozeß entdeckten Geheimniffe haben dem | 
 Papft in Abficht der gegenwärtigen Lage der Dinge auf fo: 
fchredliche Wahrnehmungen geführt, daß er Alles anwenden 
zu müffen glaubt, eine Vereinigung aller Europäifchen Fürs 
fien zu bewirken, um, da noch Zeit übrig ijt, einem allges 
meinen Umflurze der politifchen und moralifchen Welt zuvor 
zu fommen, Der neue Erzbifihof von Nicda wird daher 
zu Frankfurt nicht bloß als Nunzius fuͤr die Kaiſerwaht 
erſcheinen.“ 


„Große Schwierigkeiten ſtehen dieſem weitaußfegenden 
Sefhäfte im Wege. Es fehlen die erforderlichen Gebäude, 
Es wird unmöglich feyn, die eingezogenen Güter wieder her: 
zuſtellen. Eine Menge alter Ordenöglieder ift geftorben; 
die noch vorhandenen fiehen meiftens in großen Aemtern, als 
Biſchoͤfe, Pröbfte, Domberren, Räthe, Profefforen. Die 
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Uebrigen haben fich überall hin zerftreut; Viele find and 
wohl gar dem Ordendgeifte abgeneigt worden, und haben fid) 
in ganz entgegengeartete Verbindungen eingelaflen. . Die 
Schulen find ſchon Äberall mit eigens befolderen Lehrern be 
fest — und — maß vielleicht die allergrößte Schwierigkeit 
feyn mag: Ein fehr großer Theil des Publifums, von den 
erſten Miniftern an gerechnet, ift gegen Alles, was Jeſui⸗ 
tismus heißt, auf eine Außerft gehäfftge Art eingenommen, * 


„JIndeſſen find diefe Schwierigkeiten und Hinderniffe bes 
reitö fo gut ald gehoben, Große Zwede fordern große Mits 
tel. Die Fuͤrſten werden, da ohnehin ihr eigenes Jutereſſe 
dabey am meiften befangen ift, gern einige Aufopferungen 
machen, um ber Menfchheit einen heilfamen und unentbehrs 
lichen Dienft zu leiſten. Uebrigens verlangt man ja feine 
Reichthuͤmer; nur Befriedigung der dringendften Beduͤrfniſſe. 
Man rechnet auf den Segen Gottes, ber einem nüßlichen 
Unternehnien nie fehlen kann; und was die gehäffigen Meis 
nungen des Publifums benifft, fo ift es bereit3 durch die 
fiherften und häufigiten Erfahrungen bewiefen, daß die Zahl 
der Uebelgejinnten bey weiten viel geringer iſt, als die Zahl 
der Gntgefinnten und der Freunde des Ordens, “ 


„In der That, die Schwärmerey des übermürhigen Vers 
nunftwefens, und das fo lächerlich ſchreckliche Gerreibe der 
Aufflärungsphilofophie fängt fihon fehr vielen Leuten- an 
verächtlich und abgeſchmackt zu werden, die längere Zeir her, 
des Neuen und der Mode wegen, fich von diefer nichtsbedeu⸗ 
tenden Alfanzerey Affen ließen. Wahrhaft aufgeflärte und 
vernünftige Männer ſchaͤmen fich num fchon von ganzem Hers 
zen, in der Gemeinfchaft jener Aufflärungöfchwärmer zu fies 
hen — die da meinen, man fey nur dann aufgeklärt, wenn 
man — die philofophifihe Schellenfappe auf der Etirn trage, 
Der menfchliche Verftand beginnt wieder, fich feiner Wuͤrde 
bewußt zu werden, die er durch eine von Frankreich her 
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ausgegangene falfche Philofophie, und durch alle die wetters 
wendifchen Unglaubenphantafiereyen der Starfgeifter ſchon 
großentheils verloren hatte. Man bemerkt immer mehrere 
und mehrere Beyfpiele, daß rebliche und einfichtsvolle Mäns 
ner, die ehedem unter der täufchenden Fahne einer erlogenen 
Aufklärung zu dienen befchwagt und verführt wurden, nun - 
wieder zur wahren Weisheit zurückkehren, und alle Mühe 
anwenden, die Prediger der Unordnung und des philofophis 
ſchen Wahnfinns son ihren Kanzeln herunter zu floßen. Die 
geheimen Klubs finden Teinen fo großen Beyfall mehr, als 
einft in den Tagen der allgemeinen Schwärmerey; wenigs 
ſtens entfernen ſich alle ehrlicye Leute davon, und alle Mäns 
ner, die nur eigige Klugheit und Vernunft befisen. Man 
hat von vielen Seiten her die eifrigiten Wünfche, daß doch 
den jeßt fo ausgebreitet herrſchenden Partheyen der Weltum⸗ 
kehrer irgend eine andere, 'eben ſo ſtarke Parthey entgegen 
treten, und dieſen heilloſen Schwaͤrmern endlich einmal das 
Handwerk legen moͤchte.“ 


„Vielleicht iſt es im Rathe der Vorſehung beſchloſſen, 
daß dieſe Parthey durch den wiederauflebenden Jeſuitenorden 
geſtiftet werden ſoll. Vielleicht, daß dieſer Orden der allge⸗ 
meine Vereinigungspunkt aller derjenigen zu werden be⸗ 
ſtimmt iſt, denen das raſende Unweſen dieſer Zeit ein 
Greuel in den Augen iſt, und die laͤngſt beſchloſſen haben, 
bey irgend einer fich darbietenden Gelegenheit den Unwillen 
ihres Herzend aufs nachdruͤcklichſte an den Zag: zu legen, 
Es gehört doch zu den audgemachteften Wahrheiten, daß nur 
erft feit Erlöfhung des Sefuitenordend der Partheys und 
Seftengeift eine fo. außerorbentliche Herrſchaft in der Welt 
erlangt bat. Es find ſeitdem fo viele geheime Sekten ent« 
‚ ftanden, daß man kaum alle ihre Namen erfahren und mers 
Ten kann. Ehedem wußte man nur von der einzigen Frey⸗ 
maurerey, Dieſe ift aber jet felbft, fo zu ſagen, verbannt, 
und an ihrer Stelle ſo viel geheimes Ordensunkraut aus⸗ 
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gefäet und zur Neife gebracht worden, daß alle rechtichafs 
fene Freymaurer den tieffien Schmerz darüber empfinden, 
und mit naffen Augen auf die Ruinen ihres zerfidrten Ordens 
hinſehen.“ | 

„Es verdiente ald ein Meiſterſtuͤck angefehen zu werben, 
wenn die alte und dire Freymaurerey mit 
dem reformirten Jefuitenorden in ein gemein 
ſchaftliches Buͤndniß träte, und zufammen 
nur Eine Parthey ausmadhte Der. neue Plan 
giebt auch wirklich die zweckdienlichſten Winfe und Mathe 
ſchlaͤge, wodurch dieſe heilfame Koalition zum Wohl der 
Menfchheit und zur Zufriedenheit der beyven bis jetzt ges 
trennten Orden bewirkt werden koͤnnte. Wenigftens "würde 
die Vereinigung nicht dem zehnten ‘Theil jener Kinderniffe 
finden, welche ſich der fo vielfältig gewänfchten, und in fo 
manchen Zeiten verfuchten Religiondvereinigung entgegen ges 
fest haben, Einige geringe Aufopferungen von beyden Geis 
ten, und ein leicht zu bewirfendes Einverftändniß über ges 
wiffe, im Grunde bloß fpefulative und theorerifche Meinuns 
gen, die zum Hauptzwede nicht gehören, Fönnten Die Sache 
bald zu Stande bringen. * 


„Daß alle übrigen Seften, beſonders die Illuminaten 
und Afiaten, Himmel und Erde bewegen würden, diefe Vers 
einigung zu hindern, läßt fi) im voraus wiſſen; denn es 
wäre doch eigentlich darauf angefehen, dieſen Sekten den 
Garaus zu machen, und ihre Herrfchaft in der Welt zu vers 
nichten. Man hört jetzt fehon, wenn nur das leifefte Wert 
von der Wiederauflebung des Jeſuitenordens gefprochen wird, 
von allen Weltenden her einen Lärm, als hätte man allen 
hoͤlliſchen Legionen und ihrem Obermarfchall Luzifer den 
Krieg angekündigt. Diefe — Laͤrmſchlaͤger verrathen aber ofs 
fenbar ein fehr böfes Gewiffen, Sie nehmen freylih, um 
dieß nicht fo ganz handgreiflich zu verrathen, ihre Zuflucht 
zu den fchwärzeften Verleumdungen und Lügen, Sie fchildern 
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die Jeſuiten nicht anders, als wenn Satan ihr Stifter und 
Lehrmeiſter geweſen waͤre. Aber dieſer Kunſtgriff iſt wirklich 
zu plump; denn ſchon die lange Exiſtenz, das allgemeine An⸗ 
ſehn und Vertrauen, welches der Jeſuitenorden genoſſen hat, 
widerlegt ihre abgeſchmackten Laͤſterungen — oder haben dieſe 
Sektengenoſſen die Unverſchaͤmtheit, ganze Jahrhunderte für 
dumm zu erklaͤren, und nur ſich fuͤr weiſe? Haben ſie jene 
Fruͤchte nuͤtzlicher Bemuͤhungen aufzuweiſen, wie der Jeſui⸗ 
tenorden in allen Europaͤiſchen Laͤndern? Und iſt es nicht 
vielmehr unwiderſprechlich wahr, daß dieſe neuen Sekten in 
der kurzen Zeit ihres Daſeyns mehr Unheil, Bosheit und Gott⸗ 
loſigkeit veruͤbt haben, als der Jeſuitenorden und alle uͤbrige 
Moͤnchsorden zuſammen von Anbeginn ihrer Exiſtenz?“ 

„Nicht bloß allein die Geſchichte beweiſet dieß durch die 
zahlreichſten und unlaͤugbarſten Thatſachen, ſondern der Be⸗ 
weis liegt auch noch augenſcheinlicher in der Natur der Dinge 
und in der Grundverfaſſung der Orden ſelbſt. Die geiſtlichen 
Orden find doc) alle eigentlich auf den Grundſtein der Nelis 
gion erbaut; die neuern Selten hingegen auf die Pfeiler 
der Philofophie und der Politik. Man weiß allerdings, daß 
Religionsgefuͤhl in Fanatismus ausarten, und daß die feinfte 
Politik, und felbft jede Schurkheit, fich unter den Mantel 
der Religion verſtecken kann, und fich auch oft verſteckt har, 
Aber dieſe Fälle find die allerfeltenften gegen jene, wo relis 
gidfe Gewiffensängftlichkeit, fanfte Herzenseinfalt, begeifterte 
Gottesliebe von einer, und wahre, reine, auf die lauterften 
Grundfäße einer thätigen Moralität gebaute Religion auf 
der andern Seite bie ausgebreitetefte Ehrlichkeit, Aufrich- 
tigkeit, Nächftenliebe, Wohlthärigkeit, Sittfamkeit, Treue, 
Gehorſam, und mir einem Worte, die edelfte Zugend unter 
vielen Millionen Menfchen befördert hat, und bis heute noch 
befördert. Kein vernuͤnftiger Menſch hat ed noch laͤugnen 
Tonnen, daß die Religion äberhaupt der ſtaͤrkſte Antrieb und 
die fruchtbarfte Quelle aller Tugenden, und folglich alles 
Menfchenglüds iſt. Weberall richter fie ihr Augenmerk auf 
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Gott; immer beftrebt fie fih, Gott angenehm ımd gefallig 
zu handeln, und eben dedwegen thut fie jedem Nebenmen⸗ 
fehen Gutes, weil ihr großer Grundſatz beftdudig dieſer ift? 


Viebe Gott über Alles, und deinen Nächten wie dich felbft.* 


„Welche Antriebe giebt aber die. Philofophie und die 
Politik ihren Sekten? Nicht Gott, nicht den Naͤchſten, ſon⸗ 
dern bloß allen das — Sein feld Mache did 
gluͤcklich, ſo viel möglich, ift der Grundſatz dieſet 
Sekten, denn — dieß if bie Beſtimmung, welde 
dir die Ratur gegeben bat, Bon Gott ift da die 
Rede nicht, Wie kaͤme auch Gott mit der Politik zuſam 
men? — Allſſo richtet nun jeder Seftengenoffe fein einzu 
ges Augenmerk auf ſich, und auf ale Dinge außer ſich 
von deren Befig er die Beförderung feimer Gluͤckſeligkeit, 
dad heißt in feiner. Sprache: die Erfüllung feiner Beſtim 
‘mung erwartet. Alſo erweckt er num jeden Wunfch in feine 
Herzen, und jede Begierde. Er läßt allen feinen Leidenſchaß 
ten freyen Lauf, weil er bey jeder Erfärtigung derfelben einen 
merfbaren Zuwachs feiner Gluͤckſeligkeit verfpärt. Er 
fieht, daß er oft mit Andern gleiche Wünfche hegt; fogleich 
fogt ihm feine Sektenlehre: Du bift dir felbft der 
Naͤchſte; alfo bemaͤchtige dich deffen, was dir 
der Andere entziehen will, Er fühlt Stolz und 
Herrſchbegierde in ſich, fogleich entfchließt er fich, Andere 
verächtlich zu behandeln, fie um ihr Anfehn zu bringen, fie 
zu unterdräden, fie von fi) abhängig zu machen; und et 
müßte nur den allerhöchften Grad eines Außerft gefuͤhlvollen 
Herzens befizen (aber diefes Gefühl ftumpft fich durch den 
obigen Grumdfaß immer mehr und mehr ab), wenn es bey 
ſolchen Iebhaften Reitzungen feines Stolzes nicht oft auch fehr 
böfe Mittel ergriffe, naͤmlich: Verlenmdnng, üble Nachrede, 
Betrug, Heucheley, Luͤgen u. dgl, Er bemerkt, daß er die 
wenigften Dinge durch fich allein erhalten kann, und daß er 
fremde Beyhülfe nöthig hat, Alſo fucht er Andere in fein 
Intereſſe zu ziehen, Aber wie? Immer nur nach ber 


rr 


_\ 


ben worden if. — — — 
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Srdendregel: Daß er fich felbft der Nächte ifr, das heißt: 
damit der Andere die Hälfe fo viel möglich nmfonft Ieifte, 
and alſo das beabfichtigte Intereſſe nicht vermindere, Wie 
leicht und unvermeidlich meiftens führt num dieſes Um fon ſt⸗ 
verlangen zu den fihlechteften Mitteln: zur Schlangens 
lift, zu. Schmeicheleyen, zu lügenhaften Verfprechungen, zu 
Beftechungen, zu allem möglichen Betruge. Eben fo leicht 
führt es zur Komplottmacherey, zu gegenfeitigen Bubeuſtuͤk⸗ 
fen’, damit Einer des Andern Sklave oder Verräther werden 
kann, Dan erforfche, ob alle Räuberbanden und alle Ne 
bellionskomplotte eine andere Entftehung gehabt haben, und 
haben konnten, al3 wie fie hier ‚der Pronung nach befchries 
„In Betracht alles deſſen kann nun wohl jeder vernuͤnf⸗ 
tige und wohldenfende Mann die Wirderauflebung des Je⸗ 
fuitenordens ohne Anftand wÄnfchen, und die Menfchheit wird 
fich, wenn diefes.große Unternehmen doch wirklich zu Stande 
gebracht werben follte, um fehr vieles beffer befinden, als 


dermalen bey dem Schwalle philofophifcher Selten und pplis 


tifcher Klubs, die keinen andern Zweck haben, als durch ihre 
Nas  yellofen Grundfäße die ganze Welt in eine unheilbare Ver⸗ 


re zu ſiützen. 


$: 
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Zwölftes Kapitel. 
Ueber die öffentlichen und geheimen Schritte der heutigen Erjefuiten. 
lieber ihre dermalige Exiſtenz. Ueber den bemerkbaren Cinfiuf 


ihres Geiſtes auf unfere Zeitbegebenbeiten. orte zur Sehen 
zigung für Regenten und Voͤlker. 


Mann man ben Inhalt vorftehender Schriften, die offen 
bare Aufbegung der Niederländer gegen das Deftreis 
hifche Haus, die gewaltfame Unterischung der Bermunft 
in Batern, die rafende und Mitleid erregende Verfah⸗ 
rungdart der Augsburger Kritifer, und ‚überhaupt alle 
Auftritte diefer Art ald Öffentliche Schritte der heutigen Exje⸗ 
fuiten anfehen dürfte, fo möchte man beynahe in Werfuchung 
‚gerathen, die fo gefürchtete Politif des Jeſuitenordens für 
"ein. leichtfinnig geträumtes Mährchen zu halten. ' Zwar bat 
Biefe Gefellfehaft ven Charakter des Fanatismus immerfort 
behauptet. Zwar war verwegener Stolz, Eigendüntel md 
freches LXäftern, das Feines Menfchen ſchonte, ein immer 
währendes Merkmal ihres Geiſtes. Aber auf der ant, 1 
Seite findet man auch, in der nähern Betrachtung, * 
Inſtituts, und in dem Gewebe der Intriken, die ſie an „fe 
Fatholifchen Höfen fpielten, die Spuren einer äußerft fe uen 
Politif, Allein dieſe findet man nicht mehr in den öfge als 
hen Schritten der heutigen noch) lebenden Ordensgj der. 
Man bemerkt vielmehr den Charakter der Verzweiflung nnd 
einer Tollkuͤhnheit an ihnen, die fie lächerlich und be mitleis 
denswerth macht. Sie fehreien über den Verfall der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und zeigen ſich als die erbärmlichften Ignorquten; 
fie predigen in diefem Lande Gehorfam gegen Regenten „ und 
empdren in einem andern dad Volk gegen den Souverain. 
Sie fuchen von den Hoheiten und Vorzügen des Römifchen 
Papftes fo ausfchweifende Begriffe zu verbreiten, daß diefer, 
um fich nicht zu kompromittiren, gendthigt ift, fie Lügen zu 
firafen, Sie führen endlich mit ftumpfen Waffen einen fo 
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ungluͤcklichen Krieg mit Aufflärung, Vernunft und Philoſo⸗ 
phie, daß fie durch die Deftändigen Niederlagen, die fie erleis 
den, ihre Schwäche nur immer von Tage zu Tage auf eine, 
merkbarere Weife bloß geben. 

Son einer folchen Seite betrachtet , fcheinen bie Jeſui⸗ 
ten uns fo gefährlich nicht mehr zu ſeyn. Während fie die 
Religionsduldung als den gröbften Indifferentismus und ale 
eine Geburt der Hölle verfchreien , verbreitet fich ihr Einfluß 
immer weiter; und fo hartnädig und unerfchrodten fie auch 
Dhilofophie und Auf klaͤrung beftürmen, fo wenig mögen fie. 
mehr ihre Vorfchritte hindern. Wenn auch gleich Die Anzahl der 
Aufklärer und Philofophen bey weitem geringer, als die ber 
Jeſuiten und ihrer Anhänger ift, fo werden doch diefe Weni- 
gen jeinen rühmlichen Sieg behaupten. Deun, um dazu zu 
gelangen, braucht ed, was die Jeſuiten kaum glauben wer: 
den, weder geheime Verbindungen, noch Unionen von Zwey 
und Zwanzigern, noch Komplorte von Millionen Freymau⸗ 
rern, Sluminaten, Sanfeniften, oder von Königss und 
Religionsfeinden. Die Ignoranz der Völker hat fo gut ihre 
von der Vorfehung beftimmte Grenzen, als der Despotids 
muß ihrer Beherrfcher. Beyde müffen, wenn fie einmal den 
Höchften Grad erreicht Haben, nach unvermeidlichen Geſetzen 
ein Ende nehmen, Ein folcher Wechfel der Dinge ift eine 
durch ‚die Sefchichte aller Jahrhunderte erwiefene nothwens 
dige Folge der Weltregierung, und. alle Gewalt ift nicht ver⸗ 
moͤgend, diefen Wechfel zu verhindern, 

Mögen alfo unfere Jeſuiten immerhin äber einbrechende 
FSinfterniß klagen; fie Elagen, weil ſie das Licht ſcheuen. 
Mögen fie immerhin die Monarchen mir klaͤglichen Warnun⸗ 
gen vor Gefahren der neuen Philofophie beftürmen; fie wars 
nen, weil Despotismus und Ignoranz dad Gebäude ihres 
Drdend befeitigte. Am Ende wird doch das Licht über die Fin 
fterniß fliegen, und unfere Regenten werben ſich von der fo 
wohlthätigen Wahrheit überzeugen, daß ihre Thronen von 
der Philoſophie mit feſterer Treue als von der Geſellſchaft 
Jeſu bewacht werden, und daß es ruͤhmlicher und beſeligen⸗ 
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der ſey, uͤber freye, froͤhliche und gluͤckliche Menſchen, als 
über abgehaͤrmte, ſtuwme und elende Sklaven zu herrſchen. 
:.. Zwar haben ſich ſeit Kurzem Umſtaͤnde ereignet, welche 
eine nahe oͤffentliche Wiederherſtellung ihres Ordens anzukuͤn⸗ 
digen ſcheinen. In Rußland bekleidet Gabriel Gruber 
die von der Regierung anerkannte Würde eines Generals. Je 
der, freylich fehr Eleinen Nepublit Raguſa eröffnen die Je⸗ 
faiten in diefem Augenblicke wieder ihr Kollegium, iel hätte 
es nicht gefehlt, fo wäre auch in Dentichland, zu Dil 
lingen in Schwaben, das gleiche gefchehen. In Frank 
reich wußten fie fehr geſchickt den unglüdlichen Zeitpunkt 
des Kontordats zu henutzen, um vorläufige Schritte zu ihrer 
Miederherftellung zu thun. Leicht hätten fie bey der weit um 
fich greifenden SSrreligiofität des Volks, und bey der Verder⸗ 
benheit und Unwiſſenheit eines fehr großen Theild des Frau 
zöfifchen Klerus ihr Ziel erreichen Eünmen. In allen uͤbri⸗ 
gen katholiſchen Staaten, felbft auch) in einigen nicht Eatholis 
ſchen, fteigt ihr Anfehen., Man wahnt, auf der einen Seite 
der Volközügellofigfeit entgegen zu wirken, und auf der ans 
bern, das geſunkene Anfchen der Religion durd) ihre Hülfe 
wieder heben zu koͤnnen. 

Gleichwohl find alle diefe Umſtaͤnde, in fo ferne fie fi 
dffentlich vor unfern Augen ereignen, lange fo beunrnhigend 
nicht, als ihre heimlichen und verborgenen Schritte. Bir 
Dürfen nicht glauben s; daß mit der Aufhebung des Ordens 
auch die geheime Verbindung der Vorgefeßten deſſelben unter 
ſich aufgehört habe, Eben fo wenig dürfen wir und bereden, 
dan mit jener Unterdruͤckung zugleich auch der weltliche Theil 
dieſer Gefellfchaft zerftreut wurde, Vielmehr Fünnen wir mit 
den hoͤchſt wahrſcheinlichſten Gründen annehmen, daß die 
höhere Negierung des Ordens noch fortdaure; daß außer dem 
in Polocz refidirenden Generalvifarnoch ein uns unfichtba- 
res hoͤchſtes Oberhaupt *) die Gefchäfte leitet, und daß inallen 

*) Man vermuthete, daß diefes vor gehen Jahren der Deutſche and 


Koftanz gebürtige Jeſuite Romberg gewefen fen, welcher 
zur Zeit der Drdensaufbebung Aſſiſtent von Deutfchland 
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heilen der Melt cine ſehr geheime Korrefpondenz unter des 
zerfireuten hoͤhern Profeſſen geführt werde *), 

Das Dafeyn diefer im Stillen wirkenden Sefuiten kann 
alſo nicht wohl bezweifelt werden. Selbſt ſchon vor der Aufs 
hebung ihres Ordens entdecke man mehrere Spuren diefer. 
heimlichen Regierung. Um fo mehr alfo kann man ihre Fortdauer 

‚nu. ihre jeßige Exiſtenz als eine erwieſene Thatſache vorausſetzen. 
Aber nicht ſo leicht iſt es, zu entdecken, worin eigentlich heut 
zu Tage ihre Unternehmungen beftehen. Nicht ohne Grund 
find fie vor einiger Zeit hefchuldigt worden, an der Unters 
druͤckung der proteftantifchen Kirche gearbeitet zu haben *®), 
Durch Öffentliche Angriffe auf diefelde Eonnte ihnen ein fols 
ches Vorhaben nicht gelingen; daher fie ſich den Zutritt und 
Einfluß auf geheime Ordensverbindungen zu verfchaffen ſuch⸗ 
sen, um mitteljt derfelben Anfangs einen. feinen, und hinters 
ber einen höcyft groben Myſticismus zu verbreiten. Als ung 
ſichtbare Obern folcher geheimen Orden wirkten fie weit und _ 
fürchterlich auf unfer Zeitalter. 
Es vwuͤrde indeffen ein beynahe unausführbares Unters 
uehmen feyn, den geheimen Gang. der in.den Drdenshäups 
germ vereinigten Jeſuitenpolitik durch hinlaͤnglich erwieſene 
Thatſachen zu finden. Wenn auch noch während der Exi⸗ 
ſtenz diefer Gefellichaft die höhere Regierung derfelben in ein 
war, und mit dem General Rieci in der Engelsburg ges 
fangen faß. Im Jahr 1792 lebte er noch in Rom. ©. vors 
Jäufige Darftellung des heutigen Jeſunitismus, 
der Rofenkreugerey, Nrofelgtenmaceren und Res. 
ligionsvereinisung. ©. 120, 
*) In München führte der Erjefuite Wölfinger die Haupt 
korreſpondenz, die ihm jährlich an Poſtporto über scofl. zu ſtehen 
Sam. Am das Quffehen zu verhindern, das eine folche Korr⸗⸗ 
frondenz verurfachen Fönnte, ließ er die an ihn laufenden Briefe | 
unter der Addreſſe eines weltlichen Hofmanns der Poſt aufgeben. 
Der Umſtand, daß in den Deftreichifchen Staaten an allem 
Orten, wo Poſtaͤmter Ind, Erjefuiten, und an Grenzpoſtſta, 
tionen ſehr bejahrte Exjeſuiten fih aufhalten, verdiente aller 
dings eine befondere Aufmerkſamkeit. 
”) S. Berliner Monatsichrift: 
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undurchdringliches Geheimniß gehällt war; wenn ein großer 
‚Theil der in ihren Generaltongregationen abgefaßten Dekrete 
im Manufcripte blieb, und überhaupt von der oflciellen Kors 
reſpondenz der Subalternen mit ihren Vorgeſetzten beynahe 
nichts entdeckt werden Fonnte, fo wird man um fo weniger nad) 

ihrer Aufhebung hoffen därfen, ein fo forgfältig bewahrtes Se: 

heimniß ergründen zu fönnen. Dabey muß man auch ven hoͤchſt 

merkwürdigen Umftand nie ans dem Gefichte verlieren, daß 

nämlich ein jeweiliger General hinlaͤngliche Macht hatte, aufs 

zubanen und einzureißen, und daß es in feiner Willkuͤhr ftund, 

auch ungefragt an dem Ordensinſtitute nad) den Zeitverhälts 

niffen alle mögliche Abänderungen zu treffen. Ein ſolcher Ums 

ftand koͤnnte uns freylich mit vielem Rechte auf die feit der Aufs 

hebung des Ordens entfiandene geheime Verbindungen aufs 

merkſam machen, in welchen von den Untergebenen ein blinder 

Sclavengehorſam gegen die Vorgefeßten gefordert wird; und 

es wäre eben Feine Sache, worüber man ſich fehr wundern 
dürfte, wenn dergleichen Verbindungen unter der Gewalt der 

geheimen Ssefuitenregierung flünden; wenigftens weiß man, 
daß die in Frankreich entftandene Societe retablie eine Ans 

ftalt fey, unter welcher fich die in dieſem Reiche unterdrücken 

Jeſuiten fortpflanzen, und durch Emiffarien auch in Deurfche 

land und andern Stauten wichtige Gefchäfte verhandeln. 

Doch wir Überlaffen die nähere Beleuchtung diefer dun⸗ 

keln Tharfachen der Nachwelt, oder einem glüdlichen Zufalle, 

Wir haben hoffentlih, während dem Verlaufe diefer ganzen 

Gefchichte, oft genug das Lafter entlarot gefehen, und vor feis 

ner Schredienögeftalt und entſetzt. Mir haben gefehen, wie 

diefer Orden einem Abentheurer fein Dafeyn zu verdanken 

hatte; wie in ber Folge ein auf Schmwärmerey errichtetes 

Syſtem, durch fchlaue und feine Politiker benußt, durch die 

Reſultate langer Erfahrungen immer mehr ausgebilder, und 

endlic) ein unerreichbares Mufter aller despotifchen Negieruns 

gen geworden iſt; wir haben gefehen, wie der Orden bald 
nach feinem Entftehen Beherrfihern und Völkern furchtbar 
geworden; wie er fib an Höfe, um zu herrfchen, und an dad 
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Volk, um es zu unterjochen, gedraͤngt habe; wie er mittelſt 
des Despotismus der Regierungen, und mittelſt der Unwifs 
ſenheit der Unterthanen, ſich furchtbar und maͤchtig machte; 
wir haben geſehen, wie er ſich bey ſeiner Macht und Ueberle⸗ 
genheit erdreiſtete, alle Verbrechen unter der Huͤlle des heuch⸗ 
leriſchen Religionseifers zu begehen, alle Grundſaͤtze der chriſt⸗ 
lichen Dogmatik und Moral durch ſeine Sittenlehre uͤber den 

Haufen zu werfen, mit unverſoͤhnlichem und tiefem Grolle 
allen Leuten von Redlichkeit und Einfichten zu Leibe zu gehen, 
in Kirche und Staat muthwillige und traurige Spaltungen 
und Zwifte zu erregen, welche geiftlichen und weltlichen Res 
genten das Leben kofteten, und nach beliebiger Willkuͤhr ras 
fende und drgerliche Syſteme zu erfinden, am feinen Gegnern ° 
ſchaden zu koͤnnen; wir haben gefehen, wie er im Taumel 
feier außerordentlichen Macht fi) und feine Politik vergaß, 
und Verbrechen beging, die nicht mehr ungeahndet bleiben 
fonnten; wie er während feines Sales und feiner Beftrafung 
den harmädigften Stolz bezeigte, und in eben dem Maße 
ſich unfchuldig, heilig und nuͤtzlich pries, als er ftrafbar, vers 
dammenswerth und fchädfich befunden wurde; wir fahen ends 
lich, wie er mit der Wuth eined DVerzweifelnden feine leisten 
Kräfte anftreng®, um noch einige Trümmer feines gefcheiterten 
Schiffes in Stherheit zu bringen; wie er, in eben dieſem 
Geifte der Verzweiflung, fortfuhr, Feiner regierenden Macht 
und feines Menfchen zu fihonen; wie er den Monarchen von 
der einen Seite Mißtrauen gegen Aufllärung und Philofos 
phie beyzubringen fuchte, und auf der andern fich felbft an die 
Spitze einer Rebellion ftellte, und eben das durdy die That 
ausübte, was er fälfchlicd) feinen Gegnern zur Laſt legte; wie 
er wider Keßer Feuer und Schwerdt zur Nache aufrief, und 
fid) zu der. gleichen Zeit in die Arme einer Zürflin warf, die 
eine ungläubige Philofophin war; wie er Joſe phs II. To⸗ 
leranzgebot unerträglic) fand, und zu der nämlichen Zeit der 
Duldung einer Katharina IL feine Exiftenz in Rußs 
Land verdbanfen mußte; und wie er endlich durch alle erdenk⸗ 
liche Mittel Aufklärung, Vernunft und Philöfophie zu vers 
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drängen, Despotismus und Ignoranz wieder herrfchend zu 
machen, und fich unter dem Schatten diefer beyden Ungeheuer 
wieder zu erholen fuchte. 

Ein ſolches Gemählde ftellt und die Gefchichte eines Or⸗ 
dens vor Augen, der fich ftolz auf achtzig päpftliche Bullen, 
auf meunzehn Päpfte und auf das Trienterfonzilium beruft, 
nicht fo wohl in der Ubficht, um feine rechtskraͤftige Exiftenz, 
als vielmehr um feine Unſchuld, feine Heiligkeit und feine une 
vergleichlichen Verdienfte um Kirche und Staat zu erweifen, 
Allein wenn er noch fo viele mehrere Bullen, Paͤpſte und Kon⸗ 
zilien. zu feinem Vortheile anzuführen hätte, fo würde doch 
diefes aus der unpartheyiſchen Geſchichte zufammengeftellte 
Gemaͤhlde um nichts verfchönert werden. Und follten je Res 
genten im Ernfle an eine Wiederherftelung der Jeſuiten den 
fen, und die Völker im Erufte fie verlangen koͤnnen, fo würs 
den beyde nicht nur nichts gewinnen, fondern unbefchreiblid 
viel verlieren. ° Vergebens mögen fich jene auf Die Sicherheit 
ihrer Thronen, md diefe auf die Beförderung ihres politifchen 
und religidfen Wohlftandes berufen. Die Gefchichte beweifet 
ihnen das Gegentheil, auch wenn fie, was von vorurtheillofen 
und verftändigen Menfchen nicht leicht zu vermuthen ift, alles 
als Dichtung und falfche Darftellung verwerfen, und nur bloß 
dasjenige als wirklich erwiefene Thatfache at¶ hen folkten, was 
aus den eigenen Konftitugionsbüchern der Gefellfchaft Jeſu 
mit ihren eigenen Worten fich erweifen läßt; nämlich die ofs 
fenbare Berwerflichkeit ihres Inſtituts. | 

Man warnt euch, Regenten, vor den verberblichen Fol⸗ 
gen der Aufklärung und Philofophie. Man ſchildert fie euch 
mit den häßlichiten Farben als Feindinuen. eurer Macht und 
ver Sefeße, Aber wie! folltet ihr als die Aufgeklärteften eures 
Volks, euch nicht endlich felbft überzeugen, daß.Aufklärung 
bey weitem das nicht fey, was. eure Schmeichler Auf klaͤrung 
nennen? Glaubt es, daß e3 diefen Tartuͤfen völlig gleichgäls 
tig wäre, wenn die ganze Welt durch Schandthaten fich aufz 
reiben, und wenn aller Schatten von Tugend verfchmwinden 
wuͤrde. Es ift ihnen weder um Ehrbarkeit, noch um Tugend, 
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noch um eure Sicherheit, ſondern um ihren Privatnutzen zu 
thun. Es kraͤnkt fie, daß die Aufklärung das Reich der Tu⸗ 
gend und der Einſichten erweitert; daß die thoͤrichten Anz 
maßungen der Werdienftlofigkeit vor ihrem Lichte fich verbers 
gen muͤſſen; und daß dem Volke durch das Gefühl feines 
Menfchenwerths ein fröhlicheres, freyeres und minder peins 
liches Dafeyn verfchafft wird. Nicht die Aufklärung erregt 
Mebellionen.. Aber ihre Feinde hegen Völfer auf, um durch 
Niederlagen‘ und Wuͤrgen barbariſche Sitten und Gefuͤhle zu 
verbreiten. 

Laſſet euch, Völker, eben ſo wenig von der furchtbaren 
Drohung, als fuchten Aufklärer und Philofophen das Heilige 
thum eurer Religionen zu zerftören, in.einen betäubenden 
Screden verſenken. Diejenigen, welche euch über eine fo 
wichtige Angelegenheit bange machen , fchreyen entweder aus 
Einfalt, oder ans Privatintereffe, über Neligionsverfall. Die 
meiften von der letztern Klaffe haben für eure Religion Feine 
Achtung, und man findet heut zu Tage weit mehr Atheiften, 
die über Duldung und Religionöfrevel lagen, ald wirkliche 
Gläubige, Trauet eben fo wenig denjenigen, welche durch 
das Vorgeben, als hielten Philofophen die Religion für einen 
Zaum, um euch in Unterwürfigfeit zu erhalten, euer Gewiſſen 
beunruhigen, Nur diejenigen fprechen in einem foldyen Tone, 
welche wirklich die Religion für nichts befferes, ala für ein 
Schredbild für euch halten. “Die Philofophen und Aufflären 
wiffen eure Religion aus einem edlern Gefichtöpunfte zu bes . 
trachten. Sie fuchen euch eben durch diefelbe zu beffern, glück: 
lichern: und freyern Menfchen zu machen. Glaubt endlich 
nicht, daß es um eure Religion gefchehen fen, wenn hier und 
da ein Mißbrauch, an dem ſich der gerade und gefunde Mens 
fohenverftand ärgert, abgekchafft wird; wenn abgeſchmackte 
Gebräuche, an denen der Schöpfer einer unendlichen, an Ges 
genftänden der Größe und Erhabenheit fo reichen Welt Feinen 
Gefallen finden kann, vernichtet werden; wenn der Gottes⸗ 
dienft durch Beſchraͤnkung der Heiligendienfte verherrlicht 
wird. Ihr feht ans dem Beyſpiele des Stifterd bes Jeſuiten⸗ 
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ordens, wie ſehr zweydeutig das Verdienſt derjenigen ſey, 
welche in der Roͤmiſchen Kirche auf Altaͤren prangen. 
Wenn man alfo Despotismus nicht für gute Regierung, 
und Ignoranz nicht für Meligion halten darf; fo fallen alle 
Beforgmiffe hinweg, ‘welche gute Negenten ihrer Thronen, 
und die Völker ihres ewigen Heild wegen haben können. Um 
beydes aber, Regierung und Religion, ficher zu ftellen, bes 
darf man am allerwenigften der Jeſuiten, welche ihren Wirs 
kungskreis unter den Schatten bed Despotismus und der 
Ignoranz zu erweitern fuchen. Es wäre eine Sache, an bie 
man ohne Grauen nicht denfen koͤnnte, wenn nur Gefellichafe 
‚ten, die, wie die Jeſuiten, mit fo ausfchweifenden Priviles 
gien von einer fremden Macht begabt wären, im Stande 
feyn follten, den Regenten Sicherheit, und den Voͤlkern 


Mohlftand zu verſchaffen. Wir haben aber in dem Memo 


riale des Kanzler von Brabant, und in den beyden Fas 
thbolifhen Denkſchriften hinlänglich gefehen, worin 
diefe Sicherheit und diefer Wohlftand beftehen würde; und es 
laͤßt fich von unfern vortrefflichen Regenten allerdings voraus⸗ 
fetsen, daß fie. über die Grundſaͤtze, welche die Jeſuiten au) 
heut zu Tage noch behaupten, weit mehr erfchredien werden, 
als über alle vorgeblicye Folgen ver Aufklärung und Philos 
fophie. Auch werden fich die Völker überzeugen, daß es bey 
weitem vortheilhafter fey, von Gefeßen und von einem Res 
genten, der die Menfchheit fchäßt, als von Despoten bes 
berrfcht zu werden, welche ſich der Meligion bedienen, um 
Völker zu unterjohen, und aus Bürgern ſtets mißtrauifche, 
feige, abgehaͤrmte ‚und unglüdliche Sklaven zu machen. 


Verzeichniß 
aͤlterer und neuerer 
Sſchriften, 
den 


Jeſuitenorden betreffend. 





‘ 


Geschichte 


des Ursprungs der Gesellschaft Jesu, oder 
Lebensbeschreibungen ihres Stifters. 


M. ffei, (Jo. Pet.) de vita et moribas Ignatii Lojo 
lae Libri III. 4. Romae 1585 

—— Idem liber ex optimis editionibuüs repraesentatus. A& 
cessit de D. Ignatii Lojolae gloria liber singularis, 
Jos. Racho Vulpio Auctore. 8. Patav. 1727. 

Ribadeneira, (Pet.) Vita Ignatii Lojolae, qui zeli- 

‘gionem Glericorum Sovietatis J esu instituit; nunc denuo 
recognita et locupletata, 12. Autverpiae. 1587». 

— — dasselbe italienisch. 4. Venezia. 1586. 

— — dasselbe deutsch, 4, Ingolst. 1590. 

Lithi, (Chr. Sim.i. e. Sim. Stenii) Vita Ignatii Lo 
jolae, qui religionem Clericorum Societatis Jesu instituir, 

- ante aliquot annos descripta a Pet. Ribadeneira, nuns 
. in honorem totius Societatis brevissimis et utilissimis scho» 
liis illustrata. 8. 1598. 

Gretseri, (Jac.) Libri V. npologetich ; pro vita Ignatii 
Lojolse,.edita a Pet, Ribadeneira, contra calumnias 
cujusdam Chr. Sim, Lithi, Miseni, Galvinistae 8. Ins 
golstadii. 1599. 

Stenii, (Si m.) Jac, Gretserus, Lojolanae Societatis Treo» 
logus in Academ, Ingolstadiana triumphatus. 8, Ambergae. 
1605: 

— — .‚Triumphus Jeswiticus, de Ignatii Lojolae vita et 
miraculis etc. adversus Jac. Gretserum. 8. Franchfi 
1615. 

Aibadeneira, (P.) del Institution de la Gompagnia de Je 
sus. 4. Madrid. 1605. 
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Ignatiii Lojolae Vita tab, aeneis expressa,. fol, Antwerp. 


ı610. 

La vie de S. Ignace Fondateur de la Compagnie de Jesus et 
des Peres Jac, Lainez et Franc. de Borgia. 4 à 
Tournay. 1612. 

Bidermanni,(Jac.) de IgnatioLojola Libri III. edi- 
tione sexta rocogniti et aucti ex Pet. Riba deneiraeHi 
panico. ı2. Dilingae. 1625. 

Vita $. Ignatii Lojolae Soc. Jesu Fundavoris cum tab. 
aeneis. 8. Ingolst. 2622. 

Misma, (A. L.de la) Vita S. Ignacio de Loyola%4 

en Granada. 1635. 

Bartol, (Dan.) Vita e istituto di s. Tgnazio, edizionese 
conda accresciuta. fol. Roma. 1659. 

Bussiores, (I. de) La Vie deS.Ignace de Loyola 
Fondateur de la Compagnie de Jesus. 18. Lyon. 1670. 

Nolarci, (Vig.) Vita di S. Ignatio. 4. Venet. 1680. 

Vita Ignatii de Lojola. 8. Venetiis. 168. 

Coret, (Jac.) La Vie de S. Ignace de Loyola. 4. N» 
mur. ı679. | 
Geschichte (wunderbare) Tgu uatiusvonLojola. 8. Freyst. 

1765. 

Hanen, (Phil. Tr.) Leben und Thaten Ignatiı Lojo- 
lae, berühmten Stifters des Jesuiterordens, nebst einer 
Vorrede Erdmann Neumeisters. 8. Rostock. 17821. 

Acta Sangtorum Antverpensia. Iul, Tom. VII. fol. Antverpiae. 
1731. 

Histoire de l'admirabla Dom. In igo de Guipuscoa, Ch« 
valier de la Vierge, et Fondateur de la Monarchie deg Ini- 
glistes, avec une description. äbregeede l’etablissement et du 
Gouvernement de cette formidable Monardhie, par le Sr. 
Hercule Rasier de Selva, 2. Tomes. 8. & la Hays 
1736. 

‘Ursprung (vom) uud wunderlichen Herkommen des heiligen 

Ordens der Jesuiter. 8. 1580, 
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Ignaz von ‚Loyo las, wunderbares Lebeu und Abentheuer, 
2 Theile. 8. Leipzig 1805. | 


Allgemeine Ordensgeschichte. 


Historiae Societatis Jesu Pars I. sive Ignatius, Auctore 
Nic Orlandino. fol. Antverp. ı620. 
— — Pars Il.sive Lainius, Auctore Franc, Sacchi- 
no. fol. ibid. 1620. 
— — Par III sive Borgia, Auctore eodem. fol. Romae. 
1649. | 

— — Pars IV. sive Everardus, Auctore eodem. fol. 
ibid. 1652. 

— — Par V. sive Claudius, Auctore Pet. Possino. 

fol. ibid. 1661. 

— — Partis V. Tomus posterior, Auctore Jos. Juvencio 
fol. ibid. 1710. 

Hasenmülleri, (Eliae) Historia Jesuitici Ordinis; das 
ist: gründliche und ausführliche Beschreibung des Jesuiti- 
schen Ordens und ilırer Societät, darinnen von deın Stifter 
dieser Gesellschaft, ihrem Namen, Graden, Dignitäten und 
unterschiedlichen Aemtern ; auch wie sie gewachsen und 
zugenommen; desgleichen von ihrem Leben, Gelübden, 
Privilegien und Freyheiten etc. gehandelt wird, anfänglich 
in lateinischer Sprache beschrieben, und ins Teutsche ge- 
bracht, durch Melchior Leporinum. 4. Frankf. 1594. 

Gretseri, (Jac.) Historia ordinis Jesuitici, conscripta ab 
Elia Hasenmüllero, et nuper edita a Polycarpo Ley- 
.SerO, correcta et refutata. 4 Ingolstadii. 1594. 

— — Opera. Tom. XI. pag. 148 - 169. Seu Honorarium 
Polyc. Leysero, Praedicanti Lutlierano, ob Historiam 

. . Jesuiticam denuo editam et nova praefatione adversus Jac. 
Gretseru m locupletatam et exornatam, datum et oblatum 
gratae mentis ergo fol. Ratisb. 1738. 

Ribadeneirae, (Pet.) Catalogus Scriptorum Societatis 
Jesu. 8. Antverp. 1613. 
Geſch. d. Jeſ. IV. Band. 21 


j 


3 


322 Bei ur Srifen 


Hospiniani 1, (Rudolphi) Historia Jesuitica, sive de origine, 
regulis, constitutionibus, privilegiis, incrementis, progressu 
et propagatione Ordinis Jesuitarum. Item de eorum dols, 
fraudibus, imposturis, nefariis facinoribus, cruentis consi- 
liis, falsa qnoque seditiosa et sanguinolenta doctrina. fol. Ti- 
guri. ı619. 

Tableaux des personnages signales de la Compagnie de Jesus. $, 
Douny 1623. | 

Luci is (Lud o v.) Historia Jesuitica, de Jesnitarum Ordi- 
nis origine, nomine, regulis, ofhciis > votis, privilegiis, 
regimine,’ doctrina, progressu, actibus ac facinoribus, i in qua- 
tuor libros tributa. 4. Basil. 1627. 


Lucii, (Ludov.) dieselbe deutsch 4. Basel 1626. 

Bou rgesius, (P.) de Jubilaeo Societatis Jesu. 8. Duaci. 
1640. 

Imago primi Saeculi Societatis Jesu, a Provincia Flandro - Bel. 
gica ejusdem Socielatis repraesentata. fol. Antverp. 1640, 


Annus secularis Soc. Jesu. 4. Colon. 1640. 


Damiani, (Jac.) Synopsis primiSaeculi Societatis Jesu. fol. 
Tornaci. 1641. 

Tableau racourci du prem. Siecle de la Compagnie de Jesus. 
4. Tournay 1542. 

Alegambe, (Phil.) Bibliotheca Scriptorum Societatis Jesu. 
fol. Antverp. 1643. 

— — Mortes illustres et Gesta eorum de Societate Jesu, qui 
in odium fidei, pietatis, aut cujuscungue virtutis, occa- 
sione Missionum, Sacramentorum administratorum, |fide 
ant virtutis propugnatae, ab ethnicis, haereticis, vel aliis, 
veneno, ig 


5 
fecti sunt. Extremos aliquot annos mortesque illustres us 


re, ferro, aut morte alia necati aerumnisque con- 


que ad annum 1655. adjecit Ioan. Nadasi. fol. Romae 
1657. “ 


‚Nadasi, aunus dierum memorabilium Soc, Jesu. 4. Antverp. 


1665. 
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Tanneri, (Matth.) Societas Jesu usque ad sanguinis et vi- 
tae profusionem militans, in Europa, Africa, Asia et Ame- 
rica, contra Gentiles, Mahometanos, Iudaeos, Haereticos, 
impios, pro Dec, fide, ecclesia, pietate; sive vita et mors 
eorum, qui ex Societate Jesu in causa fidei et virtutis pro- 
pugnatae, violenta morte toto orbe sublati sunt. fol. Pra. 


. gae. 1675. 

— —  Societas Jesu Apostolorum imitatrix, sive gesta prae- 
clara et virtutes eorum, qui e Societate Jesu, in procuran- 
da salute anımarum, per apostolicas missiones, conciones 
caeteraque munia Apostolica, per totum orbem terrarum 
speciali zelo desudarunt. Pars I. Societatis Jesu euTopeae. 


fol. ibid. 1694. 


Sotvelli, (Nath.) Bibliotheca Scriptorum Societatis Jesu. 
fol, Romae 1676. 


Gomez, (Chr.) Elogia Societatis Jesu, sive propugnaculum 
Pontificum, Conciliorum, Cardinalium, Antistitum, nee 
non Imperatorum, Regum, Principum et aliorum, virtute, 
"religione, omnique litteratura illustrium, etiam haeretico. . 
rum testimoniis constructum. 4. Autverpiae 1677. 

Annuae Litterae Soc. Jesu. 8. 

Histoire des Religieux dela Compagnie de Jesus, contenant ce 
qui gest passe dans cet Ordre depuis son etablissement jus- 
qu'àâà present, pour servir de Supplement a l’erfstoire eccle- 

. siastique ‚des XVI. XVII. XVIII. Siecles. Nouvelle edi- 
tion. 2. Tomes. ı2. a Utrecht 1741. | ' 

Morale pratique des Jesuites, où elle est representee en plu- 
'sieurs Histoires arrivees dans toutes les parties du monde, 
8. Tomes. 8. Amsterd, 1746. 

Imagines Praepositorum Generalium Societatis Jesu delineatas 
et acreis formisexpressaeab Arnoldo van Westerhout, 
addita perbrevi uniuscujusque vitae descriptione a, Nic, 
Galeotti. Editio secunda auctior et emendatior, fol, Ro. 


mae 1751. 


N 
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Histoire ganerale de la maissance et des progres de la Compag- 
nie de Jesus, et l’analyse de ses Constitutions et Privileges. 
Nouvelle edition. 5. Tomes. ı2. à Amsterd. 1761 - 67. 

Harenbergs, (Joh. Chr.) Pragmatische Geschichte des 
Ordens der Jesuiten seit ihrem Ursprunge -bis auf gegen- 
wärtige Zeit. 2. Bände. 4. Halle 1760. 

Jesuiter - Geschichte (kritische) worinn alles aus ächten Quel- 

. len kurz hergeleitet, die sogenannte pragmatische Historie 
des Prof. Harenbergs stark beleuchtet, und zugleich 
alles gründlich beantwortet wird, was diesem preiswürdi 
gen Orden von seinem Ursprunge an bis auf gegenwärtige 
Zeit zur Last gelegt worden. Von einem Liebhaber der 
Wahrheit. 8. Frankf. 1765. 

Histoire impartiale des Jesuites depuis leur etablissement jus 
qu’a leur premiere expulsion. 2. Tomes. 8. 1768. 

— — dieselbe deutsch unter dem Titel: Geschichte (unpar. 
teyische) der Jesuiten, von ihrer Entstehung an bis zu ih- 
rer ersten Vertreibung. A.d. Französ. 8. F rankf. u. Leipz. 
1769. 

Versuch einer neuen Geschichte des Jesuiter- Ordens von des 
sen erster Stiftung bis auf gegenwärtige Zeiten. 2 Bände. $. 
Berlin und Halle 176g - 70. 

Magazin zur Geschichte der Jasuiten, 3 Hefte. 8. Erfurth, 
1787. ., . 


—R 


Privatgeschichte des Ordens in verschiedenen 
Reichen und Staaten. 


Frankreich. 


Histoire generale de la naissance et des progr&s de la Compag- 
nie de Jesus, et V’Analyse de ses Constitntions et Privileges, 
otı il est'prouve, que les Jesuites ne sont pas regus de droit 
specialement en France; et que quand ils le seroient, ils ne 


sont pas tolerables; que par la nature meme de leur Inst 
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tut, ilsne sont pas recevables dans un Etat police. Nouvelle 
Edition. 5. Tomes. 4 Amsterd. 1761.- 67. 
Sixti V., Bulla Excommunicationis contra iGalliae Regen 
‘ Henricum IY. et Principem de Conde. 8. Romae 
ı585- 

Invective contre l’abominable parricide attente sur la personne 
du Roy Henry IV. etc. par Pierre ‚Constant, sur 
la Copie imprimee & Paris en, 1595. Dans les Memoi- 
zes de Conde. Tom. VI. Part. III. 4. Paris 1745. pag. 
219 - 223. 

Discours d’Etat sur la blessure du Roy. | Ibid. — 224-229. 

Procedure faicte contre Jean Chastel etc. par. la.Cour de 

:Parlement de Paris, et Arresıs. donnez contre le parricide 
e: contre les Jesuites, avec l’Histoire prodigieuse du. dete- 
stable parricide attenté contre le Roi Henry IV. de Pier- 
re Barriere, à la Suscitation des dicts Jesuites R sur la 

Copie imprimee en. 1595. ibil. 1. c. pag.. 154 - 177. 

Histoire. abregee du Proces criminel de Jean Chastel, avec 
l’Arrest donnéᷣ contre luy et contre les Jesuites, ou se trou- 
ve l’erection de la Pyramide devant la grande porte du Pa- 
lais à Paris et sa demolition , tire de Manuscripts de Bethune 
dans la Bibliotkeque du Roi. ibid. ]. c. pag. 179-218. 

Apologie pour Jean Chastel, Parisien, execute a mort, et 
pour les Peres et Escolieres de la Societe de Jesus, bannis 

‚du Royanlme de France, contre P’Arsest de Parlement, don- 
ne contr’ eux & Paris le 29. Decembre an. 2594 divisee em 

. - eing Parties, par Frangois de Verone Constantin 
(Jean Boucher.) 8. 1610. 

— — le même Livre. Nouvelle edition accompagnee de 

. Remarques historiques et politiques, et augmentee de beau- 
‚coup de pieces curienses. ibid. pag. ı - 147. 

— — die gleiche Apologie in latein. Sprache, 8. Lugd. 
16rı. 

Apologia Societatis Jesu in Gallia ad Regem Henricum 1v. 
scripta a Religiosis ejusdem Societatis in Gallia et an. - 2599. 
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Burgedalae excusa, nunc primum latinereddita a Jac. Gret. 
sero. Accessit ejusdem appendi-: apologetica adversus Lu- 
therani cujusdam rabulae convitia et mendacia In Gret- 

\ seri operibus. Tom. XI. pag. 581 - 417. £ol. Ratisb. 
1738. | 

‘Avertissement aux Catholiques, sur r Arrest de la Cour du 
Parlement de Paris, en la cause de Jean: Chastel, quali. 
fie Escolier estudiant au College des Jesnites. Dans les 
MemoiresdeConde. Tom. VI. Part. II}. pag. 148-152 : 

Erinnerungen von der Jesuiten Praetiquen, bey Anlafs des im 
Jahr 1594. an Heinrich Iy. tentirten Königsmords, 
A. d. Franz. 4. 1607. 

Arnaldi, (Ant.) Oratio pro Universitate Parisiensi actrico 
contra Iesuitas reos, habita anno 1594. nunc primum latina 

 facta et missa ad Senatum Fopulumaue Vilnensem. 4 Lugd. 
Bat, 1594. 

Plaidoyers de Mr, Arnauld contre les Jesuites. 8. 1716. 

'Montani, (Franc.) Apologia pro Societate Iesu in Gallis, 
contra Ant. Arnaldi Philippicam ex Gallico in Latin. 
translata a Iac. Gretsero. 8. Ingolstadii 1596. 

Plaidoye de Marion contre les Jesuites,' sur l’imprime à Pa 
ris, en 1597. Dans les Memoires de Condé, l.c 
pag- 229 - 238. 

Pasquier, (Etäenne) Plaidoyer pour l’Universite de Paris 
contre les Jesuites: dans ses Recherches de la Fran. 
ce. pag. 487- 592. 4. Paris 1607. j 

Advis pour l’Universite de Paris contre les Jesuites. 8. ibid, 
1612. 

Montholon, (Jagq. de) Plaidoyer pour les Peres Jesuites 
demandeurs et requerans l’enterinement des Lettres patentes 
a eux Octroydes par sa Majeste, de pouvoir enseigner toute 
-sorte de sciences en l’Universite de Paris. 8. ı612. 

Bedenken an den König in Frankreich über der Jesaiter Aus- 
_ söhinung und Wiedereinkommung i in | Frankreich. 8. Heidel- 
berg 1607. 
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Ingenua et vera Oratio ad Regem Christianissimum perscripta, 
de eo quod postulatur, ut Iesuitae restituantur in Regno 
Galliae, cum notis et auctario. Editio Secunda. 8. Lugd. 
Bat. 1603. 

Relation du retablissement des Jesuites en l’annde 1604. tirse 
de l’Histoire de de Thou. 8. 1716. 

Bedenken an die Königl. Majestät in Frankreich, über der 
_ Jesuiter bey deroselben gesuchten Aussöhnung etc. Aus dem 
Französ. 8. 1603. — 
Recueil des Lęttres octroyées anx Jesuites par le Roi Hen- 
xi IV. concernant leur retablissement. 4. Paris 1612. 
Gretseri, (Iac.) Defensio Apologiae Gallicanae adversus 
T.ithi Miseni calumniss. In ejusdem Operihus. 

Tom. XI. fol. Ratisb. 1758. pag. 318. 337. 

— — Consolatio brevis sed eflicax pro-Lisho, Miseno, ob 
Jesuitas Galliae publico Henrisi IV. edicto vel firmatos 
vel redditos. ibid. pag. 538 - 345- 

-—.—. Epistola graeca Sim. Lithj, Mismj, Calvinistae, in 
sua elementa resoluta, eum pharmacis ob Jesuitarum in. 
Gallias revocationem etc. ibid. pag. 346 - 366. 

— — Paracletus Lutfferanus, ad Lithum, Misenum,. ob 
Jesuitas in Galliam xevocatos inaolabiliter moerentem etc. 
ibid. 167-381. 

Gretseri, (Iac.) Lixivium pro abluendo male fauo capite 

: Anonymi cujusdam Fabulatoris, qui caedem Henrici IV. 
in Jesuitas partim aperte partim tacise eonfert. ibid, pag. 
890 — 899. . . . | 

Responsio ad Gretserianam Analysin Epistolae a Simone 
Stenio graece exaratae, ad consolationem Jesuiticam. ob re- 
ditum. Lojolanne Societatis in Galliam. 8. Heidelbergae 1605. 

Rappel des Jesuites en France. 12. Cologne 1678. . -. .. 

Arret du Conseil d’Etat, portant l’etablissement de l’exercice 
des legons publiques au College des R. P. Jesuites a Paris. 
4. a Lion 1618. | 

Discours de ce que s’est passs en la Ville de Troyes, sur les 
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“ poursnites Faites par les Jesuites pour s’y établir, depuis "608. 
jusqu’a 1611. 8. 1612. 

Bericht (wahrhafter) was sich in der Stadt T roy ’es in Frank. 
reich bey der von den Jesuiten daselbst gesuchten Einkom- 
mung von ı605- 1611. zugetragen. A.d.Franzöf. Mit einem 
Mandat der Generalstaaten gegen diesen Orden vermehrt. 
4, 1612. | 

Tribunus Gallicus ete, warum die Stadt Troyes die Jesuiten 
nicht hat armehmen wollen. 4. ı612. 

Proces, Examen, Confessions et Negotiations du mechant et 
execrable parrieide Frangois Ravaillao, sur la mort 
de Henri le Grand, et ce qui l'a faict entreprendre ce 
malheureux acte. Sur l’imprim6 à Paris, en 1611. Nouvelle 

“edition, où l’on a retabli les interrogatoiresde Ravaillac; 
sur le Manuscript de Ja Bibliotheque du Roi. Dans les 

""Memoires de Conde Tom. ve. Part. III pag. 
239 — 296. 

Epifola M. Arthusii.de Cressonie riis, Britonis Gall, 
ad Dominum de Parifiis, super Attestatione sua justificante 
et nitidante Patres Jesuitas, 1611. Editio novissima, cui 
praefigitur Henrici de Gondi attestatio, quaehacepisto- 


la perstringitur. ibid. pag. 297 — 320. 


Le Courier Breton, Piece contre les Jesuites, par rapport à la ° 


‚mort de Henry IV. ibid. pag. 331 — 346. 


-Recueil de Pieces historiques et curieuses, contenant ı) le: Ma 


“2. nifeste de Pierre du Jardin Sr. de la Garde, sur 


la ınert d’Henry IV.; 2) Le Manifeste de la Demoiselle 


': d’Escoman sur le même sujet; 3) l’Apologie pour le Pre- 


An 


sident de Thou sur son Histoire; 4) Iac. Aug. Thuani 

Epiftola ad P. Janium; 5) Le Catechisme des Jesuites par 

Etienne Pasquier. 8. Delft. 1717. 

Reimönstrance faite au Parlement [ur le Parricdde commis en la 
Personne du Roi Heuri le Grand. 8. Paris 1510. 

Richeome, (Louis Jes.) Consolation envoyee à la Reine 

sur la Mort de son mari le Roi Henry IV. 4. & Lion 1610. 
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Suarez, (Jaqg.) Sermon funebre fait aux obseques de 
Henry IV. le 22. Juin. 4. 1610. 

Recueil de plusieurs ecrits publies, tonchant les Jesnites, de- 
puis la mort de Henry le Grand jusqu’a 1611, 8. 1611. 

Arrest oder Endurtheil des Königlichen Parlaments zu Paris, 
wider das Buch Joan. Marianae, eines Iesuiten,- welches 
den 29. May ı610. durch den Scharfsichter vor der Thumb- 
Kirchen daselbst öffentlich verbrannt worden, nebst der 
Theol. Facultät zu Paris Bedenken und Censur von gedach- 

. ter Iesuiten Lehr etc. Item das Parlamentsurtheil wider 
Franc. Ravaillac. 4. Strasb. 1610. | 

Censure de la Faculte Thcologique de Paris fur les trois ser- 
mons en honneur de St. Ignace. 8. Paris 1611. 

Bericht, kurzer, welchergestalt dem Abt Da Bois, durch 
die Iesuiten, weilen er wider ilıre blutige Schriften zu Paris 
öffentlich geprediget, sey zugesetzt worden. A. d. Eranzüs. 
vertentscht. 4. Strasb. 1610. | 

L’Assassinst du Roi, ou Maximes du vieil de la montagne 
Vaticane, et de ses Moines asassins,: pratiquses en la per- 
sonne de defanct Henry le Grand. ı2. Paris 1615. 

— — le. möme dans les Memoires de Conde. |. c. pag. 
103 — 168. 

Erinnernng der Früchte und Nuzbarkeiten, so aus der Iesuiten 
Ankunft und Wiedereinkunft in Frankreich entstanden, A. 
.d. Frahzös, verteuscht, 4. ı611%, | 

Anti - Jesuite au Roi. 8. Saumur 1611. 

Erinnerung, treuherzige ‚„ an die wohlverordnete Herren des 

“ Königl. Parlaments zır Paris, in welcher mit unwidertreib- 
lichen Gründen dargethan und erwiesen wird, dafs an der 
‚verxätherischen Mordthat: König Heinrichs des Grof- 

.sen, niemand anders, als die lesuitische Societät etc. schul- 
dig sey. A. d. Französ, verteutschet. 4. Strasb. 1610. 

Recit touchant la Comedie jouée par les Jesuites à Lion. 4. 
1607. - u 

Bemonstrauce’de l’Univerfite de Paris a la Royne Regente, à 
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Messieurs les Princes, et aux Seigneurs du Conseil. Dans 
les Memoires de Cond&. Tom. VI Part IV. 
pag. 97 - 102. 4. Paris 1745. 

‘Der weltberühmten Universität zu Paris treuherzige Erinn« 
rung an die Königliche Wittib und Regentiu ete. wegen 
der Iesuiten und ilırer Lehre. Aus dem zu Paris gedruckten 
Exemplare verteutschet. 4. 1610. 

Geleimnils und Ceremonien, welche die Iesyitern gebrauchen, 
wenn sie einen einfältigen Menschen dahin bewegt, dals er 
sich zum Mörder an Königen brauchen zu lassen, begeben 
und entschlossen. A. d. Franzüs. 4. 1610. 

-— — dasselbe englisch unter dem Titel: The hellish Cow- 
cell, practised and used by the Jesuites, when they would 

‘have a man to murther a King. 8. London ı610. . 

Von der Iesuiteu - Sect, besonders in ‚Frankreich. 4. Hanau 
ı6112. r 

Cottonis, (Petri) Erklärungs - Schreiben an die Königl, 
Wittib und Regentim in Trankreich, in welchem er zu be- 
weisen und darzutliun sich unterstehet, dafs der Iesuiten 
Lehre, dem im Iahr 1415 im Concilio zu Costniz ergange- 
ten Dekret gemäls sey. Aus dem Parisischen. Exemplar 
verteutscht. 4. Strasb. 1610. 

:Antwort (kurze) auf des Parisischen ‚Iesuiten P. Cottonis 
Yıklärung, so er neulich an die Königinn in Frankreich ge 
schrieben und drucken lassen, darin er seinen Orden "wegen 
der Lehr von König „ Morden zu entschuldigen unterstau- 

. den. 4. ı610. 2 

Anti- Cotton, ou Refutation de la lettre declaratoire da 
P. Cotton, Livre, oü est.prouve,: que les Jesuites sont 
coupables et auteurs du parricide exeorable, commis en la 
personne du Roy Henry IV. aveo .des remarques et une 
dissertation historique et critique, sur ce fameux ouvrage. 
Dans les Memoires de Condé. Tom. VL Part. IV. 
Pag. 1-102. 

— — die nämliche Schrift verteuscht, 4: 1610. 


) 
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Eudaemon-Joannis, (Andr.) Confutatio Anti - Cottonis, 
qua respondetur calumniis ex ocoasione caedis Christianissi- 
mi Regis Tranciae et Sententiae Marianae ab Anonymo 
quodam in P. Cottonmem et Socios ejus congestis. 8. Mo- 
guntiae 1611. 

— — Epistola ad amicum Gallum super dissertatione politica 
Leidhesseri. Item Responsio ad Epiftolam Iaaci Ca. 
sauboni. 8. Colon. Agripp. 1615. 

Tronchin, (Theod.) Coton plagiaire, ou la verite defen. 
due contre le P. Cotton. 8. Geneve 1620. 

Le |Contr’ Assassin, ou reponse à l’apologie des Jesuites 8. 
1612. 

Le Mercure Jesuite, ou Recueil des Pieces'concernans le pro- 
gres des Jesuites, leurs Ecrits et differens, depuis l’an 1620. 
jusgu’a la presente annee ı626., le tout fidelement rapporte 
par Pieces publiques et Actes authentiques selon l’ordre des 
temps. 8. Geneve 1626, 

Advis sur le plaidoyer pour l’Univegsite. de Paris contre les 
Jesuites. 8. 1612. 

Verites academiques contre les Jesuites. 8. Paris 1613. 


Conviction des fautes principales tant contre le religion] chre- 
tienue que contre Ja Majeste du Roy tres chretien. 8. 1614. 

Reponse d’un Etudiant en l’Universite de Paris, & un ami, qui 
contient une partie des grands avantages qu’ont les Jesuites 
en France sur les Regens de Paris, et ce qui en peut avenir, 
8. Paris 1616, , | 

Arret du grand Conseil donne en 1635, pour rViãverũtẽ de 
Pauais, contre les Jesuites, et autzes pieces. 8. ibid. 1625. 

Lettre d’un Gentilhomme Dauphinois ecrit à ın sien Ami, tou- 
chant une predication faite dans la Ville de Grenoble par le 
P. Guapherel Jesuite. 4. Grenoble 1641. | 

Recueil de quelques Traites pour la Defense de l’Univexsite 

. de Paris. 8. Paris 1643. 
Requeste presentee à nos Seigneurs de da Cour de Parlement 
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pour l’Universite de Paris etc. " kouchant une doctrine pemi. 

cieuse enseignee au College de Clairment a Paris. 8. 1644. 

‚Seconde Requeste presentee etc, par l’Universit€ do Paris, pour 
. joindre à celle du 5. Mars. 8..23644.  « 

Troisitme Requeste de l’Universite de Paris, contre les libel- 
les, que les Jesuites ont publiez sous lea .titres d’Apologie 

..pax le P.Caussin et.de Manifeste apologetigue par le P. 
Le Moin et autres semblables. 8. Paris 1644. 

Visite faite par .le Recteur de l’UniverGte de Paris etc. le 8. 
Avril 1645. par -la quelle se voient les profanations et rup- 

tures d’autels faites ep Y’Eglise du College de Mair - Mor- 
tier etc. depuis qu’il a ete usurpe par les soi - disans Peres 
..Jesüites. 8. ibid. 2643. 

Verites academiques ou refutationr des prejug&s populaires dont 
se servent les Jesuites contre l’Universite de Paris. 8. ibid. 
1645 2 . 

Apologie pour l’Universit€ de Paris contre le Discours d’un 

: Jesuite, par une personne affectionnde au bien public, troi- 
sieme edition. 

Requete presentde par les Jesuites le 2. de Mars. 8. 1643. 


Observations importantes sur la Requete presentee au Conseil 


% 


par les Jesuites, tendante à l’Usurpation des Privileges de 
l’Universite de Paris par Godefr. Hermant. 8. Paris 
1643. 

-Avertisgement contre une döttrine prejudiciable 4 la vie detous 
les hommes et particulierement des Rois et Princes Sou- 
verains, enseignee.a Paris au College de Clairmont occupe 
‚par les Jesuites, 8. 1645 n: 

Second Avertissement etc. 8..1643. 


Acte fait a la diligence de Mr. le Recteur de l’Universite de 
Paris, pour decouvrir et faire condamner une‘ doctrine pre- 
judiciable a la vie d’un chacun et particulierement des Rois 
et Princes Souverains, enseignee au College des Jesuites à 


Paris.: 8. 1643. 
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Traite pour la Defense de l’Universite de Paris contre les Je- 
suites. 8. 1643. 

Examen de quatre Actes publiez de la part des Jesuites és an- 
nees 1610. ı6ı2. et 1626. contenans la declaration de leur 
doctrine, touchant le Temporel des Rois. 8. Paris 1643. 

Reponse au livre intitule: Apologie pour l’Universite de Paris, 
contre le Discours d’un Jesuite, par Jaq. de la Haye, 
Jesuite. 8. ibid. 1643. 

Reponse de l’Universite de Paris à l’Apologie pour les Jesuites, 
qu’ils onf mise au jour sous le nom du P. Causin. 8. ibid. 
1644. 

Proces verbaux faits par l’ordre de l’Universit& de Paris, pour 
condamner les doctrines pernicieuses des Jesuites. 8. ibid. 
1644. ' 

Molinaei, (Caroli) Consilium super commodis velincommo- . 
dis novae sectae seu factitiae religionis Jesuitarum, cum 
fragmento Epistolae P. T. E. C. (Ponti Tyrdaei, Epis- 
copi Cabilon.) contra Pseudo - Jesuitam Carolum, et 
Facultatis Paris. Censura contra Sanctarellum Jesuitam. 
In Jo. A. d. Scherzeri Bibliotheca Pontific. 
num. II. IV. V. 4. Lipsiae 1677. — | 

Alexander VII. Pape, Bref contxe les Censures de Sorbonne, 
8. Münster 1'667. 

— — Bulle contre les memes Gensures avec des remarques 
sur cette Bulle. 8. ibid. 1667. 

Considerations respectueuses sur cette Bulle. 8. ibid. 1667. 

Discours, Conclusions des Gens du Roy, et arret du Parle- 
ment a l’occasion de la Bulle d’Alexander VII. contre 
la Sorbonne. 8. ibid. 1667. 

Memoires pour servir ä l’histoire de Port - Royal par Pierre 
Thom..Fosse&e. 8. Utrecht 1739. 

Traite de la Regale. ı2, a Cologne 1680. 

Capilupi, (Camillo) Lo stratagema di Carlo IX. contro 
gli Ugonotg. 8. 1574. 

Etat des Reformes en France. 2. Vol. 8. à Cologue 1684. 
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Apolopie du projet des -Reformes en France, ou suite de l’Etat 
des Reformes en France. 8. ibid. 1684. 

Zustand der reformirten Kirche in Frankreich. 8. 2685. 

Sammlung verschiedener merkwürdiger Schriften, die Prote- 
stanten in Frankreich und das Edikt von Nantes betref- 
fend. 4., | . 

Staatsgriffe der Französischen Geistlichkeit gegen die Refor- 
mirten. 4. ı686. 

Relation des Cruautes exercees contre quelques ‚Protestans en 
France, pour avoir assistez à une assemblec tenue dans le 
desert pres de Nimes, avec une defense des Reformes de 
France/ 8. 1719. 

Procts (le) des dances debattu entre Ph. Vincent, et les 
Sieurs Jesuites. 8. à la Rochelle 1676. 

Avis aux R. Peres Jesuitesd’Aix en Provence. 8. Cologn. 1686. 

Avis aux R. P. Jesuites d’Aix en Provence, sur un Imprime 
qui a pour titre: Ballet danse a la Reception de Mont. l’Ar- 
cheveque d’Aix. ı2. ibid. 1687. 

Le Patre nostre des Jesuites, Loyolistes, Marianistes et Bel- 
larmistes. 4. 

Le Confiteor d’Henry le grand. 8. 1619. 

Le Credo des Jesuites dedie aux Francois. 4. 

Jugement canonique des Eveques de Fraice contre les Entre- 
prises des Jesuites. 2 Tomes. ı2. Cologne. 1700. 

Plaidoyer de Mr. Chevalier pour les trois Chanoines de 
l’Eglise de Rheims. 8. Saulur 1716. 

Conclusion dressee dans l’assemblee de la Faculte de Rheims, 
tenue le 26. Jum 1716. 9. 1716. 

Collectio variorum Tractatuum, in quibus praecipua Contro- 
versia inter Romanum Pontificem et Ecclesiam Gallicanam 
de auctoritate Papae et politica potestate agitantur. 4. Paris 
1717. 

. Doctrine catholique touchant l’autgrite des Papes. 8. ib. 1727. 

Dialogue entre St. Pierre et Jules II. à la porte du Paradis. $- 
ibid. 1727. | 
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Recueil general des Pieges concernant le proces entre Ja Demoi- 
selle Cadiere, et leP. Girard, Jesuite, 8. Tome, 8. 
a la Haye 1734. 

— — ‚le meme. fol. | 

Motifs des Juges du Parlement de Provence, qui ont éré 
d’avis de condamner le P. Jean Bap tiste. Girard, 
Recteur des Jesuites a Toulon, envoyez & Monseigneur le 
Chancelier le 31. Decemb. 1731. avec la Lettre de ce Mn- 
gistrat a Monsieur le President de, Maliverny, la repon- 
sc de ce Juge, et celle des autres Messieurs , qui on cte de 
son opinion. Troisieme Edition, à la quelle on a joint les 
Extraits des principales Pieces de la Procedure quiles fon- 
deut, collationes sur les Originaux. fol. à Amsterd. 1733. 

Iniquites decouvertes,. ou Recueil des! pieces, qui ont parù 
lors du proces de Damiens. 8. Londres 13760: 

Persecuzione de’ Gesuiti Francesi contro M. Vescovo di Lus. 
son, con il ragguaglio del veleno, e morte datagli de me- 
desimi. 8. Lugano. 1760. 

Consultes tenues au College de Lguis - le- Grand pour la Re- 
formation de la Maison de Clermont. 2. Tomes. 8, Li 
bonne 1771. . 

Proces contre les Jesuites. 8.. Douay 1761. 

Declaration du Roy qui ordonne, que dans 6 Mois pour tout, 
delai, les Superieurs de chacune des Maisons de la Societe 
des Jesuites seront tenus de remettre au Greffe du Conseil 
les titres de leurs retablissemens en France. 4. Paris 1761. 

Arret de la Cour du Parlement, concernant l’abolition de la 
Societe se disant de Jesu, du. 6. Aoust 1762. 4 Lyon 
1762. 

Schicksale der H. Väter vonder Gesellschaft Jesu in Frankreich. 
4. 2762. 

Dissertation aux Ev£ques de France, ou les jeunes Ex - Jesni- 
tes prouvant qu’ils peuvent en honneur et en surete de 
conscienge preter les sermens que les Parlemens exigent 
d’eux, 9 


v * 
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Appel à la raisdn des ecrits et libelles publices par la passion 
contre les Jesuites de France. 8. à Bruxelles 1762. 

Arrest du Parlement de Rouen, rendu toutes les Chambres as- 
semblees du Vendredi ı2. Fevrier 1762. pour exterminer 
les Jesuites. 8. a Rouen 1762. 

Temps de parler on compte rendu au public. 8. Arles 1764. 


Avis des Evöques de France sur l’utilite, la doctrine, la con- 
duite et le regime des Jesuites de France. 12. 

Reponse au livre intitulé: Extraits desassertions dan- 
gereuses des soi- disans Jesuites. 5. Vol. 4. 
1764. N 

“ Lettre pastorale de Monseigneur l’Archevöque d’Auch, con 
tenant la Critique de divers auteurs modernes, et la defense 
des Jesuites. 8. 1764. 

L’Esprits des Magistrats philosophes. 8. 1765. 

Sur la destruction des Jesuites en France; lettres pour servir 
de Supplement, et lettre sur l’Edit du Roy d’Espagne pour 
V’expulsion des Jesuites. 8. 1767. 


Deutschland. 


- Agricolae, (Ign.) Historia Provinciae Societatis Iesu Ger. 
maniae superioris, ab anno 1540 ad ı60g. Pars I. et II. 
fol. Aug. Vind. 1727 - 20. 

Flotti, (Adami) Historia Provinciae Soc. Iesu; seu par 
III. Germaniae Superioris; ab anno 1601 ad 1610. fol. ib. 
1734. 

Kropfii (Fr. Xav.) Historia Provinciae Soc. Iesu; seu Pars 
IV. Germaniae Superioris; ab an. 1611 ad 1630. fol. Mo- 
nachii 1646. 

Schmidl, (Ioan.) Historia Societatis Iesu Previnciae Bohe- 
miae ab anno 1555 ad annum 1615. Pars I. et II. fol. Pr» 
gae 1747 - 49 

Historia Soc. Iesu ad Rlıenum inferiorem. 2. Tom. fol. Colo- 
niae 1764. 

* 


ev 
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Declaratio jurium Societatis desu in Regno Hungariae 4. Vien- 
nae Austriae 1646. . 

Rescriptum Kaiser Caroli VI. an Bischof Etn. Augufum 
zu Ofsnabrück, die Iesuiten allda, und deren Emigration be- 
treffend. In J. C. Lünigs Continuat. II. Spicile. 
gii eccles. fol. Lipsiae 1721. pag. 825. 

Jablonski Thoın afligee: traduit de l’Allem. 8. Amsterd. 
1724. 

Nachricht (wahrhaft historische) von dem Ao. 1724 zu Tlıorn 
gestifteten Tumulte wider" das Iesuiterkollegium. 4. Culm 

.1725% 

Copia eines Briefs aus Thorn, die dortige Exekution betreflend. 
4. Danzig 1725. 

Fabricius, (Georg.) freundschaftliches Sendschreiben "an 
Herrn von Franken Sierstorf, worin die wider das 
höchste Interesse Sr. Churfürstl. Durchlaucht von Cölln 
von den Iesuiten in dem Estendischen Jurisdiktionsstreit 
gespielten Streiche entdeckt werden. 8. 1751. 

Vorstellung der Iesuiten in Baiern wider die Aufhebung des 
Nexus mit Ausländern samt Gegeuantwort. 4. 1770. 

Sendschreiben, fünf, eines Layen an seinen Freund, einen 
Weltgeistlichen ‚ über das während der Iesuitenepoche aus- 
gestreute Unkraut, verschiedene merkwürdige deutschgeist- 
liche Geschichtsumstände enthaltend. 4. 1785. 

Darstellung (vorläufige) des heutigen Iesuitismus, der Rosen- 
kreuzerey, Proselytenmacherey und Religionsvereinigung. g. 
Deutschland. 1786. | 

Pelzel, (Fr. M.) Böhmische, Mährische und Schlesische Ge- 
lehrte und Schrifisteller aus dem Orden der Iesuiten von 
Anfang der Gesellschaft bis auf gegenwärtige Zeit. 8. Prag 


1786. 
England. 


Mori, (Heinr,) Historia Provinciae Anglicanae Socieratis 
Jesu. fol. Audomari 1660. | 
Geſch. d. Jeſ. IV. Dand, 92 
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Campiani (Edmundi) Rationes oblatae Ministris Ecclesiae 
Anglicanae in causis fidei; et Responio Whitakeri 8. 
Antverp. 1582. 

Der Lntherischen Calvinischen und anderer sektischen Pre- 
dicanten Schräkengast, d.i. Edmundi Campiani Ur 
sachen, warum er die Predicanten hoher Schulen in England 
zu einer Disputation herausgefordert, sie aber nicht kom- 
men wollen, durch Conrad. Vetter. S.I. 4. Ingolstadt 
1599- 

De persecutione Anglicana libellus. 8. Romae 1582. 

Cevallariis, (Ich. B. de) Ecclesiae Anglicanae trophaes, 
seu S. Martyrum in Anglia passiones, prout in Collegio 
Anslico depicta. fol. ibid. 1584. 

Decdaration of the treasons, practised bey William Parıy 
the traitor, against the Queen’s Majestie. 8. London. 


N 


Historia de morte Edmundi Campiani et aliorum, qui 
in Anglia proptor fidem Catholicam passi sunt mortem, tra 
ducta ex sermone Gallico in Latinim a Jac. Laingaeo. 
Accessit ejusdem Laingaei Vita Theod. Bezae. 8. Paris 
1585. 

Humfredi (Laur.) Concio de vitando fermento Pharisaeorum 
et Iesuitarum. 8. Rupellae 1585. 

— — de Praxi Pontif. Romaniet Legat. Iesuitarum iu Anglia. 
8. ibid. 1585. 

— — Confutatio Puritano - Papismi, seu Doctrinae Iesuiti- 
cae. 8. ibid. 1585. 

‘Nouvelle Deduction sommaire des Raisons qu’a l’Universite de 
Louvnin, de s’opposer & l’etablissement des Jesuites dans le 
Seminaire de Liege, avec plusieurs Pieces concernant les 
entreprises faites en divers temps contre cette Universite. g8. 

' Cologne 1699. 

Pieces pour l’Universit& de Louvain contre les Jesuites de l’an- 
nee 1583. dans le Mercure Jesuite. pag. 381-439. 

Relation of tho faction begunat by Wisbich, al. Weston 


‘ 
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a Jesuit 1595., and continued by Walley, al. Garnet, 

Provincial of the Jesuits, and by Parson in Rome. 8. 
601. 

De la mort d’aucuns glorieux martyrs en Angleterre. 8, An- 
vers 1601. 

Brutum fulmen: or the Bull ofPape Pius V. concerning the 
damnation, excommunication, and deposition of K. Eliza- 

"beth: as also the absolution of her subjects from their 
oath of allegiance, with a peremptory injunction, upon pain 
of an Anathema, never to obey any of her laws or comands; 

‘by Thomas Lord Bishop of Lincoln. Item the Bull of 
Paulthethird, containing thedamnationof Henry VII. 
4. London 1681. on 

The Gunpowrder - Treason, and a perfect relation of the pro- 
ceeding, against those horrid conspiration, wherein is con- 

- tained their examinations, tryals and condemnations, 8. ibid. 
1679. 

Actio in Henricum Garnetum, Societatis Iesu in Anglia 
Superiorem,, et caeteros, qui proditione longe immanissima 

' serehiss. Britaniae Magnae Regem, et regni Angliae Ordinis, 
pulvere fulminali e medio tollere conjurarunt , una cum ora- 
"tionibus Dominorum Delegatorum. Adjectum est suppli- . 
cium de Henr. Garneto Londinisumtum. Omnia ex Anglico 
a G. Camdeno latine versa. 4. ibid. 1607. 

Iakobs, I., Künigs von England Rede, die er anno 1605. 
im Parlement gehalten, samt Beschreibung der wider ihn 
angestellten Verrätherey etc. 8. Hamb. 1606. 

— — .Apologie pour le serment de fidelite. 8. Leyde 1608. 

Triplici nodo triplex cuneus. Sive Apologia pro Iuramento 
fidelitatis, adversus duo Brevia P. Pauli V. et Epistolam 
Cardinalis Bellarmini ad G. Blackwellum, Archi- 
presbyterum nuper editam. 4. Londini 1607. 

Sendschreiben Königl. Majestät iu Grolsbrittanien wider alle 
Recusenten, Jesuiten etc. in England, A, d. Englischen. 4. 
Strasb. 1616, 


- 
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Caffeteo, (Nic. S.I.) Refutatio apologiae Iacobi I. Angliae 
Regis. 8. Friburg. 1614. 

Molinde, (Pierre) Anatomie du livre du P. Coeffeteau. 
8. Geneve 1633. 

Mortoni, (Thoın.) Apologia catholica ex Iesuitarum con- 
tradictionibus conflata; et libri. duo de notis Ecclesiae. 4. 
Londini 1605. 

— — Causa regia, sive de Auctoritate Principum Christia- 
norum, adversus Bellarminum, 4. ibid. 1620, 

Eudaemon-Joannis, (Andr. Cydonü, e Societ. Jesu) 
ad Actionem proditoriam EduardiCo gni, Apologia pro 
Henr. Garneto. 8. Colon. Agripp. ı610. 

Gretseri, (Iac.) Stigwa eflronti Lithi,j Miseni, fronti 
inustum, propter horribilia mendacia, quibus Iesuitas, quasi 
nuperae in Anglia conspirationis aut socii aut conscii fuissent, 
impudentissime ‚insectus est. In Gretseri, Operibus. 
Tom. XI. fol. Ratisb. 1738. pag. 456-475. 

Certamen triplex a tribus Soc. Jesu e Provincis Anglicana Sa- 
cerdotibus, Tho, Hollando, Rod. Corbaeo, Heinr. 
Morsaeo, intra proximum quadriennium pro avita fide, 
religione etc. feliciter confectum Londini in Anslia. Primum 
Antverpiae nunc Monachii impressum. ı2. 1646. 

Writi, (R. P. Angli Soc. Jesu) mors. 8. 1651, 

Oates, (Tit.) Eräzhlung von der Verrätherey der Papisten 
wider das Leben des Königs in England. 4. 1679. : 

Harangue des cing Peres de la Compagnie de Jesus executes } 
Londres. 4. 1679. 

Popery, or the principles and positions, aproved by the 
Church of Rome. 8. ibid. 1679. 

Primary Answer to a tract intituled: a vindication ofthe 
Roman Catholicks. 4. Norwich. 

‘ Florus Anglo-Bavaricus, sereniss. Principi Maximiliano 

Emanueli Duci Bavariae etc. inscriptus, 4. Leod. 

1685. | 

The Missionaries arts discovered. 4. London 16988. 
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Defense of the Missionaries arts. "4. ibid. 1689. 

The Enthusiasme of the Church of Rome dy Wharton. 4. 
ibid. 1688. 

Lettre duP. Petres auP. dela Chaize, touchant les aflar . 
res presentes d’Angleterre. 4. 1689. 

Liebe der Messaline, gewesener Königin von Albion, worinn 

“ -der heimliche Betrug mit dem Prinzen von. Wallis und mit 
der französischen Ligue aufgedeckt wird. Die andere Edi. 
tion nach dem englischen Original verbessert und vermehrt. 
22. Leiden ı690. 

The Jesuits Memorial for the intended reformation of England, 
under their first Popish Prince. 8. London ı690. 

L’Art d’assassiner les Rois, enseignee par les Jesuites a Louis 
XIV. et Jaques II. od l’on decouvre le secret de la der- 
niere Conspiration forım&e & Versailles le 3. Septembre 1695. 
contre la vie de Guillanme I II. Roi de la grande Bre- 
tagne, erdecouverte a WWhitehall le 2. Mars 1696. 22. ibidı 
2606. 


Holland 


Costeri,(Fr.) Sica tragica, Comiti Mauritio.a Iesuitis 
‚ut ajunt Calvinistae, Leydae intentata. Ex germ. in lat. ab 

Aegid. Schondoncho Iesuita. 8. Antverp. 1599. 

Lettre mystique touchant Ja conspiration contre Maurice Prince 
de Nassau. 12. Leide 1603. 

Iesuitica negotiatio. 4. Tranekerae ı6r0. 

Iesuitica per. unims Belgii provineias inegotiatio. 4. Francof. 
1616. 


) 


Pohlen 


Argenti, (I oan.) de rebus Societatis Iesu in regno Polo- 
niae ad Sigismundum IM. Regem Polon. .Editio tertia, 
aucta recenti ejusdem Societatis ex regno Boemiae, Mora- 
vise, Silesiae et Ungäriie'proscriptione: duabus item actio- 
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nihus ab eodem auctore in Transylvania, in ipso generali 
omnium Ordinum conventu habitis. 8. Cracov. 1620. 


Equitis Poloni in Iesuitas actio prima. 4. 1590. 


. Discours aux grahds de Pologne sur la necessite de faire sortir 
les Jesuites de ce Royaume. 8. Amsterd. 1726. 


Eines pohlnischen Edelmanns Anrede an die Grofsen in Pohlen, 
die Ruhe und Einigkeit des Königreichs durch Wegschaf- 
fung derer Iesuiten zu befördern betreffend, anfangs in 
Pohlnischer Sprache geschrieben, nachgehends in die Lateini- 
sche und Französische, nun aber ins Teutsche übersezt und _ 
mit Erläuterungen vermehrt. 8. 1727. | 


Spongia, qua absterguntur convitia et maledicta Equitis Poloni 
contra Iesuitas. 8. Ingolst. 1691. 


Consilium datum amico de recuperanda et in posterum stabi- 
lienda pace tegni Poloniae, in quo demonsfratur, pacem 
nec constitui nec stabiliri posse, quamdiu Iesuitae in Polania 
Mmaneant, conversum ex Polonico in Latinum. In Par» 
lipomenis ad Amphitheatrum honoris Lesui- 
tar. ex recens. Petri de Wangen. 8. Lugd. B» 
tav. 1611. pag. 71 - 148. 

— — Idem liber. 4. ı620. 

“ Controversia illustris, hoc est: Responsio ad libellum a Patri- 
bus Societatis Iesu contra Rectorem et Universitaterm Craco- 
viensem scriptum anno 1622. Dans le Mercure J« 
suite. 8. Geueve 1626. pag. 22 - 110. 

Neue Zeitung erbärmlicher, mörderischer That durch die Je 
suiten in Polen. 4. 1586. 

Henrici, (Ionae) Hochwichtiger Rathschlag und .Beden- 
ken von Hintertreibung der blutdürstigen gefährlichen An- 
schläge der Jesuiten, so sie wider alle Regimenter und Po- 
liceyen immerdar suchen und vornehmen ; sonderlich. wie 
dieselbige im Königreich Pohlen von ihnen 'verborglich ge- 
führet, nunmehro aber menniglichen vor Augen gestellet 
und hinterixeben werden sollen_eppm 4. Frankf, 1632. 
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Spanien 

Ideas de virtud en algunos claros varones de la Compania’ de 
Iesus, por el Padro. Eusebio Nieremberg. fol. Mad. 
1643. - > 

Firmamento religiöse de luzidos astrog, em algunos claros va- 
rones de la Compauia do Iesus, por Eusebio Nierem- 
berg. fol. ibid. 1644. 

Ministerios apostolicos de la compania de Iesus, fol. ib. 1663. 

Varones illustres en santidad, letras,.y.zelo de la almas de la 
Compania de Iesus. 6. Tom. ıbid. 1666, 

Neue. Nachrichten von den Jesuiten in Paraguay und von ans 
dern damit verbundenen. Vorgängen in der Spanischen, Mo- 
narchie, nebst einem Auszuge aus dem, Kriminalprozels e 
gen die Jesuiten in Spanien. 8. 1768. 2 ge 

Jerakinch- Spanische Anekdoten... 8. 2767. Bu 


‚Portugal 
Synopsis. Annalium Societatis Iesı: in Lusitania ab anno 1540. 
usque ad annum 1725. Authore R. P. Anton, Franco, 
Soc. Iesa fol. Aug. Vindel. 1726. | 

Deductio chronologica et analytica etc. 
Pars prima, ubr insti£uta serie minime: interrupta singulo- 
rum Regum, qui a: Domino Ioanne: in. ‘ad haec usque 
“ tempora Lusitanae Mönarchiae imperitärunt ,. . horrendae ma- 
nifestantur clades. a Iesuitica Societate Lusitaniae, ejusque 
Coloniis, pfaemeditata quadam ratione constantique et ime 
mntabili systemate illatae, ab. ejus in hot tegnum ingressi " 
usque‘ ad proseriptionem et’ expulsionem, "Septembris die 
Atio anno 1759. justissima, sapieutissimi‘, Providentissima- 
que lege statumm..  "Ilacem edidit D. Iosephusde Sea- 
.bra Silwius, seu Curise supplicum Libellorum Regius- 
que Procurator, ut instructionr esset, partemque constitue- 
ret ejus Recursus, quem idem Senator interposuit,' et qui 
Regio Conspectui praesentatus Responsum Regium adhac ex- 
spectat, pro reparandis grevissimis quibusgtie ruinis, qui- 
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bus existentibus foede deturpatur Regia auctoritas, foedeque 
u opprimitur quies publioa. Latinitate donavit Ant. Perei- 
‚„xra Figueredius, 8. Olisipone 1771. 
Pars secunda, ubi seriatim manifestantur ca, quae subdi- 
. versis Eoclesiae Epochis contigerunt Oscasione Censurae, Pro- 
bibitionis et Impressionis Librorum; demonstranturgue in- 
toleranda damna, quae ex illarım abusione profecta. sunt in 
ãpsam Dei Ecclesiam,, in universas Monarchias, in univer- 


"308 Status supremos, et in publicam totius Orbis tranguilli- 
tatem. Ibid. Eodem. 


Series Monumentorum in utraque Parte Deductionis chronolo- 
" Biene et analyticae adjunctaque duplici petitione Recursus 
'citatornm. 8. ibid. 1772. 


Seabra da Sylva, (os) Recueil chronologique et analy- 
tique de tout ce qu’a fait en Portugal la $ocietedite de Je 
sus, depuis son entree dans ce Royaume en 1540. jusqua 

- son expulsion en 1759. IM. Tom. 6. Lisbona 1769. 


Retrato de los Jesuitas formado al natural por los mas sabios y 
mas illustres Catliolicos. :Inicio hecho de los Jesuitas, auto- 
rizade con autenticos, e innegables Testimonios, por los m» 
yores y mas esclarecidos Hombres de la Iglesia, y del 
Estado: desde el anno de 1540., en,que fue ‚sur fundacion, 


hasta, el de 1650, "Traducido de Portugues en. Castallano. 4 
en Madrid 1760. 


Continuacion. del Retrato de los Jesuitas etc.. 4 ibid. 1768. 
Relation de la Cour de Portugal sous D. Pedre II. à present 
.xegnant. Avec des Remarques sur les Interets de cette Con- 
‚xzonne par rapport aux autres Souveraines, et l’Histoire des 
..plus considerables Traitez , qu’elle ait faits- avec eux. Tra- 
duite de l'Anglois. 2. Tomes. 3. à Amsterd. 1702, 
Memoires instructifs pour un Voyazenr dans los divers Etats 
de l’Europe: contenant des Anecdotes curieuses tr&s propres 
a edlaireir U’llistoire du T-ms. 2. Tomes. 8. ibid. 1738- 
Memoires de Portugal. Avec la Bıbliothegue Lusitane. Par 
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le Chevalier d’ Olivoyra 2. Tomes. 8. 4 Amsterd. 

2741. 

_ Geschichte der Jesuiten in Portugal ‚ unter der Staatsverwal. 
tung des Marguis von Pombak Aus Handschriften und 
sichern Nachrichten herausgegeben, und mit Anmerkungen 
begleitet, von Chr. Gottl, vv. Murx. 2. Theile g. 
Nümb. 1787 - 88. 

Novelle interessanti in proposito degli affari del Portogallo e 
dell’ attentato commesso 1758. sulla persona di S. M. Fede- 
lissıma. Dall’ originale francese. 2. Tom. 4. Berne 1760, 

— — dieselben im Auszuge deutsch unter dem ‚Titel: 
Sammlung der neuesten Schriften, welche die Jesuiten in 

. Portugal betreffen. 4 Bände. 4. Fr. u. Leipz. 1760 - 62. 

Suite de Nouvelles interessantes de Portugal. 8. a Paris 1760. 

Republick (die) der Iesuiten, oder das eingestürzte Paraguay, 
Auf Befehl des portugiesischen Hofes. 8. Amsterd. 1758. 

Regno Gesuitico del Paraguay, dimostrato co’ documenti piu 
classici de’ medesimi Padri della Compagnia , i quali confes- 
sano e mostrano ad evidenza la regia soyranith del R.P, 
Generale, con independenza, e con odio.verso la Spagna. 
8. Lisbon. 1770. 

‚Decret du Cardinal Saldanha, pour la Reforine des Jesuites 
de Portugal et des Domaines qui en dependent. du ı5 

May 1758. 8. a Amsterd. 1759. 

Histoire de la derniere Conjuration de Lisbonne. 8. ibid. 1759. 

Ristretto del processo, @ sentenza emanata contro li rei, per | 
l’assasino eseguito contro il Re di’ Portogallo Gius eppel 
le 3. 7bre 1758. 8. Lilbona 1759. 

Hochverrath (der Portugiesische) und Prozefs der veruriheilten 

und hingerichteten Personen, wie ihn der Hof selbst öffent- 

lich’ bekannt machen lassen. Nebst dem Dekret des ‚Cardi- 
nal Saldanlıa. &, 1759 

I Lupi smascherati aclln eonfutatione e traduzione del libro, 
intitolato: Monita secreta Societatis lesu; in vire . 
tiı de’ quali giunsero; Gesuiti all’ orrido ed esecrabile assas- 


246° Beryelchniß von Schriften 


sinio di S. S. R. M. Fedelissima Don Giuseppe I. Brdi 
Portogallo ete. con um appendice di Documenti rari et ine- 
diti. & Ortignano 1760. i - 

— — dieselbe Schrift deutsch. 8- 1761. 

Difesa in favore della fama postama di Giuseppe Mosca- 
regnes gik Duca d’Aveiro, e degli altri chiamati rei de 
lesa Maestä, nella sentenza data i in Lisbona nel di ı2. Gen- 
najo. 1759. 

Risposta ad alcune lettere scritte alcuni giomi sddietre e sparse 
per l’ Italia. 8. Genova 1759. 


Lettere del Doge della’Republica degli Apistk all” Imperator 
de’ Solipsi. 8. Lugano 1759. u 

Editro del Re di Portogallo , per cui si aboliscono- le scuole 
minori de” Gesuiti, e se ne prescrive uno: nuovo metodo. & 
Lisbon« 1759. 

Lettera circolare det Re di Portogallo al® Ar Arcivescovo: di Bra- 
ga, concernente il Processo de’ Gesuiti. 8, ibid. 2759. 


Documenti autentici emanati ultimamente per il buon regols- 

mento de’ felicissimi stati di S. M. Fedelissima. 8. ibid, 
1759. 

Lettera pastorale del}’ Collegio della S. Chiess di Lisbona con- 
tro gli Religiosi della Compagnia di Gesü. 8, ibid. 1759. 


— — Letiera del Capitano -Orebich del transporto di 
CXXXIIT. Padri Gesuiti da Lisbona a Civita -Vecchia. & 
Lugano 1759. | 

“Irrthümer (die gottlosen und aufrührischen) welche die Geitt- 
lichen von der Gesellschaft Jesu den hingerichteten Miss 
thätern beygebraeht, und unter dem Portugiesischen Volk 
auszubreiten getrachtet haben, nebst ihrer Widerlegung aus 
den geistlichen und weltlichen Rechten. Auf Befehl des Kö- 
nigs publiciret. 4. 1760. 

Collection ou Recueil des Decrets Apostoliques et des Loix 
soyales, publices depuis 1741 en faveur de la liberte des 
personnes, des biens et du commerce des Indiens du Bresil; 


N 


Ä den Sefuitenorben betreffend. . .347 


des -Pitces qui constatent les exc&s commis dans ces Royau- 
mes par les Reguliers de la Compagnie, dite de Jesus; des 
representations faites an Saint Siege par Sa Majestö Tres- 
Fidele sur ces exc&s, jusqu’ a l’expedition du Bref de Be- 
noit XIV. qui a ordonne la reforme de ces Röguliers; des 
procedures faites contre eux par l’Eminentissime et Reveren- 
dissime Reformateur; des crimes dans les quels se sont pre- 
tipites les mêmes Reguliers par fureur contre cette reforme, 
et notamment de l’attentat ;horrible du 3. Septembre 1758; 
des Sentences prononcdes a ce sujet; des, Ordres royaux 
publi6s depuis ces Sentences; des Mömoires que le respect 
filial du Roi Tres-Fidele l’a ports a faire presenter au Sou- 
. verain Pontife, cöntenant tout ce qu’il ayoit ordonne au 
‚ snjet du .m&me attentat et de ses suites; des lettres par les 
quelles ce Monarque a informe l’Eminentissinme Reformateur 
et les autres Ev&ques Portugais,. de la resolution par lui 
prise de. chasser de. sas Royaumes ot Etats les dita Reguliers. 
| Imprime dans la Secretairie d’Etat par ordre special de Sa 
Majeste; 4 Lisbon 1759. 


Suite du Recueil des Decrets Apostoliques etc, Contenant. les 
Depeches et les actes r&ciproques des Cours de Rome et de 
Lisbonne, depuis les Representations faites au Fape par 

, ordre du Roi Tres-Fidele le 20. Avril 1759 jusqu’ au mois 
d’ Aoüt 1760. 4. ibid. 1760. 


Risposta prima d’ un Italiano, dimorante.al servizio del Re di 
Portogallo ad un Prelato della Curia Romana, circa le con- 
troyersie della Corto di Portogallo co’ P. P. Gesuiti. & Bar- 
ceilona 1759» 

Procks Verbal de Condamnation de Gabriel Malagrida, 
Jesuite,, par ł Inquisition de Portugual; contenant la sen- 
tence des Inquisiteurs et l’Arrest de la Cour Souveraine ap- 
_ pellee de la Relation. 8. a Amsterd, 1762. 


Nachrichten (unpartheyische) von dem Leben und Tod des 
P: Gabriel Malagı ida aus der Gesellschaft Jesu. & Ba- 
sel 1784 _ 
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Vita di Sebastiario Giuseppe de Carvalho e Mello, Mar- 
chese di Pombal etc. Secretario di Stato et primo Ministro 
del R6 di Portogallo D. Giuseppe I. 4 Vol. 8. 178ı. 

— — dasselbe deutsch dureh Herrn Hofrath Jagemann. 
2 Bände. 8. Dessau 1782. 

— — dasselbe französisch unter dem Titel: Me&moire de 
. Sebastien Joseph: de Carvalbo et Mello, Comte d’Oey- 
ras, Marquis de Pombal etc, 4 Vol. 8. & Bruxelles 1784. 

Anekdoten zu Pombals Leben, nebst Nachrichten von der Re 
gierung Josep h Emanuels, lerztverstorbenen Königs in 

“ Portugal, und dem Schicksale der Jesuiten im dortigen Rei- 
che. 8. 1779. 

Anecdotes du Ministere de Sebastien Joseph Carvalho, 
Comte d’Oeyras, Marquis de Pombal, sous le Regne de 
JosephI. Roi de Portugal. 8. a Varsovie 2783. 

Observation sur la Conduite du Ministre de Portugal ;dans 
V’ affaire des Jesuites. Tfaduit de P Italien. 2 Parties. 8 
a Avignön’ 1760. ' . 

Supplemento alle Osservazioni sopra la condotta del Primo 
Ministro di Portogallo, Conte d’Oeyras, intorno a’ pre 
'senti fatti de’ Gesuiti. 8. Lugano 1761. 

Memoires of tlıe Court of Portugal and of the Administration 
of the Count d’Oeyras. Taken from a series of original 
Letters, written in French. 8. London 1767. 

— — diefe Schrift deutsch unter dem Titel: Nachrichten von 
dem Portugiesischen Hofe und der Staatsverwaltung des Gra- 
fen von Oeyras. Aus Originalbriefen. Aus d. Engl. & 
Frankf. u. Leipz. 1768. 

Authentic Memoirs concerning the Portuguese Inquisition. 8 
London 1761. 

— — das gleiche Werk in einer andern Aufl. 8. ibid. 1769. 

Petitio Recursus Najestati Domini nostri Regis in publica Au- 
dientia praesentata a Doctore Iesepho de Seabra Sylvio, 
Senatore Curiae Supplicum Libellorum, Procuratoreque Re- 
giae Coronae ejusdem Domini, super ultimum et.eriticum 
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statum hujus Monarchiae, ex quo Societas, a Jesn nuncu- 
pata, expulsa proscriptaque est de Regnis Galliae et Hispa- 
niae. Latinitate donavit, praefationemque adjecit Professor 
quondem Olissiponensis (Antonius Pereira). 8. Olissi- 
pone 1767. 

— — dieselbe Schrift deutsch unter dem Titel: Vorstel- 
lung der bedenklichen Umstände, in welchen sich die por- 
tugiesische Monarchie befindet, seitdem die sogenannte Ge- 
sellschaft Jesu aus Frankreichs und Spaniens Grenzen getrie- 
ben und verbannet worden ist etc. 9. Wittenberg 1770. 


Confrontagao da Doutrina da Igreja com a Doutrina da Socie- 


-dade dos Jesuitas, por Joaquim Gomes Texeira, 12. 
Lisboa 1770. \ 


Etat present du Royaume de Portugal, en l’annde 1766. 8. 
a Lausanne 1775. 


Leben Joseph Emanuels, Königs von Portugal. Nebst 
denen nach seinem Tode erfolgten Veränderungen des Staa- 


tes, 8, Nürnb, 4777. 

‘ Letters from Portugal, on the late and present State of that 
Kingdom. 8. London 1778. 

— — dieselbe Schrift französisch unter dem Titel: Lettres 
&crites de Portugal, sur l’etat ancieu et actuel de ce Royaume. 
Traduites de l’Anglois, Suivies du Portrait historique de 
Mr. le Marquis de Ponıbal. 8. à Londres 1780. 


— — dieselbe Schrift deutsch unter dem Titel: Briefe über 
Portugal Aus d. Französ, 8. Leipz. 1782. 


Schriften, die Geschichte der auswärtigen Mis- - 
sionen des Jesuitenordens betreffend. 


 Lettres edifiantes et curieuses ecrites des Missions par quelques 
Missionaires de la Compagnie de Jesus, XXVIII Tomes. g. 
Paris 1717. 58. 

Bericht, wie etliche Jesuiten und andere Christen um des 
Glaubens willen von den Uugläubigen umgebracht und ge- 
wartert worden. 8. Dillingen 1584. 
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‚Historia de las missiones que han hecho los religiosos de la 
compania de Jesu, por el padre Luis deGuzman. 2Vol 
- Fol. Alcala 1601. 

Heroes et victimae charitatis Societatis Jesu. Auet. Phil 
Alegambe. 4. Romae 1658. | 

Acta Sanctorum Martyrun orientalium et occidentalium, 
2 Tomi. Accedunt acta Symeonis Stylitae. Opera Steph, 
Evodii Assemani. Fol. Romae 1748. 

Charlevoix, (P. Fr. Xav. de) Histoire et description g& 
nerale du Japon. 8 Tomes. ı2. à Paris 1736. 

Trigauthius, (Nicol.) de Christianis apud Japonios Tri- 
umphis. 4. | 

Iapaniae Insulae brevis descriptio, ac rerum quarundam a Pa- 
tribus Societatis Iesu gestarum succincta narratio. 8. Colon. 
Agripp. 1582. 

Zeitung, welchergestalt etlich König und Fürsten aus Iaponia 
ilıre Abgesandte, des Glaubens halber, gen Rom geschickt 
haben, mit angefügter kurzen Beschreibung derselben jetzt 
gemeldten Land und Inseln, auch eines Evangelischen Man- 
nes Censur und Urtheil, was von solcher Schickung zu hal- 
ten sey. 4. 1585. 

Lettere del Giapone et della China degl’ anni 1589. 1590. scritte 
al R. P. Generale della Compagnia diGiesu. 8. In Roma ı59ı. 

Peruschi (Io. Bapt.) historica relatio de regis Moyor 

"vita, moribus et summa in christianam religionem propen- 

sione. Deinde de omnium Japoniae regnorum proxima ad 
regnum Christi conversione, collecta ex epistolis ann. 2592. 
"1504. 1595. inde datis. 8. Moguntiae 1598. 

De rebus’Japonicis, Indicis et Peruanis Epistolae recentiores, 

a So. Hayo in librum unum coacervatae. 8. Antverp. 1605. 

Pasii, (Frauc.) Relatio historica rerum in Iaponiae regno 
gestarum ann. 1603. 1604. 1605. et parte 1606. ternis annuis 
litteris comprehensa, ex Italico latine reddita, g. Mogunt. 
1610. 

Trigauthii, (Nic) Rei Christianae apud Japonios Com- 
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menterius ex litteris annuis Societatis Iesu, annorum 160g. 
1610. ı611. 1612. collectus. & Aug. Vind. 1615. 

Trigauthii (Nic.) de Christianis apud Taponios triumphis, 
sive de gravissima ibidem, contra Christi idem persecutione 
exorta an. 1612 usque ad an. 1620. "Libri V. in annos totidem, 
ex annuis Societatis Iesu litteris, continua historiae serie 
distributi, cum Raderi auctario et lconibus Sadelerianis. 
4 Monachii 1625. 

Beretarii, (Seb.) Vita Jos. Anchietae, Soc, Iesu Sacer- 

dotis in Brasilia defuncti, ex iis, quae de eo Pet. Röteri- 
gus, Soc. Iesu Pıaeses provincialis in Brasilia, quatuor li- 
bris Lusitanico idiomate collegit, aliisque monumentis fide 

- dignis, descripta. ı2. Colon. Agripp. 1617. 

Martyrios de los Christiauos de Iapon, por P. Morejon. 4. 

en Lisboa ı62ı. 


Histoire des Martyrs de Iapon. 4. Paris 1624. 
Relacions de los Martires del Tapon. 4. Madrid 1625. 


Relation di alcuni cose, cavatte dalle lettere scritte negli an- 
ni 1619. 1620. 1621. dal Giapone al molto Reverend. in 
Christo P. Mutio Viteleschi, Preposito Generale della 
'Compaguia di Giesu. 8. In Milano 1624. 

De novis religionis Christianae progressibus et certaminibus i in 
Japonia. 4. Westphaliae 1627. 

Pereira, (Barthol.) Paciecidös libri XII. quibus decanta- 
tur clarissimus P. Franc. Paciecus, Lusitanus, e Soc. Ie- 
su, Japoniae Provincialis, ejusdem Ecclesiae Gubernator, 
ibique vivus pro Christi fide lento igne concrematus ao. 1626. 
8. Conimbricae 1640. 

Geschichte (ausführliche) der in dem äussersten Welttheil ge- 
legenen Iaponesischen Kirch, worin die glückliche Vertil- 
gung der Abgötterey, Einführung, Fortpflanzung, Verfol- 
gung, und letztens gänzliche Verbannung des Heil. römisch- 
katholischen Glaubens in diesem grolsen Reich, nach denen 
besten Urkunden erzählet wird, von R. P,Johanne Craſ- 
fet, der Gesellschaft Iesu Priestern, Fol. Augsb. 3738- 


"Hal de, (L. Bapt, du) Description geographigub, histprigug 


, 
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chronologique, politique et physique de l’Empire de la 
Chir:e et de la Tartarie Chinoise. 4 Tomes. 4. à Panıs 
17536. . J 

Avertissemens nouveaux des Royaumes de la Chine et du Ia. 
pon de l’an 1586. 8. Lyon 1588. 


 Trigauthii (Nic.) Litterae Societatis Iesu e Regna Sins- 


zum ad Claud. Aquavivam Generalem ejusdem Socie- 
tatis. 8. Antverp. 1615. | | 

— — — de Christiana expeditione apud Sinas suscepta « 
'Societate Iesu, ex Matthaei Ricci commentariis, li- 
bri V. in quibus Sinensis regni ınores, ges atque instituta, 
et novae illius ecclesiae difficillima primordia describuutur. 
4. Aug. Vind, 1615. 

— — — de Christiana expeditione apud Sinas. 4. Lugd. 
1616. | 

Relatione delle cose piü notabili scritte negli anni 1619. 1626. 
et 1621. della China al molto R.P. Mutio Viteleschi.$ 
In Milano 1625. 


Relatio (historica) de ortu et progressu fidei orthodoxae in 
regno Chinensi per Missionarios Societatis Iesu, ab anno 1581, 
ad ann. ı66g. novissime collecta ex litteris eorundem Patrum 
Societatis Jesus, praecipue Io. Adamı Schall. Editio 
altera aucta geographica reguı Chinensis descriptione, narra- 
tione de statu missionis Chinensis, predigiis, quae in ulti- 

ma persecutione contigerunt. 8. Ratisbonae, 


Cuplet (Telipe) Ilistoria de una gran Sennora, Christiana 
della China, Ilamada Donna Candida Hiü, donde con 
la occasion que se oflrece, se expliean los usos destos Pue- 
blos, et establecimiento de la Religion, los procederes de 
los Missioneros y otras curiosidades, 8. en Madrid 1691, 

Relation des Missious et des Voyages des Evêques Vicaires 
Apostoliques et de leurs Ecclesiastiques en aunées 1672-1675. 
8. Paris 1680. 


Tellier (P. le) Defense des nouveaux Chretiens et des Mis- 


sionaires de la Chinae, du Iapon et des Indes, contre Mr. 


Arnauld. 2 Tomcs, 8. ibid, 1688-90. 
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Histoire des differends entre les Missiohairgs Jesuites d’une 
part, et ceux des Ordres de S. Dominique et de S. Francois 
de l’autre, touchant le culte, que les Chinois rendent à leur 
maitre Confucius, à leurs ancetres ’et a l’Idole Chin. hoan. 

2. 1692. 0 ie 

Apologie #®s Dominicains Missionaires de ia Chine eontre 1 
P, Tellier. 8. Cologne 1699. 

Acta de Sinensinm ritibus politicis, scilivet:. Fr. Xav. Phi- 
lippuccii Praeludium, ad plenam disquisitionem, an bo» 
na, vel mala fide impugmentur opiniones et praxes Missiona» 
siorum Societatis Iesu in reguo Sinarum, ad cultum. Confu« 
cii et defunctorum pertinentes; Iacobi Le Favre ‚Dis- 

Vsertatio theologico-historica de avita Sinarum pietate erga 
defunctos et eximia erga Confucium observantia; Prosp eri 
Intortetta Testimonium de tultu Sinensi, datum arno 
1668; Fraiso. Furtado Infermatio antiquissima de praxi 
Missionariorum Sinensiim Societatis Iesu, circa ritus Sinen- 
ses, 'data in China, jam ab annis 1636 et 1640; Apologia pro 
decreto Alexandri VII. et praxi Iesuitarum circa caerimo» 

. nizs, quibas Sinas Gonfucium et progenitores sıortuos co- 
lunt, ex Patrum Dominicanorum et Franciscanorum. seriptis 
coneinnata. 8. Paris 1700: 


Historia cultus Sinensium. g. Coloniae 1700 
— — ejusdem continuatio. 8. ibid. 2700. 


Recueil de pitces des differends des Missions etrangtres ef des 
Religieux de l’Ordre de St. Dominique, touchant le Culte 
qu'on rend à la Chine au Philosophe C onfacius. 8 iNid, 
1700. 

Reponse & la lettre de Mess. des Missions errangdree au Pape 
sur les Ceremonies Chinoises, 8. ibid. 1700. 

Lettres d'un Dominicain sur les Coremonie de la Chine. g. 

. 1b1d. 1700. " 

Alexandre, (P.) Conformits des Cereinönies Chinoises etc. 
avec l’Idolatrie Grecque et Romaine. 8: ibid. 1700. wi 

Lettre a Mr.++} touchant les honneurs que les Chinois ren- 
dent au Phbilosophe Confucius et A lears aucetres. 8. 1700, 
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‚La bonne foy des anciegs, Jesuites, Missionaires de la Chins 
sur l’Idolatrie des Chinois. 8. 1700. 

Lettre de Mad. de. Lionne aux Jesuites, & 

‚Daniel, (Gabr.) Histoire apologetique de la conduite de 
Jesuites de la Chine, addressee a Messieurs des Mission 

„: etrangeres l'an 1700.- Dans le Recueil de ses Quvız 

ges, Tom. I. 4. Paris 1724, pag. 2—64. 

-Lettres de Messieurs des Missions etrangeres sur les idolatrie 

- et ler superstitions Chinoises. 12. Cologne 1710. 


Ilisroire de l’eglise du Japon; par P. Grassen 2 Vol.’ 4 Pa- 


ris 1715. 

Tour non, (Card. de) Auecdotes sur "TV e&tat de la religion 

“ dans la Chine. 7 Vol. 8 ibid. 1735 - "der nn 

Ls Religion des Jesuites au Reflexions sur les i inscriptions du 
P. Menestrier et du P. Tellier pour les Chretiens de la 

Chins et des Indes. 8. a la Haye 1740. 

Les Jesuites couvaincũs d’obstination à permettre |’ Idolatrie 
dans la Cliine, 8. 1744. ı te ‚ 
Favre Leitres edifiantes et curieuses stır la visite'apostoligue 
:.de Mr. la Baume Evöque d’Halicarnasse a la Conchinchine 
en l’annee 1740 pour servir de continuation aux Memoires 

historiques da P. Norbert. 4. Venise 1746. 

Me&moire apologetique pour P. Tr. Favre, Subdelegue du St. 

. „Siege a la Cochinchine etc. appellant des sentences de Mr. 
PEveque de Lausanne. 8. Avignon 1747. 

Merkwürdigkeitgn (allerneueste Chinesische): und zugleich 
gründliche Widerlegung vieler ungleicher Berichte und Ir. 
zungen, welche. Hesr.I..L. Mosheim in seine Erzählung 
der allernenesten ohinesischen Kirchengeschichte einfliefsen 
lassen, aus Pekin.geschrieben von R. P, Tloriano Bahr, 
Collegii S. I, im Kaisertium China Rectore, 8. Augsb. 
und Inspruk 1758. - - 

Epistolae Indicae, in quibus luculenta extat descriptio rerum 

.muper in India Orientali praeclare gestarum a Theologis So- 

‚gietatis Iesu etc, 8. Dillingae 1562... 


+ 
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Acostae (Em.) Commentarius rerum & Soc. Iesu in Oriente 
gestarum ad annıım 1568. Item Libri 1V. de Iaponicis rebus. 
8. Dillingae ı57ı. 

— — Historia rerum ab Iesuitis in Oriente gestarum usque 
ad annum 1568. 8- Paris 1572. 

— — Rerum a Societate lesu in Oriente gestarum Volumen, 
8. Colon, 1573. 

Maffei, (To. Pet.) Rerum a Societate Iesu in Oriente gesta« 
sum Volumen; Item Eman. Acostae de rebus Indicis 

“ Commentarius ad annum usque 1568, recognitus et Latini- 
tate donatus; de rebus Indicis ad annum usque 1570. Episto- 
larım Liber I.; de Japonicis rebus ad annum usque 1565. 
Epistolarum Libri V.; Epistolarum duae de EII. e Socie- 
tate Jesu pro fide catholica nuper occitis; Specimen quoddam 
litterarum vocumque Iaponicarum. 8. ibid. 1574. 

— — — Historiarım Indicarum libri XVI. item selectar. 
ex India Epistolarum libri IV. Accedit Loyoplae Vita, 8. 
ıbid. 1590. 

Historia y anales por las partes de Orieute y otras, 4. Mad. 
1614. 

Relacam annal das cousas que fezeram os Padres de Compania 
de Jesus nas partes da India oriental et outras. 4. Lisboa 
1619» 

Bartoli, (Dan.) Dell’ Historia della Compagnia di Giesu, 
L’Asia. 4. Genoua 1656. 

Colin, (Franc. Soc. Iesu.) India sacra. 4. Madriti 1666. 


Norbert, (Fr.) Memoires historiques presentees au Souve- 
sain Pontife Benoit XIV. sur les Missions des Indes Orien- 
tales, où l’on fait voir que le PP, Capucins Missionaires ont 
eu raison de se separer de la communion des RR. PP, Mis- 
sionairos Tesuites, qui out refusd de se soumettre au Decret 
de M. le Cardinal de Tournon, Legat du s. Siego, contre 
les rits Malabres; Ouvrage qui contient une suite complette 
des Constitutions, Brefs et autres Decrets Apostoliques con- 
cernans ces sits. I Vol. 4. Luques 3744. ' 


— — Letires apologetiques, oü l’on devoile les calomnies 
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des PP. Jesuites contre sa persomne et ses ouvrages. 2 Tomen 
"8. Luques 1746. 

Memoires historiques apologetiques presentees en 1751. à Be 
zoit XIV. sur la Conduite des Jesuites anx.Iudes et à li 

‚ Chine etc. par Fr. Norbert etc. avec un detail de la Con- 
duite des Peres Jesuites & V’&gard de Benoit XIV. et de 
l’auteur de cet ouvrage. 4. Londres 1751. 

Muratori (Lud. Ant.) Il Christianesimo felice nelle Mi» 
sioni de’ Padri dellaCompagnia di Gesu nel Paraguai. 4. Ve 
nezia 1743. 

Charlevoix, (P. Fr. Xav.) Histoire du Paraguay. 6 Vol 
8. Paris 1757. 

Conquista espiritual del Paraguay, por el P. Ant, Rue:z, 4 
Madrid 1639. ’ | 

Histoire de la persecution de deux saints Eveques, de Dom 
Bernardin de Cardenas et Dom "Philippe Pardo. 
8. 1691. 

Cardenas, (Bernh. de) Memorial presents pour la defenss 
de sa reputation contre les Jesuites. 8. 1662. 

Techo, (Nic.) Historia Provinciae Paraquariae Societatis 
Iesu. Fol. Leodii 1673. 

Croze, (M. V. de la) Histoire du Christianisme des Inden 
8. ibid. 1724. | 

Histöire de la persecution de l’Eveque du Paraguay, et de 
l’Archeveque de Nlanille Metropolitaine des Isles Philippines 
par les Jesuites. 2 Tomes. ı2. 1691. 

Vimont, (Barth.) Relation de ce qui s’est pass6 en la now 
velle France en l’annde 1642. 8. Paris 1642. 

Raguenau, (Paul) Relation de ce qui s’est passe en h 
Mission des Peres de la Compagnie de Jesus aux Hurons, 
pays de‘la nouvelle France, en anndes 1648 et 1649. 8 
ibid. 1650. 

Mercier, (Fr.) Relation de ce qui s’est passe en Ja Mission 
des Peres Jesuites de la Compagnie de Jesus en la nouvelle 


France ꝓn 1655 et 54. 8. ibid. i655. 
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Relation de la Mission des Peres ds la Compagnie de Jesus, 
etablie dans le Royaume de Perse. 8. Paris 1659. 

Charlevoix, (P. Fr. Xav.) Histoire de l’Isle Espagnole 
ou. de $. Domingue. 2 Tomes. 4. ibid, 1730. 

Relation historique de Pamour de ’Empereur de Maroc 
pour Madame la Princesse de Conty. 22. Cologne 1707: - 

Godigni, (Nic.) Historie. von dem Leben Gonsali Syl- 
veriae, der Societät Jesu Priestern, so ig der Stadt Mo- 

nomotapa in Afrika von den Ungläubigen gemartert wor- 

_ den, aus dem Latein. übersetzt. 8. Augsb. 1614. 

— — de Abessinorum rebus, deque Aethiopiae Patriarchis 
Ioanne Nonio Barreto et Andrea Oviedo Libri 
tres. 8. Lugd. 1615, " 

Xavierii, (Hieron., $. J.) Brevis narratio rerum a So- 
cietate in Regno Magni Mogul gestarum, 4. Lugd. Batarv. 
2639. | 

Letras anuas de la Compania de Jasus de la Proyincia. del nue- 
vo Reyno de Granada, 4. Zaragoza 1645. 

Geddes, (Mich.) The Church - History of Ethiopia. 8. 
London 1646. , 

Memoires (nouveaux) des Missions de la Compagnie de Jesus 
dans le Levant. VIE Vol. ı2. Paris 1729. 

Croze (M. V. de la) Histoire du Christianisme d’Ethiopie 
et d’Armenie, 8. a la Haya 1739. 

Yabricii, (Georgii) Sendschreiben über die von den Je- 
suiten in Ostindien gespielten Streiche puncto J urisdictionis. 
8. 1751 | 

| Beschreibung des Bortugiesischen Amerika von Cudena, Ein 
Spanisches Manuscript in. der Wolfenbüttelschen Biblio- 
thek, herausgegeben von. Lessing. Mit Anmerkungen. 
und Zusätzen begleitet von Christian Leiste. & 
" Braunschw. 1780. Ä 2 nn 

Reisen, einiger Missionarien der Gesellschaft Jesu in Amerika. 
Aus ihren eigenen Aufsätzen herausgegeben von Chr. 

Gottlv. Murx, ‚8. Nürub, 1785... 
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Schriften, welche die Reformation des sechszehn- 
ten Jahrhunderts und den dreylsigjährigen 
Krieg, betreffen. 


Luther (der unschuldige) oder augenscheinlicher Beweis, dafs 

alles dasjenige, so die Jesuiten in ihrer jüngst ausgespreng. 
ten L.ästerschrift wider Weil. Dr. Luthers Person aus 
seinen eigenen Schriften (die reine "Lehre des Evangeli 
durchaus verdächtig zu machen), aufbringen, von ihnen 
übel angezogen, bushaftig verkehrt, und lauter Betrug 

en 4 | 

Warnung (wohlmeinende) an alle christliche Potensaten und 
Oberkeiten wider des Papsts und seiner Jesuiten hochge 
fährliche Lehr und Praktiken. 4 

Walasssers (Adam) von dem grolsen Laster der Nachred- 

mer und Verleymder mit angehängtem wahrhaftigen Bericht 
von der Societät ‚Jesu von wegen scheuslicher Schriften und 
Gemählde wider die Jesuiten fälschlich erdicht und in Druck 

ausgegangen. 4. Di!lingen 1570, | 

$pradleri (Sebast.) Ablehnung der Scheingründe der Ja 
suiten, die Leuthe von der rechten Religion abzuhalten. 4 
Tübingen 1574 

Heerdrand(Jac) Befutatia defensionis assertionum Jesuiti- 
carum. 4. ibid. 1577. 

Warnungsschrift, Ceine schr nothwendige, treuherzige und 
"wohlgemeynte) an alle Chur- und Fürsten, Stände u. Stette 
des H. Reiclıs teutscher Nation, auch alle andere christliche 
Potentaten, umb deu gemeinen Nuz, Freyheit und Wohl» 
fahrt der ganzen Christenlieit zu erhalten. 4. 1585. 


Ösiauder, (Lucas) Warnung vor der Iesuiter hlutdursti- 
gen Anschlägen und bösen Practicken,, durch welche sie die 
reine Evangelische Lehr auszutilgen, ünd des Antichrists 
tyraunisch foch der Christenheit wiederum aufzutringen um 
terstchen. 4. Tübiugen 1588. 


Reitungder Jesuiter Unschuld wider Lucamı Osiander 
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durch Georg Scherer S. 1. Theologum. 4. Ingolstadt 
1586. 

Schambrue, (Iak. Pletron vw.) einfältige Antwort auf 
die arg und listige Fragstuk der Iesuiter an die Lutherischen 
Prädikanten. Aus d. Französ, 4 1880. | 

Petri Hansoni Saxonis Offenbarun g der neverschrecklichen 
und teufelischen Landlügen, so dieses 1586. Ialır wider die 
Societät Iesu im Reich und andern Landen hin und her aus- 
gesprengt worden. 4 Freybur g 1586, | 

Floreni (Paul) Iesuitisch Gespräch mit Christ. Fran- 
keri. 4. Basel 1586. 

Bidembachs, (D. Wilh.) Consens der Iesuiten und der 

. Christen in der Lelıre der Religion. 4. ibid. 1586. 

Bericht vom Fafsnacht Triumpf Georgii Scherers. 4. Tü- 
bingen 1557. “ | 

Doctrina Iesnitaram a. Theologis reformatis confutata. 5 Vol, 

. 8. Rupellae 1585.89. 

Schopffii, (Io.) Bericht, wie übel die Lehre der Iesuiten 
mit der Lehre Christi übereirmstimme. 4. Tübing. 1589. 

Andrei, (Iacobus) ein christlich Gespräch eines gutlier- 

zigen Präsidenten, Lutherischen Predicanten und Iesniten, 
von der Catholischen, Apostolischen Christlichen Kirchen, 
was dieselbige sey, und ob die Lutherische Prediger, oder 
der Papst mit seiner Priesterschaft von derselbigen abgefal- 
len. 4. ibid. 1590. 

Tesuiter- Spiegel, darinn der FJesuiter Antichristische Lehr 
und blutgierige Geist, aus ihren eigenen Schriften zu er- 
kennen, und wirde zugleich die jesuiderische Apologia am 
König in Frankreich, wie auch Conrad Vörters Aut- 
wort wider den unschuldigen Luther und des Maynhox 
fors Prädicanten Spiegel, alles undesschiedlioh abgefextigt. 
4 1601. 

Ifunnii (Egidii) historische Helation von dem zu Regens 
burg gehaltenen 'Colloquio awischen den Augsb, Contese, 
Theologen und den lesuiten. 4. Tübingen 1602 
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Triumphus Iesuiticus, das ist: kurzer und wahrhafter Bericht, 
was für graufamen Spott die Iesüiter etc, bey dem jüngst 
zu Regensburg aa. 1601. gehaltenen. Colloquio eingelegt. 4 
ibid. 1603. S 

Silvani, (Iac.) Philippica, oder Auklag wider eines Cal- 
vinischen Schrift, herausgegeben wider den Pabst und die 
Iesuiten. 8. Münster 1607. 

Antiphilipyica, oder Rettung und Beweisung der auno 266. 
beschehenen Warnung an Evangelische und Roômischkathol. 
friedliebende Freunde,‘ wider Iacobã Sylvani alias 
Iacobi Keller Soc. Issa ausgegangene Philjppicam. 4 
1608, 

Collognium Pabst Paul V. und Königs in Spanien, und Er» 
herzogen Ferdinandi, verfalst aus der heimlichen Unter- 
redung der Ieauiter zu München und Ingolstadt, wie man 
Teutschland überziehen und bezwingen möchte. 4, 1608, 


Warnung an alle Potentaten und Obrigkeiten-wider das Col 
loquium des Pabsts Pauli etc. wie mau Tenıschland überzie- 
hen und bezwingen möge etc. 4. 1608. 

Pabst (der keusche) d. i. helle und augenscheinliche Bewei- 
sung, dals die Iesuwider an Weil. Dr. Martin Luthez 
der Keuschheit halber nichts zu tadeln ‚ sonderu vielmehr 
sich selbst und die ihrigen straffen sollten, dem Iesuwider: 
schen und Pistorianischen giftigen ‚Gespött, vom keu- 
schen Luther, entgegengesezt. 4 1608, 


Acta Colloquiorum Swalbacensium zwischen drey Mainzischen 
Jesuiten und Davıd Paräus, gehalten 1608. Aus dem La: 
teinischen durch M, Cramer. 4, 

Paraei, (Dav.) Beantwortung eines Schmaehschreibens 
des Jesuiten Mart. Becanı zu Menz wider die Acta Col- 
loguiorum Schwalbacens. 8. Heidelb. 1620, 

Duellum sive Certamen singulare gum Mart. Boyano Iesmi- 
ta, futiliter refutante apologiam et mohitoriam Praefationem 
ad Imperatorem, Reges et Principes, et quaedam ortlıodoxa 
dogmata Serenissimi ac pientissimi Regis, Auctöre Gui- 


lielmo Toiker. 8, Londini 1614 
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Prasis, (6. de) Epistola ad Mart. Becanum super Pri- 
vilegiis Calvinistarum ab eodem Becauo evulgatis, 8. Op- 
penheim 1611. 

Bedenkeu welchergestalt der Kesuiten blurdürstigen Anschla- 
gen und Practicken zu begeguen seyn möge, sauıt einer Ro- 
lation von der Iesuiten geheimsten Sachen. 4. 1610, 

Patent der Herren Patres der Societät Ielu zu Prag Unschuld 
wegen der geziehener Kriegsmunizion betreffend, vom 23, 
Septemb, 1611. | 

Alberti (Casim.) bäbssische Antichrist, oder "Beweils, 
dafs die jezige bäbstische Iesuitrische Kirche, die rechte An- 
tichristische Kirche sey. 8. Amsterd. 1611. | 

Ussprung (vom) des jesuitischen Lästergeschreys, und ganz 
unchristlicher Verachtung der Teutschen Lurtherischen Bi- 
blien, gründlicher- und selır näthiger Bericht: zur Rettung 
der göttlichen Wahrleit, und zum Unterricht der Einfälti- 
gen gestellt; und wehrentheils aus der V idersächer eignen 
Büchern und Schriften zusammengezogen, durch M. Al- 
bertum Westphalen, Evangelischen Predigeru zu St, 
Michael in Ikildesbeim. 8. Goslar 1614. 

Sendschreiben (drey) so. zwischen Jacob Keller S. I. Theo- 
logo, und I acob Heilbrunner von ihrem neulichen 
Colloquio wegen der "geschriebenen Bücher von dem Papst- 
thum seyn gegen *eitiänder abgegangen. Aus dem Latein. 
4. 1615. 

Discours ( wohlmeinender und wahthafter) warum und w wie 
die Römisch - Carholischen in Tentschland sich billig vom 
Spaniern und Ieäuiten abfondern sollen. 4. 1615. 

Scribenten (der Catholischen) sonderlich der Iesuiten Lehr und 
Meynung vom Religiousfrieden. 4, 1616. 

Ungersdorf(Christoffen van) Erinnerung wegen der 
Calvinisten betrüglichen Art und Feindseligkeit gegen dem 
Röm, Reich. Item der Catholischen Scribenten, sonderlich. 
der Jesuiten Lehr und Meyuung vom Religionsfrieden, 
4. 1616. 

Bericht (gründlicher) au alle und jede fũritl. Standesperfonen 
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vom Leben, Wandel und Prakticken der Jesuiten, gestellt 
ohne Partheylichkeit durch eine geistliche Person: ex ori- 
ginali italico Romaeo 1618. in Gallicam versum et ex hoc in 
vernaculum sermonem. 4. 1619. 

Sammluug verschiedener Schriften, die Gravamina der evan- 
gelischen Stände des Erzberzogthums Oesterreich betreffend. 
4. ı618. 

Proscriptio Iesuitarum ex universo Bohemiae Rogno, publicata 
Pragae ad d. ı. Iun. 1618. latine et italice. 4. 1618. 


Ausschreiben der Böhmischen Stände sub utraque wegen Ab- 
schaffung der Tesuiten aus Böhmen. 4. 1618. 


Vermahnung, sa auf Befell der dıeyen Stände in Bäheimb 
sub utraque dau 20. May 1618. zu Prag auf allen evangeli- 
schen Canzeln, deutsch und böhmisch verlesen worden, 
samt einem Decret, so die Herren Defensores den Iesuiten 
zu Prag den 2ten Iun. iusinuiren lielsen. 4. 1618. 


Ohrlöfel ( Böhmischer) d. i. Bericht, wie Iohan Huls wun- 
derbarlicher \Veils von den Todten auferstanden, und zu 
Prag um seine betrübten Landsleute zu trösten, ankommen, 
such seinen Jüng er Hieranymum in Gestalt eines Postilions 
zu den Tesuiten i in ihr Kollegium ‚ deroselben Vorhaben wiı- 
der seine Landsleute zu erlernen, abgefertigt; welche von 
ihnen seltsam neue Zeitungen erfahren und nun offenhar 
gemacht worden. Publiciert Wamungsweils durch Iohan 
Hufs redivivum, A. Böhmisch in a Deutsch ‚nachgedruckt. 
4. 1618. 

Iesuiter (der vertriebenen) aus den Künigreichen Böheimb und 
Huugern vorgenomene Wahlfahıt zu den Heil. Raspino 
und Pono nach Amsterdam ins Zuchthaus. 4. 1618. 


Apologia pro Societate Jesu ex Bohemiae Regno ab ejusdem 
statibus religionis sub utraque publico decreto immerito pro- 
scripta d. 9. Iun. 1618. 4. 1618. 

Caballa (Iesuitische) d. i. lezte Ausflucht und Schlupfwinkel, 
welche sie zu suchen pflegen, wenu sie durch das \Vort 
Gottes sich hintertrieben und eingeihan sehen, samt wie sie 
aus solchen ihren Fuchshölen ausgedämpft und gänzlich ver- 
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jagt, erlegt und ilınen die Bälge abgestreift werden können, 
Aus d. Französ. ins Teutsch versezt. 4. 1618. 


Melskram (Siebeubürgischer in Ungern äusgelegter)) welchen 

der Fürst in Siebenbürgen unter den Iesuiten, München 
und anfrührischen Pfaffen \ ausgelegt und Haufenweifs ver- 
partiert hat. Ein Kupferstich samt Reimversen. 


/ Echo von der vermeinten Trömmigkeit der lesiwiter; ein 
Kupferstich samt. Reimen, 


Copey eines Schreibens, so weil. Christian II, Churfärst zu 
"Sachsen an Weil. Röm. Kayser Matthiam den 6. gbr. 1608, 
abgehen lassen, darinnen bewiesseu wird, dafs das Haufs 

" Oesterreich keinen är gern Feind hab, als neben Rom die 
Iesuiten. 4. 1619. 

— — eben dieses Schreiben lateinisch mit einer Vorrede. 
4. 1619. ' 

Variorum Diseursaum Bohericorum Nervus. Neu umgegos- 

: sene und mit mehrern auclı hellerm läutenden Klang ausge- 
fertigte Hussitengloch, Continuatio 5tia, oder Dekret der 
lesuiten wider alle evangelische Potentaten zu Rom geschlos« 
sen. Continuatio 4ta, der Bohmischen Pest bewährte Arz- 
ney, oder Jiscurs, ob den Böhmischen Ständen die Iesui- 

. ten um Triedens willen wieder einzunehmen, oder des 
Kriegs gefährlichen Ausgang zu erwarten nüzlich sey? Und 
dann der Teutschen Präservativ, was die Teutschen der- 

maleins mit diesen friedhässigen Menschen vorzunehmen 
haben. 4. 1619. 

Iesuiter Ausmusterung im Königreich Böhmen und Mähren, 

wie solches sowohl die Ungarische als Mährischen Patenta. 
mit mehrerm erweisen und darthun, 4, Brünn und Prefs- 
burg 1619. . 

Relatio nuperi itineris prascriptorum Jesuitarum ex Regnis 
Bohemise et Hungariae, missa ex Helicono juxta Parnas- 
"sum. 4. 1619. | 

Mundi miracula, oder Wänderthier, d. i. Bericht von der 
grossen Forcht, welche dem türkischen Kayser durch dio 
zn Wien nen entstandenen Ritterlent genannt von der Heer- 
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schar Jesu eingejagt, und der Prophet Mahomet verursacht 
worden, \Vunderzeichen. zu thun, ja nach Constantinopel 
zu.reisen, den türkischen Kayser zu avisieren, wie selbige 
ihm den Tod, und Ierusalem und das, heilige Land, auch 
all sein Kaysertlıum und Herrschaft einzunehmen geschwo- 
ren, und ihn mit allen Ungläubigen vertilgen und ausret. 
ten wollen. 4. 1619. 

Beschreibung der Triumphporten von den Iesniten zu Gräz in 
Honorem FTerdinandi II. Imperatoris. 4. 1649. 

Pia fraus, oder Spanisch Natur, welche durch die geschworne 
spanische Diener, die Jesuiten, in alle teutsche. Gemüther 
zu pflanzen begert wird, wie aus beygefügter Copie Schrei. 
beus Erzherzog Carl Bischof zu Neus an die Schlesischen 
Fürsten und Stände abzunehmen, nebst Erinnerung auf dies 
Schreiben, darinn die Quaestio moviert wird, ob der König 
in Böheimb, oder Erzbischof Carl an vorgangener Bildstür. 
merey wurecht uud zuviel gethan; dabey hochwichtgen 
Ursachen, warum gemeine 3. Bünhdt in Rhetia etlicher Für- 
sten und Herren Gesandten Residenz in ihren Landen ferner 
nicht zu gestatten entschlossen. 4. 1619. 

Riedel, (Georg) Draconicidium, das ist Drachen - Mord, oder 
recht catholischer Gegenhalt und walırhafter Discurs, con- 
tra den so Namens- als Glaubenslosen Discurs, warum und 
wie die Römisch - Catholischen in Teutschland sich billig von 
den Spaniern und Jesuiten absondern sollen. 2 Theile. 4. 
Ingolst. 1619. 

Jesuiter vorhabender Gesang und noch. daurender Klang, d. i. 
worzu sie jederzeit ihre Klocke gegossen haben, damit sie 
endlich dermaleins zu einer gleichlautenden Harmony und 
vielgesuchten Monarchy gelangen möchten, Allen christ. 
$riedliebenden Potentaten zum Unterricht durch eine un. 
passioniste Rüm. Cathol. Ordensperson in Italienischer Sprach 
geschrieben, jezo ins Teutsch übersezt. 4. 1620. 

Relatio persecutionis in Stirja ejusque metropoli Graecio, contra 
Ortlodoxos Doctores, ei. zeliquos A. Conf. addictos, furore 
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Jesnirarum institntä et peracta etc, Auctore Amando Ha- 
uanero. 4. 1620; 

Conversation zwischen zweyen Studenten, einem Catholischen 
und einem Calvinisten, ob die Jesniter am allerley Empo. 
rungen im Röm. Reich, und sonderlich in Böhmen schul 
dig seyen. 4. Prag 1620. | 

Rosa Jesuitica, d. i. Frag, ob die zwey Orden, der Ritter von 
der Heerschar Jesu, und der Rosencreuzer, em einiger Orden 
seye? 4. ı620. - 

Ein Duzet artlicher Gleichnußs mit dem Jesuiter und Floh 

“durch AmbrosinmN. 4. ı620. | 

Spiegel päbstlicher Heiligkeit, oder der Mord - Pabst, worinn 
aus glaubwürdigen Historien vorgestellt wird, wie sich der 
"Pabst und seine Helfer (die Jesuiten) nicht allein gegen ihre 
Feinde, sondern Treunde mit schrecklichen Mordthaten er⸗ 

Wiesen. 4. 1620. 

Dekret des Kardinals von Dietrichstein, dadurch die in 
Mähren wider die Jesuiten ergangenen Edikte kassiert wor- 
den. 4. 1621. 

Geizvögelein (ein gar artiges) im Jesuiter Nest ausgenommen, 
geropfet und also Mutternackend allen aufrichtigen Teutschen 
für die Augen gelegt: odgsz augenscheimliche Erweisung des 
unersättlichen bodenlosen Geizes der Jesuitensect, durch 
Johan Piscator, Musarum Cultorem. 4. Kempten 
1622. ’ | 

Rath (der geistliche) zu weltlichen Sachen, d. i. der Jesuiten 
Vorschlag, wie das ganze Teutschland wieder zur römischen 
Kirche zu bringen; woraus zu.ersehen, mit was arglistigen 
Praktiken dieser der spanischen Regierung unterhandelnde 
Orden, längst schwanger gehe, und nun am Tig und im 
Werk uffenbar ist. 4. 1625  _ . 

Mysterium iniquitatis, sive Secreta $ecretorum Turco » Papi- 
stica secreta, contra libelllum famosum, sub titulo Secreta 

 Galvino:» Turcica, auctore quodam personato Theo. 
nesto Gogmandolo, Politicao Ghristianae Professore, 
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aliquoties editum; XCV. Considerationibus revelata, et toti- 
dem ejus malitiosis et ex mera calumnia conflatis considera- 
tionibus opposita.. Quilus praecipue criminationes, falsitates 
et calumniae ex vulgo ita nominata Anhaltina Cancellaria in 
innoventes ‚doio malo sparsae accurate rejiciuntur, diluuntur 
"ec refutantur,, solideque demonstratur, Jesuita - Catholicos 
per latus dictorum Calvinistarum jugulum omnium Luthe 

ranorum petere et causae communis Evangelicae cxitum uni. 
versale serio molire: Vindice libertatis Germanicae.J usto 
Justinopolitano. Denuo aucta et revisa in Cancel 
laria Hispanica omnia et cum Originalibus collata. 4. Justi- 
naopoli 1625. 

Turretin, (Ben.) Defense de la fidelite de la Tradnet. de 
la Ste, Bible faite a Geneve contre le Livre du P. Cottoa 
Jesuite, intit.: Geneveplagiere. 4. Geneve. ı619 

— — suite du même Livre. 4. ibid. 1626. 

— — Rechute du Jesuite plagiaire. 4. ibid. 1629. 

Comedy (wundersam®) vom Römischen Bapst und Antichrist 
durch die neu evangelische Predicanten angefangen und 
durch Georg Holzhay S. 1. ausgehalten. 4. Ingolst. 
ı626. | 

Vertheidigung (noıhwendige) des Heil. Römischen Reichs, 
Evangelischer Churfürsten und Stände Augapfels; nemlich 
der wahren, reinen, ungeänderten, Kaiser Carl dem V. 
Höchstlöblichster Gedächwmils 1530. übergebenen Augsburgi- 
schen Confession,, und des auf dieselbe gerichteten hochver- 
pünten Religionsfrieds, mit gründlicher Ausführung, daß 
weder höchst ermelte Curfürsten und Stände, noch dero 
treue Theologen in einem einzigen Articulvon gedacht wah- 
rer Aug. Confession abgewichen, dahero auch des heilsamen 
Religionsfriedens sich nicht verlustig gemacht haben. Auf 
gnädligsten Befehl Toh. Georg Herzogs zu Sachsen etc. 
verfasset und zur Ableinung der jesuitischen ausgesprengten 
Lästerungen in Druck gegeben, durch höchstgedachter Churf, 
Durchlaucht verordnete Theologen. 4. Leipzig 1628. 
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Blondel, (Dav.) Pseudo Isidorus et Turrianus vapulantes. 
4. Genevae ı62$. 


Morgenwecker, (der Hochdeutsche) in welchem alle Päbst]i. 
chen und des Pabsts Anhaug Practicken wider die teutschen 
Srätte, England, Dänemark nnd Schweden, auch eines 
Theils die H. Staaten von Holland begriffen sind; von ei- 

„nem dem Vaterland getreuen Patrioten aus einem Jesuitischen 
an einen andern Jesuiten zu Ilildesheim abgegangenen und 
aufgefangenen Schreiben verteutschet und an den Tag ss 

« ben. 4. 1628. 


Kälberarzt (Dillingischer ) der das Kalb ins Aug geschlagen, 
d. i, fernere Erörterung der hochnothwendfgen Frag aus 
dem evangelischen Augapfel, ob der Angsburg. "Confession 
verwandte Prediger, oder aber die Jesuwider des heilsamen 

“ Religionsfriedens ins Heil. Römischen Reich Feind, Veräch- 

t:ter und Störer seyen? Duorch ein. kurzes 'Sendschreiben 
des Heil. Vaters Ignatii Loyolae an seine 8. I. derge- 
stalt erörtert, dafs erwiesen wird, dafs nicht Luther und 
die Diener am Wort, sonder die Jesuwider uuruhige Auf- 

' wiegler und Friedstörer seyn. 4. 1629: 


Wer hat das Kalb ins Aug geschlagen, d. i. nothwendige F Tag. 
ob der Augsburg. Confession Verwandte Prediger oder aber 
die Jesuiten den Trieden ım Heil. Röm. Reich stören, durch 
ein Sendschreiben M. Lutheri erläutert. 4. 1629. 


Antwort (schriftmässige) auf ein Jesuitisch Bedenken. 8.' Basel 
1630. J 

Wann wilt du Catholisch werden? Ein Gespräch zwischen 
einem Evangelischen und Papisten. 12. 1650. 


Wilt du dich noch nicht accomodieren ? Anhang zu obigem 
Gespräche. ı2. 1630. 


Justa Defeusio S. Rom. Pontificis, Augustissimi Caesaris, I. R. 
E. Cardinalium, Episcoporum, Principum, et aliorum, de- 
mum minimae Societatis Jesu, in Causa mpnasteriorum ex- 

' » 


inctorum , et Bonorum Ecclesiasticorum vacantium, contra 


— 
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" quosdain & se Ipsis delectos judices: Auctore P, Paulo 
Laymann S. I. 4. Dilingae 1631. 

Ejusdem Laymann i. Theses canonicae de rerum- edelesiaſto 

a carum prohibita alienatione. 4. ibid. 1631. 

Theses, welehe zu diesen Zeiten eimem jeden rochtschafenen 
- Christan wol'zu beherzigen. 12. 165% zz \ 
Umterricht (christlicher) zur Hauptvertheidigung gehörig, und 
bey diesen .Länften zu betrachten 'hochnöthig. 12. ı631.- 
‚Vor Augen: gestellter Welt - und Reiöhs-“ Spiegel, worinnen 

alle aufrichtige unpassionirte Herzen klärlich sehen körmen, 

„was böse Lojolitische und Spanische Ministri, sowohl wr 
der die Evangelisches als alle aufrichtig ‚Catholisch des Heil, 
Rom. Reichs Stände etc. meditiren und zu Werke zu stellen 
sich bemühen eto, 4. 1651 =.  - ‚- 

Welt» und Reichsspiegel, (vor Augen” gestellter) worinn alle 
‚aufrichtige Herzen klärlich sehen können , was büse Lojolk 
tische und Spanische Nlinistri sowohl 'wäder die Evangeli- 
sche als aufrichtige Catholische des Heil, Röm. Reichsstände, 
ivgleichen andere benachbarte Potentaten und Res publicas 
meditiren, auch zu Werke zu stellen sich äufserst bemühen, 
und wie nicht alleiı die Rum. Kais. Majestät, sonder auch’ 
alle Churfürsten und andere des Heil. Röm. Reichs Glieder 
sich hiebey zu erweisen haben, 4. 1631. 

Bann (römischer) und des Pabst zu Rom Achtserklärung von 
Gott dem Allmächtigen geschehen, sampt dessen Adhärenten, 
Gardinälen, Jesuiten und ganzem Anhang. Dureh Erasm 
Montanum. 4. 12651 

Anklag wider. die Jeswiten als Friedenstörer und geschworne 
Feinde des Heil. Röm. Reichs; oder treumeynende Erinne 
rung, was wegen der Jesuiten jeziger Zeit sowohl von Ps 
pisten als Evangelischen Ständen zu berathschlagen sey : durch 
Philoxenus Melander. 4. 1652: 

Augentrost (Evangelischer) d. i. Discurs über dem lesuiti- 
schen Augenpulvernichts durch M. Dan, Bundmann. 


2. 1632: 
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Discurse: (drey unterschiedliche denkwürdige politische) ı )J- 


den jezigen Zustand des Kais. Hofs, daraus zu ersehen, dafs 
alle Unordnungen sowohl in Religion, Iurisdiction und an- 
“dern politischen Reichssachen, vornehmlich, ja allein den bey- 
den Jesuiten W. L. und I. W. zuzuschreiben. 2) Heidel- 
bergischer Katholischer Bundsschlufs, d. à Bericht, warum die 

. Katholischen im Merz 1629 eine Zusammenkunft gehalten, 

‘und was sie beschlossen. 8) Restituzionsbedenken der geistli- 

chen Güter, warum selbige so hart gesucht werde. 4. 1632. 

Anklag wider die Jesuiten als Triedensstöhrer und geschworne 
Feinde des Heil. Röm. Reichs. 4.. 1632. 

— — eben dieselbe Schrift unter dem Titel: Actio perduel. 
lionis in Iesuitäs juratos S. Rom. Imperii hostes. 4. 1632. 

Foreri, (Laurent) Anti- Melander: d. i. Warnungssohrift 
an die lieben Teutschen, warum sie dem, der sich Philoxe- 
num Melandrum nennet, durchaus-keinen Glauben sellen 
zustellen, in seiner vermeinten Actione perduellionis und 

Flagello_Jesuitico, ‘wie auch Anklag wider die Jesuiter etc. 
4. München 1633. 

Ratbschlag (hochwichtiger) und Bedenken von Hintertreibung 
der blutdürstigen, gefährlichen Anschlägen der Jesuiter, so sie 
wider alle Regimenter und Policeyen immerdar suchen und 

: vornehmen, sonderlich wie dieselbige in Polen von ihnen 
verborgentlich geführt , nun aber mäuniglich vor Augen ge- 
stellt und hintertrieben werden sollen. Publicirr dureh Io. 
nam Henricum D. nebst einem Traktat von der jesui- 
tischen Monarchie, 4. Frankf. 1632, , °- 

Sarftmuth und Bescheidenheit (Jesuitische) oder Extract aus 
Andr. Wagners Büchlein, daraus zu ersehen, was alle 
Evangelische hohe und niedere Stände sich zu diesen Spani- 
„schen Mönchen guts zn versehen. 12, 1632. 

Mysteria oder Geheimnisse der P. P, der Societät J esu, in wel. 
chen von der Ankunft Ignatii Loyolae, des Stifters, seinem 
Absterben, Wunderwerken, Apotheosi und Canonisirung, 
von der Societät Lehrpunkten und Articuln, dem blitrden 
Geſch. d. Jeſ. IV. Band. 24 
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Gehorsam, Gewalt der Päpste über Könige und Fürsten etc. 
vom Band der Confession und Equivocation etc. gehandelt 
wird: Aus der Jesuiter Schriften. „. 1633. 

Indicina Synoptica, oder kurze Abbildung, darinnen erwiesen 
werden die wahre Ursachen des in Teutschland entstandenen 
Kriegs etec,zu Ehren und Gefallen P. P. Lemmermanı 
und Forers, erstlich in Latein durch M.D. M.P. SH. 
anitzo in das Teutsche versezt und, in. Druck gegeben durch 

I. G. 8. R. B. 4 1633. 

Bedenken (nüzliches) über die im Druck ausgelassene Schrift, 
nach Forer Actio preduellionis in Jesuitas etc. 4. 1637, 

Praktiken (Jesuitische) d. i. Bericht von allerley heimlichen 
Händeln und abscheulichen Thaten der Jesuiten nebst Anzei 
gungen ‚. wie ihre Gebäude, Collegia, Kirchen , Gefänguiß, 
Schätze:etc. beschaffen seyen. Aus dem Latein an: Tag geg« 
ben durch Liborium Longinum- Tirolensem, 4 


Scioppii, (Gasparis) Astzologia. ecelesiastica , h. e. Di. 


putatio de claritate ac multipliei virtute stellarum in Ecde 
sine Tirmamento fulgentium. Acced. Astrum inextinctum, 
h. e. Causae dicto ex divino humanoque jure pro veterum 
ordinum honore ac patrimontis adversus famosum Volu- 
men Pauli Laymann lIcsuitae in Monachos editum. 4 
1634. . | 

Iuniperi de Ancona,. Minoritae » Consultatio de causis 
et modis rdli; igiosae disciplinae in Societate Jesu instauran- 
dae. 4. 1634. | 

Stridonii, (Mart. Soc. Ics.) Prophetia de Le opoldo 
Ignatio Rom. Aug. Imperatore, tradita auno 1647. cu 
dam Domino Sec, Brupae. 4. Milanae 1649. 

Siricii, (Mich.) ActaColloquii Giessensis inter D. Petrum 

.. Habercoruium et Iesuitam lIoannem Rosenth» 

lium. 4. 1651. ; . 

Mord (erbärmlicher) Kenelmi, Königs in Mercien, öffent 
lich vorgestellt im Jesuiter Gymnasio zu Costanz. 4. 1663. 
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Vogelheerd (Jesuitischer) oder Erläuterung der Frage: Ob 
Christlich - Evangelische Eltern mit guten und unverlezten 
Gewissen ihre Kinder den Jesuitern zu unterweisen überge- 
ben können? ı2. Warnemünde 1663. 

Mayers, (D. I. Tr.) Kriege des Herr für die walıre evange- 
lische Kirche wider das unheilige Pabstıhum geführt, in 
welchen Jie Rechte des Herrn ungeachtet aller jesuitischen feu- 
rigen Pfeile dennoch den Sieg behalten. g. Wittenb. 1685. 

Grausame "und boshafte Anschläge von Jesuiten wider die vor. 

.nehmsten protestantischen Höfe Deutschlands zur Ausrottung 
der Protestanten. 4. 1762. 


Schriften, welche die über den Molinismus 
erregten Streitigkeiten betreffen. 


Molina, (Lud.) de concordia gratiae et liberi Arbitrii. fol 
Coimbrae 1598. 

Discours du Pape Clement VIII. & l’ouverture de la Congre- 
gation de auxiliis tenue au Vatican le 20. Mars. 4. 1602. 
Lessius, (Leonar d,). de gratia eflicaci, decretis divinis, lie 
bpertate arbitrü, et praesoientia Dei conditionata. 4. Antverp. 

ı610. 

Blanc, (Aug. le) Historia Congregationum de auxiliis di- 
vinae gratiae, sub summis Pontiicibus Clemente VIII. 
et Paulo 'V. fol. Lovanii 1700. 

Questions importantes a l’octasion de la nouvelle histoire des 
congregatious de auxiliis. 8. Liege 1701. 

Histoire des Congregations de Auxiliis, contre l’auteur 
des questions importantes etc, 8. Louvain 1702. 

Paralele des Tlomistes avec les Jesuites et de leur doctrine sur 
la probabilite et sur la grace. ı2. Cologne 1704. 

Carreetdur corrige, Suite de la justification de l’lustoire des 
Congregations de auxiliis. 8. Liege 1704. | 

Eleutherii, (Theod.) Mistoria Controversiarum de D. Gras 
tiae auxiliis. fol,..Antverp, 1705. Ä 
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M eyer, (Liv. de) Historia Controversiarum ‘de auxiliis 
‚vindicata. fol. Brux. 1715. 

Historia Congregationum de auxiliis divinae gratiae sub summis 
Pontificibus Clemente VII. et Paulo V. in IV. Libros distri- 
buta, et sub ascititio nomine Augustini le Blanc, Lo. 
-vanii primum publicata, nunc autem magna rerum accessione 

„aucta insertisque passim pro re nata, adversus nuperos Op- 
‚pugnatores vindicationibus asserta, defensa, illustrata. Acce- 
.dit praeterea Liber V. Superiorum librorum apoloögeticus, 
adversus Theod. Eleutherii eodem de argumento Pser- 
do - Historiam. Autore et defensore Fr. Iac, Hyacın- 
tho Serry. fol. Venetiis ı 740 


Schriften über den Tansenismüus. 


Theses contra Iansenium, fol, Antv. 1641. 

"Apologie de $ansenius, et de la doctrinede St. Augustin 
contre Mr. Habert. 4. 1644. 

Lettre d’un Prelat à un Bachelier de Sorbonne dans la quelleil 
est traite: sil’on peut sans interet du salut se departir deSt. 
Augustin dans la matiere de la grage. 4. 1650. 

— d’un Capucin de Flandres touchant la doctrine de St. Au- 
gustin du 2. Mars. 4. 1651. 

Defense des Disciples de $. Augustin contre un sermon da 
P. Bernage, Jesuite. 4. Paris ı650. 

Decret de l’inquisition de Rome sur deux Catechismes de la 
Grace, selon que les Jesuites l’ont fait imprimer etc. du 6. 
‚Octob. 1650. E 

Oonsiderations sur .la lettre de Mr, l’Eveque de Varbas mu 
Pape. 4. 1650. 

Parallelum seu comparatio $. Augustini, Iansenwii, Cal 
vini 4. 1651. 

Clonsinil defense des Hibernois, diseiples de St. Aug 

"stin. 4. ibid, 1651. | 
Faussetes contenues dans une requete faite et presentce an Par- 


‚lement par Mr. Amiot sous le nom de la Faculis de Theo- 


\ 
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logie, touchant des observations importantes, sur les cing 
propositions, de la grace. 4. ı651. 

Remontrance aux Peres Jesuites touchant un libelle sous le 
titre: Manifeste de la veritable doctrine des Jangenistes, telle 
qu’on la doit exposer au Peuple. 4. Paris 1651. 

Extrait des principales injures, faussetes, mensonges etc. dans 
le livre du P. Brisacier, Jesuite, le Jansenisme 
confondu. 4. 1651. | 

Defense de la.censure de l’Archeväque de Paris contr’ une lettro 


Jmprimee sous le titre: Lettre d’importance, sur le 


livre du Jansenisme.confondu. 4. 1651. 

Lettre pour la defense de quelques, propositions de la predesti- 
nation et de la grace eflace avancees. dans, un sermon. 4» 
Paris 1652. 

Moraines, (Ant.) Anti- Iansenius. fol. ibid. 1652. 

Les. Scandales du Recteur des Jesuites d’ Alengonä Messieurs 
du Friche et Basire, Grands, Vicaircs du Diocese de 
Seez. 4. Rouen 1652. | 

La Masque levee au Recteur des, Jesuites d’ Al engon, ou re- 
ponse a son libelle diffamatoire, qui porte pour titre: Re- 
mexciement du Consistoire de N. aux Theologiens d’Alen-. 
gon, disciples de St. Augustin. 4. 1652. 

Censure de la faculte de Theologie de Rheims contre le li- 

belle d’un Jesuite, sur le snjet de Gothescale envoye au R. 
P. Pierre de St. Joseph. 4 1652. 

Lettre d’un ecclesiastique de Rheims, Ami des Jesuites au 
R. P. Dom Pierre des S. Joseph, Fenillant, sur le 
sujet de quelques vers ridicules contre la doctrine de St. 
Augustin touchant la divine grage. 4. 1652. | 


Relation de la conference entre le P. Pierre St, Joseph, 


Feuillant, et le P. Desmares, Pretre de l’Oratoire. 4. 


1652. - 


L’Innocenige et la verite defendues contre les calomnies des Je- 


suites, pour decrier la doctrine de la penitence et de la grace 
4. 1652. Bu 


/ 


- 
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Wirzii, (Toh.) Dissertation de ementito in omnibus fidei dog. 

matibus Rom. Eccles. Doctorum consensu; ex Occasione 

-famosissimarum propositionum lansenisticarum. 4. Tigui 
1655. 

Bibliotheca Antijanseniana. Aut. Phil. Labbeo S. I. 4 
Paris 1654. 

Dechamps, (Steph.) de .haeresi Ianseniana. fol, ibid. 1654 

Defense de la Constitution du Pape Innocent X. et del 
foy de l’Eglise, contre le P. Annat, Provincial des Jesu 
tes. 4. 1654. 

Reponse au P. Annat, touchant les cing propositions attribuces 
a Mr. l’Eveque d’Ypre. 4. 1654. 

Memoire sur le dessein des Jemuites, de faire retomber la censnre 
des cing propositions sur la veritable doctrine de S. Aug 
stin, sous le nom de Iansenius. 4. 1654. 

Eclaircissemens sur quelques nouvelles objections: oü il est 
montre, que ce que les Jesuites s’efforcent de faire, ne peut 
qu’allumer le feu d’une grande division dans l’Eglise. 4 
1654. 

Lettre sur le sujet des secondes enluminures du celebre Al 
manach. 4. Paris 1654. 

Relation des deliberations du Clerge de France sur la Consti- 
tntion et leBref du Pape Innocent X. fol. ibid. 1656. 
Arrest du Conseil d’Etat portant que le Contenu de la Delibe 
ration de l’assemblee du Clergé contre la Doctrine de Jan 

senins sera observed et execute, du 13. Avıil 1661. 

. La naissance du Jansenisme. 4. Louv. 1664. 

Recueil de diverses pieces pour la defense des Censures de la 
faculte de Theologie de Paris contre la Bulle d’Alexandre 
VII. Pape. 4. Münster 1667. 

Arnald, (Ant. d’Andily) Le renversement de la Morale 
de Jesus Christ. 4. Paris 1672, 

Causa Jansenianaa Paulo Irenaeo explicata. 8. Colon. 1682. 

Les Enluminures du fameux Almanach des P. P. Jesuites, im 
titule la deroute et la Confusion des Jansenistes, on Triom- 
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phe de Molina Jesuite sur 8. Augustin, avec l’onguent 

pour !a brulure, ou le secret d’emmpecher aux’ Jesuites de 

brruler des livres, 8. Liege 1683. 

Drama super Kalendario Iesuitico, im Jansenistas, gratiae Dei 
propugnatores, petulanter lusd, et infeliciter in orbem in- 
truso. Mscpt. us 

-Apologie pour l’Abbe de Sk CGyran contre les Jesuites, 4. 
1694. 

Leydecker Historia Iansenismi, et vita Iansenii. 8. 169%. 

Recueil de plusieurs pieces pour la defense de la morale et 
de la grace de Jesus Christ contre un libelle d’un Jesuite. 
2 Tomes. 8. Delft 1698. 

Histoire des propositions de Iansenius. 8. Liege 1699. 

Causa Quesnelliana. 8. Brux. 170% 

Relation des deliberations de la faculı# de Theologiens de Paris 
de l’acceptation de la Bulle Unigenitus, 8. 1714. 

Plainte eı protestation da P. Quesnel contre laGondemuation _ 
de 101 Propositions. 8. 1715. | 

Constitutio Unigenitus propugnata. 4 Vol. Fol. Romae 1717. 

Frickii, (Ioh.) Inclementia Clementis examinata, h. e. Bulla 

Clementis Papae XI. adversus P. Quesnelli observa- 
tiones - = - protrusa cum fulmine, nunc gemina disserta- 
tione discussa. 4. Ulmae 1719. 

— — Zosimus in Clemente XI. redivivus, contra Chri- 
stoph. Leopoldum, lIesuitam Augustanum. 4. ibid, 
1719. | 

Pfaffii, (Christ. Matti.) Acta publica Constitutionis 
Unigenitus a Clemente XI. Pontif. Rom. adversus Pasch, 
Quesnellium publicatae. 4. Tübing. 1721. 

Histoire du livre des Reilexions morales sur le nouveau Testa- 
ment et de la Constitution Unigenitus, pour servir de pre 
face aux Hexaples. 4. Amsterd. 1723. | 

Les Hexaples ou les six Colomnes sur la Constitution Unige 
nitus. 6 Tomes. 4. ibid. 1721. 

Malleus de Coustitutione Unigenitus. 8. Lov. 172% 
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Poesies sur la Constitution Unigenitus, reoneillies par le Chev. 
de G... 2Tomes. 8. Ville- France 1724. 

Vergleichung (nachdenkliche) der Sittenlehre der Heiden, und 
derjenigen, welche man heut zu Tage bey den Jesuiteh und 
in der Konstitution Unigenitus findet. 8. Cöln 1728. 

Recueil des Pieces publides en France a. l’ocoasion de la 
Bulle Unigenitus. Font I eu 

— — Lettre d’un Particulier & un ami touchant celle que 
le Roy d’Espagne doit a voir ecrite toute de sa main à Mr. le 
Marquis de Be dm ar contre les .Jansenistes du 26. Dec. 
8- 1705. 

— — Lettre da P, Quesnel au Roy au sujer des Ca- 
lomnies repandues contre lui par les Jesuites. 8. Valen- 
ciennes 1704. 

— — Anatomie de la sentence de l’Archeväque de Malines 
contre le P. Quesnel. 8. 1705. 

— — Idee du Libelle, qui fut publie contrele P. Quosnel 
au sujet de la sentence de Mr. de M alin es. 8. 170% 

— — Memoire sur l’ordonnance publiee sous le nom de Mr. 
l’Eveque d’Apt, contre la traduction du nouveau Testament 
et Reflexions Morales. 8. 1705. 


— — des Pieces etc. Tom. II. ou 


— — L’Intrigue decouverte on Reflexions sur la lettre de 
Mr. l’Abbe Bochart a l’Eveque de Clermont, etsur un 
modele de Lettre au Roy. 8. 1711. 

— — Reponse à Mr. de Witte sur la Defense de sa denon- 
ciation. 8. 1711. 


— — Questions proposées et eclaircies au sujet des lettres 
de Mr. Archevöque de Cambray au P. Quesnel. 8. 1711. 


— — Conseil tenü par les Confesseurs interdits de la Mai- 
son Professe des Jesuites de Paris, avec quelques autres vers. 
8 1712. | | 

— — Reflexions sur le Memoire de Mr. le Dauphin pour le 
Pape. 8. 1712. j 

— — Lettre au Cardinal de Noailles touchant les Intri- 
gues des Jesuites. 8. 1711. ‚ 
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Recueil Magdement de Mr. PEvöque de Bethl&em. 8. 
1712. 

— — Assemblos d’anitre contre le Jansenisme, 8. 1712. 

— — des Pieces etc. Tom. III. ou 

— — Renversement de la doctrine de S. Augustin sur la 
grace par l’instruotion pastorale de Mrs.!les Evöquesj de Lu- 
gon et de la Rochelle. 8. 1713. 

— — des Pieces etc. Tom. IV. ou 

— — Dißerent entre le Cardinal de Noailles et les Eve- 
ques de Lugon etc. 8. 1712. 

— — des Pieces eic. -Tom. V. ou 

— — FExplication apologetique du P, Quesnel dans ses re- 
Slexions sur le nouveau Testament, 9 Parties. 8. 1712. 

— — des Pieces etc. Tom. VI. ou 

— — Constitution du Pape contre le nouveau Testamens 
avec des Reflexions. 8. 1714. 

— — Analyse de la nouvelle Constitution. 8. 1714. 

— — des Pieces etc. Tom. VII. ou , 

— —  Jugement de $. $. Peres sür la.nouvelle Constitution. 
8. 1714. 

— — Reflexions surla Constitution par rapport & l’Ecriture 
sainte. 8. 1714. 

— — Regles pour servir a l’Examen de la Constitution. g. 
2714. 

— — Dissertation du Droit des Evöques touchant la zecep- 
tion des Bulles. 8. 1714. 

— — des Pieces etc. Tom. VIII. ou 

— — Hoexaples on les six Colomnes sur la Constitution. 8. 
1715. 

— — Reponse de l’Autbeur des Hexaples au P. l’Allemant 
Jesuite. 8. 1715. 

— — des Pieces etc. Tom. IX. eu 

— — Memoires pour servir a l’Examen do la Constitution. 

2 Tomes. 8. 1714. 

— — des Pieces etc. Tom. X. 

— -— Memoires sur les propositions qui regardent les deux 
Allianccs. 8. 1714.- 
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Recueil Memoire pour l’amour naturel. 9. 1714. 

— — des Pieces etc. Tom. XI. . 

— — Mandement de Mr. l’Eveque de Mirepoix. & 1715 

— — — de Mr. l’Evöque de Mez. 8. 1714. 

— — Memoire sur la publication de la Bulle Unigenitus 
dans le Pays- Bas. 8.1714. | 

— — Memoire sur l’acceptation de la Bulle relative & des 
Explications. 8 1714. 

— — Remarques sur le Bref du Pape Clement XI. & 


1714. 
— — Lettre au Cardinal de Rohan au sujet du Brof du 


Pape, 8. 1714. 
— — Memoire pour Roms, sur la Constitution Unigenitus. 


8. 1714» 

— — Lettre d’une Ev&que de France à Mr. le Cardinal Fa- 
broni. 8. 1714. 

— — Lettre d’une Dame de Paris au Pape sur la Constitu- 
tion. 8. 1714. 

— — Examen de la Coustitution selon la methode des Geo- 
metres. 8. 1714. 

— — des Pieces etc. Tom. XII. ou 

— — Examen theologique à l'instruction pastorale de 1’As- 
sernblee du Clerge de France. 8. 1714. 

— — Reflexions sur l’instruction pastorale etc. 8. 1714. . 

— — Consideration sur l’instruction pastorale etc. 8. 1714. 

— — des Pieces etc. Tom, XIII. ou 


— — Examen, si l’on peut condamner des verites a cause do 
l’abus. 8. 1714. 

— — — sila Bulle peut Etre regue même en l’expliquant. 
8. 171% 

— — Memoires sur la necessite de revoquer la Constitution; 
8. 1714. > 

— — Lettre du P. Quesuel à l’Assemblee du Clerge au su- 
jet de la Constitution. 8. 1714. 

— — Seconde Lettre sur le möme sujet. 8. 2714. 

— — Instruction pastorale du Clergéôh de France sur l’ac- 
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ceptation de la Constitution en Forme de Bulle de Cle- 
ment XI. 8. 1714. 

Recueil Cing Memoires sur la Constitution du 8. Septemb. 
170%. 8. 171% 

— — des Pieces etc. Tom. XIV, ou 

— — Ditficultes sur la tenue d’un Concile national en 
France. 8.1715. 

— — Deux questions sur la Constitution Unigenitus. 8. 

— — Lettre de Mr. Joly de Fleury, touchant le decret 
du Cardinal del Giudice. &. 

— — L’Atheisme decouvert par leP.Hardouim Jesuite. 8. 

— — Lettre de l’Evöque de Montpellier au sujet de la 
Constitution Unigenitus. 8. 1715. 

— — Lettire du Cure de Carvin & Mr. l’Oflicial de 
Tournay. 8 1745. 

— — Divers Ecrits sur l’affaire du Cure de Carvin. & 
1715 

— — des Pieces etc. Tom. XV. ou 

— — WVains efforts des Jesuites contre la Justification des 
Reflexions etc. 8. 1713 

— — Mangotii (Adriani) Propositiones. g. 

— — Denonciation d’une heresie enseignee par Mr. du 
Maj. & 

— — des Pieces etc, Tom, XVI. ou 


— — Entretiens sur le decret de Rome contre le nouveau 
Testament de Chalons. 8. 1709. 


— — des Pieces etc. Tom. XVII. ou 


— — Lettres ıheologiques contre Je mandement de Mr. 
L’Evöque de Meaux. & 1712. | 

— — des Pieces etc. Tom. XVIII. ou 

— — Relation des deliberations de la facult& theolog. de 
Rheims au sujer de la Bulle Unigenitus du g. Septemb. 
8. 1715. | | 

— — Devoir des Docteurs de Sorbonne sur l’enregistyement 
de la Constitution. 8. 3713. | 
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Recueil Deliberations. de la faculto de Sorbonne sur la 
Constitution. 8. 1713 

— — des Pieces etc. Tom. XIX. ou 

— — des pieces touchant l’Histoire des, Jesuites, composee 
par le P. Jouvenci Jes. 8. Liege 1713 

— — des Pieces etc. Tom. XX. ou, | 

— — Minorelli Examen des faussetes sur le Culte Chi- 
nois, avancees par le Pere Jos. Jouvenci, &raduit du 
Latin, 8. 1714. 

— — Gonzalez (F. de St. Pierre) Relation de la per- 
secution de la Chine jusqu’a la mort du Cardinal de 
Tournon. 8 1714 

Parallele de la Doctrine des Payens avec gelle des. Jesuites, et 
de la Constitution du. Pape Clement XI. qui commencs 
par ces mots: Unigenitus Dei filius. 8. Amsterd, 
2726. 

— — de la Doctrine des Payens, avec celle des Jesuites et 

‚de la Bulle Unigenitus, sur P’etat de. pure nature et sur 
les forces naturelles du libre arbitre de l' homme. 8. ib. 1731. 

Reponse de l’auteur du Parallele a l’ecrit de l’ Eveque. de M«- 
cra, qui a pour titre: Justification de. la. Morale et de la 
Discipline de P Eglise de Rome et de toute. l’Italie, contre 
le Parallele de la Doctrine des Payens avee celle des Jesuites 
etc. 8. ibid. 1751. 

Reflexions simples et naturelles sur ce. qui se passe aujourd’hui 
dans l’Eglise, par l’Auteur du Parallele. 8. ibid. 1731. 

Portrait au naturel des Jesuites et anciens et modernes, ou 
image veritable du premier et du dernier Siecle de la Societs 
de Jesus, fin du Parallele de la Doctrine des Payens avec 
celle des Jesuites. 8. ibid. 1751. 

Jesus Christ sous l’ Anatheme et l’Exconmmmunication. g. ibid. 
1731. 

Apologie de Cartouche, ou le scelerat sans reproche par Ia 
grace du P. Quesnel. 8. Cracovie 1735. 

Bibliotheque Janseniste. 8. 1735. 
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La Jansenisme devoil& ou Jansenius convaincu d’ Atheisme. 
4. 1736. | Bu 

Constitution (la) Unigenitus avec des Remarques. 8. Utrecht 
1737. Ä 

Dissertation sur les Bulles contre Bajus, oùu l’on montre 
qu’elles ne sont pas regues par I’ eglise, & Parties, 8. Utrecht 
1737. oo 

Catechisme historique et dogmatique sur les contestations qui 
divisent maintenant l’Eglise. 2 Tom. 8. à la Haye 1729-40. 

Lafiteau, (Pier. Fr.) Histoire de la Constitution Unige- 
nitus. 2 Tomes. 8. Liege 1741. | 

Dictionaire des Livres Iansenistes, ou qui favorisent le iause- 
nisme. 4 Tomes, 12. a Anvers 1752. 

Riꝓosta apolögetica alle osservazioni, ed alla lettera di P. Can- 
toua. 8. Venezia 1753. 

Rastignao (Archivescovo di Tours) Istrazioni pastorale” 
sopra la. penitenza, la comunione, et la giustizia cristiz- 
na. Dal Francese. 8. Brescia 1759. - . 

Mandamento o sia  ordinazione di Archivescovo di Tours. 
© 179. | | 

Lettera enciclica del sommo Pontifice Benedetto XIV, al’ 
‚ssseınblee gmörale del Clero Gallicano. 8. Lugano 1759* 


Schriften , welche die Sittenlehre der Jesuiten, 

den von ihnen vertheidisten Monarchenmord . 

und die Herrschaft der Päpste über das Zeitliche 
weltlicher Kegenten betreffen. 

Perelli (Ioh.) Gespräch von der Tesuiter Lehr und Leben. 

-Aus d. Ital. 8. Ingolst. 1576, 


Rosseus, ( Williel, ) de justa vindicta reipublicae christia- 
nae adversus Reges impios et haereticos, 8. Paris 1587. 


Suarer, (Franc.) varia opuscula theologica. 4 Mogun-' 
tiae 1600. ; 


Coster (Frana 8.1.) Les eing Livres des Instirutions chre- 
tiennes. 22. Paris 1600. - 
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Marianae (Ioh.) de Rege et Regis institutione Libri ters, 
8. Moguntiae 1605. 

Heissii (Sebast.) -Aphorismi doctrinae Iesuitarum. 8 In- 
golst. 1609. 

Articles de la doetrine des Jesuites et de quelques autres Dos 
teurs du part de Pape. 8. 1609. 

Coton, (P ierreS. I.) Lettre declaratoire de la Doctrine des 
Jesuites conforme au Decret de Concile du Constance 8 
Paris 1610, 

Coignet (Pierre d'un): Anti Coton, ou Rofatation de la 
-lettre declaratoire.. 8. ibid. 1610. 

Bellarmini (Robert) Disputationes- de Controversiis 
Christianae fidei. 4 Tom. Fol. Lut. Par. 1620. 

— — Dissertatio de primatu sedis Romanze cum respon-- 
sione ad eaudem. 

— — Tractarus de potestate summi Pontificis in. In temporali 
bus, advessus Guilielmum Barclaium. 4 Romae 
16410. 

Antibellarminus. Fol. Goslariae' 1697. 

— — coutractus Auctore Conr, Vorstio. 4, Hanoriae 
„610. Ä 

Arrêt du Parlement sur le Livre de Bellarmin intitule: 
Tractatus de potestate summi Pontificis. 8. 1610. 

Doctrine (la) de Bellarmin touchar ı les Rois et les Princes 
mise en comparaison avec celle de I. Ehrist. g. 1611. 

Lessius (Leonard.) de potestate summi Pontificis. 4 
Caesaraugustae 1611. 

Gormandliere (Angew. de la) Les Droits des Rois 
contre Bellarmin ‚et autres Jesuites. 8. Paris 1611. 


Ius Regium contra B ellarm inum et alios lesuitas. Authore 
M. T. Bedaeo dela Gormanudliere. 8. ı622. 
Kelleri (Ioa.) Tyrannicidium, 4. Monachii 1612. 
Traites divers contenans les denortemens des Jesuites et leurs 
‚ dogmes contre les. Princes. 8. Cologne 1612. 


Censure de la Faculte theologique de Paris de la Doctrino d’as- 
sassiner les Rois. 8. Paris 1614. 
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Henriques (Henr. S. I.) Summa Theologiae moralis. Fol. 
Mogunt. 1613. 


Sanchez (Thom.) Opus morale in praecepta decalogi. 
2 Vol. Fol, Antverp. 1614. 


Prodiga Iesuitarum liberalitas in ) vocibus universalibus etc. g. 
Amsterd. 1618. j 


Filliucius (Vincent. $.I.) Quaestionum Moralium de 
christianis ofhiciis Tomi .duo. Fol, Ursel. 1625. 


Santarellus (Ant.) de.Haeresi, Schismate, Apostasia, Sol- 
licitatione in sacramıento Foenitentiae et de potestate summi 
Pontificis. 4. Romae 1625. 


Turretin (Benoit). De la depotition des Rois, et subver- 
sion de leurs vies et etats. 8. Geneve 1627. 


Becani (Mart. S.I.) Summa theologira, 3 Part. Fol. Paris 
1634. wi 
Anglicorum et Hispauicorum lesuitarum Consura in Symbo- 
lum Apostolicum. 4. 1636. 

Societatis Iesu novum fidei symbolum in Hispania promulga- 
tum. 4. 2636. 

| Sedis apostolicae Censura adversus haereticam Societatis Iesn 
doctrinam. 4. 1636. 

Actio haeresis in Societ. Iesu ad Pontifices et Inquisitionis Tri- 
bunal. 4. 1636. ' | 

Historia Christi, persice conscripta, simulque multis modis 
contaminata a P. Hieron. Xavier, Soc. Iesu; latine red- 
dita aLud. de Dieu. 4. Lugd. Bat. 1639. Bun 

Voyer, (A. du) la Tyrannomanie Jesuitique. 8. 1648. 

Schulses (Iac.) de fide haereticis servanda. 8, Francof. 
1652. . 

Rachelii (Sam.) Examen probabilitatis Iesuiticae. 4. 
Helmst. 1664. 


La! Morale des Jesuites, extraite fidellement de leurs livres, 
imprimez avec la permission et l’approbatiofi des superieurs 
de leur Compagnie, par un Docteur de Sorbonne. 4. 
a Mons 1667. 
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Opusculum in quo 53. oppositionum capita contra Theologiam 
moralem Iesuitarum refutantur. Fol. Colon. Agrip. 1672. 


D’Esparsa, (Mart.) Responsio ad quaedam recentiorum 
de opinione probabili argumenta. ibid. 1672. 

De Champs (Steph.) Quasstio facti in Iesuitarım senten- 
tiam de Probabilibus. Fol. ibid. 1672. 

Excommunicatio dogmatum Moralistarum e Societate Iesu h- 
tine et germanice. 4 1683. 

Busenbaum, (H erm.) Medulla Theologiae Moralis. & 
Lugd, 1686. - 

Petrus non Papa, das ist: Petrus niemals Pabst; wider 
Bellarmin, Adam Tanner, Becan, Maldonat u u 
ı2. Strasb. 1688. ' 


Propositiones (sexagint« quinque) nuper ab InnocentioÄl. 
proscriptae, ‚a Soc. Iesu Theologis, die ante SS. Domini de- 
eretum Consensu communissimo rejectae, Auth, To. Pol- 

‚ enter, 4. Bovanii 1689. 


Le P. Bouhours convaincu de nouveau de ses anciennes 
impostures, faussetez et calomnies, ou reponse à l’avertis- 
sement de la troisieme edition de sa Lettre a un Seigneur de 
la Cour, au sujer du peche philosophique. 8. Cologne ı6gı. 


Gonzalez (Thyrsi) Fundamentum Theologiae moralis, id 
est: Tractatus theoloz. de recto usu opinionum probabilium. 
4. Dillingae 1694.- 

La Theologie morale des Jesuites et nouveaux Casuistes, re 
prösentee par leur pratique et par leurs livres, condamnee 
il-y-ajdeja long tems, par plusieurs Censures, Decreis 
d’ Universites et Arrêts de Cours Souveraines, nouvellement 
combattue par les Curés de France eto. composee ci- devant 
de cing parties et augmentee d’une sixieme, 3 Tomes. g. 
a Cologne 1699. 

Caussin (Nic. 8, I.) Reponse au Livre intit.: La Theo- 
logie morale des Jesuites. 8. Paris 1644. 

Boisic (l’Abb6 de) Les impostuyes du libelle intit.: La 
Theologie morale des Jesuites. 8, ibid. 16.44. 


- 
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Ordonnahce de Mgr. I’ Evöque et Comte deRodez, pour la 
condemnation des pluieurs propositions, extraites de Thai- 

‚tes dictes au College de Ro.dez par lo P. Chartus Jesuite 
et d’un libelle du meme Auteur, servant de reponse a scn 
denonciateur. 4. à Rodez 1722. 

Lettera su la materia del Probabile de e. Paol. Segner. gt 
Napoli 1726. | ww. 5 
Risposta alla lettera del Pao lo 'Segher su la materia del pro- 

babile, ove si propongono i veri principi della Teologia 
_ morale, e sistabiliscono certe regole per devidere delle con- 
“ troverse opinioni. 8. Verona ı733, 


Les Provinciales, bn Lettres öcrites par Louis de Mon- 
"talte (Blaise Pascal) & un Provincial de ses Amis, et 
aux RR. PP. Jesuites, ‚sur Ja Morale et la politique de ces 
Peres, avec les notes de Guillaume Wendrock (Pierre 

Nicole). . Traduites en Frangois. 4 Tomes. 8. Amsterd. 
1735 359: 

Dan iei (Gabr.) Entretiens de Cleandre et d’Eudoxe 

contre les Lettres provinciales. 8. ibid. 1697. 


Apologie des Letires Provinciales de Louis de Montalte, 

contre la derniere r&ponse des PP, Jesnites, intitulee: Entre- 

„«iens de Cleaudre et d’Eudoxe. Quatrieme edition, 
revue et corrigee. 2 Tomes. 12. Delft 1700. 


Pascal (B.) die Sittenlehre und Politique der Iesuiten, ver- 

fassende die XVIII. Briefe der Provinziale, Mit Anmer- 

kungen. 8. 1740 | 

Errori di Stampa della Storia letteraria d’Italia in proposito 
dell estratto formato all’ epistola paranetica Lamindi Pri« 
taniı redivivi. 8. Messina 1759; 

Catalogo delle poco sane dottrine, che hanno insegnäte e dd 

piiù grandiosi attentati che hanno eommessi i Gesuitu 8. 

ibid. 1760. 

‚Extraits des Assertions dangereuses et Perpicisüses en tout. 

geure, que les soi- disafıs Jesuites ont; dans tous les temps 
et perseveramment, soutenues, enseignées et publiées daus 
leurs Livres, avec l’approbation de leurs Buperieurs ot Ge: 


Ger, d. dDeſ. IVO | 25 
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neraux. Verifiés et collationés par les Commissaires du Par- 
lement, en ex&cution de l’ Arıdas de la Cour du 31. Aout 
1761. et Arröt du 3. Septembre suivant, sur les Livres, 
Théses, Cahiers-compose&s, diotös et publies par les soi-disaus 
Jesuites, et autres Actes authentiques. „4. à Paris 1762 

Yehrsäze und Maximen der Jauiten, nebst einer’kurzen Ge 
‚schichte dieses Ordens. 8. Züllichau 1769. 


Institut des Ordens. 

Corpus Institutorum Societatis Jesu. 2 Vol. 4. Antwerp. 1902. 

Institutum Societatis Iesu, auctoritate Congregationis Genera- 
lis XVIII. meliorem in ordinem digestum, auctum et recu- 
sum. 2 Vol. Fol. Pragae 1757. u 

Regulae Societatis Iesuiticae. 8. Lugd. 1604. | 

Compendium Privilegiorum et Gratiarum Soe. Iesu. 8. Ant 

. verp. 1635 

Leges et statuta cum variis precibus ac piis exercitiis Congre- 
gationis B. V. Mariae, quae in Collegiis Soc. Iesu institut 
etc. est. ı2. Frib, Brisgov. 2706. 

Arcama Sotietatis Jesu cum instructiohe secreta pro Superior 
bus. 8. Pragae 1635. 

Relation (kurze) von der Iesuiten geheimsten Sachen. Ausd. 
Lateinischen. 8. 1608. 

Geheimnisse (die verborgeusten) des Fesuitenordens, aus unter 
schiedenen Originalschriften in französischer Sprache ent- 
deckt und übersezt durch E. I. Z.L. 8. Tepidopolis 1729. 

Secreta monita Societatis Iesu Lat. et AnglL ' 8.«London 1759. 

Mariana, (Jean) Discours des grands defauts, qui sont en 
la Forme ou Gouvernement des Jesuitss, traduit de 1’ Espagnol 
en Frangois. & 2625. 

— — de regimine Societatis Iosu. 8. 1635. 

Arret de la Cour de Parlement de Paris, qui juge l’appel comme 
d’abus interjett6 par Mr. le Proc. Gener. des Bulles, Brefs, 
Constitutions et autres reglemens de la Societe se- disant de 
Jesus, fait defenses aus soi- disans Jesuites, et à tous autres 
de porter l’habit de la dite Societ6, de vivre sous I’ obeis- 
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sance an General et aux Constitutions de la dite Societe ete. 
du 6. Aout 1762. 8. Paris 1762. 

Arret du Parlement de Bretague du 25. Decembr. 1761. 8. 
1761. | 

Compte rendu des Constitutions des Jesuites par Mr. do Cha. 
lotais, Proc. Gen. au Parlement de Bretague. 8. 1762. 

Second compte rendu sur l’appel comme d’abus des Constitue 
tions de Jesuites, par Mr. Louis Rene de Charadeue 
dc Chalotais, Procureur General, les 21. 22. et 24. Mi 
ı762. 8. Paris 1762. 

Compte rendu des Constitutions des Jesuiten, par Mr. de 
Monclar, Proc. Gen. du Parlement de Provence. 8 
1763. 

Plaidoyer de Mr. de Monclar dans Vaffaire des soi- disans 
Jesuites. 8. 1763. 

| Instruction pastorale de Monseigneur rabrchersqus de "Paris, 
sur les atteintes donnees à l’Autorite de l’Eglise, par les Juge. 
ments des Tribunaux seculiers, dans l’Affaire des Jesuiten, 
8. 1763. | 

Apologie de l’Institut des Jesuites. 8. 1763. 

Nächricht von der wahren Beschaffenheit des Instituts der Je 
suiten. 8. Berlin 1785. 


Lebensbeschreibungen einiger berühmten 
Jesuiten. 


Vie de Lainez. 8. Douay 1597: Ä 

Ribadeneirae, (Pot.) Vita IJatobi Laynis, secundi 
Societatis Jesu Generalis, et Alphonsi Salmeroris 
unius in prirmis decem Sociis, ex Hispanico latine reddidis | 
Andr. Schottus. 12. Colon. Agripp. 1604. 

— — VitaB. Franc, Borgiae, Societatis Jesn Praepositi 
Generalis ab Ignatio tertii ex Hispanico latine reddita ab 
Andr. Schotto. Inu Laurent. Surii Vitis Sanctor. 

d. 30, Septemb. pag. 350-3588: 
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Pursellini, (Horat.) de vita Franc. Xaverii, qui 
primus e Societate Jesu in India et Iaponia Evangelium 
promulgavit, Libri IV. 8. Romae 1594. 

“Vita S. Franc Xaverii, e Societate Jesu, Indiarum Apo- 

stoli ac Thaumaturgi, compendio descripta, prius Mediolani 

Italice, tum Graecii latine in lucem edita, nunc denuo aucla 

et recusa. ı2. Pragae 1667. 

"Benehcia et miracula S. P, Franc. Xaverii. 8. Antverp 
1658. 

Bartoli, (Dan.) de vita et gestis 8. Francisci XaveriL 
4. Lugd. 1666. 

Trigaulthii, (Nic.) Vita Casp. Barzaei, Belgae, e So- 
cietate Jesu, B. Xaverii in India Socii. 8. Antverp. 1610. 

Sachinus, (Franc.) de vita et rebus gestis Petri Cans 
"sii. 4. Ingolstad. 1616. ’ 

| Orlandini, (Nic.) Vita Petri Fabri, qui primus fuit 
Sociorum B. Ignatii Loyolae Societatis Jesu. 8. Lugd. 
1617. 

Ceparii, (Virgil.) de vita B. Aloysii Gonzaga libri IIh 
'8. Colon. Agripp. 1608. 

— — Vira Aloysii Gonzaga, cum notis et additamentis 
ex MSS. Conr. Ianingi. Accedunt miracula et relatio 
Canonizationis, cum analectis. In Actis Sanct. Ant 
verpens. Iun. Tom. IV. pag. 914-1169. 

VocatioB. Aloysii Gonzaga ad Societatem Jesu, scripta, 
anno primo tirocinii ejus per Hieron. Platum, tunt 
Confessarium ejusdem, ex MS. In Actis Sanctı. Ant 
verpens. loc. cit. pag. 896-914. 

C:ssani, (Ios.) Vida, Virtudes y Milagros de Sau Luis 
Gonzaga, de la Compagnia de Jesus. 8. en Madrid 1726, 

Vida del Padre B. Alvarez de la Compania de Jesus. 4. ibid. 
1615. 

Cassani, (Jos.) Vida, Virtudes y Milagros de S. Stanis 
lao Kostka, dela Compania de Jesus. 8. ibid. 1715. 

Sacchini, (Franc.) Vita B. Stanislai Kostkae, Poloni, 


\ 


N 
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e Societate Jesu, ab Auctore recognita et aucta. 12. Colon. 
1617. 

eschreibung (umständliche und curieuse) des Actus Canoni- 
zationis der zwey neuen .heiligen Jesuiten, Aloysii Gon- 
zaga und Stanislai Kostka, welche der Pabst Be. 
nedictus XIII. am 31. December 1726. canoniziret hat, 
Aus dem Lateinischen und Italienischen ins Teutsche über. 
sezt von Theophilandem. 4. 1727. 

chotti, (Andr.) Vita S. Franc, Borgiae 8.- Antv. 
ı508- 

ie deSt. Franc, de Boxgia, 2 Vol. 8. Lyon 1691. 

es a B. Franc. Borgia Exduce Gaudiae, tertio Societatis 
Jesu Generali gestae, quas e Vi rg il. Ceparii Compendio 
Italice vulgato Andr. Schottus. latine conscripsit. 12. 
Colon. 1626. | Ä 

ompendium vitae, virtutum, et miraculorum b, Franc. 
Borgiae. 8. Antv. 1671. 


aitome vitae et Virtutum Franc, Borgiae. 12. Herbipoli 
1671. 
ndschreiben P. Hieronymi de Florentia an die Obeyn 
und Ordensgenossen der Societät Jesu von dem Ableiben 
und Tugenden P. Gasparis Sanchez. A. d. Spanischen, 
4. München 1629. | 
ourtois, (Thom.). de vita et moribus Le onardi Les. 
eii, e Soc. Jesu Theologi, liber, unacum Leonard. Lessii 
Opusculo divinarum perfectionum.. 8. Bruxellae 1640. 
ıa P. Bernardini Realini, e Soc. Jesu » ex Manuscrip- 
tis Italicis, auctore L. N. Societatis ejusdem $acerdote, 8. 
Tugd. 1645. 
‚ven van Canisius door Franc. de Smidt. 8. Antw. 
1652. 
3artoli, (Dan.) Vita Vincent. Carafa, Generalis Soc. 
Jesu, Italice scripta, a Jac. Hautino latine contexta. 8. 
Leod, 2655, 
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Paulini, (Io.) de vita et virtutibus Rernardi Colnagi, 
e Societate Jesu, libri II. 8, Monachii 1662. 

Histoire du P, de la Chaise, Jesuite et Confegseur de 

. Louis XV. 5 Tomes. 8. Cologne 1719. 

Tanneri, (Jpan.) Prudentia eximii Ascetae, Venergbilis Pa. 
tris Ludov. de Ponte, e Soc. Jesu, in examjnandis ac 
approbandis venerab, Virginis Marinae de Escobar 
divinis revelationibus relucens er vindicata, 4. Pragae 1698. 

Cachupin, (Frange.) Vita del P. Luigi della Ponte, 
della Compagnia di Gesu, descritta in Spagnuolo e portata 
in Italiano da un Sacerdote della Compagnia stessa. 8. Venez. 
1733. 

Gallazzi, (Franc. Mar.) Leben und wunderbarliche Ver- 
richtungen P. Anton. Baldinuccii, der Gesellschaft 
Jesu Apostolischen Arbeiters in Italien s aus der Italiänischen 
Sprache in die Teutsche übersetzt von einem Priester der 
Societät. 8. Bamberg 1724. 


Vita Cardinalis Roberti Bellarmini Soc. Jesu, 
Vöri dei Cardinaliı Barbarigo, Casanate ed Azzolini 
nella causa della Beatificatione del Card. Rob. Bellar 


mino. 8. 
j ı 


Schriften, die neuesten Schicksale des Jesuiten- 
ordens, und die Aufhebung desselben 
betreflend. 


Memorle istoriche intorno agli affari dei Gesuiti contro la 
santa Sede. 7. Tom. 8. 1760. 
Reßexions d’un Portugais sur le Memoire du P. General des 


Jesuites , presente au Pape Clement XII. 8. Londres 
1760, 


— — dasselbe sealienisch, 8. 1758. 

— «eu dasselbe deursch unter dem Titel: Semdschreihen eines 
Portugiesen aus Lissabon an einen seiner Treunde in Rom 
über das von den Jewuiten an den regierenden Pabst Kle 
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mens XIII. übergebene Memoire. Mit, Anmerkungen. 4. 
1759. 
Appendice alle Riflessioni del Portoghese sul Memoriale del 
» P. Generale de’ Gesuiti, presentato al Clemente XII. 8: 
Lugano. 1754. 
Gritica di un Romano. alle. Riflessioni. del Portoghese sopra il 


Memoriale dei Gesuiti ad Clemente XIII. g. Lugano 
1759. 

Manifesto del Marchese Angelo. Gabrielli, a’ nemici della 
Calumnia, ed. agli amanti della verita; item: una lettera al 
Marchese Angelo Gahrielli, dell’ Autore dell’ appen- 

dice alle Riflessioni ibid. 1760. Bu 

Lettera ad un amico.sopra gli Riflessioni et l’appendice alle Ri- | 
flessioni. 8. ibid. 1761. \ 

Lettera, se si, debba credere vicina la sopressione de’ Gesuiti, 
8. ibid. 1760. 

Preservativo cantro. certi libelli e sermoni de’ Gesuiti, o sie 
lettera ad una Donna dubiosa, come debba contenersi nelle . 
correnti emergenze. de’ Gesuiti. 8. Lugano .1760.. 

Lettera seconda ad una Donna dubiosa, se debba retirare i auoi 

EBsgliuoli dall Collegio de’ Gesuiti. 8. ibid. 1760, i 

Giornale Gesuitico, o sia estratto delle opere contro i Gesuiti. 
2 Tomi. 9, Napoli. 1760, 

Sentimenti di alcuni Teologi, sc sia lecito leggere, or. dar a 
leggere i libri publicati sulle presenti materie, contra i Re- 
ligiosi della Compagnia. di Gesu; Item: un .Editto del. In- 
quisizione di Spagna. 8. Lugano 1761. 

L.ettera 'd’un Cavaliere al P, Lor. Ricci, Generale de’ Ge 
suiti, esortandolo. ad una Riforma del sno ordine. & ibid. 
1762. 

Apologia del Padre Nic. Caussino, della Compagnia di 
Gesu, scritta per difesa de se stess0 al P. Muzio Vitel. 
..leschi, Prepasito Gen. della medesima. Compagniz, Dalla 
ling. lat. 8. ibid. 1762. 

Monumenzi Veneti intoxno i Padyi Gesuiti. &, 2762. 


[4 


392 Verzeichniß von Schriften 


Raccolta completa di Prammatiche, Decreti, Editei etc. pub- 
licate dalle Corti'di Spagna, Francia, Napoli, e Parma, per 

espellere dai loro Dominii li se - dicenti Gesuiti. 5. Tom. 
8. Venezia 1768. E 

Rede Sr. Eminenz des Cardinals Carl Adalbert Guido 
Boni Cavalchini, Decanus des heiligen Collegiums, 
welche er in der Congregation des Heil. Ofhicii wegen der 
Vertreibung der Jesuiten aus Spanien gehalten hat. A. d. Lx- 
tein. übersezt. 4. Halle 1769. 

Zufällige Gedanken und Sätze’ über das Verfähren sog die 
Jesuiten in dem Kirchegstaate. $. 1773. 

Ob man die Jesuiten mit guten Gewissen ohne Ungerechtig- 
"keit, Aergerniſs und grofsen Nachtheil der ‚Sirche vertilgen 
könne, 4. 1773. 

Kurze Beleuchtung des Breve, in welchem der Orden der Je 
suiten aufgehoben worden. 8. 1773. 

Unumstöfsliche Gründe wegen gänzlicher Aufhebung des Je 
suitenordens. '8. 1774. | 

Aus dem. Unterdrückungsbreve der Gesellschaft Jesu entste- 
hende Zweifel: Ob dies wichtige‘ Geschäft der wahre 
Friedensgeist angerathen, geleitet und beschlossen habe. $. 
1774. 

Briefe eines Protestanten über die Aufhebung des Jesuitenor- 

 dens. 8, 1773. 

Sammlung der merkwürdigsten Schriften, die Aufhebung des 
Jesuiter + Ordens betreffend. 5 Stücke. 4. 1773-82. 


Moser, (I. I.) rechtliches Bedenken von Aufhebung des Je 
suiter - Ordens, besonders so viel es die Befugnisse eines 
evangelischen Reichsstandes dabey beirift. 8- 


— — zwölf Reichstagsgutachten die Aufhebung des Jesuiten- 


’ ordens betreffend. 8 


Leben. des Abt Lorenz Ricci, lezten Generals der Jesuiten, 
A. d. Ital. 8. 1776. 


Leben des Pabſstes Clemens XIV. (Ganganelli) A. d. From 
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zös. des Herrn Caracciolirübersest Zweyte Auflage. 8. 
Fr. 1776. 

-Leber Klemens XIV. Römischen Pabstes, Aus zuverläs- 
sigen Nachrichten beschrieben und mit historischen Aumer- 
kungen und Nachrichten vom Conclave begleitet. Neue Auf. 
lage. 8. 1780. 

Nachrichten (merkwürdige) von den Jesuiten in Weifsrens. 
sen. A. d. Ital. Zweyte Auflage. 8 Frankf. u. Leipz. 
1786. 


_ Schuzschriften des Ordens. 


Bonarsecii, (Clari; i.e. Ca roli Schribanii) Amphi- 
theatrum honoris, in quo Calvinistarum in Societatem Jesu 
eriminationes jugulatae. 4. 1605. 

Coeffeteau, (Nic. S. J) Reponse au livre intit. le mys- 
tered’inig uite, fol. Paris 1614. , 

Moine, (Pierre S. I.) Manifeste apologetique pour la Doctri- 
ne des Jesuites. 8. ibid, 1644. 

Caussin, (Ni ic. S. I.) Apologie pour les Religieux de la 
Compagnie de Jesus. 8. ibid. 1644. 

Pallavicini, (Sfortiae) Vindicationes Soc, Jesu, quibus 
multorum accusationes in ejus institutam, leges, gymnasia, 
mores refelluntuxr. 4. Romae 1649. 

Elogia Societatis Jesu. 4. Antverp. 1681. 

Gr etseri, (Iac.) Apologeticus adversus librum, qui Intro» 
ductio in artem Jesuiticam inscribitur, aGabr. Lermaeo, 
Calvinista, editum,. Im Iac Gretseri Operibus. 
Tom. XI, fol. Ratisb. 17358. pag. 497 - 674. 

— — Libri duo de modo agendi Jesuitarum cum Pontifici- 
bus, Praelatis; Principibus, populo, juventute es inter se 
mutuo, opposito ejusdem argumenti libella ananyıno et fa- 
moso. Ibid. pag. 675 - 785. 2 

em — Idem liber. 4. Ingolstadii 1600, \ 

— — Relatio de studiis Jesujtarum abstrusioribus, nuno 
in gratiam Praedicanaum Lutheranorum, qui’ Augustae 
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Vindelicorum quinam Evangelium praedicant, ad Lydium 
veritatis lapidem admota et probata. Ibid. pag. 786 - 822. 

Gretserisflac.) Furiae Praedicantium Augustae Vindelicorum 

quintum Evangelium Evangelizantium, ob examen. relationis 
- Cambilhonicae, ig Iac. Gretserum et Conr. Ver 

terum, excitatae et irritatae, nunc ab ejusdem cjthara Da- 

vidica iterum pacatae et placatae. Ibid. pag. 823 - 868. 

— ——. Haereticus Vespertilio, sub Bonguniensis Epistolae 
Italo - Latinae velo, de perfectione et excellentia lesujtid 
Ordinis antea delitescens, nunc, quod bene vertat, in lu- 
cem cxtractus. Ibid. pag. 869 - 889. 

= “re Relegatio ‚Lutheranorum et Calvinianorum Praedi 
gantium ex S. Romano Imperio, ex relegagione Ieanitica 
Andr. Lonneri, Iutherano- Calvinistae,. verbatim con- 
fecta. Ibid. pag. 900 - 908.. 

— —  Libelli famosi etc. adversus illustriss. Cardinalem Ro- 
bert. Bellarmiuum, cast’gatio. Ihid. pag. 909 - 925. 

— — Dormitorium apostatarum, nuper ab ignoto dormi- 
tantio, Jabendae Iq. Pistorii et aliorum quorundam etiam 
Pıincipum existimationi et famae exstructum, nunc fundi. 
tus destructum. Ibid. pax. 924 - 938. j 

— — Contra famosum libellum, cujus inscriptio. est: Mo- 
nita privata Soc, lesu etc. Libri III. apologetici. Ibid. 
pag. 939 - 1019. 

Mendo, (Andx.) Crisis de Societatis Jesu pietate, doctrina 
et fructu multipli.e In ejusdem Statera opinion. 
benignar. incontrovers. Moral, fol. Lugd. 1666. 
pag- 464 - 508. 

Queximonia (Catholica) quae. primo. adversus Surien, seu 
veriore nomine Petrum lurieum, nunc vero etiam ad- 
versus ejus duces et impios sectatores ab authore recognita 
et aliquatenus aucta accuratiusque comta, iterum in. palae- 
stram prodit, qua Sanctiss. D. N. Innocentium XI, 
Pontif. Max. Ildefansus indignus Malacensis Antistes ad 
ejus sanctissimos pedes. precatuz. ut muta ſiant labia dolasa, 
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Ps. 30, v. 19. et obstruatur os loquentium iniqua. Ps. 62, 
v. ı2. 12. Matriti. 1686. 

Apologia der Jesuiten, wider Policarpi Leiseri erdich- 
tete Histori dieses Ordens durch Pet. Stevartium latei- 
nisch beschrieben, und durch Cleophil. Distelmayer 
ins Deutsche gebracht. 4. Ingolstadt 1694. 

Sendschreiben des gleichen Verfassers über den gleichen Gegen- 
‚stand. 4. ibid. 2694. | Ä 
Huylenbroucg, (Alphons.) Vindicationes alterae adver- 
sus famosos libellos quam plurimos et novam eorum col- 
lectionem, sub titulo: Tuba magna novum clangens so- 
num etc. per Liberium Canudium Argentinae 1713. 

8. Gandavi 1713. 

Güzenberger, (Franc. Borgia) Catholische Anmerkun- 
gen über eine Schrift Georg Fabricii, Professoris bey 
der Akademie zu Herborn, deren Titel ist: Der geplün- 
derte Jesuiter-Bothe, 4. Augsb, 1752. 

I Lupi smascherati; nella confutazione del libro intitolato: M o« 
nita secreta Soc. Jesu. 8. Ortignano. ı761. 

Apologia sulla dottrina e condotta della Gompagnia di Gesu in 
riposta ai libelli, ch'uscirono contro li medesimi, che com- 

‘prendonro tutti li opuscoli usciti in forma d’ gvo dall’ anno 
1760. sino all’ 1762. 2. Tom. 4. Fossombrone 1763. 

Racolta d’Apologie edite, ed inedite della Dottrina e Condotta 

“ dei PP. Gesuite s in riposta agli opusculi che escono contra 
la Compagnia de’ Jesu. ı8, Vol. 8. Fogsombrone 1760-61. 
Piese Sammlung enthält in | 

TOMO I. II. ed III. Lettere dell’ Abbate NN. Milanese ad un 
Prelato Romano, nelle quali si mostra,. che il preteso Por. 
toghese Scrittore di certo Riflessioniaapra il Memo- 
xiale de‘ Gesuiti etc, & un uomo maligno etc. 

Tomo IV. La Scimia del Montalto, o sia Apologia in favore 
de’ S. Padri contro quelli, che in Materie:morali hanno de 

- medesimi poco szima; convinta di falsita da Franc. de Bo- 
nis, Premessavi una Leitern Cristiana proposts da -leggersi 
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alli Malevoli della Venerab. Compagnis di Gesu, da Erne- 


sto Sabiauo. 
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Tomo V. Lettere d’un Direttore ad un suo penitente intorno 
al libro intitolato : Lettere Provinciali. Premessavi 
una LetteradiNN. Napolitano ad un suo Amico di Livorno. 

Tomo VI, Sei Gesuiti accusati, eoonvinti diSpilorceria, con 
due altre difese intitolate, Puna: Apologia per li Rev. Pa- 
dri della Compagnia di Gesu, alla Regina di Francia; el'al- 
tra: Lettera sopra il leggere pubbliche Seriture, o Stampe 
malediche.ed infamatorie del Prossimo. 

Tomo V.II. Saggio di Riposta all’ Innocenza vendicata stam- 
pata in Venezia l’anno 1760. ed altre difese, intitolata: Let- 
tere a Mons. Vescovo di — —- in proposito del Libro del 
P. Norberto. Edaltera Lettera critica di un Cavaliere 
in risposta alle Riflessioni del portoghese, sopra il Memo- 
riale etc. . 

Tomo VIII. Le ree qualitk dei due Libelli intitolati: Le 
Riflessioni etc el’Appendice alle medesimi, 
dimostrate ai loro propri autori, il Portoghese ed il Tioma- 
no. Opera postuma dell’ Arciprete D. Giovannı Bat. 
tista Zandalocca Mandovano, 

Tomo IX. Riflessioni sopra il Libro intitolato:: Motivi 
pres santi e determinanti, che obbligano in 

. coscienzale due Potesta ecclesiastica e sec“ 
lare, ad annientare la Compagnia di Gesu. 
Per servire d’Aggiunta al medissimo libretto, 

Toma X, Osservazioni interessanti e relative agli affari de’ 
Gesuiti, tradotta dal Francese, 

Tomo XI. Dimostrazione apologetioa, nella quale si com 
vince di Calonnia la impntazione che si fa ai RR. PP. Ge 
suiti circa le ree Massime del Tirannicidio con alcuni piccioli 
Trattati. 

Tomo XII. Conservazioni di S. Pier d'Arena, o sia Ragiona- 
menti sull’ Ortodossia de’ Gesuiti, Stampata alla fine della 

» Neomenia Tuba Maxima, tenuti in San Pier d-Arena tra 
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un Cavalıer Portoglhese ‚„ un Abbate Toscano, e un Religioso 
Vicentino, villegianti im San Pier d’Arena, e dallo stesso Ca- 
valier Portoghese esposti in varie lettere ad un Abbate Por- 
togliese dimorante in Roma, 

Tomo XIII. Lettera del Portoghese Autore delle Rifles- 
sioni sopra il Memoriale presentato dai PP. 
Gesuiti alla Sanıta di Papa Clemente XIII. 
al Romano Autore della Critica alle medesime Riflessioni, 
con un Saggio della Morale speculativa dei moderni impug- 
natori de’ PP. Gesuiti. Trattadalla Critica alle Rifles. 
sioni etc, e della Neomenia Tuba maxima etc. 

Tomo XIV. La Barcaccia di Bologna.. Poema giocoso del 
Rev. Sig. Abbate Sabinto Fenicio, preceduto da tına 
Lettera, del medesimo scritta, in difesa di alcuue accuse 
dale dai malevoli della Compagnia di Gesü, alla sun Lettera 
Cristiana propostali da leggere nel .passato mese di Marzo. 
Aggiuntovi il Burchiello di Pudova, Poemettodi P oli iseno 
Fegejo. 

Tomo XV. La Verita difesacol disvelarsi nella sincere esposi- 
zione de’ Fatti finistranmente accenati contra la Compagnaa di 
Gesu da celebri Riflessionisti. Opera dell’ Arademico 
tra Pescatori Cradilidi Calliado. Fatta dare alle Stampe da 
sua Eccellenza ıl Sign. D. Trojano Spinelli, Patrizio 
Napolitano, de’ Principi dell’ Oliveto, de’ Marchesie 
di Vico, ede’ Duchi di Laurino, Duca di Acqua- 
raedella Castelluccia, Principe di Montaguro, 
Marchese di Romagnano, e Sign, di Saliceto etc. 
Arrichita di due indici copiosi. 

Tomo XVI. Deca di Lettere confidenzüali del Signore Api- 
stio Sassone, e del Sign. Apronio ÖOlandese, Eretici, 
sul libretto intitolato: Preservativo contro certi 
librie sermonide’ Gesuiti etc, 

Tomo XVII. Discorso delle Persecuzioni della Compagnia 
di Gesu, tratto della Vita di 6. Ignazio descritta dal P. 

Danielle Bartali della medesima Compagnia ‚„‚Lib. VI. 
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uum. 9. Con una breve Prefazione, e alcune ihoportanti an 
notazioni di Liberio Candido, e una Giunta d’alıri 
nuovi opuscoli interessanti. 


Tomo XVII. Il Corrier zoppo, con quatro Lettere di Ri- 
posta all’ Autore delle Riflessioni sul Memoriale dato al Papa 
dal Padre Generale de’ Gesuiti a’ 31. Luglio 1758. Aggiuntovi 
alcune Leitere scritte da vari Vescovi sopro gli affari correnti 
dei Gesuiti in Francia, 


Richtige Sammlung der Schutzschriften für die Gesellschaft 
Jesu in Frankreich. 4. 1762. 


Neumayer (Franz) Abfertigung der unerweislichen Auf. 
lagen und Lästerungen etc. 8. 1755 

Memoria cattolica da presentarsi a $.$. Opera postuma. 8. Cos 
mopoli 1780. 

— — (die gleiche Schrift im achten Theil des Magaztim 
zum Gebrauch der Kirchen- und Staatengeschichte von I, 
Fr. Le Bret. 8. 159 — 375. | | 

Seconda Memoria cattolica, contenente il trionfo della fede e 
chiesa, de’ Monarchi e Monarchie, e della Compagnia di 
Gesit e sue Apologie, con lo sterminio de’ loro nemici: Ja 
presentarsi a sua Santita et ai Principi Christiani. Opera di- 
visa in tre Tomi e Parti, e postuma in una richiesta gia eo 

gradita da Clemente XIII. 3 Tomi. &. Buonaria 1783 — 84. 


Mangold (Maximi) Reflexiones in R.P, Alexandria 

S. Ioanne de Cruce, Carmelitae excalceati, Continuationem 
Historiae Ecclesiasticae Claudii Fleurii, 3 Tomi. 8. 
Aug. Vind. 1783 — 86. 

Anti-Mangoldus, sive Vindiciae Historiae ecelesiasticae 
Claudii Fleury. Ex monumentis genuinis, ac potissimum ex 
nondum antea editis, et locupletibus concinnatae. 2 Partes, . 
Amstelodami et Ulmae 1784. 

Vademecum Iesuiticum. IIalb Latein, halb Deutsch. Won P. 
Weissenbach. Editio altera. 8, 1789. 

Memoire sur le Retablissement des Jesuites, presente & letrs 
Hautes et Souveraiues Puissances Nosseigueurs les Etats-Unis 
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‘des Pays-Bas Catholiques: par Mr, de Villegas dEs- 
taimbourg etc. Nouvelle Editiom. 8. 1790. , 


Vermischte Schriften, den Jesuitenorden 
betrefiend. 


Anatomia Societatis Tesu, seu probatio spiritus Tesuitarum. 
Item Arcani Iniperii Iesuitici, cum instructione secretissi« 
ma prö superioribus ejusdem‘, et deliciarum Tesuiticarum 
specimina, tandem divina Oracula de Bocietatis exitu. 18. 
1545. 2 | 

Anatomia: die gleiche Schrift ist unter verschiedenen Titeln 
und in verschiedenen Sprachen öfters gedruckt worden. 

Wiegand, (Jos.) Widerlegung des Jesuitischen Cateclhismi, 
$Summa Doctrinae christianae. genannt. 8. Magdeb. 
1556. | oo. — 

Files Iesu et Iesuitarum, hoc est: Collatio dottrinae Domini 
et Salvatoris nostri Icsu, cum doctriua lesuitarum, collecta _ 
ex 5. Litteris, Patrum Scriptis, ac Iesuitaram Libris, et per 
fidei articulos disposita. Item juramentum Pii Papae IV. 
continens capita poutificiae religionis, cum confutatione ejus- 
dem, per Donatum Gotuisum Trivonen sem 
tum praefatione Ioan, Marbachiiu 8. Christlingae 
2575. 

Rodingi, (Guil. Hassi) contra impins Scholas Tösultaram ' 
et e08, qui suos pueros ipsis informandos committunt, ad 
Christianos homines oratio. 4, Heidelb. 1575. 
Perellius, (Joh.) Gespräch von der Jesuiter Lehr und We 
‘sen, Thun und Lassen, wider die Schmäh- und Lästerwort, 
die ein Sakranrentierer aus Hessen, Wilhelm Roding, 
in der Franziskanerschul zu Heidelberg, den Jesuiten bos- 
haflig zugemessen hat. Durch Jolı. Göz verteutscht. $. 
Ingolst. 1576, 
Piekhart, (Jesuwalt) Bienenkorb des Heil, Römischen 
Imeuschwarms etc. 8. Christlingen 1581. 

“Characteres lesuitarum. 8. Rupellae 1585. 

Gratianus Anti-Iesuita. & Partes. 8. 158588. 
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Serrari, (To.) Onartus Antijesuita. g. Rupellae ı586. 

Schambrue, (Jak. Pieton von) von dem jesuitischen 
Geist und ihrem Gewissen ete. A.d. Frana. 4. 1586. 

Ulmeri, (I. Conr.) neuer Jesuwiterspiegel, dirinnen durch 
drey schöne Bücher und ein lustig Gespräch, ihre Lehre, 
Glauben und Leben, aus ihren eignen Schriften, klärlich für 
Augen gesteljet, und mit Zeugnissen der Hail. Schrift und 
der alten Kixchen - Väter ausführlich widerlagt wird. & 


Basel 1586. 

Iesuitas, Singulares Pontificiae Majestatis hoc tempore vindi- 
ces, falsa ac frustra negare, Papain Iohannem VIII. fuisse 
mulierem. 4. 1588: 

Chemnitii, (Mart.) 'Theologiae Tesuitarunı brevis ac ner- 
vosa destriptio et delinentio,’ex praecipuis capitibus censurae 
ipsorum, quae anno 1600. Coloniae edita est, notata. 4. Ru 


pellae 1589. 
— — — dieselbe Deutsch‘ 8. 1719. 


— — — Bericht von der Jesuiten Ursprung: 4. Basel 
1586. | 

— — — Examen wider die Cöllnische jesuitische Ceusur 
nach der Richtschnur des göttlichen Worts. 12. Leipzig 
1566. 
Boquini, (Bitur.) ‚Assertio veteris ac veri Christianismi 
adversus novum et ficttum Jesuitismum. 8. Rupellae 1589. 
Holder (W.) Bericht von dem überkunstreichen Buch des 
wahnwitzigen Probstes zu Pellan in der Steyermark, Dr. 
Peter Schuehitsch etc, aus welchem zu sehn, dafs ge- 
dachter Dr. hirukrank, und die Jesuiter, als sie ihn zum 
Patron bewilligt, einen Naarn über: Eyer gesetzt etc. 4. 
Tübing. 1589 

Chrastovii, (Andr.) Bellum Tesuiticum, sive ducenta 
rum et quinqud Jesuiticarum contradictionum Index, 4 
Basıl, 1594: 2 

Tesuiticim jejunium, sive Commemoratio historica de Fesuita- 
rum jejunio et exorcitiis etc, scripta ab Elia Hasenmül 


% 
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‚lero, edita a Polyoarpg Leysero. ‚Adjenta est Dam; 
Crameri oratio oontinens deseriprionem Papae Romani. B. 
Francof, 1595. 

Scoti, (Iül. Clem.) da botestate pontificia in Societatem 
"Icsu liber, Opera Fr. Solanguis evulgatus, 4. Paris 
1506. 

Jesuiter Spiegel, samt einem Auszug.von der Jesuiter Ge- 
. heimnissen. 8. 1696. 

Balduini, (Frider.) Flosculi et emblemata praecipuarum 
absurditatum, quas Iesuitae in Colloquio Ratisbonensi : 20%, 
1601. publice emoverunt. 4. \Viteb, 1602. 

Molinaei (Car.) Consilium super commodis vel incommo- 
dis nova Secta® seu factitiae religionis Tesuitarum. Accessit 
Fragmehtum epistolae pii cujusdam Episcopi, quo pseudo- 
Iesuitae Caroli et ejus congerrorum maledicta depellit. 8. 
Hanovriae 1604, 

Chamieri, (Dan.) Epistolee Iesuiticae, et ad eas responsio« 

nes. 8. Ambergae 1604. 

Philon (Max. v. Trier.) Examen der Papisten und Jesni- 
ten. 4. Frankf. 1605. 


— — Papstischer Triumpf, 4. ibid. 1605. 


Kurze Erinnerung von der Jesuiten Praktiken, dadurch fast 
an allen Orten der Christenheit die hohen Herrschaften 
hintergangen und augeführt worden. 4. 1607. 


Ausgang und Ende der von Gott bestimmten Zahlen des Anti« 
christs 19260, wie solche bey des jetzt regierenden Kaysers 
Rudolfs Zeiten eingetroffen. ı608. 

Relatio de Studiis Iesuitarum abstrusioribus. 9. Aug. Vind. 
1608. 

— — dieselbe Schrift Deutsch unter dem Titel: Jesuiterische 
Praktiken, das ist: Gründlicher Bericht von allerley heimli- 
chen verborgnen Händeln, Praktiken und abscheulichen 
Thaten der Jesuiten etc, 4. Frankf. 1633. 

. Mosellani (Friedr.) Reutrischer Strigel und Auswüscher 
‘wider die von Jesuiten eingeschleichten Scharteken (Prädi- 
kantenlatein betitelt) angestellt, & Neustadt 1608. 

Eeſch. d. Ser. IV. 8 an 
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Pälaei (Joh. Frid;) Jenuiriseh Bulangeschrey, 8 Mam- 
heim 1609. ' 

Aphorismi doctrinae Iesuitarum et aliorum aliquot Pontificio- 
zum Doctorum, quibus veras Christianismus oorrampitur, 
pax publica turbatur, et vimouls'Seorietatis humsmiae tollan- 
tur etc. 8. Ambergae ı609. 

Ursini (Ioach.) Speoulam Jesuiticum, Pontiicum Roms- 
norum erga Imperatores Germianicos peräliam, insolentiam 
ac tyrannidem ropraesentans etc. g. Ambergae 1609. 


— '— Jesuitici Templi stupenda. $. ibid. 1610. 
Wangen (Pet.) Physiognomia Iesuitica. 8, Lugd. 1610. 
Zeaemanni (Georg.) Gretserus triumphatus, 4. 1610. 


Claramontani (Bened.) Carmina duo; unum is Papam 
Romanum; alterum in Iesuitas. 8. 1610. 

Verone (Franc, de) Jesuita sicarius. 8. Lugd. 1611. 

Deckheri (Conr.) Tractatus de proprietatibus Iesuitarum, 
8. Oppenlieim 1611. 

Becano Baculus Salcolbrigiensis. 8. ibid. ı6ı:. 

Leberis Iesuitica, d. i.: Jesuitischer Schlangenbalg, darin ge 
wiesen wird, dafs die Jesuiter kein neuer Orden, sondern 
nur wie eine Schlang einen neuen Balg angestreift, und die 
alte Haut von sich gelegt haben. 4. Frankf. 1611. 

Schreibeu von der Jesuiten Kunst in gewissen Sachen. 4. 1611. 

Franken (Christ) Profana sectao lesuiticae vanitas, seu 
Collognium Iesuiticum de fundamentis sectae Iesuitarum 
male fundatis. 4. Ambergae 1611. 

Warnung au den Papst, dals er den Jesuiten nicht zu viel 
Freyheit einräumen solle. 4. Offenbach 1611. 

Ehingeri (Eliae) de Iesuitico Lysandro, taxillis suis 
Christianos in doctrina et juramentis in moribus decipiente 
Dissertatio, cum 2 praefatione Frid. Balduini. 4. Witteb. 
1611. 

Paraleipomena ad Amphitheatrum honoris Teſsuitarum ex recen- 
sioue Petri de Wangen. 8. Lugd. 1611. 

Casauboni (Isaaci) ad Frontonem Ducaeum Epi- 
stola, in qua de Apologia disseritur, communi Iesuitarum 
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nmomine ante aliguot menses Lutetiae Parisior. edita, 4. Lon- 

dini ı6ıı, 

‚Anschläge (gefährliche) der Jesuiten wider König- und Fürst- 
‚liche- Personen. 4, Hanau 1611. = 

Pasquier (Steph.) von der Jesuiten-Sekt, 4. ibid. 1611. 

Franziı (Wolfg.). Oratio de Iesuitarum, cruentis machina- 
tionibus adversus Principes a Romano Pontifice alieniores etc. 
habita ao. 1611. 8. Witteb. 1612. 

Flosculi blasphemiarum Iesuiticarum, ex tribus concionibus 
super ..beatilicatione Ignatii Lojolae. habitis, decerpti, 


. 


‚una cum Sorbonae Parisiensis censura, et fraus Iesuitica Tho- 
losae detecta et punita. 4. 1612. | 
Iesuitarum relegatio ex oumi bene ordinata republica auth. 

Leonardo. 8. 1612. 

Theophili (Frideberti) der Jesuiter Nebelkappen, darin 
der Jesuiter Anfang, Regul, Lehr, Thun und Leben vor 
Augen gestellt wird. 44, Frankf. 1613. “ r 

Cheironi (Isac.) Ignorantia Tesuitarum. 8. Gene. 1613. | 

Eugenii (Theoph.) Protocatastasis, seu pfima Sooietatis 
Iesu institusio sestauranda summo Pontihfici, Latino Galliog, 
8. 1614. J 

Conscientia Iesuitica cauteriata per Iac. Laurent. 8. Amst, 
1615. 

Appendix ad cauteriatam Tesuitarum conscientiam. 8. ib. 1618. 

‚Disceptatio de Secretis Societaris Iesu. 8. Moguntiae 2617. 

Verborgenes Mysterium, so die Jesuiten zur Resolution einen 
König umzubringen gebrauchen, 4. 1617. 

Le Secret des Secrets des Jesuites. 8. 1618. 

Raineval (Geo. de) La Cabale des Jesuites. 8. 1618. 

Jesuitische Caballa. A.d. Franz. 4. 1618. 

Philanax (Philand.) de natura, fine, mediis Iesuitarum, 
8- 1619. 

Bericht vom Leben, Mandel und Pracktiquen der Jesuiten. 
A.d. Ital. 4. 1619. 

Laurentii (Iac.) Vulpina Iesuitica. 8. Amsterd. 1620. 

Echo, d.i. ein kurzer doch wahrer uud eigentlicher Wieder- 
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schall von der vermeinten Frömmigkeit der Jesuiter, wie 
man im Wald schreyen, auch wie man den Wiederhall 
verstehen solle. 4. 1620. 

Recueil de l’Ordre des Jesuites, tire des bons et assurks Au 
theurs er des accidens notoires. 8. Geneve 1630, » 

Testament du Pere Garasse. 8. 1626. 

Holzsay (Georg. 5. J.) wundersame Comödie vom römi- 
schen Papst und Antichrist, 4. Ingolst. 1626. 

Gravis et maximi mömenti deliberatio de compescendo per 
petuo crudeli conatu Iesuitarum, de novo iterum salutis 
pablicae in gratiam typis repetita et dedicataL.B. de Oxen- 
stermio, cui accessit Philander Philanax. 4. Francof. 
1632. 

Jesuiter · Bildnils, darin der so ‚chändlichsten als schädlichsten 
Jesuiten · Secten‘, Unärt, gottloses Leben und.VVandel etso. 
vor Augeti gestellt wird. :4. 1652. 

Juniperi (Fr. de Ancona, s6u.Casp. Sciopii) Con- 

“sulatio’de causis et modis religiosae disciplinae in Socieiato 

’ Iesüi instaurandae, ex Italico Latine vonversa. 8. 1634. - 

G alindus (Fortunat.) de causis publici 'erga lesuitas odii, 
8. 1635. 

Hospitalii (Dan.) Consultatio ad xeges et Principes Catho- 
licos de causis et modis conservandae Soc. Iesu. 8. 1635. 


Ardinghelli (August.) Paradoxa Iesuitica. 8. 1635. 

Anatomia Anatomiae Societatis Iesu. Auct. Forero. 4. 1635. 

Giraldi (Bernard, Batav.) Apologia pro Senaru Veneto 
contra lesuitas. 8. 1636. 

Riveti lesuita vapulans. 8. Lugd. Batar. 1635. 

Testimonium de Societatis Iesu antiquitate, Lojolae Sanctitate 
etc. Pragae 1655. 

Sedis Apostolicae Censurae ı) adversus novam, falsam, im- 
piam et haereticam Societatis Iesu doctrinam nuper in Hi- 
spania publicatam; 2) adversus novam et pestiferam Se 
ciam mulierum lesuitissarum, Friburgi Helveticorum a Ie- 
suitis nuper introductam. Accedit actio haeresis in Socie- 


tatem Iesu. 4. 1636. 


[4 
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.Vargas (Alph. de) Relatio ad Reges es Principes Chri- 
stianos, de stratagematis et gophismatis politicis Societa- 
tis Iesu ad monarchiam-orbig terrarum sibi oonficiendam. 4. 
1636. | 

— — das gleiche Deutsch unter dem Titel: Erzehlungen 
der Ränke, Betrügereyen und politischen Griffe der Jesuiten 
etc. nebst Luoii Cornel. Europaei Monarchie der So- 
lipsoram, das ist, der Jesuiten, und Deutung derer verborg- 
nen Nahmen; beydes aus dem werbesserten lateinischen 
Exemplar übersetzt. 4. 1675. 


Verd aei (Renati) Statera, qua ponderatur Mantissae Lau- 
rent. Forerii, Jesuitae Oenipontani, sectio prima, quam 
emisit adversus libellum, cui titulus est: Mysteria Patsum 
Jesuitarum. 22. Lugd. 1637. 


Aubry (Jean) Le firmament de la verite. 8. 1642. 


Iubilaeum, san speculum Fesuiticam.: exhibens praecipua Io- 
suitarum scelera etc. ı2. 1643. 


Elixir Iesuiticum, sive quinta Essentia. Iesuitarum , ex variis, 
in primis pontificiis authoribus alembico veritatis extracta 
‘etcgcollecia a G.L.Salicero. 12. 1645, 

” [4 

Les Jesuites mis sur l’echafaur pour plusieurs crimes capi- 
taux par eux commis dans la Province de Guienne, avec 
Ja reponse aux calamnies de Ja ques Beaufes. & Leide 
2648. 

Jcsuita in ferali pegmate ob, nefanda orimina in Provincia 
Guienna perpetrata a Pet. Iarrigio coustitutns, e Gallico 
Latinitate donatus. 12. ibid. 1665. 


Retractatio du P. Pierre Jarrige, de la Compagnie de 
Jesus, retire de sa double apostasie par la misericorde de 
Dieu. 8. Auvers 1650. 

Femarques sur la retractation de Pierre Jarrige, re- Jesui- | 

‚tise (par Ezech. Daunois). 18. Leide 1651. 
Declaration du Sr. Pierre Jarrige, cidevant Jesulte „ prö- 


y 


N 
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nonode dans le Temple de l’Eglise Frangoise de Leide le 
25. Mars 1648. 8 ibid. 1648. 


Abrritt des Jesuiter- Ordens von dem Geistlichen in das Welt. 
liche. 22. 1658. \ 


Nelation aus dem Parnasso etc. 12. Wolfenh. 1658. 
Schuppii (I.B.) Calender. ı2. ibid, 2654 


= — Deutscher Lucianus. ı2. ibid. 1659. 


— — Schreiben an den Calenderschreiber in Leipzig. 12. 
Altona 1649. 


Calvin (Jean) ou son apologis cantre les acousations des 
Jesuites. 8. 1661. 


Audiatur et altera Pars; seu Copia Litter. cujusdam R. P. 
'Valeriana Magno Ord. 5. Francisci Capucino amieis- 
simi et in fine earundem subscripti Ernesti Langr. 

‘ Hass, in sia dictam suam Apologiam contra imaginatas si- 
bi imposturas Iesuitarum. 12. Francof. 1661. 


. Magni (Valer.) Apologia contra imposturas Iesuitarum; 
cui acoössere ejusdens epistolae IV. ı2. 


— — dieselbe Deutsch unter dem Titel: Verantwortung 
wider der Jesuiten Betrügereyen. ı2. 1661. 


— — Apologia revisa, cum notabili augmento aliquot epi- 
stolarum contra imposturas Iesuitarum. Aecess ere Monita 
privata Soc. Iesu novissima. ı2. 


— — Declarationes contra Iesuitas. In den unschul- 
digen Nachrichten von dam Jahre 1738. pag. 139 
bis 148. 

Defensio pro Valerio Ma gno, in qua exponitur Ec- 
cles. Rom. Scandalum i. e. Iesuitarum Haeresis detectus a 
Theophilo contra librum: Audiatur et“altoera parı 
Homo politious accedit integer. ı2. 1661. 


Haushaltung (entdeckte) der Jesuiterischen Rathschläge : oder 
Erinnerung an die Fürsten von der Jesuiten Uebung und 
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Anördumg, durch einen Geistlichen erstlich italiänisch 
beschrieben, hernach lateinisch ausgegeben, nuumehro 
aber der ganzen Christenheit zum, gemeinen Besten teutsch 
mitgetheilt. Sampt angefügter Jesuiter Politica oder gehei- 
men Vermahnungen der also. genannten Gesellschaft Jesu. 
ı2. 166% _ | 


Europaei (Luc. Corn.) seu potius Melch. Inchoferi 
Monarchia Solipsorum, es Conclaye Iguatii, sjve ejus in nu- 
peris. Inferni. comitiis inthronisatio. 


— — — dasselbe Deutsch unter dem Titel: Monarchie 
der Solipsorum., Jesuiten, nach. dem Venetianischen Exem- 
plar verteutscht, nebst. beygefügter- Deutung der verborge- 
nen Namen. 8; 1665. 


— — — dasselbe in einer andern Uebersetzung in den 
XIV. pag. 222. XV. pag. 332. XVII. pag. 151. und XVII. 
pag. 298. Heften. des deutschen Zuschauers. 8. 1787 
und 8. - 


— — — dasselbe französisch unter dem Tite!: La Monar- 
chie des Solipses , traduite de l’Original: Latin de Melch, 
Inchofer, avec des remarques. et diverses pieces. impor- 
tautes sur le. même sujet. 12. Amsterd. 1722. 


Xesuitarum- Privilegia, disciplina, doctrina, Magistri, Disci- 
puli, Religio, politica. negotia, opiniones, apophthegmata,. 
miracula, et mors, olim a pio viro 7; epistolis. compre- 
bensa, nunc autem denuo in. lucem edita, 4. 1666. 


E*apocalypse de Meliton, ou revelation. des. Mysteres. cenobi- 
tiques. par Meliton, 18. St. Leger 1668. 


La Dieta di vari Antori, o varie opere politiche, sopra li 
eorrensi afları ı2. Brusselles.ı66g.. 0 sia | ' 
— — Istruzione &M. d’Anglone, Nunzio in Toscana. 


— — Monarchia di Spagna calante e crescente, 


404 Verzeichniß von Schriften 
Ya Dieta: Istrusione agli Ambaseiatori che assisteseihe in 
Roma, per la Majasta del Rö Catolico, 


— — Relazione deli" aeeidente aC00z80 in Roma al Duea di 
Crecchi, 


wu = Forma del Governo Gesuitlcoo, 


— — Lettera amfibologies e persuasiva d'un Gesuita, ad un 
Cavaliere suo discepulo, 

— Risposta di questo Cavaliere. 

-- Lamento de’ Monaci contro la Gorte di Roma, 

= Risposta della Corte, 


1119 


— Il Processo della Gritica, «omtro gli Autori di questi 
tempi. 

Der entlaufene Iesuit, oder die Maximen u. der Glaube der Ie- 
suiten-Societät. 12. 2696. 

Der Iesuitische wider die Natur auf der Erde wühlende Maul. 
wurf. 8, 1668, 

Diario sopra gli affari correnti di Don Giovanni d’ Austris, 
con il yitratto della sua vita. \ 

Les Secrets de Jesuites, traduits de 1’ Italien. 12. Cologne 
1670, 

— —r. dieselbe unter dem Titel: Gründlieher Bericht an alle 


und jede Fürstliche Standes - Personen vom Leben, WVandel 
und Preotiken der Iesuiten. 4. ı619. 


Christenthum und Lebenswandel der Iesuiten. 8. 1670. 

Hartnacii, (Dan.) Deductio brevis.et aperta, Iesuitas mo- 
iri quaevis periculosissima, ex avitis et domesticis ipsorum 
soeivrum testimoniis. 22: Lipsiae 1674. 

Li Segreti di stato dei Prineipi dell’Europa, rivelati, da varii 
Confessori politici. 3 Tomi. ı2. Colonia 1676. 

Le Catechisme des Jesuites, on le Mystere d’iniquite revelö 
par ses suppöts, par l’examen de la doctrine, m&me selon 


la eroyance de l’Eglise Romaine (par Etienne Pasquien). 
ı2. a Ville- Franche. 1677. 
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Palafox (Ioan. de) et Mendoza Epistola ad Inno- 
centium X. de Iesuitarum Societate extiuguenda vel stricte 
veformanda; scripta ao. 1649, In I. A. Scherzeri Bi- 
bliotheca Pontific. Nun IX. 4. Lipsiae 1677, 


Donnii (Io.) Conclave Ignatii, seu ojus in naperig infarni 
comitiis inthronisatia. 8. Londini 1680. 

Le Jesuite secularise. ı2. Cologne 1683, 

Critique du Jesuite seeularise. ı2. ibid. 1683. 

L' Ada mito ou le Jesuite insensible, 8. ibid. 1684. 

Allergeheimate, geistliche, statistische Iesuiter - Rathsstabe, 


4. 684. 
, Eclaircissements sur l’ Apocalypse de St. Jean; Systeme nou« 
vean, ou l’ou fait voir Pan, ou a eommencde la puissanoe 


des Jesuites et celuj ou elle doit prendre fin ero, 8. Amster- 
dam 1687. 


Le veritable Test des Jesuites. ı2. Cologne 1688. 


Lettre contenant un Examen et Refutation des Subtilites et 
Sophismes, dont se servent les Jesuites, pour persuader aux 
Protestans d’abalir les penales et les Tests; traduit de PAn- 
glois. 12. ibid. 1688. | 


Le veritable Test des Jesuites, ou l'Esprit de la Soeiete, in- | 
fidele a Dieu, au Roi et a son Prochain. ı2. ibid, 2688. 


Rolle der elırwürdigen Paters Iesuiten, auf dem Schau - Plaz 
der Welt, wie sie insgesamt aus unverdächtigen, und selbst 
Römisch - Catholischen Scribenten zusammen getragen, und 
dureh die Erfahrung bestätiget worden, von einem Liebha- 
ber der Wahrheit. 4. Rom 1689. 


Y’ Horoscope des Jesuites, otı l’on decouvre oombien ils doivent. 
durer, et de quelle maniere ils doivent cependant tourmen- 
ter les hommes. 12. Amsterd. 1691. 


Monpersan (Louis de) La politique des Jesuites. 12. 
‘ Colog. 1692. | 
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LeCabinet Jesnitiquo, contenast plusieurs pieses tres curieuses 
des R. P. Jesuites, aveo un Recueil. des. Mysteres de |’ Eglise 
Romaine. 8. Cologne 1692. 

Le. Jesuite, defroqu& „ ou les ruses. de la Societe. ı2. Rome. 

Nachtrab, oder Nebelkräh von dem überaus Iesuwidrischen, 
geistlosen Schreiben. und: Leben. des Hans. Iakobs Ge 
ckels. ı2. 

Siſſſer Jesuitique, ou abreg& du Galimathias pienx, avec quoi 
V’ Aschidisere I. de ’Ahbadie atirappe les simples espriu. 
2, Cologne, 

O»guent pour la brulure ou le secret pour empäahen les Je- 
suites de bruler les livres. 4. 


Renoult Avantures Je la Madonna et de Francois d’ Astise. 

., 8 Amstard.. 3701. 

Gagnier (Jean) l’Eglise Romaine convaincu de. deprava- 
tion, d’idolatrie etc. 8, & la. Haye 1706. 

Bayle(Pierxe) Reponse Al’ Avis aux Refugies, 8 Rotterd. 
1709. 

‚Grenel der Iesnitischen Bosheit und. des, ganzen, Pabstthums. 
8. 1712. 

lesuitica convertendi methodus. 8 1721. 

ArtesIesuiticae in sustinendis pertinaciter novitatibus laxationi« 
busque Sociorum. 8. 1710. 

Reinaud (Theoph.) Le moine marchand, traduit du la- 
tin. & Amsterd. 1714. 

Nachricht (curieuse) von dem Iesuiter . Orden. (Von Heinr. 
Tschudi.) ı2. Kölln 1716, 

Le Parnasse reforra6 et la guerre dos Autlieurs par Mr. Queret, 
à la Haye 1716. Ä 

Nachricht von dem Iesuiter-Orden. 8. Cölln 1716. 


Ratramne ou Bertram Pretre, du Corps et du Sang du Seigneur. 
Traduit de l’Anglois. 8. ibid, 1717. 
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Preservation contre le chan gement de Religion. 8. ibid. 1717. 


Histoire des Ceremonies et des Super stitions, qui se sont in- ° 
troduita dans l’Eglise. 8, Amaterd. 1717. 


Liebe (Mr. Sigis m.) Prodromi Reformationis zeeolendase, 
seu nummi Ladovici XII. Reg. Gall, Epigraphe: Perdam 
Babylonis Nomen. g. Lipsiae 1717: 


Liberii (Candidi) Turba magna mirum clangens sonum 
ad Papam et omnes Principes, da necessitate longe maxima 
reformandi Societatem Iesu. 2 Tomi. 8. Argentinae 1717. 


Schomeri (Io. Frid.) Dissertatio de Iesuitia non reci- 
piendis. 4. Wittenb. 1723. . 


— — Dissertatio da Ioauitia cauta tolerandia. 4. ibid. 1723. 


Chanson sur les Jesuites, avec la traduction et des ramarques 
historiques en Allemand. 8, 1728. 


Les Jesuites de la Maison professe da Paris en belle humeur. 
ı2. Cologne 1728. [\ 


Les Jesuites et les Moines en helle humeur. ı2. ibid. 1725. 


Larve (entdekte) der Iesuitischen Bosheit, in einem Gespräch 
zwischen einem lesuiten und Kapuziner, nach der Wahr- 
heit, nebst einer Vorrede herausgegeben von P. Mayer, 
Priester der Gesellschaft Iesu. & 1727. 


Les Mysteres les plus secrets des Jesuites. 8. Cologne 1727. 


Recueil contenant les secrets les plus caches des Jesuites, 8. 
ibid. 1733. 


Staats - Interesse (weltliches) der Catholischen und Protestan- 
tischen Religionen in Europa, sonderbar aber in dem Römi- 
schen Reiche, auf die Waagschale gelegt. 8. Augsb. 1736. 

Sittenlehre und Politik der Iesuiten. A. d. Franz. verfassende 


die geheimen Instructionen derselben zu Beförderung ihres 
zeitlichen Interesse. 8. 1740. 


Anecdotes Jesuitiques, ou le Philotenus moderne etc. 3 Vol. 
22. ala Haye. 1740. 
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Breitingpes (Ioh.) Iesuitischer Muckentanz, 8 Zrich | 


1749. 


— — der Iesuitische Goliath, und die evangalische Schlau. | 


der Davids. 8. ibid. 2741. 

— — Muster, wie das Controvershuih | P. Inseph Biner 
S. I. gerathen sey. 8. ibid. 1748, 

Erläuterung (eine deutlichere) der Glaubenslehren, so in des 
zwölf Briefen des Iesuiten Seedorfs enthalten, nach dem 
Glaubenshekänntnils „ welches die Protestanten in Ungam, 
bey ihrem Uebertritt zur Römischen Kirche schwören mis 
sen. 8. Braunschw. 1730. 

Mülleri (Ioan.) Oratio de Scholis Iesuitarum hab. x. 
ı649. In ejusdem Orat. Seholast. zum. E 8. Hamb, 
175% 

— — ÖOrtio de rebus gestis Jesuitazum hab. ao. 1672. In 
ejusdem Orat. Scholast. Num. XIII. 8. ibid. 1752, 
Jesuites (les) demasques, ou Anuales historiques de la societä, 

12, Cologne 1759. 

Les Jesuites criminels de keze Majest6 dans la Theorie et dans 
la Practique. 8. Amsterd. 1760. 

— — dieselbe Schrift deutsch unter dem Titel: Gefalır. der 
Majestäten auf Erden bey den abscheulichen Lehrsäzen und 
Thaten der Iesuiten. Aus dem Franz. 8. Frankf, u, Leips. 

,„ 1761. 

Les Jesuitiques avcc des notes. 8. Rome 1761. 

Proces contre les Jesuites pour’ servir de quite aux causes ae- 
lebres. 8. Douay 1761. 

Rambach (I. I.) die hohe Elıre und Würde der weltlichen 
Obrigkeit wider dessen Antichristische Hauptfeinde, die Ie- 
suiten. & Halle 1762. 

Jesuit (der) in seiner Blösse, oder die entdeckteh Gelieim- 
nisse des Tesuitenordens. A. d. Franz, 8. Paris 1763. 

Lob der Iesuiten. 8. Frankf. 3765. 


- 


| 
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Betrachtungen über die Nachtmahlebulls. Aus dem Ital 8 
Freyburg 1770. 

Geschichte (pragmatische) der Bulla in Coene Domini und 
ihrer fürchterlichen Folgen für den Staat und die Kirche, 
4 Theile. 4. Frankf. 1772. 


Ueber Iesuiten, Freymaurer und deutsche Rorenkreuzer. Her- 
ausgegeben von Joh. Alois. Mayer (Fröyherrn ‚von 
Knigg e). 8. Leipz. 1781. 

Iesuitengift, wie es unter Clemens XIII. entdeckt, unter 

. Clemens AV. unterdrückt, und unter Pius VI. noch 
fortschleicht „ oder der Iesuit in füuferley Gestalten, allen 
“ Christen zur Warnung vorgestellt als Probabilist, Beicht. 

vater, Kezermacher, Fürstenhasser und päbstlicher. Soldat. 

"8 178%. | 

” Eigentliche Lehrsäze und Maximen der Iesuiten, nach welchen 
sie dem Christenthum u. Staat schädlich geworden. 8. 1786 

Die Iesuiten vertrieben aus der Freymaurerey und ihr Dolch _ 
zerbrochen durch die I’reymaurer. 8. Leipz. 1788. 


Einerley der vier Gelübde bey der Gesellschaft des Heil, Ignaz, 

‘ und der vier Grade in der Freymaurerey des Heil. Iohanues, 

8. ibid. 1786. 

Biriefe von und über Augsburg. 8. 1789. 

Neueste Beyträge zur Religionslehre u. Kirchengeschichte. 
Tahrgänge 1790 u. 91. 8. Wien. 

Geist und Verfalırungsart der Augsburger Kritiker. 8. Salz- 
burg 1791. 

Revision der Augsburger Kritik über Kritiker und ähnliche 
Schriften. 8. ibid. 1791. 

"Bonamici (Phil) Leben und Geschichte Pabst Inuo- 
senz XI. Zur Aufklärung der Iesuiten- Geschichte und der 
gegenwärtigen Revolutionen. Aus d. Latein. übersezt mit 
Anmerkungen. 8. Fraukf. u. Leipz. 1791. 

Alte Grundsäze des Iesuitenordens und neuere Bemühungen 
der Exjesuiten zu München, ilıre Gesellschaft wieder her- _ 
zustellen. 8. 2799. 
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Persodische Schriften, in welchen den Jesuitenor- 
den betreffende Aufsätze stehen. 


Klokenbring (H.) von der Stiftung der Jeauiten, ihrer 
Einrichtung, Gesezen, Zahl, Reichthümern , schädlichen 
Grundsäzen, grolsen Einfluls und grofsen Austalten in Ame 
rika. Im Hanoveranischen Magazin. Jahrgang 
1770. 8. 49-65. 

Privilegien, welche die Iesuiten von den Päbsten erhalten. 
Daseibst. ITahrg. 1787. 8. 1224. 

Streitigkeiten der Jesuiten mit den andern Missionairs der Rö- 
mischen Kirche über die Erlaubnils, welche sie den Chri- 
sten in China gegeben, ihre alten Gottesdienstlichen Gebräu- 
che ‚beyzubehalten, Daselbst. Iahrg. 1774. 8. 1165. 69. 8 

Sonnenfels (H. v.) über die Aufhebung des Ordens. Im 
deutscheu Museum; Iahrg. 1782. April. 8. 29ı. 

Chun (H.) Beweis, dals an der Aufhebung des Iesuitenor 
dens nicht sowohl die Aufklärung als der Stolz und Tros 
des Generals Ricci Schuld gewesen. In der Berliner 
Monathschrift. Iahrg. 1786. Nov. 8. 451. 

Etwas über den sittlichen Charakter des Generals Ricei, Im 
deutschen Merkur. Iahrg. 1787. Quart. A. S. 39. 
Die Iesuiten erklären die Aufhebung ihres Ordens für uull, 
suchen deu Katholizismus unter allerley Gestalten zu ver 
breiten, und vermehren sich vorzüglich in Rulsland. In der 
Berliner Monathschr. lahrg. 1785. April. S. 378 

Die Iesuiten verfälschen fremde Bücher, die ihnen nachtbeilig 
sind. Daselbst. Ialırg. 1785. May. S. 475 

Chun (H.) Beweis, dals die grofsen innern Erschütterun- 
gen der Staaten, welche die Aufliebung der Iesuiten betrie 
ben, die Türchterlichkeit dieses Ordens anzeigeu. Daselbst 
Jahrg. 1786. Nov. S. 454. 

Fortdauer (die heimliche) des Iesuitenordens räumen selbst die 
Katholiken ein. Daselbst. lahrg. 1788. Okt. S. 378. 


Versuche der Iesuiten, Deutschland zu barbarisiren. In Schlö- 
zers Briefwechsel, Heft 46. 8. 218. 
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Tesuiten bewerben sich um ilıre Wiederliersrellung in Baiern. 
Daselbst. Heft 49. 8. 6. — Werden vertheidigt. Heft 5. 
5. 3, und dazu werden ihre Schriften als Belege gebraucht, 
S. 20.» 5 


Exjesuiten predigeg .gegum das Prissterhaus zu Brünn; Jo, 
seph II. bringt sie gar Ruhe. Daselbst. Heft 50. 8. 106. 
Umständlichere Erzählung über diesen Vorfall. Heft 52. 
S. 231. Iosephs II, Urtheilsspruch in dieser Sache. S. 250. 
Noch etwas über den nämlichen Vorfall. 5. 256. 


— — predigen wider Censurfreyheit. Dasel bau Hoft 58 


S.268 A 

Einäuls (der) der Iesuiten. bey den Protestanten wird auch an 
gelehrten Zeitungen sichtbar. Im den sschen Mascum. 
Iahrg. 1797. Iul. S. &. . ’ 

Hoffnungen (angenehune) der Iesuiten. Daselber. Ia hrg. 
1787. Iun. S.564. Moral der Iesuiten. In gchlözers 
Briefwechsel. Heft 46. 8. 263. Auszug aus "den aureis 
monitis Societatis Iesu. Im Hanoveranischen Ma 


gazin. lIahrg. 1787. $. 1220, 


Iesuiten (die) waren nicht Willens das Evangelium zu lehren; 
über ihre Andacht zum Herzen Iesu. Im deutschen 
Merkur. Iahrg. 1779. Quart. ı. S. 173. 

Gift und Dolche, Fürstenwarnung. In Schlözers Brief- 

wechsel. Heft 60. 8. 341. 

| Klockenbring (H.) etwas über die gute Seite der Iesui- 

ten. Im Hanoveranischen Magazin. Iahrg. 1770, 
S. 65. | 

Wieland (M.) ein ‚paar. Worte für sie Im deutschen 
Merkur. Jahrg. 1789. Quart.ı. S.208. 

‚Garve (H.) Beweis, .dals die Gefahr, welche noch jetzt 

von dem Iesuiteuorden der Aufklärung und Freyleit zu den- 

ken bevorsteht, nicht so grofs sey, dals die Protestanten 

Ursache hätten, davor zu zittern. In der Berliner Mo- 

nathschr, Iahrg. ı785. Dezeomb,. S. 496. 


— 
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Biester (H.) widerlegt vorstelieuden Beweis. Daselbst 

8. 645% 

Zustand des Tesuitenordens in allen Ländern. In Schlözers 
Staatsanzeigen. Heft 27. 8. 341. 

Verzeichnils aller in Suchsen lebender und pehsionirter Tesur 
ten. Daselbst. Heft 43. 8. zug °” 

Nachrichten von den Iesuiten in Rulsland.. In der Berli- 
ner Monathschr. Iahrg. 1785. Nov. 8. 218. 

Verzeichnile der Iesuiten in Weifs-Rulsland. -In den 
Ephemeriden der Menschheit, lahrgang ı7$6 
Stck. 10. 8. 453. 

Zustand der Russischen Tesuiten und ihre Anzahl, aus ihren 

‚ eigenen Staatskalender aufs Iahr 1788. In der Berliner , 
Monathschr. Iahrg. 1789. Nov. 6. 502. | 

Beytrag zur Geschichte der Iesuiten iu Ostindien. Im deat 

‚schen Merkur. lahrg. 1775 Quart. 4. 5 125. 

Begierung der Iesuiten in Paraguay. Daselbst. Lahrg. 
1788. Quart.4. 8.3. Herders Adrastea, VII. S,74-79 





" Regi fer 


über die vornehenſten Perſonen und Sachen, die in 
"allen vier Bänden enthalten find. | 





Die römifchen Zahlen "bedeuten die Bände, die Meinern 
Ziffern die Seite, und die Sternchen die 
Anmerkungen. 


Y. 


Aberglaub en, denſelben befördaun die Jeſuiten, IT. 173. IV. 3.* 

Acciajuoli, paͤbſtlicher Nunzius in Liſſabon, erregt gegen die Re⸗ 
sierung ein Verſchwoͤrungskomplott, III. 121. und wird aus den 
portugiefiichen Staaten weggefchnft. daſelbſt. 

Adel (der portus ieſiſche) wird in den Jeſuitenorden gelockt, 
I. 104. 

— (der niederlaͤndiſche) verbindet ſich wider Philipp IL 
I, 317. 

— (der öferreihifch c) entfernt feine Zugenb aus den Tefuitens 
faulen, IV. 13. 

Affiliazionen der Jeſuiten, ihre Entftehungegefchichte und ihr 
Einfluß auf die Welt. III. 11. u. f * 

Alba (Herzog v.) wuͤthet in den fpanifchen Niederlanden. I 
314 1. f. | 

— — ÖStantsminifter am Hofe zu Madrit, wird von den Jeſuiten 
fälfchlich feines Komplottes gegen ihren Orden befchuldige, IIL, 
152. foll einen den Sefuiten günftigen Staatsbeamten durch Gift 
aus der Welt geichaft haben. 157. , 

Alberomi, Kardinal, wird von den Sefuiten befchuldigt, den Koͤ⸗ 
nig von Spanien im Ehebruch erzeugt iu haben. III. 177. 

Geſch. d. Jeſ. IV. Band, u7 


= 
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fniten als ein Schwachkenf verläfent, 60. iſt den Janſeniſten nicht 
ungünfig, 298. 

Benediktinerorden (der) vertheidigt fich gegen Die Raͤnbereien 
der Jeſuiten, II. 146. u. f. | 

Benevent wird dem Papfle vom Könige von Neapel abgenonmen, 
III. 404, 

Benevente (Michael) Jeſuite und Volksaufwiegler in Span, 
III. 172. 

Benislawsky, Jeſuite und Unterhändler in Kom, IV. 105. wi. 

Benzi, Sefuite, erlaubt an die Bruſte der Nonnen zu greifen, un 
ihre Bangen zu Fneipen, II. 315. 

Bermiller, verfolgter SUuminate, IV. 189. 

Bernis, Kardinal und franzöfifcher Minifter, betreibt am roͤmi⸗ 
fchen Hofe die Aufhebung des Jeſuitenordens, III. 422. 

Befiehungen find nach Stattlers Sittenlehre erlaubt, um ein 
Amt zu erhalten, IV. 91. * 

Bieſter in Berlin; deſſen Verdienſte um den Proteflantiemms, II. 
166. * 

Bigotismug, wird von den Sefuiten begünftigt, IF. 177. 
Bilderdienf, dem Mibbrauch deffelben wird in Deutfchland ge 
fieuert, II. 179. derfelbe aber von den Jeſuiten befordert, ı80. 
Biſchoͤfe (die franzoͤſiſchen) verbreiten Aufruhrsſchriften, II. 

297. unterfuchen das Inſtſtut der Gefellichaft Jeſu, 356. und in 

‚ den e& heilig, 358. was von diefem Urtheile zu halten fey? 361. u.F. 

— (diedeufchen) follen ih der Aufhebung des Jeſuitenordens 
widerfert haben, IV. 34. 

Blaarer, ein Sanfenifie, wird von den Jeſuiten angefeindet, IV. 
139. von Sofeph TI. gefchügt, 142. aber doch der Jeſuitenrache 
aufgeopfert, 145. u. f. * 

Bobadilla (Kikolaus) einer der erfien Gefellfchafter des Jeſui⸗ 
‚senordeng, I. 22. läßt fih am kaiſerl. Hofe su Wien nieder. 52. 
und wird feiner Krechheit wegen aus allen Eaijerl. Landen ver⸗ 
jagt, 83. 

Bodden, (J. B.) Jeſuite, wird als Verraͤther enthauptet, I. 326. 

Böhmen, wird wegen der Religionsfreyheit ſtark bedrückt, IE. 117. 


u. f. die enangeliichen Stände flürzen die Faiferlichen Raͤthe ans 
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dem Fenſter, und vertreiben die Jeſuiten, 123. wird von Kaiſer 
Ferdinand II. wieder bezwungen, 137. 

Bologna, dafelbfi werden die Tefuiten aufgehoben, III. 426. ges 

dorchen nicht, 427. wenden fich an den Papſt, 429. welcher fie zum 
Gehorſam weifet, 429. werben endlich, gewaltfam vertrieben, 430. 

Bonzen (die) von Jaron, erfchweren dem Kaver feine Bekehrungs⸗ 
gefchäfte, 1. 213. nennen die Gottheit der Chriften eine unrubige 
und eiferfüchtige Gottheit, 114. 216. fordern den Kaver auf einen 
gelehrsen Streitkampf heraus, 117. find deu Jeſuiten fehr ungüns 
fig, II. 9. 

— — iu China, rähenfich amden Jeſuiten, II. 24. und erhalten 
von diefen das Vergeltungsrecht, 28. 

Bordenur, daſelbſt erregen die Sefuiten einen Aufſtand, und wer⸗ 
den aus der Stadt vertrieben, J. 276. 

Borgia (frays v.) Herzog von Gandia, beguͤnſtigt die Jeſuiten, 
I. 58. wird Jeſuite, 312. und General des Ordens. Wil gleich 
einem Laſtthiere gepeitfcht werden, 313. 

Brabant widerfent fich der erften Aufnahme des Jeſuitenordens, 
I. 209. rebellirt wider Joſeph IL, IV. 224. u. f. woran die Jeſui⸗ 
ten Theil nehmen, 226. u. f. und die Wiederherfiellung ihres Or⸗ 
dens fuchen, 229. u. f. 

Brachmanen (die) in Indien werden durch geuer und Schwerdt 
zum Chriſtenthum befebret, I. sır. 

Brafilien. Die Jeſuiten führen bei ihren Bekehrungen in diefem 
Keiche eine ganz nee Taufmethode ein, I. 111. 

Braun (Heinrich) verrheidigt in Baiern die Iandesherrlis 
chen Nechte gegen die Eingriffe der Römifchen Kurie, III. 401. 
verbefiert das Schulweien, IV..9. wird von den Jeſuiten veruns 
glimpfet, 10. 

Bret (lo erfchüttere die Macht des Römifchen Hofes in Deutfch- 
land durd) Beftreitung der Nachtmahlsbulle, III. gor. 

HBriant.(Alerander) Tefuite, will die Königinn Elifabeth aus 
dem Wege räumen, I. 384. und wird gehenkt, 385. 

Brucfal, die dortigen Jeſuiten befehden die PBhilofophie, IV. 
147- WU. f. 

Buchanan (Georg) wird von den Jeſuiten verfolgt, I. 346. 
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Bubldirnen machen ihre reformirten Liebesritter katboliſch, IL 
326. 

Bulle (die) der Aufbebung des Jeſuitenordens if in ihren Yun 
ein Werk des Tenfele, III. 156. * 

Buſendaum (Herm) Jeſuite und Mordlehrer. IT. ass. 


C. 

Cadiere (Katbarine) wird von dem Jeſuiten Girard, ibm 
Beichtoater, verführt, ITI, 263. in einen hyſteriſchen Zuſtand ms 
fort, 264. viebifch mißbraucht, 266. bekoͤmmt die Ruthe vonikt, , 
und wird an ihrem Hintern aefüßt, 268. muß Ach vor ihm in ik 
rer Nacktheit zeigen , wird ſchwanger, und ihr die Leibesfrucht aber 
trieben. 269. u. f. wird eine Nonne, e71. auch als ſolche von ihn 
noch unzüchtig berührt, 272. erhält einen andern Beichtvater, ?73. 
welcher ihre Gefchichte mit Girard entdeckt, daſelbſt. fie wird ım 
der Parthey der Jeſuiten gemißbandelt und zum Widerruf genöthigt, 
374 bebarret gleichwohl auf ihrer erſten intfage, 278. Urtheil i 
ihrem Prozeſſe, 280. 

Campian (Edmund) Jeſuite, verfchwärt ſich gegen das Leha 
der Königinn Elıfaberh von England, I. 384 und wird gebenft, 
385. bey feiner Hinrichtung follen Wunder aridheben feyn, 388. 

Eompomanes, ein Spaniicher Rechttgelchrter , wird: yon Jeſui⸗ 
ten verfolgt, II. 176. widerfest fich den Nömifchei Eingrifen. 
238 401. 

Canifius (Peter) eim Holländer, läht Ach im Ben Jeſuitenorden 
aufnehmen, 1. 52. und berrügt ben Kaiſer Zerdinand. 73. arki 
fer dem Eribiſchof von Coͤln entgegen, und drimet dem Deuticen 
einen fogenannten Katechiemus auf, 87. bemächtigt ich der Dom 
Tanıel in Augsburg, 88. hemmt Die Reformatien in Deutichland, 
sıo. und wird der Oeftreichiſche Humd genannt, IL. ac4. 

Cano (Meldior) urtbelt ſehr unguͤnſtig von den Jefniten, 1. 98 

Caramuel, Jeſuite, fihreibt gegen den Neligtenffrieden, II. 13. 

Caraffa (Jodaun Peter) Erikiihef von Theate, bemüht fd 
verachene, Iguazen zum Theatiner zu machen, I. 28, 

Cardenas Gernardin de) Biſchef son Paragnad, wird Hi 
den Jeſnuten au der Bijiaties feiner Dioceje verhindert, IL %- 


— 
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son ihnen graufam verfolgt, 88. u. f. die Iefuiten wollen ibn Huns 
gers flerben laifen, 89. laſſen ihn in den Bann thun, 91. 

Caſtel (Johann) verwundet HeinrichIV. von Frankreich, I. 291. 
giebt die Jeſuiten als. Mitfchuldige feined Verbrechens an, 299. 
und wird von Pferden gerriffen, 295. 

Cavalchini. Kardinalvechant, klagt nachdrücklich über die Jeſui⸗ 
ten. Seine denkwürdige Rede, III, zı5, u. f. wırd von den “es 
fuiten als Janſeniſte befiholten. 220. 

Chaiſe (de la) Jeſuite und Beichtvater Ludwigs XIV, fchändet 
Die Hofdamen, und lebt mie den Eöniglichen Detraiffen auf gus 
tem Suße. II. 327. verleitet den Königs zur Verfolgung der Huge⸗ 
notten, 336. 335. turannifirt das Gewiſſen deffelben, und läßt Lud⸗ 
wig XIV. vor fich Eriechen, 348. * führt dem König von England 
Maitreſſen su, 432- 

Chalstais, Seneralprokurator des Parlements von Rennes, zer⸗ 
gliedert das Inſtitut der Jeſuiten, III. 377. 

Chennis (Martin) fein merkwürdiges Urtheil von dem Jeſui⸗ 
tenorden, I. 46. ” 

China, erfie Ankunft der Jeſuiten in diefem Kaiferthum, LI. ai. 
u. f. führen darin ein heidnifches Chrifteuthum ein, 24. flreuen 
von ihnen verfaßte Schmähichriften aus, und geben vor, ihre Geg⸗ 
ner , die Bonzen hätten fie verfaßt, 25. muͤſſen den Eaijerlichen Hof 
verlaffen, 27. werden wieder zuruͤckberufen, 28. und gang auffers 
ordentlich begünfligt. 31. verhindern die Holländer an der Ausbrei⸗ 
tung ihrer Handlung, 33. u. f. erlauben den Neubekehrten, Heiden 
und Chriften zu gleicher Zeit zu ſeyn, 33. feren dadurch Das ganze 
Kaiſerthum und die ganze Ehriftenheit in Bewegung, 39. 

Choiſeul (Due de) wird von den Sefuiten geläftert, IIT. 318. 

ſoll alle im Königreiche befindliche Tanfeniften auf eboten haben, 
die Jeſuiten zu befehden, 323. wird von ihnen beym Könige vers 
läundet, 324. aber wieder nerechtfertiget, 325. foll,.nach dem Vor⸗ 
geben der Tefuiten, den Dauphin vergiftet haben, 326. und an ih⸗ 
sem Berderben in Frankreich ſchuld ſeyn, 355. 389. u. f. 

Chreikton (Wilh.) Jefuite, und Verſchworner gegen das Leben 
der Koͤnigiun Elifaberh von England, I. 389. will den Kanler Mes 
‚telan aus dem Wege fihaffen, 390. 
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Chriſtenthum (das) wird in Japon verfelgt, IT. ıı sin 
in China. 27. aber im letztern Reiche wieder gAe. 3. 
che dıefer Duldung, 36. u. f. wirb neuerdings james seikhln 
Einfluffes auf die Regierung wegen verfolgt, sı. nf dal 
indıen verbreitet, 53. Die Jefniten bedienen ich hax ii ji 

und Schwerts, 54. 
Ehrifian, Herzog von Schleſien, verbannt bie ersten I. ı. 

Chriſtine, Könignn in Schweden, eine Tanıe son kan 
fleögaben, II. 372. u. f. lest die Regierung nieder a mh 
tholifch, 383. fpottet-der Meligion, 383. wird von Jeiriten Iaks 
gangen, 377. u. $. und ursbeilt ſehr treffend von beein ku 
463. u. f. 

Chun⸗tchi, Kaiſer in China, beguͤnſtigt Die Tefniten, bw 
zuͤglich den Pater Schall, II. 3r. 

Clemens VIII. Papſt, Befoͤrderer der Katholiſchen Ligue, IE ım. 
fucht die Zeiniten wieder nach Srankreich zu bringen, II. 138.9 
raͤth mit ihnen tvegen des Molinismus in Händel, 296. u f.k 
zeugt fich ſehr ſtandhaft negen fie, 298. und fürdhter fich gleiche 
vor ihnen, 303. wird von ihnen fehr tief gefränft, z04. Dei 
min hält ihn von Leſung der Werke des Heil. Auguſtins ab, 36 
ſtirbt, wahrfcheinlich vom Gifte der Jeſuiten gemordet, 308. 11 

Clemens X. Parft, verdammt die Sefuiten in China wegen ik 
heidnifchen Chriſtenthums, IT. 40. 

— XI. Papft, verdammt fie wegen eben deffelben, IT. gı. mid 
von den Jeſuiten in China lächerlich gemacht, 46. verfpsttet. 47. 
und von Kaifer ein blinder Vogelfchüge genannt, sc. will die Je 
fuiten in Dftindien zum Gehorſame treiben, 6o u. f. fie befördern 
Dagegen feinen VBortheil in Frankreich während der Sanfeniftenhän 
del, 360.1. f. er unterſchreibt auf Anftiften des Jeſuiten le Tebier 
die Uninenttuebulle. 364. 

— XIII. Papſt, ein fehwacher Regent, III. 68. laͤßt fich von Se 
fuiten beberrfcben, und beraubt dadurch den Roͤmiſchen Etuhl fer 
ner bieherigen Staͤrke, 69. 111. unterfist die Bortugiefifchen 
Sefuiten, 114. und verusfacht einen Sriedensbruch mit Portugal, 
s19. fertigt an den König in Spanien ein fehr beißendes Breve 
ab, 198 0.f. welches aber vom königlichen Staatsrathe feht 


» 
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wufrenge beurtheilt, 205. und ſehr kurz beantworteta wird, 214. 
sricci rath ihm firenge zu verfahren, findet aber an dem Kardinal 
Mavalchini Widerfiand, 215 u. f. will die Spaniſchen Sefniten 
2 macht im Kircheuftaate aufnehmen, 221. fpricht gegen den König 
u Neapel aus einem folgen Tone, 229. welcher ihm aber ents 
fchloffen antworten läßt, 230. er ergrimmt gegen den Herzog von 
sr ara, 233. belent das Herzogthum mit dem Interdikt, 235. 
X worüber alle chrißliche Monarchen proteftiren, 237. und die Macht 
uzdes Römiichen Hofes zertruͤmmern, 240. 397 u. f. behauptet Beine 
„Macht zu haben, die Ssefuiten für die Sicherheit der Könige Bürgs 
„;.tehaft keiften zu laſſen, 366. verhent die Sranzöfifche Geiſtlichkeit 
zur Empörung, 380. und will die Narlemente in den Bann thun, 
‚g 381. ſchadet fich und den Tefuiten durch falfche Politik, 391 u. f. 
will feine Bulle Apostolicum auf verbotenen Wegen in die Königs 
„.' zeiche einfchwärgen, und wird Dafür befchämt, 494. fchwächt auch 
: fein Anfehn in Deutfchland, ser. wird von den Bourboniichen 
„„. Höfen sur Anfhebung des Jeſuitenordens aufgefordert, 403. wider⸗ 
7, fest fich dieſer Forderung, 404. verliert Benevent und Avignon, 
und firbt, 405. 
z„Elemens XIV. Panft, wird von den Jeſuiten ald ein Ketzer, Janſe⸗ 
nifte und unrechtmäßig erwähltes Kirchenhaupt verfchrieen, III. 
u 156. 410. iſt in ihren Augen ein Schwachkopf und Betruͤger, 
156.* was bey feiner Wahl zur paͤpſtlichen Würde für Intriken 
.  gefpielt wurden, 406 u. f. beträat fich gegen die Jeſuiten ſehr pos 
litiſch und zurüchaltend, 413 u. f. fucht das Zutrauen der Mos 
narchen durch Herablaffung und Mäßigung zu gewinnen, 415 uf. 
unterläßt die öffentliche Ablefung der Nachtmahlsbulle, 421. giebt 
"den Miniftern, welche ihn an die Aufhebung des Jeſuitenordens 
erinnern, zweydeutige Befcheide, 422. rechtfertigt dieſes Beneh⸗ 
men, 423. wird von den Jeſuiten in Pasquillen beſchimpft, 424. 
"fängt mit ihrer Aufhebung im Kirchenſtaate an, daſelbſt u. f. 
und endet mit der Bulle Dominus ac Redemptor, 425 u. f. 
veird durch Prophezeihungen wider Nachſtellungen gegen fein Leben 
gewarnt, 468. flirbt, 470. an den Wirkungen des Giftes, 471. 
wird von den efuiten befchimpft, 474. und ihm eine Widerrufung 
des Aufhebungsbreve angedichtet, 478 u-f- Neflerionen über dieſen 
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Albert, Herzog von Baiern, laͤßt ſich von den Jeſuiten beherrſchen, 
I. 85. II. 167. beſchließt in ihrem Kollegio zu München mit Bet—⸗ 
buͤcherſchreiben fein Leben. 168. 

Alcala in Spanien. Die Jeſuiten werden. daſelbſt beunrubigt. 
I. 99. 

Alembert, womit er die Mordiheologie ber Jefuiten beweifet, IIT, 

307. * wad er von den. Urfachen ihrer Unterbrädung in Frankreich 
urtheilt. zur. u f. 

Alett, CBarthol.) ein Veltliner ,. widerfest fich der Einführung 
der Sefuiten in Wallis I. 232. und wirdaus Kache von ihnen vers 
giftet. 233. 

Alerander VII. Papft, erhält vonder hinefifchen Kaiferinn Helene 
ein fchmeichelhaftes Schreiben, II. a9. welches er zu Gunften der 
Sefuiten beantwortet, 30. erlaubt diefen heidniſche Sebraͤuche in 
China. 39. wird dafür von Ihnen mittelfi des Janſeniemus be: 
lohnt. 319. 


Almada, (Franz de) prrtugiefifcher Miniſter zu Kom, wird von 


den Sjefuiten verleumdet, III. ıı2. am zömifchen Hofe chifanirt 
177. verläßt Rom. 119, 

Alphons, König in Portugal, Fein Zreund der Jeſuiten. IT. 409. 
wird von ihnen verfolgt, 410. und feiner Regierung gemalriam 
entfest. 413. 

Altenoͤtting, ein Walfahrtöore i in Baiern, bat fein Anſehn den 
Sefuiten zu verdanken. IL 180... 

Amikus, Jeſuite und Mordlehrer, II. 309. 

Antwerpen, dafelbit verfchaffen ſich die Jeſuiten durch Liſt ein 
Etabliffenient, I. 212. werden aber wieder vertrieben, 325. 

Apologien der Sefuiten, Charakter derfelben, III. 147. 165, IV, 
204. werden in Nom verdammt, IV. 2ıc. 222. u, f. 

Apotheker (die) in Paris, muͤſſen bey den Jeſuiten Theriak kaufen, 
II. 78. 

Appellanten in Frankreich, ihre Entſtehung, III. 258. u. f. wer, 
den vom Kardinal Dubois gewaltthaͤtig unterdruͤckt, 261. 282 
wollen Mirakel wirken, 286. die Jeſuiten machen ihnen dieſe Gabe 
ſtreitig, 288. fie laſſen ſich aber Feines andern belehren, und machen 
dumme und gefchente Leute zu Narren, 290 u f. 
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Apt (der Biſchof von) läßt fi von den Jeſuiten zu Gchands 
thaten erfaufen, II. 355- 

Aquaviva, (Claudius) General des Jeſuitenordens, was er den 
Vorgeſezten deſſelben für Vorfchriften ertheilte, I. 142. u. f. eifert 
gegen das Einfchleichen feiner Iintergebenen an Höfen 145. verbies 
tet ihnen die Lehre vom erlaubten Monarchenmord auf eine zwey⸗ 
deutige Weife. 135. 

Arande, fpanifcher Minifter, feine Klugheit und Vorficht bey Ders 
treibung der Jeſuiten, TIL. 181. u. f. 

Archetti, päpftlicher Nrunsius su Warſchau, überreicht dent ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Betreff der Jeſuiten ein nachdruͤckliches Me⸗ 
moire. IV. 86. u. f. 

Aretin, (Freyherr v.) verfolgter Illuminate. IV. 184. 

Arnauld, (Anton) Advokat der Univerſitaͤt von Paris, ſeine 
merkwuͤrdige Rede gegen die Jeſuiten, J. 286. greift die Sittenlehre 
der Jeſuiten an IL. 322. 

Arnonz, Jeſuite und Beichtvater Ludwigs XII. IT, 264 verheit 
den König wider die Neformirten. 266, 

Affikenten waren dem Generale der Jeſuiten zur Dermaltung 
feines Amtes bepgegeben. I. 179. hatten aber Feine Gewalt über 
ibn. 181. 

Atousia, Graf und Mitfchuldieer an der verfuchten Ermordung 
deeiKönigs von Portugal, III. go. u. f. wird bingerichtet. 91. 

Aubigny, Jeſuite und Beichtvater des: Koͤnigsmoͤrders Ravaillae, 
II, 227. giebt vor, daß er die Gabe habe, alle Veichtgeſtaͤndniſſe iu 
vergefien, 228. 

Aveiro, Herzog und Mitfchuldiger an der Bertoundung des Königs 
v. Portugal, III. 80. u. f. wird hingerichtet, gı. 

Aufbebung (die) der Geſellſchaft Jeſu, wird von den Jeſuiten 
als ein Werk der Gewaltthaͤtigkeit, und als ein ungerechtes Urtheil 
angefehen,, desgleichen feit der Kreuzigung Chriſti keines erlaſſen 

wurde, III. 156. * dieſelbe wird von den Bourbonifchen Höfen 
verlangt, 403. von Klemens XIV. verzögert, 412. und endlich voll 
zogen. 432. u. f. foll von dem Papſte widerrufen feyn, 474. u. f. 
Bemerkungen darüber, 512. iſt in ben Augen ber Jeſuiten ein wider 
Religion und Kirche begangened Verbrechen, IV. 208. 
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Aufklaͤrer (die) find in der Sprache der Jeſuiten Volksempoͤret 

und Monarchenfeinde, III. 149. IV, 198. aber mit Unrecht, 199. 

Augier, (Edmund) Jeſuite, und Deförderer der fransöflfchen 
Ligue. I. a271. 

Augsburg, daſelbſt niſten ſich die Jeſuiten unter dem Schatten 
des Pater Canißus ein, J. 89. Synedrium der Jeſuiten, III. 149. 
ihre Buͤchermachetey, 248.* 

Avignon wird von Frankreich dem Papſte abgenommen, III 
404. 

Azarra, ſpaniſcher Gefandter in Kom, muß für eine jeſuitiſche 
Schleichſchrift 6o rim. Scudi besahlen, IV. 2a2. 

Ardaru, fpanifcher Minifter, betreibt zu Rom die Aufhebung des 
Jeſuitenordens, III. 422. 


B. 


Babington, (Ant.) will auf Anſtiften eines Jeſuiten die Königin 
Elifaberh von England ermorden, und verliebt ſich in Maria 
Stuart, I. 392. u. f. 

Baiern. Die Sefuiten verhindern, daß die Neformazion Beinen 
Eingang in diefem Lande fand, I. 85, fie führen frühzeitig bie 
Inquiſizion! darin ein, 86. II. 168. werüber das Volk murret. 
daſelbſt. verlieren in neuern Zeiten ihr Anfehn, III. 401. die 
Schriften ihres Bellarmins werden in München verboten, 416. 
Errichtung einer Akademie der Wiffenfchaften, IV. 5. Berbeffe 

. rung des Schulweſens, 120. u. f. die Jeſuiten mollen daffelbe 
wieder unter ihre Gewalt bringen, 153. werden in ihren Ermars 
tungen betrogen, 162, rächen fich dafür in einer dramatifchen Zaree 
am Kurfürften, 163. u. f. Entfiehung des Illuminatenordens 
164. u. f. Berfolgung deijelben, 180 u. f. Verſuche zur Wieder 
berftellung des Jeſuitenordens, 258. u. f- 

Balefier, (Emanuel) Sefuite, verfpottet bie porkugiefifchen 
Staatsgeſetze. III, 34. ' 

Ballard, Sefuite, verfchwört: fi gegen das Leben der Königinn 
Elifaberh , und veranlaffet die Hinrichtung der Maria Stuart, J. 
392. u. f. 


Barelay, (Wilhelm) ſchreibt gegen Bellarmin. I, 424. 
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Barny, Jeſuite, vertheidigt Die Sache feines Ordens fehr fchlecht 
gegen die Univerfität und die Geifllichkeit von Paris, I. 289. 

Barriere Deren) will König Heinrich IV. auf Anfiiften der 
Jeſuiten ermorden, I, 279. 

Bartels (GFreyherr v.) verfolgter Illuminate, IV. 134. 

Bartholomaͤus nacht, oder verrätberifche Erwürgung der Hu⸗ 
guenosten in Sranfreich, I. 264. 

Baffus (Freyherr v.) verfolgter Illuminate, IV. 189, u. f. 

Bathori (Stepham König in Bohlen, begünkigt die Jeſuiten. 
I. 363. 

Bauny (Bapt.) Sefuite und Monarchenbeftuͤrmer, II. 286, 

Bears, die Reformirten dDiefer Provinz entwerfen von den Jeſui—⸗ 

- ten ein fürchterliches Gemählde, II. 267. u. f. werden dafür von 
Ludwig XIII. durch Waffengewalt unterjocht, 270. 

Beaumont (Chriſtoph v.) Erzbifchof von Paris, ein Schrefs 
fen der Gelehrten und ein Abgote der Tefuiten, III. 28%. will nicht 
leiden, daß Janſeniſten Mirakel wirken, daſelbſt. verfährt gewalt⸗ 
shätig gegen fie, 294. wird vermwiefen, und trogt der Staatsgewalt, 
297. preifet das Inſtitut der Tefuiten, 379. feine Apologie wird 
Durch den Denker zerriffen, und er nach Ia Trape verwiefen, 380, 

Becan (Martin) Tefuite, und Monarchenbeflürmer. EI. 254. 

Bellarmin (Robert) Sefuite und Kardinal, fchreibt wider dem 
König von England ein infames Buch. I. 424. welches häufig ans 
gegriffen wird. 425. erniedriget die bifchöfliche Würde, II. 175. 
bebanptet, daß es für die Kirche nuͤtzlicher ſey, wenn die Mäpfte 

unwiſſend, als wenn fie gelehrt fenen, 306. 

Bellan (Euftach du) Erzbiſchof von Paris, miderfent äh der 
Einfuͤhrung des Jeſuitenordens, J. 202. wird von den Jefuiten 
überlifie® und willigt in ihre Aufnahme, 250. 

Venedikt XIV. Papſt, verbietet den Seiniten den Kaufhandel, 
III. 18. und die Unteriochung der Indianer, 19. wird vom Könige 
in Portugal aufgefordert, die Frechheit der Jeſuiten zu besähmen, 
47. geht darin furchtfam zu Werke, so. befchließt endlich, den Or⸗ 
den reformiren zu laſſen, 51. mildert aber durch geheime Inſtruk⸗ 
tionen die Strenge feiner öffentlichen Maßnehmungen, 53. u. fe 
will die Publicisät vermeiden, 57. und wird bennoch von den Je⸗ 


” 
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Aufklaͤrer (die) find in der Sprache der Jeſuiten Volksempoͤrer 

und Monarchenfeinde, III. 149. IV, 198. aber mit Unrecht, 199. 

Augier, CEdmund) Jeſuite, und Deförderer der franzöflfchen 
Ligue. I. 271. 

Augsburg, daſelbſt niſten fih die Sefuiten unter dem Schatten 
des Dater Canifius ein, I. 89. Synedrium der Jeſuiten, III. 149.* 
ihre Büchermacheren, 248. * 

Avignon wird von Sranfreich dem Papſte abgenommen, III, 
404. 

Azarra, fpanifcher Gefandter in Kom, muß für eine jefwitifche 
Schleichſchrift 6o roͤm. Scudi bezahlen, IV. aaa. 

Azparu, fpanifcher Minifter, betreibt zu Rom die Aufhebung des 
Stefwitengrdene, III, 422, 


B. 


Babington, (Ant.) will auf Anſtiften eines Jeſuiten die Königin 
Eliſabeth von England ermorden, und verliet ſich in Maria 
Stuart, I. 392. u. f. 

Baiern. Die Sefniten verhindern, daß die Neformazion Beinen 
Eingang in diefem Lande fand, I. 85, fie führen frühzeitig die 
Inquiſizion darin ein, 86. II. 168. worüber dad Volk murret. 
daſelbſt. verlieren in neuern Seiten ı'r Anfehn, III. 401. die 
Schriften ihres Bellarmins werden in München verboten, 416. 
Errichtung einer Afademie der Wiffenfchaften, IV. 5. Berbeffe 

. rung des Schulwefens, 120. u. f. die Jeſuiten mollen daffelbe 
wieder unter ihre Gewalt bringen, 153. werben in ihren Erwars 
tungen betrogen, 162. rächen fich dafür in einer dramatifchen arce 
am Kurfürfen, 163. u. f. Entfiehung des Illuminatenordens, 
164.0. f. Verfolgung deitelben, 180 u. f. Verſuche zur Wieder 
berfiellung des Jeſuitenordens, 258. u. f- 

Balefier, (Emanuel) Sefuite, verfpottet die portugiefifchen 
Staatögefege. III. 34. " 

Ballard, Jeſuite, verfchwört :fidh gegen das Leben der Königine 
Elifabeth, und veranlaffet die Hinrichtung der Maria Stuart, I. 
392. 1. f. 


Barelay, (Wilhelm) fchreibt gesen Bellarmin. I, 424. 
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Barny, Jeluite, vertbeidigt die Sache feines Ordens fehr ſchlecht 
gegen die Univerfität und die Geiſtlichkeit von Paris, I. 289. 

Barriere Meter) will König Heinrich IV. auf nfiften der 
Jeſuiten ermorden, I, 279. 

Bartels (Freyherr v.) verfolgter Illuminate, IV, 184. 

Bartholomaͤus nacht, oder verraͤtheriſche Erwuͤrgung der Hu⸗ 
guenotten in Frankreich, J. 264. 

Baſſus (Freyherr v.) verfolgter Illuminate, IV. 189. u. f. 

Bathori (Stephan) König in Pohlen, beguͤnſtigt die Jeſuiten. 
I. 363. 

Bauny (Bapt.) Jeſuite und Monarchenbeftuͤrmer, II, 286, 

Bearn, die Reformirten dieſer Provinz entwerfen von den Jeſui⸗ 

- ten ein fürchterliches Gemählde, IL. 267: u. f. werden dafür von 
Ludwig XIII. durch Waffengewalt unteriocht, 270. 

Beaumont (Chriſtoph v.) Erzbifchof von Paris, ein Schrek⸗ 
fen der Gelehrten und ein Abgote der Tefuiten, III. 288. will nicht 
heiden, daß Janſeniſten Mirakel wirken, daſelbſt. verfährt gewalt⸗ 
thätig gegen fie, 294. wird verwiefen, und troßt der Staatsgewalt, 
297. preifet das Inſtitut der Jeſuiten, 379. feine Apologie wird 
durch den Henker gerriffen, und er nach Ia Trape verwiefen, 380. 

Becan (Martin) Jefuite, und Monarchenbeflürmer. II. 254. 

Bellarmin (Robert) Sefuite und Kardinal, fchreibt wider dem 
König von England ein infames Buch. I. 424. welches häufig ans 
gegriffen wird. 425. erniedriget die bifchöfliche Würde, II. 175. 
behauptet, daß es für die Kirche nuͤtzlicher ſey, wenn die Paͤpſte 

unwiſſend, als wenn fie gelehrt ſeyen, 306. 

Bellay CEuſtach du) Erzbiſchof von Paris, widerſetzt ich ver 
Einführung des Jefuitenordens, I. 202. wird von den Jefuiten 
überliftie® und milligt in ihre Aufnahme, 250. 

Benedikt XIV. Papſt, verbietet den Jeſuiten den Kaufhandel, 
III. 18. und die Unteriochung ber Indianer, 19. wird vom Könige 
in Portugal aufgefordert, die Frechheit der Jeſuiten zu besähmen, 
47. gebt darin furchtfam zu Werke, so. befchlieht endlich, den Drs 
den reformiren zu Iaffen, 51. mildert aber durch geheime Inſtruk⸗ 
tionen die Strenge feiner öffentlichen Manbnehmungen, 53. u. f 
will die Publicität vermeiden, 57. und wird dennoch von den Je⸗ 


” 
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‚ Auftlärer (die) find in der Sprache der Jeſuiten Volksempoͤrer 

und Monarchenfeinde, III. 149. IV, 198. aber mit Unrecht, 199. 

Augier, CEdmund) Sefuite, und Beförderer der franzöfifchen 
Ligue. I. a271. 

Augsburg, daſelbſt niſten ſich die Jeſuiten unter dem Schatten 
des Pater Canißus ein, J. 89. Synedrium der Jeſuiten, III. 149.* 
ihre Büchermacheren, 248. * | 

Avignon Wird von Frankreich dem Papſte abgenommen, III, 
404. 

Azarra, fpanifcher Gefandter in Kom, muß für eine jefwitifche 
Schleichſchrift 6o roͤm. Scudi bezahlen, IV; aaa. 

Arparu, ſpaniſcher Minifter, betreibt zu Rom die Aufhebung des 
Jeſuiteuordens, III. 422. 


B. 


Babington, (Ant.) will auf Anſtiften eines Jeſuiten die Königin 
Eliſabeth von England ermorden, und verliebt ſich in Maria 
Stuart, I. 392. u. f. 

Baiern. Die Sefuiten verhindern, daß bie Neformazion Beinen 
Eingang in diefem Lande fand, I. 85, fie führen frühzeitig die 
Inquiſizion! darin ein, 86. II. 168. werüber dad Volk murret. 
daſelbſt. verlieren in neuern Zeiten ı&r Anfehn, III. 401. die 
Schriften ihres Bellarmins werden in München verboten, 416. 
Errichtung einer Akademie der Wiffenfchaften, IV. 5. Berbefle 

. rung des Schulweſens, 120. u, f. die Jeſuiten mollen daffelbe 
wieder unter ihre Gewalt bringen, ı53. werden in ihren Erwar⸗ 
tungen betrogen, 262, rächen fich dafür in einer dramatiſchen Zarce 
am Kurfürften, 163. u. f. Entfiehung des Illuminatenordens, 
164.0. f. Berfolgung deſſelben, ıso u. fe DBerfuche zur Wieder 
berftellung des Jeſuitenordens, 258. u. f. 

Balefer, (Emanuel) Sefuite, verfpottet die portugiefifchen 
Staatsgeſetze. III. 34. " 

Ballard, Sefuite, verfchwört: fi gegen das Leben ber Koͤniginn 
Eliſabeth, und veranlaffet die Hinrichtung der Maria Stuart, I. 
392. u. f. 


Barelay, (Wilhelm) fchreibt gegen Bellarmin. I, 424, 
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Barny, Jeſuite, vertbeidigt die Sache feines Ordens ſehr fchleche 
gegen die Univerſitaͤt und die Geiſtlichkeit von Paris, J. 289. 

Barriere Beten) will ‚König Heinrich IV. auf Anfiften der 
Jeſuiten ermorden, I, 279. 

Bartels (Freyherr v.) verfolgter Illuminate, IV. 134. 

Bartholomaͤusnacht, oder verrätberifche Erwürgung der Hus 
guenosten in Sranfreich, 26. 

Baſſus (Freyherr v.) verfolgter Illuminate, IV. 189. u. f. 

Bathori (Stepham König in Bohlen, begünkigt die Jeſuiten. 
I. 363. 

Bauny (Bapt.) Jeſuite und Monarchenbeſtuͤrmer, II. 286, 

Bearn, die Reformirten diefer Provinz entwerfen von den Jeſui⸗ 

. ten ein fürchterliches Gemählde, IL. 267. u. f. werden bafür von 
Ludwig XIII. durch Waffengewalt unteriocht, 270. 

Beaumont (Chriſtoph v.) Erzbifchof von Paris, ein Schrek⸗ 
fen der Gelehrten und ein Abgott der Tefuiten, III. 288. will nicht 
Teiden, dap Tanfeniften Mirakel wirken, daſelbſt. verfährt gewalt⸗ 
shätig gegen fie, 294. wird verwiefen, und troßt der Staatsgewalt, 
297. preifet das Inſtitut der Tefuiten, 379. feine Mpologie wird 
durch den Denker zerriffen, und er nach Ia Trape verwiefen, 380, 

Becan (Martin) Jefuite, und Monarchenbeflürmer. EI. 254. 

Bellarmin (Robert) Sefuite und Kardinal, fchreibt wider deu 
König von England ein infames Buch. I. 424. welches häufig ans 
gegriffen wird. 425. erniedriget die bifchöfliche Würde, II. 175. 
behauptet, daß es für die Kirche nuͤtzlicher ſey, wenn die Paͤpſte 

unwiſſend, als wenn fie gelehrt feyen, 206. 

Bellay CEuſtach du) Ersbifchof von Paris, widerſetzt id der 
Einfuͤhrung des Jeſuitenordens, J. 202. wird von den Jefuiten 
überlifte® und willigt in ihre Aufnahme, 250. 

Venedikt XIV. Papſt, verbietet den Jeſuiten den Kaufhandek, 
III. 18. und die Unterjochung der Indianer, 19. wird vom Könige 
in Portugal aufgefordert, die Frechheit der Jeſuiten zu besähmen, 
47. geht darin furchtfam gu Werke, so, befcjließt endlich, den Or⸗ 
den reformiren zw laſſen, sr. mildert aber durch geheime Inſtruk⸗ 
tionen die Strenge feiner öffentlichen Maßnehmungen, 53. u. fr 
will die Publieisäs vermeiden, 57. und wird dennoch von ben Je⸗ 


” 


y 
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fniten ald ein Schwachterf verläßt, 60. ift den Janſeniſten nicht 
ungünfig, 298. 

Benediktinerorden (der) vatheidigt ſich gegen die Raͤubereien 
der Jefuiten, II. 146. u. f. 

Benevent wird dem Papfte vom Könige von Neapel abgenommen, 
III. 404. 

Benevente (Michael) Jeſuite und Volksaufwiegler in Spanien, 
III, 172. | 

Benislawsky, Jeſuite und Unterhändler in Kom, IV. 105. uf. 

Benzi, Sefuite, erlaubt an die Bruſte der Nonnen zu greifen, und 

ihre Wangen zu Fneiyen, II. 315. 

Bermiller, verfolgter Illuminate, IV. 189. 


Bernis, Kardinal und franzöfifcher Minifter, betreibt am römis 


fchen Hofe die Aufhebung des Jeſuitenordens, III. 422. 
Beſtechungen find nach Stattlers Sittenlehre erlaubt, um ein 
Amt zu erhalten, IV. 91. . 


Bieſter in Berlin; deſſen Verdienſte um den Proteſtantiemns „II. 


166. ” 


Bigstismus, wird von den Jefuiten besünftigt, IF. 177. 


Bilderdienft, dem Mißbrauch deffelben wird in Deutſchland ge 
feuert, IE. 179. derfelbe aber von den Jeſuiten befördert, 180. 
Biſchoͤfe (die franzoͤſiſchen) verbreiten Aufruhrsſchriften, II. 

297. unterſuchen das Inſſſtut der Geſellſchaft Jeſu, 356. und fin⸗ 


den es heilig, 358. was von dieſem Urtheile zu halten ſey? 361. u.f. 


— (diedeufchen) follen ſich der Aufhebung des Jeſuitenordens 
widerſetzt haben, IV. 34. 

Blaarer, ein Janſeniſte, wird von den Jeſuiten angefeindet, IV. 
139. von Joſeph II. geſchuͤtzt, 142. aber doch der Jeſuitenrache 
aufgeopfert, 145. u. f. * 

Bobadilla (Nikolaus) einer ber erfien Sefellfchafter des Jeſui⸗ 
tenordens, I. 22. läßt ſich am kaiferl. Hofe zu Wien nieder. 52. 
und wird feiner Frechheit wegen aus allen kaiſerl. Kanden ver⸗ 
jagt, 83. 

Bodden, (J. B.) Jeſuite, wird als Verraͤther enthauptet, J. 326. 

Boͤhmen, wird wegen der Religionsfreyheit ſtark bedruͤckt, II. 117. 
u. f. die evangeliſchen Stände ſtuͤrzen die kaiſerlichen Raͤthe aus 
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dem Fenſter, und vertreiben die Jeſuiten, 123. wird von Kaifer 
erdinand II. wieder bezwungen, 137. 

Bologna, daſelbſt werden die Jeſuiten aufgehoben, III. 426. ges 
. borcheh nicht, 427. wenden fich an den Papſt, 429. welcher fie zum 
Gchorfam weifet, 429. werden endlich gemaltfam vertrieben, 430. 

Bonzen (die) von Jaron, erfchweren dem Kaver feine Befehrungss 
geſchaͤfte, 1. 213: nennen die Gottheit der Chriften eine unruhige 
und eiferfüchtige Gottheit, 114. 116. fordern den Kaver auf einen 
gelehrten Streitfampf heraus, 117. find den Sefuisen fehr unguͤn⸗ 
ſtig, II. 9. 

— — in China, rächenfih amden Jeſuiten, II. 24. und erhalten 
von diefen das Vergeltungsrecht, 28. 

 Bordeaupg, dafelbft erregen die Sefuiten einen Aufftand, und wer⸗ 
den aus der Stadt vertrieben, J. 276. 

Borgia (Franz v.) Herzog von Gandia, beguͤnſtigt die Jeſuiten, 
I. 53. wird Jeſuite, 312. und General des Ordens. Will gleich 
einem Laſtthiere gepeitfcht werden, 313. 

Brabant widerfegt fich der erfien Aufnahme des Jeſuitenordens, 
I, 209. rebellirt wider Joſeph IE. IV. 224. u. f. woran die Jeſui⸗ 
ten Theil nehmen, 226. u. f. und die Wiederherftellung ihres Or⸗ 
dens ſuchen, 229. u. f. 

Brachmanen (die) in Indie werden durch geuer und Schwerdt 
zum Chriftenthum befebret, I. 111. 

Brafilien. Die Jeſuiten führen bei ihren Befehrungen in diefem 
Reiche eine ganz nene Taufmethode ein, I. 111. 

Braun (Heinrich) vertheidigt in Baiern die landesherrli⸗ 
chen Rechte gegen die Eingriffe der Roͤmiſchen Kurie, III. 401. 
verdeſſert das Schulweſen, IV. 9. wird von dem Jeſuiten verun⸗ 
glimpfet, 10. 

Bret (le erſchuͤttert die Macht des Roͤmiſchen Hofes in Deutſch⸗ 
land durch Beſtreitung der Nachtmahlsbulle, III. gor. 

Briant.(Alerandery Sefuite, will die Königinn Elifabeth aus 
dem Wege räumen, I. 384. und wird gehenkt, 385. 

Fruchfal, die dortigen Jeſuiten befehden die Bhilofophie, IV. 
147. u. f. | 

Buchanan (Gesrg) wird von den Jeſuiten verfolgt, J. 346. 
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Buhldir nen machen ihre reformirten Liebesritter katholiſch, IL 
326, 


Bulle (bie) der Aufhebung des Jeſuitenordens iſt in abren Augen 


ein Werk des Teufels, III. 156.* 
Buſenbaum (Herm.) Jeſuite und Mordlehrer. IT, 238. 


8 
Eadiere (Katharine) wird von dem Jeſuiten Girard, ihrem 
Beichtvater, verführt, III. 263. in einen hufterifchen Zuſtand vers 


fest, 264. viehifch mißbraucht, 266. befömmt die Ruthe vonibm, 


und wird an ihrem Hintern nefüßt, 68. muß Ach vor ihm in ih 
rer Nacktheit zeigen, wird ſchwanger, und ihr die Leibesfrucht abges 
trieben. 269. u. f. wird eine Tonne, «71. auch als ſolche von ibm 
noch ungüchtig berührt, 272. erhält einen andern Beichtvater, 273. 
welcher ihre Gefchichte mit Girard entdeckt, daſelbſt. fie wird um 
der Parthey der Tefuiten gemißhandelt und sum Widerruf genöthigt, 
274 bebarret gleichwohl auf ihrer erften Ausfage, 278. Urtheil ig 
ihrem Prozeſſe, 280. 

Campian (Edmund) Sefuite, verſchwoͤrt fich gegen das Leben 
der Königinn Elifabeth von England, I. 384. und wird gehenft, 
385. bey feiner Hinrichtung follgn Wunder gefcheben feyn, 386. 

Eompomanes, ein Spanifcher Nechtögelehrter, wird von Jeſui⸗ 
ten verfolgt, III. 176, widerſetzt fich den Nömifcheit Eingriffen. 
23% 401, 

Ganifius (Peter) ein Holländer, läßt fih in den Jeſuitenorden 
aufnehmen, I. 52. und betrügt den Kaiſer Ferdinand. 78. arbeis 
tet dem Ergbifchof von Eöln entgegen, und dringt den Deutfchen 
einen fogenannten Katechismus auf, 87. bemächtigt fich der Doms 
kanzel in Augsburg, 88. hemmt die Reformation in Deutfchland, 

210. und wird der Deftreichifche Hund genannt, II. 104. 

Eano (Melchior) urtheilt fehr ungünflig von den Jefuiten, r. 98. 

Caramuel, Sefuite, fchreibt gegen den Neligiongfrieden, IL. 135. 

Caraffa (Johann Perer) Erzbifchof von Theate, bemüht ſich 
vergebens, Tanazen zum Theatiner zu machen, I. 28. 

Gardenas (Bernardin de) Bifchof von Paraguay, wird von 
den Jeſuiten an der Bifitativn feiner Diöcefe verhindert, IE, 37: 
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von ihnen graufam verfolgt, 88. m. f. die Jeſuiten wollen ihn Huns 
gers erben laſſen, 89. laſſen ihn in den Bann thun, 91. 

Eaftel (Johann) verwundet HeinrihIV. von Frankreich, I. 291. 
giebt die Jeſutten als. Mitfchuldige feined Verbrechens an, 292. 
und wird von Pferden zerriſſen, 295. 

Cavalchini. Kardinaldechant, klagt nachdrücklich über die Jeſui⸗ 
ten. Seine denktwürdige Rede, III. zı5. u. f. wırd von den “es 
fuiten als Janfenifte befiholten. 220. 

Chaiſe (de la) Jefuite und Heichtvater Ludwigs XIV, fchändet 
die Hofdamen, und lebt mie den Böniglichen Metraiffen auf aus 
tem Suße. II. 327. verleitet den König zur Verfolgung der Huge⸗ 
notten, 336. 339. turannifirt das Gewiſſen deffelben, und läßt Lud⸗ 
wig XIV. vor fich friechen, 348. * führt dem König von England 
Maitrefien zu, 432- 

Chalstais, Generalprofurator des Parlements von Rennes, zer⸗ 
gliedert das Inſtitut der Tefuiten, III, 377. 

Chennig (Martin) fein merkwürdiges Urtheil von dem Jeſui⸗ 
tenorden, I. 46. * 

China, erfte Ankunft der Zefuiten in diefem Kaiſerthum, LI. zı. 
u. f. führen darin ein heidnifches Chriftenthum ein, 24. flreuen 
von ihnen verfaßte Schmähfchriften aus, und geben vor, ihre Geg⸗ 
ner , die Bonzen hätten fie verfaßt, 25. muͤſſen den kaiſerlichen Hof 
verlaſſen, 27. werden wieder zuruͤckberufen, 28. und gan; auſſer⸗ 
ordentlich beguͤnſtigt. 31. verhindern die Hollaͤnder an der Ausbrei⸗ 
tung ihrer Handlung, 33. u. f. erlauben dem Neubekehrten, Heiden 
und Chriften zu gleicher Zeit au ſeyn, 33. fegen dadurch das ganze 
Kaiſerthum und die ganze Ehriftenheit in Bewegung, 39. 

Choiſeul (Due de) wird von den Jeſuiten geläftert, III. 318. 

ſoll alle im Königreiche befindliche Sanfeniften auf ;eboten haben, 
die Sefuiten zu befehden, 323. wird von ihnen beym Könige vers 
laͤumdet, 324. aber wieder gerechtfertiget, 325. fol,.nach dem Bors 
geben der Jeſuiten, den Dauphin vergiftet haben, 326. und an ih⸗ 
ren Verderben in Frankreich fchuld feyn, 355. 389. u. f. 

Chreitton (Wilh.) Jeſuite, und Verſchworner gegen dns Leben 

der Koͤniginn Elifabeth von England, I. 389. will den Kauier Me⸗ 
‚telan aus dem Wege ſchaffen, 390. 
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Chriſtenthum (das) wird in Japon verfolgt, IT. 11. u. f. und 
in China. 27. aber im letztern Reiche wieder gedulder, 28. Urſa⸗ 
che diefer Duldung, 36. u. f. wird neuerdings feines gefährlichen 
Einfiuffes auf die Regierung wegen verfolgt, sı. u. f. wird in Of: 
indien verbreitet, 53. die Jeſuiten bedienen fich hiezu des Feuers 
und Schwerte, 54. 

Ehrifian, Herzog von Schlefien, verbannt die Jeſuiten, II. 237, 

Chriſtine, Königinn | in Schweden, eine Dame von feltenen Geis 
fleögaben, II. 372. u. f. legt die Regierung nieder und wird Ike 

tholifch, 382. ſpottet der Religion, 383. wird von Jeſuiten binters 
gangen, 377. 8. f. und ursheilt fehr treffend von dieſen £euten. 
463. u. f. 
Chun⸗tchi, Kaiſer in China, begünfligt die Sefuiten, und vors 

zuůͤglich den Pater Schall, IL. 31. 

Clemens VII, Dapfl, Beförderer der Katholifchen Ligue, IE, 111. 
fucht die Jeſuiten wieder nach Frankreich zu bringen, II. 138. ge 
räth mit ihnen wegen des Moliniemns in Händel, 296. u. f. be 
zeugt ſich ſehr ſtandhaft gegen fie, 298. und fürchtet fich gleichwohl 
vor ihnen, 303. wird von ihnen fehr tief gefränft, 304. Bellats 
min halt ihn von Lefung der Werke des Heil. Auguflins ab, 306, 
ſtirbt, wahrfcheintich vom Sifte der Jeſuiten gemordet, 308. u. f. 

Clemens X. Papſt, verdammt die Sefuiten in China wegen ihres 
heidnifchen Chriftenthums, II. 40. 

— XI. Papft, verdamnıt fie wegen eben deffelben, II. 41. wird 
von den Sefuiten in China lächerlich gemacht, 46. verfpettet. a7. 
und vom Kaifer ein blinder Bogelfchnge genannt, sc. will die Je⸗ 
fuiten in Dftindien zum Gehorſame treiben, 6o u.f. fie befördern 

Dagegen feinen Bortheil in Frankreich während der Janſeniſtenhaͤn⸗ 
del, 360 u. f. er unterfchreibt auf Anfliften des Jeſuiten le Tellier 
die Unigenitugbulle. 364. 

— XII Papſt, ein fchwacher Regent, III. 68. laͤßt ſich von Je⸗ 
fuiten beherrſchen, und beraubt dadurch den Roͤmiſchen Stuhl feis 
ner bieherigen Etärfe, 69. 111. unterfist die Portugiefifchen 
Sefuiten, 114. und verusfacht einen Friedensbruch mit Portugal, 
sı9. fertigt an den König in Epanien ein fehr beißendes Breve 
ab, 198 0.f. welches aber vom königlichen Staatsratbe ſehr 


& 
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firenge beurtheilt, 205. und ſehr kurz beantworteta wird, 214. 
Rieci raͤth ihm ſtrenge zu verfahren, findet aber an dem Kardinal 
Savaldini Widerfland, 215 u. f. will die Spanifchen Jeſuiten 
nicht im Kircheuſtaate aufnehmen, azı. fpricht gegen den König 
von Neapel aus einem floken Tone, 229. welcher ihm aber ents 
ſchloſſen antworten läßt, 230. er ergrimmt gegen den Herzog von 
Parma, 233. belent das Herzogthum mit dem Interdikt, 235. 
worüber alle chrißliche Monarchen protefliren, 237. und die Macht 
des Roͤmiſchen Hofes gertrümmern, 240. 397 u. f. behauptet Feine 
Macht zu haben, die Jeſuiten für die Sicherheit der Könige Bürgs 
fchaft leiften zu laſſen, 366. verhetzt die Sranzöfifche Geiſtlichkeit 
zur Empörung, 380. und will die Parlemente in den Bann thun, 
381. fchadet fich und den Jeſuiten durch falfche Politik, 391 u. f. 
will feine Bulle Apostolicum auf verbotenen Wegen in die Königs 
reiche einſchwaͤrzen, und wird dafür befchämt, 494. fchwächt auch 
fein Anfehn in Deutfchland, 4er. wird vom den Bourbonifchen 
Höfen zur Aufhebung des Jeſuitenordens aufgefordert, 403. wider⸗ 
fest fich diefer Forderung, 404. verliert Benevent und Avignon, 
und firbt, 405. | 
Clemens XIV. Papſt, wird von den Tefwiten als ein Keker, Janſe⸗ 
nifte und unrechtmäßig erwähltes Kirchenhaupt verfchrieen, III. 
156. 410. ift in ihren Augen ein. Schwachtopf und Betrüger, 
156.* mas ben feiner Wahl zur päpftlihen Würde für Intriken 
gefpielt wurden, 406 u. f. beträat fich gegen die Jeſniten fehr pos 
litiſch und zurüchaltend, 413 u. f. fucht das Zutrauen der Mos 
narchen durch Herablaſſung und Mäßigung su pewinuen, 415 u.f. 
unterläßt die öffentliche Ablefung der Ntachtmahlsbulle, 42:1. giebt 
den Miniftern, welche ihn an die Aufhebung des Jeſuitenordens 
erinnern, zweydeutige Befcheide, 422. rechtfertigt dieſes Beneh⸗ 
men, 423. wird von den Jeſuiten in Pasquillen befchimpit, 424. 
"fängt mit ihrer Aufhebung im Kirchenftaate an, daſelbſt u. f. 
und endet mit der Bulle Dominus ac Redemptor, 425 u. f. 
wird durch Prophezeihungen wider Nachſtellungen gegen fein Leben 
gewarnt, 468. firbt, 470. an den Wirkungen des Giftes, 471. 
wird von den Gefuiten beſchimpft, 474. und ihm eine Widerrufung 
des Aufhebungsbreve angedichtet, 478 u-f- Reflerionen über dieſen 
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Betrug, 5x12. Die Jeſuiten geben vor, daß er von den Bonrbenü 
fchen Miniftern vergiftet worden fey, sı3.* fie halten ihn für ei⸗ 
nen Wahnfinuigen, IV. 208. 

Element, ein Jakobinermoͤnch, ermordet den König Heinrich II, 
J. 269. 

Codret (Hannibal), Sefuite, will, daß Barry die —* Eli⸗ 
ſabeth von England ermorde, I. 388. 

Coimbra, Mortugieffche Univerfität. Daſelbſt werden die Jeſuiten 
ſehr fruͤh mächtig, I. 57. und verderben die Jugend, 105. Ans 
gerniß darüber unter dem Volke, 107. durch mas für eine Liſt 
fie fich wieder einzufchmeicheln fuchen. Sie geißeln fich in einer 

. öffentlichen Prozeſſion, 208. muͤſſen auf ihr Vorhaben, den Lehr 
ſtuhl des bürgerlichen Rechts an fich zu bringen, Verijicht thin, 
1. ©. 

Colbert, Framöhifcher Staatsminiſter, mißtãth die Hugenottenver⸗ 
folgung, und wird abgedankt, II. 332. 

Eomolli, Sekretair des General Ricci, wird zu Rom in Verhaft 
genommen, III. 6r. 

Eoprevisius (Nicol.), Jeſuite, fchwängert sn Graͤz in Steger 
mark eine Hofdame, I. 246. 

Coſtanza (Graf), verfolgter Illuminate, IV. 188. 

Coſter (Frauz), Jeſuite und Apologiſt des Ordens gegen den 
Gerichtshof von Leiden, J. 330. 

Cotton (Pet.), Jeſuite, verblendet den König Heinrich IV. von 
Frankreich, II. 206 u.f. will den Herzog von Eully ſtuͤrzen, 210. 
wird vom Könige befchämt, 212. unterredet fich mit dem Königss 
mörder Ravaillac im Gefängniffe, 227. rächt fich an Abbe Dubois, 
237. vertheidigt feinen Orden wegen angefchuldigten Königs 
mords, 238. wird widerlegt, 239. beherrſcht den Foniglichen 
Staatstath, 243. wird vom Hofe entfernt, 264. feine lifiige 
Derantwortung vor dem Parlement wegen Santarells Mordlehre, 
282 u.f, , / 

Grefwel, Jeſuite, predigt Aufruhr, I, 397. 

Criminal (Anton), Sefuite, zwingt die Brachmanen in Indien 
mit Feuer und Schwerd zum Chriſtenthum, I. 111. wird der 
erſter Maͤrtyrer des Ordens, 114. 
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Cullen (Patrich, will die Königin Elifabeth von Eulnd mor⸗ 
den, I. 395. 

Cunha (Nuno da), Jeſuite und Rebell in Portugal, IT, 399 u.f. 

Gzernievicz , Sefuite und Seneralvikar zu Polocz, IV. 109, 

Czernyszev, Muififcher Minifer und Zreund der Sefuiten, IV. 
66 u. f. 


D. 


Damen (die vornehmen) in Holland, ließen ſich durch die Je— 
ſuiten aus Wolluſt geißeln, J. 208. desgleichen die Hofdamen zu 
LAſſabon. IT. 407. 

Damiens (Robert Franuz) verwundet den Koͤnig, III. 300. 
Charakter dieſes Verbrechers, z01. Hinrichtung deſſelben, 302. 
ob er Mitſchuldige gehabt habe? 303 u. f. 

Delliug (Joh. Nep. v), Stadtrath in München und erfolgter 
Illuminate, IV. ı85 u. f. 

Demetrius, ufurpirt auf Anftiften der Sefniten den Ruffifchen 
Thron, I. 376. und wird ermordet, 378. 


Des potismus, mird von den Sefuiten in Deutfchland begüns 
flige, FI. 170. durch fie verwegen gemacht, IV. 118. lobgepriefen, 
200 u.f. 

Dasstfchland. Erfte Sefchäfte der Jeſuiten in diefem Reiche, I. 

.52. fie fuchen Priefterfeminarien unter ihre Aufſicht zu bringen, 
82. ihr Benehmen während des drenßigiährigen Krieges, II. 132 u. f. 
erweitern ihre Macht, und bereichern ihren Drden, 144 u. f. bes - 
rauben Deutfche Klöfter, 145. u. f. ftehen in Gefahr aus Deutfchs 
Iand verbannt zu werden, ı52. drängen ſich an proteftantifche 
- Höfe, 153. führen Barbaren und Ignoranz in Deutfchland ein, 
168 u.f. dor der Sefuitenepoche war der Zuftand der Deutfchen 
Kirche weit beffer, als während derfelben, 169 u. f. fie verdienen 
nicht, von den Deutfchen eine nüsliche und. verbienflliche Gefell 
fchaft genannt gu werden, IV. 1. mas fie fich vornehmlich in Anfes 
hung von; Deutfchland zu Schulden kommen ließen, 2 u. f. follen 
son den Bifchöfen befchüst worden ſeyn, 34. werben nach ihrer 
Drdensaufhebung gut verforgt, 41. | | 
Deville, Jeſuite, vegiert den Dortugiefifchen Staat. II, 418. 


er 


Dikaſtille (Sohann), Sefuite und Mordlehrer, II. 288. 309. 

Dolle, Advokat der Geiflichkeit, fpricht vor dem Parlement zu Bas 
ris nachdrücklich gegen die Jeſuiten, I. 297. 

Dominifanermönche, gerathen mit den Tefuiten in China wes 
gen beidnifcher Gebräuche in Streitigkeiten, II. 37. treten gegen 
den Ludwig Molina auf, 295 u. f.. 

Douai, die dortige Univerftär verdammt Fegerifche Lehrfäge der es 
fuiten, II. 295. 

Drasoner jagen die Hugenotten zur Meffe, IT. 343. 

Drerel (Anton) befördert in München die Nerbreitung der Anfı 
Märung, IV. 124. u. f. wird als Illuminate und wegen Zollikofers 
Predigten von der Würde des Menfchen verfolgt, 184. 

Dübois, Kardinal und Staatsminifer in Srankreich, ein euchlofer 
Menfch, III. 259. feßt die Ausiprüche des Römifchen Hofes mit 
Gemwaltthätigfeit durch, 261. 

— (AbbE) wird auf Anfiften der-Tefuiten lebenslaͤnglich einge⸗ 
kerkert, II. 237. 

Dunkel (Oportunus), Benediktinermoͤnch und Unterhaͤndler 
der Jeſuiten, IV. 31. 

Duntenhauſen, dahin wallfahrtet in Begleitung eines Jeſuiten 
Herzog Wilhelm aus Baiern, ald Bettler verkleidet, II. 150. 


Duvivier, Erjeſuit und Rebell in den Oeſtreichiſchen iederlan⸗ 
den, IV. 227% 


€. 


Edermann (Vitus), Jeſuite, ſchreibt gegen den Neligions 
frieden, II. 135. 

Eckbartshauſen (von) nennt Die Aufklarer und Philoſophen 
Volksempoͤrer und Thronenerſchuͤtterer, IV. 198. dringt auf all⸗ 
gemeine Einſchraͤnkung der Preßfreyheit, 201. 

Edikt von Nantes wird widerrufen, IL. 339 u.f. Folgen dieſes 
Widerrufs, 342. 

Eliſabeth, Koͤnigin von England, wird von Pins V. exkommu⸗ 
nizirt, I. 330. von den Jeſuiten gehaßt, 321. und ihr nach dem 
Leben geflrebt, 384 n.f. Philipp II. von Spanien will fie vom 
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Throne ſtoßen, 392 u. f. aber vergebens, 395. haͤlt die Jeſuiten 
fuͤr die Urheber aller Verſchwoͤrungen, 398. 

Eliſabeth, Regentin von Spanien, unter ihr triumphiren die Jeſui⸗ 
ten, III. 162. fie nimmt ſich ihrer bey Karl III. an, 174 u. f. 
Emanuel (Dom), Infant von Portugal und Sklave der Jeſui⸗ 

ten, wirft ſich vor ihnen auf die Knie, III. 43. 
Emfertongreß, derfelbe iſt in den Augen der Jeſuiten ein ſtraf⸗ 
bares Attentat, IV. 117. 

England. Erſte Erfcheinung der Sefuiten in dieſem Reiche, I. 51. 
ihre Unternehmungen darin, 380. werben aus dem Reiche vers 
bannt, 391. fchleichen fich wieder ein, und fchmieden neue Vers 
ſchwoͤrungsplane, 402 u f. die Regierung ifl gegen Katholiken ſehr 
mißtrauiſch, IT. 426. gleichwohl breiten ſich dieſe unter Jakob IT, 
fehr weit aus, 445 u.f. Empörung gegen dieſen König, 460. und 
Thrönentfegung deſſelben, 461. 

Es cob ar, Jeſuite und Wertheidiger des Nonarcheumorde, II. ass. 
lehrt den Probabilismus, 289. 

Eupen (van), Jeſuite und Volksempoͤrer, III. 355." IV. 227, 

Eriefuiten. ©. Sefuiten. 


F. 


Faber (Peter), der erſte Ordensgenoſſe der Geſellſchaft Jeſu, J. 
22. bereiſet die Deutſchen Höfe, s2. und die Spanifchen Provin⸗ 
zen, 58. arbeitet dem Erzbifchof von Kölln entgegen, 84. 


San (Ludwig), ein Ehinefiicher Jeſuite, fpottet des Papſtes, 
II, 47. 
Fanatis mus befördern die Jeſuiten in Deutfchland , IT. ızo u. f. 


Sargeau (Pelletier di San), macht zuerſt die Franzoͤſi- 
ſchen Gerichtshöfe auf das Inſtitut der Sefuiten aufmerkſam, 
III. 337. 

Febres (Don Audrens), Eriefuite und Verfaffer der Memo- 
ria cattolica seconda, IV. 211. 

Febron verurſacht im katholiſchen Staatsrechte eine Revoluzion, 
III. 394. Migani ſucht ihn aus den Oeſtreichiſchen Staaten zu 
verbannen, IV. a8. 
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Seder, Brofeffor su Göttingen, wird feiner Philofophie wegen von 

deoſn Jeſuiten verkegert, IV. 148 u. f. 

Seller, Erjefuite und Rebell in den Heftreichifchen Widenanden 

- IV. 227. ‚ 

Serdinand I., Kaifer, wird von den Jeſuiten übel bedient, J. 73. 
und begünftigt fie gleichwohl, 85. braucht fie sur Hemmung der 
Reformazion in Deftreich, II. 103. 

— — IL, &aifer, wird von Sefuiten ersogen, und fchon in 
feiner Jugend mit einem unverföhnlichen- Haffe gegen die Prote⸗ 
flanten eingenommen, II, 119. thut zu Loretto Das Gelübbe, die 
leuten durdaus ausrotten zu wollen, 220. unterwirft fich die 
aufrühreriichen Böhmen, und führt die Sefuiten wieder ein; 
137 uf. 

— — IV, Rönig von Neapel, verbaunt die Jeſuiten, III 

\ 223. ber Papft erklärt diefe Verbannung für eine Verlegung de 
Dölkerrechte, 229. wird aber vom Könige ernflich zur Ruhe ge 
wiefen, 230. 2 

— — Herzog von Parma, Schafft die Sefuiten fort, LIT, 33: 
wird von Elemend XIII. in den Bann gethau, 235. läßt ſich 
aber dadurch nicht ſchrecken, 237. wird von allen chriflichen 
Monarchen wider Roms Angriffe gefchüht, 238. verbietet die 
Nachtmahlsbulle, 399. 

Fernandez, Sefuite, regiert ben Portugieſiſchen Staat, II, 406. 
wird geheimer Staatsrath und Kriessminifter, 417 u. f. 

Firmian (Graf), Bifchof su Paſſau, gegen ihn intrikiren die Je⸗ 
fuiten, IV. go u. f. 

Fiſcher, verfolgter Illuminate, IV. 182. 

Fonſeea (Bened.), Jeſuite und Rebell in Portugal, III. 34 

Frankreich. Erfte Erfcheinung der Sefuiten in dieſem Reiche, I. 
52. fie finden Widerfiand, 2co, Beweggruͤnde dieſes Wider: 
flandes, 204. die Jeſuiten werden allgemein verhaßt in diefem 
Reiche, 285. und gänzlich verbannt, 294. fie fuchen ihre Wie 
deranfuahme, II. 186 u. f. und erhalten diefe, weil der Könis 
ſich vor ihrer Rache fürchtet, 196 u.fs aber unter demüthigenden 
Bedingniffen, 198 u. f.. große Macht der Jeſuiten, 243 u.f. their 
len unter Ludwig XIV, mit den Maitreflen die Staatsregierung, 326. 
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le Tellier beunruhigt durch Intrike gang Reanfreich, sst. fie 
predigen Aufruhr, III. 247. ſuchen fich der Militairgewalt zu vers 
fihern, 252. ihre Nolitik wird am Hofe gefürchtet, 282. Die 
Geitlichkeit verwirrt den Staat, 292. Verweiſung des Varles 
mente. Gaͤhrung in Paris. Verwundung des Könige, 300. näs 
here Umftände dieſer Begebenheit, 301 u.f. Verfall des Anſehns 
der Sefuiten, 307 u-f.. Verdammung ihres Inſtituts, 344 u. f. 
Verbrennung ihrer Lehrbücher und Schriften, und Verbot der No⸗ 
vizenaufnahne und Schulhaltung, 347 uf. Aufhebung des Or⸗ 
dens, 383 u. f. ” 

Sransistanermände, gerathen mit ben Sefuiten in Ehina we⸗ 
gen heidniſcher Gebräuche in Streit, IT. 38. 

Franziskus, Abt von Polling, bringt das Baierifche Schulmefen' 
unter die Gewalt der Mönche, IV. 153. wogegen 'der Sefuite 
Stattler eifert, dafelbft u. f. 

Frauenberg (Frepherr v.), verfolgter Illuminate, IV. 184. 

Freundſchaftsgeſellſchaften (auch unſchaͤdliche) wa— 
ren in Baiern verboten, IV, 193 *. 

‚Sreyburs im Breisgau, die dortige Univerfität nimmt die Philos 
fophie gegen die Angriffe der Sefuiten in Schuß, IV. 149. 

Friede (der Weſtphaͤliſche), bey Schließung deffelben fles 
ben die Jeſuiten in Gefahr, aus Deutſchland verbannt zu werden, 
II. 152. 

Friedrich II., Koͤnig in Preußen, verhindert in ſeiuen Landen die 
Aufhebung des Jeſuitenordens, IV. 53 u.f. wovon aber die es 
fuiten wenig Ehre haben, s4. und endlich auch aufgehoben wers 
den, ss. rächen fich dafür durch das in München erwirkte Verbot 

‚ feiner Schriften, 271 . 

Fugger, eifriger Beförberer der Batholifchen Ligue, IT. 112. 


©. 

Bambar (Johann), Rektor des Jeſuitenkollegiums su Montes 
pulciano, treibt Unzucht mit zwey Beichttöchtern, die Schweſtern 
waren, und wird aus dem Orden verſtoßen, I. 240. 

GSanganellii. S. Clemens XIV. 

Sarnet (Heinridy), Jeſuite und Urheber vieler Verſchwoͤrungen 
Geh, d. Jeſ. IV. Band. 28 
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in Eugland, I. 404 u. f. raͤth, das Parlement im die Luft m 
ſprengen, 407 u. f. und wird aufgehenkt, 417. 

GSarunet (Thomas), wird in London geviertheilt, T. 427. 

Bavora, Marquis und Mitſchuldiger an der verfuchten Ermer 
Yung ded Königs von Portugal, III. 79 u.f. wird bingerichtel, 
91. 

Geburtswehen ber gebährenden Weiber werben dich die Km 
Bitugionsbücher der Jeſuiten erleichtert, II. 182. 

Sehsrfam, was für einen Ignaz von feinen Geſellſchaftern Tobert, 
I. 136 u.f. und wie weit fich derfelbe- vermoͤge der Konkitusione 
erſtreckte, 125 u. f. 

Geiſtlichkeit (die) von Paris, widerjegt ich den Jeſuiten 
I, 286. 

— — — von Rom, Hast über die Zubringlichteit der efniten, 
I, 309. und über ihre Habſucht, II. 70, 

— — (die Tranzöfifche), wird vom le Tellier wrauniter 
II. 361. ſpielt unter Ludwig XV: den Meiſter, III. a9a nf 
will ganz Sranfreich in Aufruhr briugen, 297 u.f. umterfüg 
die Sefuiten gegen die Regierung, 356 u.f. umd gegen die Par⸗ 
Jementshöfe, 378. wird von Clemens XIII. zur Empörung um 
hetzt, 360. 

— — (die Portusiefifhe), verdammt Die Lehre der Ie 
fuiten, III. 107 u. f. verewigt ihre Verbannung durch eine Denb 
münge, 134. 

Belübde (die) der Sefniten, ſind zweydentig und werden in ein 
fache und feyerliche eingetbeilt, I. 249. And eine Entheiligung des 
Eides, IST. 

General (der) des Jeſuitenordens Tan feiner Würde entſett 
werden, I. ı72. ihm ift die ganze Gefellfchaft untergeerdnet, ı78. 
beherrfcht den Orden unbefchränft und despotiſch, 180 y.f. ver 
fährt gegen feine Untergebenen ohne alle Rechtsform, 187. um 
tyrannifirt auch ihr Gewiffen, 188. | 

Generalkongregazionen bielten bie Jeluiten nur ben den 

"Wahlen eines Oberhaupts, und in dußerft dringenden Fällen, J 
279. was auf der erfien verhandelt wurde, aa7 u. f. 
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Generalprokuratoren, ihr Beruf in der Geſellſchaft Jeſu⸗ 
I. 179. 

Gerard (Balthaſar), meuchelmordet den Prinzen Wilhelm von 
Dranien mit Wiffen und Willen Xer Jeſuiten, I. 328, 

Befpenfer fliehen vor Ignaziusbildpfenningen, IT. 183. 

Geſellſchaft Jeſu. Ihr erfied Beginnen, I. 23. ihre Plan, 39. 
wird gleich Anfangs durch Privilegien begünfigt, 59. ihr Inſti⸗ 
tut, aus was für Haupturkunden es beftehe, 122 u. f. mas für 
Grade dafielbe in fich begreife, 145 u. f. wie fie Die Vergehun⸗ 
gen.an ihren Gliedern zu beftrafen pflegt, 172. Zuſammenhang 
ihrer innern Regierung, 178. iſt gang deepotifch, 191 u. f, Nie 
Sorbonne von Paris urtbeilt fehr ungünfig von ihr, 204. von 
ihren Reichthuͤmern, II. 66 u. f von dem Charakter ihrer Apolo⸗ 

gien, III. 147. die Aufhebung derfelben. wird von den Jeſuiten 
als ein hoͤchſt lungerechtes Urtheil angefehen, 156." ihr Inſtitut 
wird in Sranfreich verdammt, 344 u» f. ihre Moral zielt zur 
Serfiörung des Chriſtenthums, 353. wird in Frankreich gänzlich 
aufgehoben, 369 u. f. ihre Aufhebung am Römifchen Hofe betries 
ben, 403 u. f. und zu Stande gebrucht, 432. fol die gegenwärs 
tige Revolution zur Folge gehabt haben. IV. 116, iſt in den Aus 
gen der Sefuiten ein wider Religion und Kirche begangenes Vers 
brechen, 208. 

Girard (Joh. Bapt.), Jeſuite und Verführer feiner Beichttoch⸗ 
ter Eadiere, III, 263. mißbraucht fie, feine viehiſche Geilheit 
zu befriedigen, 266. will von ihr dennoch als Gott angefchen wers 

den, 268. kuͤßt ihren Steiß, läßt fie in ihrer Nacklheit vor ihm 

fiehen , fehwahgert fie und treibt ihr Die Srucht ab, 169 u. f. bes 
redet fie, Nonne gu werden, 271. betaftet fie auch im Klofter noch 
immer wollüflig, 272. wird verratben, 273. vom bifchöflichen 
Dffiialate zu Toulon begünftigt, 274. giebt vor, die Bruͤſte feis 
ner Beichttochter, um jich abzutödten, gefüßt su haben, 276. 
wird durch das Geld und Anfehn der Geſellſchaft Jeſu beſchuͤtzt 
und entgeht der Todesfirafe, 280. 

Boa. Daſelbſt hatten die Jeſuiten ihr reichſtes Kollegium, I, sg, ° 
errichten ein Inquiſitionstribunal, IL 54. 

Bodin CEmannel): Jeſuite, befänftige die über Die ſchwelgeriſche 
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Lebensart ſeiner Ordensbruͤder aufgebrachte Portugieſen durch eine 
öffentliche Rüchtigung, I. 108. 


GSonſalva (Ludwig da Camera), Hofieſuite gu Liſſabon, 1 


giert den Staat, I. 339. 

Bonzales (Thyrſus), General der Sefuiten, Fam in Gefahr, 
feiner Würde entfegt gu werden, I. 173. 

— — (Ignaz), Jeſuite und Volksempoͤrer in Spanien, IL, 
173. 

Gorgo (Anton), Affkent von Sealien, wird zu Kom in di: Er⸗ 
gelsburg verhaftet, III. 461. 

Gouverneurs (die Franzoͤſiſchen) in Ohindien, muͤſſen die 
Jeſuiten fuͤrchten, II. 63. 

Graf aus Amberg, verfolgter Illuminate, IV. 189. 

Granvella, Kardinal und Wütherich in den Spanifehen Nieder 
landen, I. 315. erfindet neue Todesarten, 316. 

Gregor XIII., Papſt, mit ihm fpielen die Jeſuiten mittel eine 
Gefandtichaft aus Japan eine lächerliche Komödie, II. 8. erlauk 
ihnen den Kaufhaudel, 73. 

— — XIV., Papft, belegt Frankreich mit dem Interdikt, um 
will Heinrich IV. feiner Krone berauben, I. 231. 

— — XV, Papſt, macht aus Ignazen einen Heiligen, TI. zzi. 
verbieter den Jeſuiten in Oſtindien beidnifche Neligionggebräude, 
11, 58. 

Gretfer (Jak.), Jeſuite und Monarchenfeind, II. a91. 

Grimaldi, Spanifcher Gefandter zu Rom, befchw:rt- fich ba 
Pius VI. über die Schußfchriften der Sefuiten, IV. 209. 

Groce, Kaufleute in Nantes, belangen die Jeſuiten wegen Ecul 
den vor Gericht, III. 337. 

Gruber, jesiger General der Tefuiten in Rußland, IV. 110. 

Gueret, Jeſuite und Beichtvater eines Koͤnigsmoͤrders, I. 291, 
wird verhaftet, 293. und ang Frankreich verwieien, 296. 

Buidiccioni, Kardinal, widerfege fich der Stiftung des Jeſuiten 
ordens, I, 47. 


—Guignard (Johann), Jeſuite, lehrt, daß es verdienflich fe 


Koͤnige zu morden, wird dafür in Verhaft genommen, I. 29% 
und gehenkt, 295. 
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Gußmao, Aſſiſtent von Portugal, wird zu Rom in Verhaft ge⸗ 
nommen, III, 461, 


9. 


Hallerſtein, Jeſuite und Chineſiſcher Mandarin, II. 53, 

Hamel (Johann), Jeſuite, lehrt auf der Univerfität su Löwen 
‚ Kegereien, IT. 294. 

Hi andlung, durch diefelbe bereichern fich die Jeſuiten, IT. 73 u. f. 
fie rühren diefelbe durch verkleidete Ordensbruͤder, 75 n. f. ziehen 
mittelft derfelben ungeheure Keichthümer aus Paraguay 84 u. f. 
und aus Martinique, III. 329 u. f. 

Harlay CAchilles de), Darlementspräfident von Paris, wider 
rärh dem König die Wiederaufnahme der Sefuiten, II. 201. 

Harrad, Kardinal und Erzbiſchof von Prag, klagt nachdrücklich 
über die Sefuiten, IL. 141 u. f. 

Havelanges, Exjeſuit und Rebell in den Deftreichifchen Nieder⸗ 
landen, IV. 226. 

Heidelberg, die dortige Univerfität verfekert ben Prof. Wiehrl, 
IV. 149 u. f. " 

Heiland cher gefreugigte), fein Bild wird in Sapan von deu 
Jeſuiten mit Süßen getreten, IL, 21. 

Heiligenlegenden, ihnen bat man die Stiftung des Jeſuitenor⸗ 

dens zu verdanken, J. .. 

Heinrich, Kardinal und Regent von Portugal, if ein Slave der 

Sefuiten, I. 336. 

Heinrich IIT., König von Srankreich, wird von einem Mönde 

. ermordet, I. 269. 

Heinrich IV. hat mit Ligniſten und Päpften gu flreiten, I. 279. 
muß fih in Nom in der Perfon feines Gefandten den Staupen- 
ſchlag geben laffen, 282. foll von Barriere auf Anftiften der Je⸗ 
fuiten ermordet werden, 283. wird von Sob. Caſtel in die Lippen 
geſtochen, 291. haͤlt die Jeſuiten fuͤr ſehr gefaͤhrliche Leute, II. 
187. wird vom hnen mit Vittſchriften für ihre Wiederaufnahme 
uͤberlaufen, 189 u. f. fürchtet ſich vor ihren Nachſtellungen, 190. 
Sully warnt ihn vor ihren Intriken, 193 U. f. er entſchließt ſich 
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gleichwohl aus Furcht vor ihnen, fie wieder anfiunehmen, 196 u. f. 
läßt fih von Pat. Cotton verblenden, 206 u. f.’ und macht and 
feinen Hofleuten Heuchler und Bigotte, aıs u. f. wird von vers 
fchiedenen Seiten her vor Meuchelmord gewarnt, ara. und Durch 
Stans Ravaillac erilochen, 219. 

Deinrisun (Leou). Hofieſuite zu Liſſaben, regiert den Staat, 

I, 336, 

Helena, Kaifesin von China, fehreibt auf Anfiften der Jeſuiten 
an Papſt Alerander VII., II. 28. und bittet denfelben , fie eines 
gnaͤdigen Aublicks zu würdigen, 30. 

Henkerſchwerdt, ein ſolches wurde in dom gollegio der Jeſuiten 
zu Jugolſtadt gefunden, IV. 38. 

Hermann, Erzbiſchof von Köln, findet an den Jeſuiten Faber und 
Sanifius heftige Gegner, I. 34. | 

Herreau, Sefulte, lehrt den Monarchenword, und daß es Ge 
ſchwaͤngerten erlaubt ſey, ſich die ungeborne grucht abtreiben in 
laſſen, IE. 287, 

Herzjeſuandachten werden von den gefuisen in Weißrußfend 
eingeführe, EV. 111. 

Heuſchrecken fliehen vor onatiusbildpfenningen ı D. I 

Hiu (Kandide), eine Chinefifche Heilige, bereichert die Jeſuiten, 

II. 24*. 

Höfe (die) der Proteſtanten, werden‘ von Jeſuiten beſchlichen, I. 
153. ſuchen die Fuͤrſten katholiſch sg machen, 154 u. f. 

— — cdie bourboniſchen) dringen auf die aufbebuns des 
Jeſuitenordens, III. 403. 

Holland. Erfie Ankunft und Ausbreitung des Jeſuitenordens de 
felbfi, I. 207 u. f. die Holländifche Geiftlichkeit will nicht leiden, 
daß fich die Damen vor den Sefuiten entbfößen und Die Ruthe ges 
ben koffen, 208. und widerfent fich dem Aufkommen der Geſell⸗ 
fchaft, 209. hiefelde wird aus den meiften Städten verbannt, 370. 

Holländer (die) fchaden den Sjefuiten in Japan, IE. 10. fuchen 
in China ihre Handlung zu erweitern, und werben von den Jeſui⸗ 
ten daran gehindert 33 u. fi 

Holte, Jeſuite, rach sum Monarchenmerd, J. 395 u. K 

Hontheim, Weihbifchef, ſ. Febron. 


Pi 
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Dofins, Kardinal, fol den Kaifer Marimilian IT. dem Intereſſe 
des Roͤmerhofes gewinnen, II. 206. 

‚Yugenotten werden in Sranfreich verfülgt, I. 363. fuchen fi 
durch Waffengewalt Hülfe su fchaffen, 265: werden neuerdings 
unter Ludwig XHI. auf Anſtiften der Jeſuiten geqwält, IT. a64 u. f. 
Eonföderiren fich zu Nochelle, 270. führen gegen den König die 
Waffen und werben befiegt, 272. unter Ludwig XIV. neuerdings: 
gedrückt 325. durch was für Anſtalten dieſes geſchah, 326. wer⸗ 
den von den Intendanten der Provinzen graufanr verfolgt, 330. 
Durch Dragoner in die Meſfe getrieben, 333 u. f. bejeugen Wis 
beritand, 335. werden durch den Widerruf des Edikts von Nan⸗ 
res um ihre ganze Religionsfreyheit gebracht, 339 u. f- und graue 
ſam gemartert, 342. 


J. | 

Japon. Die Jeſuiten fchlagen die Gottheiten dieſes Reichs in 
Stüden und bekeheen mit Gewalt, IT. 5. fe verurſachen Empoͤ⸗ 
sung und Aufruhr, 6. werben vom den Philoſophen des Reichs 
Heuchler gefcholten, 9. allgemeine Verfolgung des Chriſtenthums 
in diefem Reiche, 11 u. f. Verſchwoͤruug gegen den Kaifer, 23 u. f. 
die Chriften widerſetzen fich ihm mit Waffen uud werben gefchlas 
gen, 15. 

Japoneſen, ihre Religion m Philofopbie, I. 112. II, 6 
Zaver will fie zu Chriften bekehren, wird aber von.ibnen als ein 
Fautaſte verſpottet, I. zı5, 

Jakob L, König von England, fordert von. den Katholiken den Eid 
ber Treue, I. geru. fi den die Jeſuiten nicht leiften wollen, 423. 
der König fchreibt gegen Bellarmin eine Apologie dieſes Eides 424. 
und jagt alle Jeſuiten aus. ſeinem Meiche, 427. beguͤnſtigt heim⸗ 
lich die Katholiken, II: 426... | 

Jakob II., Königin England, beſchuͤtzt die Katholiten und Joſui⸗ 
ten, IT. 444: will despotifch herrfchen, 445. Die Eatholifche Nes 
ligion einführen, 446. und wird feines Throns entſetzt, 462. 

Sanfenigmus, Geſchichte feiner Eutſtehung, IT. 313; er if 
eine muthwillige Erfindung der. Sefuiten,. Ich an ihren Gegnern 
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rächen gu koͤnnen, 314. dient zur Unterjochung ber Franuzoͤſiſchen 
Kirche, 316. mittelft deffelben beunrubigen fei.garnz Frankreich, 
354 u. f. II. 242 u. f. 

Janſeniſten, ihre Streitigkeiten mit ben Jeſuiten, II. 315 u. f. 
ihre Schickſale in Frankreich, III. 242 u. f. vertheidigen ſich allın 
hitzig in öffentlichen Schriften, 246. werden vom Kardinal Düs 

.- bois gemwaltthätig unterdruͤckt, 259. Desgleichen von den Jeſui⸗ 
gen, 292 u. f. follen an der Unterdrüdung der letztern Schuld 
feyn, 310 u. f. 

Jauſenius Eornel), Biſchof von Ppres, Fein Freund der 
Sefuiten, IT. zu5. fein Augufinus giebt ibnen@zur Erfindung 
einer Ketzerey Anlaß, daſelbſt. wird in. Roms verdammt, obue 
verftanden zu feyn, 316. 

Saurigni (Johann), will den Prinzen Wilhelm von Dranien 
meuchelmorden, I. 327. die Sefuiten Rehlen den Körper dieſes 
biugerichteten Verdrechers, und verwahren ihn als Heiligthum, 
328. 

Say (le), Sefnite; bereit die deutſchen Höfe, und geraͤth feines 
Fanatismus wegen in Gefahr, zu Regensburg in die Donau ges 
toorfen zu werden, T. 52. koͤmmt zur Kirchenverſammlung nad 
Trient, 63. weigert fih, das Bisthum Trieft anzunehmen, 82. 

Idiaquez (Tr. Xav.), Sefuite, fucht vergebeng, die Verbannung 
feines Ordens aus Spanien zu hintertreiben, III. ıgr® 

Sefniten, breiten fich ſehr fchnell in allen Welttheilen aug, T. 

so u. f. betragen ſich :Eriechend zu Trient auf der Kirchenvers 
fommlung, 63. und arbeiten den Bifchöfen entgegen, 67. fie 
verhetzen den Kaifer zum Sriedensbruch gegen die Proteftanten, 83. 

machen fich in Spanien verhaft, 98. und werden aus Saragoſſa 
vertrieben, zor. ihre übermüthige Verfahrungsart in Portus 
gal, 103. fie werden flolz, träge u. wollükig, 107. verheimlichen 
ihre Did:nsgefege vor Auswärtigen, 121. werden ſchon frühzeitig 

ſelbſt von ihren ‚Generalen über Untugenden befchelten, 142 u. f. 
ihr Juſtitut, 120 u. fe muͤſſen blind felavifch gehorfamen, 148. 
koͤnnen willführlich aus dem Drden verfiofen werden, 172 u. f. 
ohne daß der Orden fich verpflichtet, ihnen vom eingebrachten Ders 
mögen etwas zurück zu geben, 174. fie werden auch aus Politik 
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verſtoßen, um durch fie unbemerkt auf die Welt gu wirken, 
oder Erbſchaften zu erhaſchen, 175. ſie ſind unter den Haͤnden 
ihrer Vorgeſetzten Kadaver oder Holzfloͤcke, 134. muͤſſen fich in 
Lehrmeinungen dem Urtheile der Geſellſchaft unterwerfen, 187. 
werden in Paris als Heuchler u. verdaͤchtige Leute verſchrien, 201. 
finden bey ihrer erſten Ankunft in Fraukreich Widerſtand, 202. 
- werden von den Franzoͤſiſchen Bifchöfen im Priefteramte fugpens 
dirt, 206. laſſen das Urtheil der Sorbone von Marie durch das 
Kegergericht su Saragoiia verbrennen, 207. geben den voruebs 
men Damen in Holland die Diseiplin, 28. finden in Holland 
Widerkand, 209. dringen ſich aber mit Gewalt und Lift ein, 211 
uf. beſtechen in Venedig die Maitreffe bed Doge, um einen Pro⸗ 
cef zu gewinnen, aı$5. werden vom Papſt Paul IV. widerfpens 
flige Leute gefcholten, 229. und als Tugendverführer aus dem 
Walliſerlande vertrieben, 231. fie leben in Unzucht und fihänden 
Knaben, 245. erſchleichen ſich durch Lift in Frankreich ihre Aufs 
nahme, 249 u. fe aber uuter fehr harten Bedingniſſen, 250. fie 
werden vom Genuſſe der Univerfitätörechte ausgeſchloſſen, 254. 
. worüber fie einen Rechtsſtreit anfangen, 256. fie find die Seele 
ber Sranzöfifchen Ligue, 270 u. f. und prebigen während berfelben 
Aufruhr, 271. fie fchmieden in ihrem Kollegio gu Paris Vers 


ſchwoͤrungsplane, 273. werden wegen ihrer Komplette aus Bor: 


deaux vertrieben, 277. bereden den P Barriere, Heinrich IV. 
von Frankreich zu ermordet, 283. weigern ſich, biefem Könige 
- den Eid der Treue zw leiften, 285. werden beichuldigt deu Johann, 
. Eaftel zum Königemorde gereist zu haben, 292. und aus gan 
Sranfreich verbannt, 294. fie halten fich jedoch heimlich darin 
auf; 298, ſtehen in Befahr, aus Roms vertrieben zu werden, 306. 
werden von einem Römifchen Bifchof eine teuflifche und verfluchte 
Sekte genannt, 307. aus Antwerpen und andern Nieberländis 
ſchen Städten vertrieben, 325. find an der Ermordung des Prin⸗ 
zen Wilhelm von Dranien nicht unfchuldig, 328. geben dem Pe⸗ 
ter Panne einen vierfchneidigen Dolch, um damit ben Grafen Mos 
eis von Naffan zu durchbohren, 329. werden aus ganz Holland 
verbannt, 330. fchleichen fich aber von. Zeit zu Zeit ald Spione 
und Emiffarien wieder ein, 330 u. f. regieren den Portugiefifchen 
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Etaatı 334. entfernen alle redlichen Leute vom Hofe, 336. machen 
das Doll dumm und muthlos, 337. täufchen und belügen ed, 342. 
und fpielen die portugieſiſche Krone dem Könige von Spanien in 
die Hände, 354. fie. werden deu Portugieſen verhaft, 356. rächen 
fich aber durch Grauſamkeiten an dem Volke, 357. welches: fie 
durch Heucheley hintergehen, 2358. einige Jeſuiten klagten am 
zäpftlichen Stuhle uͤber den Despotismus ihrer Vorgeſetzten, 359. 
werben aber derb dafür gezüchtiget, 361.. fie erfcheinen in den nor 
Difchen Reichen , 363. werden aus Siebenbürgen vertrieben, 366. 
Buden in Pohlen Wiverfland, 367. wollen in Schweden bie 
katholiſche Religion einführen, 370. und verurfachen, daß König 
Sigismund feine Krone verliert, 375. Re ſuchen ſich in Rußland 
fefiufeen-, 376. aber vergebens , 378. fuchen die. Königin ESiſa⸗ 
beth von England aus dem Wege su räumen ,. 382. 9. f. werben 
aus England verbannt, 392. u. f. fchleichen wieder ein, und ma⸗ 
en neue Verſchwoͤrungskomplotte, 395: u. f. wie fie ſich über 
dieſe Befchuldigungen rechtfertigen, 417. u. f. werben aus Wenebig 
verbannt, 431. ihre befondern Intriken in biefer Republik, 432. n.f. 
Plan und Abfichten ihrer Driffienen, II. 2. u. f. fle betreiben in 
Japon fehr tumultuarifch dad Bekehrungsgeſchaͤft, 5. u. f. verun 
fachen Empörung und Aufruhr, 6. prahlen mit ihren Arbeiten am 
sömifchen Hofe, 8. werden von den japoneſiſchen Philoſophen hench⸗ 
Verifche Enthufiaften gefcholten,, 9. wollen nicht leiden, daß andere 
Mönche neben ihnen Das Vekehrungsgeſchaͤft treiben, xo. zetteln 
eine Verfchwörung gegen den Kaifer in Japon an, 13. u. f. geben 
Dem Bilde des gefreusisten Heikandes Fußtritte, 21. fchleichen- fih 
nach Ehina, 22. u. f. freuen Pasquille aus, um ihren Seinden iu 
ichaden, 25. werden eines Komplotts gegen die Regierung beſchul⸗ 
digt, 26. müflen den Faiferl. Hof verlaffen, 27. werden wieder 
zurüdberufen, 28. außerordentlich am ehinefiichen Hofe besünftist, 
30. verfertigen mathematifche Inſtrumente und Salender, 31. reiben 
die Handlung an fih, 32. und mwiderfenen fich den Holländern, 33. 
rathen dem Kaiſer, dieſe aufhängen zu laffen, 34. gerathen mit den 
Dominitanern und Franziskanern wegen heidnifcher Gebräuche in. 
Stxeitigkeiten, 37, dieſelben werden ihnen von. Junocenz X. ver. 
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doten, und fie gehorchen nicht, 39. auch von Klemens X. und 
Innocenz XIT. 40. fie werden in ihrem Ungehorfame von Spanien 
und Frankreich beftärkt, ge. martern den Kardinal von Tournon zu 
Tode, 42. twiderfegen fich dem Papſt Klemens XI. 44. womit! ihr 
Widerſtand entfchuldigt werden Eönnte, 45. machen ben Papſt in 
China lächerlich, 46. fpotten feiner, 48. und behandeln feinen Les 
gaten wie einen Gefangenen, so. werben ald Derführer aus Pe⸗ 
fing verbannt, und nur noch als Ealendermacher geduldet, st. 
eben unzüchtig in Nanking, 52. bemächtigen fich der Miſſion im 
Oſtindien, und breiten dad Chriftenthum mit Teuer und Schwert 
aus, 53. erlauben ihren Neubekehrten unfeufche und abgöttifche 
Religionsgebräuche, 56. Tchlagen Die Götter des Indianer in 
Gtuͤcke, 59. und gerathen bmrüber in Gefahr, So. machen fich den 
franzöfifchen Statthaltern in Oſtindien fürckterlih, 63. wozu fie 
ihre Reichthuoͤmer verwendeten, 65. woher fle dieſelben erwarben, 
69 u. f. werden daruͤber angeflagt, 70. wie fie an Höfen und beym 
Volke berreiten, 71. machen fich durch die Mifflonen reich, 72. und 
durch den Haudel, den fie trog aller päpftlichen Verbote treiben, 
73; u. f. fle find in alten großem Handelsſtaͤdten Banquiers, und 
fodern 100 Procente für dargeliehen Geld, 78. fie bedienen fich in. 
Weſtindien der Religion, die Völker zu unteriochen, 80. errichten 
in Paraguay eine chriftliche Republik, 8x. aber nur aus zeitlichen 
Sintereffe , 83 u. f- handeln mit den Produkten diefer Provinz, 24. 
befirafen die Einwohner mit dem Tode, 85. verfolgen den Biſchof 
Eardenad um Paraguay, 87. u. f. werden aus Affunpion vers 
trieben, 90. dringen fih durch Waffengewalt wieder ein, 92. vers 
kaͤſtern und verfolgen den Erzbifchof Johann Palafox, 93. befigen 
in Mexiko große Reichthümer, 94. uſurpiren die bifchöfliche Ge⸗ 
walt, und ſchaͤnden ihre Würde, 98. find menneidig, um den Bir 
ſchof Palafox unterdrüden zu Können, 99. und merden befchänt, 
100. hemmen in. Deflerseich fehr gewaltthätig die Neformazion, og. 
fuchen den Kaifer Maximilian EI. gu gewinnen, 106. machen fich ſehr 
mächtig in Deflerreih, zıs. werden van den Steyermärfifchen 
Ständen als kandesverderbliche Leute angeklagt, 116. find mit uns 
fer an dem Plagen des dreyfigiährigen Krieges ſchuld, 127. heißen 
den Luther einen Dieb, Räuber, und einen Spiesgefellen des 
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Teufels, 118. bilden und beherrſchen den Kaiſer Ferdinand II., 
119. u. f. verhoͤhnen die Stände in Mähren, ı23. * werben aus 
Böhmen vertrieben, 133. u. f. aus Schleſien und Mähren, 127. 
vertheidigen fich ſehr verfänglich gegen die Boͤhmiſchen Stände, 
128. u f. bereiten den Religiondfrieden, 135. u. f. kommen wies 
der nach Böhmen zurück, und nöthigen mit Stocftreichen die Leute 
zur Katholisität, 138. unterwerfen fich die Univerfität von rag, 
139. greifen in die ergbifchöflichen Rechte, x41. berauben Die deut 
ſchen Kloͤſter, 145. 149. u. f. bereiten Failerliche Rechte, 146. 
verachten andere Mönchsorden, 147. u. f. und besüchtigen ſie eines 
lafterhaften Lebenswandels, ıso. aeratben in Gefahr aus Deutſch⸗ 
Iand verbannt zu werden, 158. drängen ſich an proteftantifche Höfe, 
253. und fuchen die Regenten derfelben dem römifchen Papſte zu 
‚gewinnen, 354. u. f. tprannifiren das Volk in Baiern unser Alberts 
Regierung, 167. u, f. begünftigen den Despotismus in Deutſch⸗ 
land mittelſt der Janoranz und des Fauatismus, 172. arbeiten den 
deutfchen Bifchöfen entgegen , x73. verhindern die Abfchaffung gras 
ber Misbräuche, 177. wirken durch verfinulichte Religionsgefuͤhle 
auf das Volk, 178. befördern den abergläubifchen Bilderdienk in 
Deutſchland, 179. handeln mit Reliquien, 182. befördern "bey 
fihwangern Weibern die Geburt durch ihre Kouftitutionsbücher, 
183. intrikiren ihre Wiederaufnahme in Frankreich, 188. und & 
halten diefe, weil der König fich ver ihrer Rache fürchtet, 198. 
müffen fich demüthigende Bedingniffe vorfchreiben laſſen, 190. u. f. 
die ihnen nicht aefallen, aoo. und fogleich übertreren, 205 u. f. 
bewerben fich um die Erziehung der vornehmen Jugend, 214. treis 
ben am franzöfifchen Hofe die Profelgtenmacherey, 215. balten 
Glaubenskontroverſen und theologifche Vorleſungen, worüber ſich 
die Vniverfität von Paris beſchwert, 216. u. f. vertbeidigen ſich 
fehr ungeſchickt, an der Ermordung Heinrichg IV. Eeinen Antbeil 
genommen zu haben, 238. u. f. werden widerlent, 239. erweitern 
ihren Einfluß nach Heinrich6 Tod am frangöfiichen Hofe, 243. mwuls 
len die Souverainetät der Könige über die Paͤpſte nicht anerfennen, 
246. führen ein neues Moͤrderſyſtem ein, 251. dürfen ohne Erlaub⸗ 
niß ihrer Ordensobern nichts fchreiben: und in den Druck get:m 
253. * machen fich die frangöfiiche GeiftlichEeit unterwürfig, 255. 
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behanpten großen Einfluß in der Staͤndeverſammlung, 256. und 
demuͤthigen die Unmwerfitär, 261. u. f. verfolgen die Reformitten, 
264. u. f. fuchen ihre Lehre zu vertheidigen, 278. gerarhen wegen: 
Santarells Mordlehre in Gefahr, aus Frankreich vertrieben zu 
werden, 281. verantworten fich fehr liſtig hierüber vor dem Par⸗ 
lamente, 282. u. f. verſprechen, nicht mehr zu lehren, was dem 
Anſehn und der Sicherheit der Koͤnige entgegen iſt, 285. brechen 
aber dieſe Verſprechen bis auf den heutigen Tag, 286. u. f. erregen 
uͤber den Molinismus einen langwierigen Streit in der katholiſchen 
Kirche, 296. u. f. betruͤgen die Roͤmiſchen Theologen, 299. gera⸗ 
sachen in Verdacht, den Kardinal Madrucius vergiftet zu haben, 
3o1. machen fich dem Papſt Klemens VIII. furchtbar, 303. geben 

vor, daß er ein rechtmaͤßiger Papſt ſey, 304. fpielen grobe Ins 
triken, um den Proceß u gewinnen, 307. werden beſchuldigt den 
Mapft vergiftet zu haben, 308. u. f. erfinden den Tanfenismug, um 
- ihre Gegner verfolgen zu fönnen, 313. unterjochen mittelft defielben 
die franzöfifche Kirche, wozu ihnen Ludwig XIV. die Hand bietet, 
318. machen fich dadurch furchtbar und mächtig, 319. baffen die 
 Yublieität, 322. theilen mitden Maitreffen des Königs die Staates 
regierung, 327. beunrubigen mittelft ihres Ordensbruders, le Tril⸗ 
ler, ganz Srankreich, 351. machen den Kardinal Noailles zum Sans 
feniften, 353. verhetzen die franzöfifche Geiſtlichkeit untereinander, 
355. find Urheber der Uuigenitusbulle, 360. u. f. intrifiren am 
Schwediſchen Hofe, und bereden die Königin Chriſtine zur Annah⸗ 
me der fatholifchen Religion, 377. u. f. bedienen ſich der Nacht⸗ 
mahlsbulle zur Echmälerung der nortugieflfchen Kronrechte, 388. 
ſuchen die Reichsregierung am fich gu bringen, 391. führen die 
roͤmiſchen Bücherverbote in Portugal ein, 392 reiffen fremdes Eis 
senthum an ich, 395. verbreuen Empdrung unterm Wolle, 398. 
regieren willkuͤhrlich den Staat, 402. u. f. befördern Heucheley 
am portugiefifchen Hofe, 406. werfen fich mittelft emer Staͤude⸗ 
verfammlung zu Arifiotraten des Königreiche auf, 417. u. f. wols 
len die portugiſiſche Inquiſizion ihrer Gewalt unterwerfen. 422. 
fuchen ſich in England wieder ausjubreiten, 427. u. f. meiden 
einer Verſchwoͤrung beichuldigt, 433. u. f. führen unter Jakob IT, 
die katholiſche Religion ein, 446. mamen ſich am Hofe ſehr maͤch⸗ 
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tig, 447. u. f. und verurſachen eine Thronrevolution, 460, u. f. 
fommen in Portunal ihrem Tal nahe, III. 3. geratben wegen 
ihrer fchlechten Ersiebungsanftalten in Verachtung. 5. find rache⸗ 
gierig und undankbar, 7. werden über ihre Tyranney gegen die 
Indianer, und über ihren Handelsverkehr in Miffguslanden ange⸗ 
klagt, 16. beides wird ihnen verboten, 18. fie achten aber des Ders 
bots nicht, ao, widerfegen fich der Vertaufchung Paraguaye, 33. 
erfi mit £if, 25. und nachher mit offenbarer Gewalt, 27. befördern 
den Marquis de Pombal ins Miniſterium, 31. wollen ihn aber 
bey Gelegenheit des su Liſſabon fich ereigneten Erdbeben wieder 
flürgen, 35. u. f werden vom Hofe weggefchaft, 40. bei Bene 
dift XIV. angeflagt, 45. welcher fie au reformiren befchließt, sı. 
aber dabey alle Publizitat vermeiden will, um fie gu fchonen, 57. 
und gleichwohl von ihnen als ein Schwachkopf verfchrien wird, Go. 
fie werden vom Beichthören und Predigtamte entfernt, 66. u. f. 
beherrfchen den Papſt Klemens XIII. 68, treiben ihren Hochmuth 
big zur Unvorfichtigfeit, 69. kommen darüber in großes Bebränge, 
und empfinden die Macht der Publiitat, 73. u. f. werden der vers 
fuchten Mordung des Königs befchuldist, 83. u. f. einige Hofier 
fuiten deswegen in Verhaft genommen, 91. fie verläftern das vor⸗ 
tugiefifche Minifterium in. Auelande, 92. fuchen am fpanifchen 
Hofe einen Hinterhalt, 95. verlieren in Portugal alle Güter und 
Einkünfte ihres Ordeus, 95. werden einer verrätherifchen Lehre 
begüchtigt, 103. verfpotten in Rom den König von Portugal, zu. 
find Herolde des Kardinalſtaatsſekretaͤrs Torreggiani, 213. verurs 
fachen zwifchen Rom und Yiffabon einen Friedensbruch, zıy. ver 
lieren alle Schulen in Portugal, 122. werden gänzlich aus dem 
Reiche iverbannt, 227. und für offenbare Rebellen, Verraͤther, 
Seinde und Friedensſtoͤrer erklaͤrt, 129. fuchen bey ihrem Abzuge 
vergebens dad Volk für ihre Kettung zu bewafnen, 134. wie fie fi) 
gegen Portugal in Schuifchriften vertheidigen, 147. geben vor, daß 
ihre Feinde Völkerempörer feyen, 49. werden des Vorhabens, eine 
Univerfalmonaschie füften zu wollen, befchuldigt, 152. wozu 
fie den Grund in ihren amerikanifchen Miſſionslanden legten, 
153. u. f. * fie ſehen die Aufhebung: ihres Ordens für eben 
fo unrecht, als die Kreuzigung Chriſti an, 256. * Beweis, daß fie 
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die Provinz Paraguay für das Eigenthum ihres Ordens anſehen, 
160, * triumphiren in Spanien unter der Negentichaft der Konis 
gin Elifaberh, 162. fürchten ſich vor verfländigen Königen und Mis 
niſtern, 165. verlieren unter Karl LIT. einen wichtigen Prozeß, 169. 
erregen in Madrit einen Volksaufſtand, 370. verbreiten heitige 
Empörungsfchriften, 174. wollen den König, unter dem Vorwande 
‚einer unvechtmäßigen Geburt vom Throne ſtoßen, 277. werden aus 
allen Spanifchen Staaten verbannt, 180. durch eine pragmatifche 
Sanktion, 156, u. f. wie fie fich gegen Spanien vertheidigen, 195. 
der königliche Staatsrath beurteilt ihre Aufführung fehr fireuge, 
205. u. f. werden von Kardinaldekan Cavalchini nachdrüdlich aus 
geklagt, 215. u. f. muͤſſen fümmerlich auf dem Meere umberfes 
geln, ohne ein Land zu finden, das Be aufnimmt, 221. Dürfen ends 
Sich ins Kirchenſtaat landen , 222. werben aus Gicilien und Neapel 
verbannt, 223. 328. warum gegen fie Bein förmlicher Prozeß in Rech⸗ 
‚ten geführt werben konnte, 226. fie müflen aus Maltha flüchten, 
230. werden aus Parma verbannt, 232. verurfachen den Verfall 
des päpfilichen Auſehns, 240. u. f. wollen in Frankreich die Aus⸗ 
fprüche des Papſtes zu Reichsgeſetzen und Glaubemsartifeln machen, 
a7”. u. f. fuchen ſich der Militairgewalt zu verfichern, 250. wol⸗ 
len ber Srengetfierey mit Soldaten su Leibe gehen, a52. werden 
von Beichtftuhle und Predigtamte entfernt, 253. verwenden Schäge 
‚und Anfehn zur Vertheidigung ihres ungüchtigen Rektors Girard, 
280, ihre Hofbeichtvaͤter werden im Kranfreich gefürchtet, 283. Re 
wollen nicht leiden, daß Appellanten Mirakel wirken, e88. gerathen 
darüber in Streit und Verlegenheit, 290. u. f. geben den Jauſeui⸗ 
. ften mit Gewalt zu Leibe, 294. werden der verfuchten Mordung 
des Königs besüchtigt, 307. u. f. befchuldigen die Tanfeniften und 
Philoſophen, Urheber eines Komplottes gegen ihre Geſellſchaft zu 
ſeyn, 310, haben ſich durch ihre Unwiſſenheit und Intoleranz ges 
fchadet, 321. u. f. machen fih den Miniflern verbaßt, 315. ben 
Maitreflen, 317. dem Parlement, 319. geben vor, daB man fie 
. abfichtlih in Hurenhäufer gelockt habe, um fie überrafchen zu koͤn⸗ 
. nen, 323. befchuldigen den Duc de Ehsifeul, den Daupbin vergif: 
set zu haben, 326. machen in Martinique Banqueroute, 335. wer⸗ 
den, darüber gerichtlich belangt, und zur Sablung der. Schulden am 
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gehalten, 336. appelliren an das Parlement, 337. und verlieren 
den Prozeß, 338. m f. muͤſſen ihre Inſtitutsbuͤcher ausliefern, 339, 
fuchen fich vor den Folgen diefer Auslieferung ficher zu flellen, 340. 
müffen gleichwohl ihr Inſtitut verdammen laffen, 344. u. f. und 
werden an der fernern Novizenaufnahme und Schulbaltung ge 
hindert, 348. u. f. geben vor, daß ihre Gegner das Ehriftenthum 
zu gerflören fuchen, 354. * werden von den franzäfifchen Biſchoͤfen 
unterſtützt, 358. wollen für die Sicherheit der Könige für fich und 
ihren Orden nicht bürgen, 365. n. f. geben fih in Sranfreich für 
banquerout and, 369. ihr Inſtitut wird neuerdings verdammt, und 
ihr Orden in Frankreich aufgehoben, 370.0. f. fie fchen in den Dres 
singen durch Geſchrey uͤber Ketzer und Religionsbedruͤckung ſich feſtzu⸗ 
halten, 373. werden vonder Geiſtlichkeit geſchuͤtzt, 378. weigern fich eis 
nen Eid der Treue zu leiften, 382. legen in Frankreich zwar die Kleidung 
ab, bleiben aber insgeheim Jeſuiten, 389. n. f. naͤchſte Veranlaffung 
zu ihrer gänglichen Ordendaufhebung, 392. u. f. fie berufen fich.verges 
bens auf die von 19 Näpften erhaltene BeRdtisung ihres Juſtituts, 
393. in ihren Augen find alle Bubliciften infame Ketzer, 395. verurs 
fachen durch ihren Stolz eine Reformation an den Fatholifchen Hös 
fen, 401. die Monarchen fordern ihre Aufhebung 403. befchuidigen 
ihre Minifter gewaltthaͤtiger Anfchläge auf das Leben des Papftes, 
405. gegen fie beträgt fich Klemens XIV. fehr politifch und rüdı 
baltend, 412. befchimpfen ihn in Pasquillen, 424. 431. ihre Ges 
minarien in Rom und Frascati werden aufgehohen, 425. fie müfs 
fen Bologna räumen, 426. u. f. und mehrere Städte im Kirchens 
ante, 430. und werden endlich durch die Bulle Dominus ac Re- 
demptor in der ganzen Kirche aufgehoben, 433. u. f. fie verbrens 
nen in Rom ihre Ordenspapiere, 461. wollen gang unfchuldig ſeyn, 
464. u. f. vergiften muthmaßlich den Papft Klemens XIV. 472. 
befchimpfen ihn, 474. und unterichieben ihm fälfchlich einen Wis 
derruf des Aufhebungsbreve, 480. Bemerkungen über dieſen Bes 
trug, Sı2. warum feine Regierung ihre Wiederauflebung begünftis 
gen fol, 516. diefelbe if für Sirche und Staat ſchaͤdlich, 527. has 
ben fich un Deutfchland Peine Verdienſte erworben, IV. 2. u. f. 
verhindern die Kultur der Wiffenfchaften, s. verfpotten die Niegies 
sung ın Baiern auf öffentlichem Theater, 6. werden Dafür vom 
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Kurfuͤrſten Marimilian nachdrücklich gegüchtigt, 7. u. f. verfolgen 
: den Kanonikus Braun, 10. verurfachen in Defterreich den Verfall 
der Schulwiffenfehaften, 11. u. f. verlieren ihr Anfehn und ihren 
Einfluß am Eaiferlichen Hofe, ı3. werben vom Kardinalerzbifchof 
Migaui befchügt, 37. verlieren in Paſſau ihren Einfluß, 29. u. f. 
wollen fich unter des Bifchof Firmian wieder erfchwingen, 30. wer⸗ 
den natch ihrer Ordensaufhebung in Deutichland wohl verforgt , 41. 
yon Migazsi ausichweifend gelobt, 42. u. f. von Zriedrich IL jes 
doch nicht fehr ehrenbaft für fie, beſchuͤtzt, 53. und endlich auch 
von ihm abgefchaft, 55. werden in Rupland nicht aufgehoben, 66. 
brauchen einen politifchen Kunftgriff, 67. bemuͤhen fich, durch. die 
Errichtung eines Noviziats für ihre Fortdauer zu forgen, 71. u. f. 
erhalten dieſes, 77. u. f. wogegen der Römifche Hof proteflirt, 
79. u. f. wählen fich einen Generalsifar su Polocz, 109. entsies 
ben ch der bifchöflichen Gerichtsbarkeit, 110. fehen die heutigen 
Revolutionen für eine Zolge ihrer Aufhebung an, 116. kommen 
wegen ihrer Lehre an der Univerfität zu Ingolſtadt ind Gedraͤu⸗ 
ge, 127. u. f. werden beſchuldigt, geiflliche und weltliche Obrig⸗ 
Beiten betrogen zu. baden, 234. wollen in Mähren Barbarey 
beguͤnſtigen, 139. werben darüber von Joſeph II. empfinds 
lic) befraft, 142. u. f. verketzern den Prof. Feder wegen feis 
ner Philoſophie, 148. u. f. wollen die öffentliche Erziehung in 
Baiern wieder unter ihre Gewalt bringen, 152. werben in ibrer 
Erwartung getaͤuſcht, 153. gerathen Darüber in Raſerey, ı62. un 
Droben auf öffenslichem Theater dem Kurfürfien Tod und Ders 
dammung, 163. u. f. nehmen an der Verfolgung der Alluminaten 
Antheil, 191. bedienen.fich des Illuminatismus, wie ehemals bes 
Janſenismus, ihren Gegnern zu ſchaden, 192, u. f. fuchen fich durch 
Warnungen vor den gefährlichen Folgen der heutigen Revolutivnen 
bey den Großen einzufchmeicheln, 198. u. f. ihre Schusfchriften 
werden in Rom gun Teuer verdammt, 210. u. f. fie wollen eine : 
Roͤmiſche Kirchenverſammlung, um von deu Fatholifchen Höfen das 
beutige Staatsrecht u verbannen, 219. geben vor, man habe ihren 
Drden unterdrüdt , um eine allgemeine Rebellion gegen Obrigkeiten 
- gu veranlaffen, 223. nehmen an der Empdrung der Belgier An⸗ 
theil, 226. u. f. und fuchen die Wiederherſtellung ihres Dideng, 
Geh, d. Jeſ. IV. Dd. - 29 
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239, u. f. verfaffen in Brabant Aufruhrfchriften, "n48. * wollen 
ihre Wiederaufnahme in Baiern erzwecken, 258. u. f. und mittelk 
derſelben eine heiniliche Inquiſition einführen, 262. u. fe * was 
vonlihrer gegenwärtigen Eriftenz su halten ſey, 310. 

Gonaı von Lojola. Seine Geburt und Eriiehung, I. 1. € 
wird verwundet, und verkürzt fich während einem Sranfenlagermit 
der Heiligenlegende die Zeit, 3. was für Folgen biefe Lektüre auf 
fein Nervenfgfiem harte, 5. er verläßt fein väterliches Hand, um 
als Ritter der Maria nach Terufalem zu wallfahrten, 6. will ei 
nen Mohren, der nicht glauben wollte, daß Maria, unbeſchadet its 
rer Geburt, Jungfrau fey, ermorden, 7. Jäuft als ein Abentheu⸗ 
zer von einer Stadt in die andere, thut Buße und ärgert die Lew 
te, 8. reiſet Durch Italien als Bettler und Vagabunde, 11. und 
koͤmmt in Serufalem an, 13. er wird, feiner Unwiflenheit wegen, 
von da weggefchaft, und bekoͤmmt auf der Ruͤckreiſe den Staupbe⸗ 
fen, 24. er will in Barcelloua die Grammatik, und in Alcola die Phi 
‚Iofopbie Kudirn. Die uquifition von Toledo wirft ihn ins Ge 
fangniß, 15. aus welchem er wieder loskoͤmmt, Jünger wirbt un 
nach Salamanka geht, wo er aber ebenfalls in Ketten gelegt wird, 
16. er gebt nad) Paris, und geräth in Gefahr, vor den verfans 
melten Univerfirätgverwandten die Ruthe zu befommen, 18. durch 
was für einen Kunftgriff er Wollüflige zu befehren ſucht, 20. a 
Enechtet der Suguifition, und wi Stifter eines neuen Drdens wer; 
den, 21. er wirbt fich Anhänger, verbindet fich diefelben Durch ein 
Gelübde, und fiiftet eine Sefellfchaft, 23. feine frommen Gtreife 
seien in Spanien und feine vorgeblichen Wunderwerke, 25. er win 
in Venedig der Teufelskünfte befchuldigt, 27. und will nun nict 
mehr Belehrer der Heiden , fondern der Chriflen werden, und dem 

paͤpſtlichen Stuble feine Dienfte anbieten, 32. durch was für eime 
Liſt er feinen Gefellfchaftern auf der Reife nach Rom Muth sn mas 
hen fucht, 33. er verkegert einen Auguflinermönch, und geräth 
darüber in Inguifition, 35. er entwirft den Plan eines Ordens, 
37. und überreicht denfelben dem Papfte sur Befätigung, 39. was 
für Urfachen zunaͤchſt Ignazens Abfichten und Entwürfe begünfig 
ten, 45. fein Orden wird beflätigt, 48. und er wird erſter General 
deſſelben, 49. er bekehrt Juden und Huren, 58. weigert ſich, für 
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feine Drbendgenoffen bifchöfliche Würden anzunehmen, 82. arbeitet 
an der innern Einrichtung des Ordens, 88. und errichtet eine 
Klaſſe geiftlicher und weltlicher Koadiutoren, 89.- er wird wegen 
feiner geiftlichen Uebungen in Spanien geplagt, 90. erhält aber das 
für von Papft Paul IIT. die auefchweifendften Privilegien für feis 
nen Drden, 91. u. f. er will feine Ordensjuͤnger vor der Hofluft 
verwahren, 105. ändert aber fogleich feine Gefinnungen über dies 
fen Punkt, 107. fordert von feinen Untergebenen einen blinden Skla⸗ 
vengehorfam, 136. u. f. empfiehlt feinen Orden dem Könige von 
Spanien, Philipp IT. 208. und flirbt, 218. fein Charakter, 219. 
u. f. er wird beilig gefpruchen, 221. flolge Grabfchrift auf ibn, 222. 
u. f. feine Reliquien befördern ſchwangern Weibern die Geburt. II. 
182. vertreiben Teufel, Geſpenſter, und heilen Peſtkrankheiten. 183. 

Ignaziuspulver 2c. damit verrichten die Jeſuiten Wunder, 
I, 183. u. f. 

Ignoranz wird von den Jeſuiten ihren Untergebenen gepriefen, IT, 
178. * 

Illuminaten, ihre Entfiehung in Baiern, IV. 163. u. f. ihr 
Ordensſyſtem, 171. u. f. werden verfolgt, 180. u. f. 

Illuminatismus, deflelben bedienen fich die Sefurten, ihren Geg⸗ 
nern zu ſchaden, IV, 291. u. f. 

Imago primi Säculi Societatis Jeſu, ein Denkmal 
des Stolzes der Jefuiten. Einige Stellen aus dieſem Buche, I. 
20. * 140. 143. * 324. 354. "UI. 119. u. f. * 

Indien. Was Zaver in diefen Ländern für Thaten verrichtete, I. 
54. u. f. 

Indifferenten, ein beſonderer Ordensgrad der Jeſuiten, J. 
169. u. f. | 

Ingolſtadt. Daſelbſt bauen fich die Sefuiten fehr frühzeitig ein 
Neſt, 152. gerathen mit der dortigen Univerfität in Streit, IV. 127, 
u. f. werden beſchuldigt, weltliche und geiſtliche Dbrigkeiten betros 
gen zu haben, 134. erhalten über ihre Gegner den Sieg, 136, 

Innocenz X. Papſt, verbietet den Jeſuiten in China heidniſche Ge⸗ 
braͤuche IL. 39. will fie in ihrem janſeniſtiſchen Handel nicht be⸗ 
günftigen. 317. wird doch von ihnen verführt, und verdanmıt Dem 
Anguſtin des Janſenismus, ohne ihn gelefen zu haben, 318. 
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Innoeent XII. Papfi, verdammt fie wegen chineſiſcher Heidenge⸗ | 


brauche, II. 40. 

Inquiſition, Diefelbe wollen die Jefniten in Viern einführen, V. 
363. 1. fF.* 

Juſtt it at des Jeſuitenordens, and was fuͤr Haupturkunden daſſelbe 
beſtehe, I. 120. u. f. die Bücher deſſelben muͤſſen die Jeſuiten dem 
Sarlamente von Maris einhändigen, III. 339. welches dieſelben 
verdammt, 344 u. f. wird von den framgöfiichen Bifchöfen umer⸗ 
ſucht, 356. und als heilig gepriefen, 359. was von Diefer Anpreis 
fung zu halten ſey, 361. u. f. das Inſtitut ift für alle Negierungen 
hoͤchſt gefährlich, 367. wird in Srankfreich neuerdings verdammt, 
369. von Monclar zergliedert, 373. von Nenard, 375. von Ealels 
les, 375. von Chalotais, 377. foll ohne Ketzerey nicht angegrifien 
werden können, IV. 213. 


Spntendanten der Franzoͤſiſchen Provinzen, ihre Macht wäh 
während der Dugenottenverfolgung, II 330. 

Intoleranz if nach dem Befländniffe der Jeſuiten ber Seif de 
tatholifchen Kirche, IV. aıs. 

Johann, König von Schweden, begünftigt die Jeſuiten, I. 370. 

— — V., König in Portugal, kein Freund der Jeſfuiten, IL. ; 
thut ihnen durch Stiftung einer Akademie Abbruch, €. 

Joſeph I., König in Portugal, ſucht am Roͤmiſchen Hofe gegen 
die Vergehungen der Sefuiten Hülfe, III. 47. wird verwundet, 
77. Umftände diefer Wegebenheit, 78. aus denen erweislich wırd, 
daß die Jeſuiten hauptfächliche Urfache des verfuchten Morde me; 
ven, 83. u. f. er unterrichtet den Wapfl von dem Entichlufe, 
alle Sefniten aus Portugal zu verbaunen, 109. der Papf wis 
derräch ibm diefe Verbannung, 114. welche gleichwohl vor fh 
gebt, 126. 

— — II, Kaiſer, verwahrt feine Eaiferlichen Rechte gegen Rom 
in Anſehung der Aufhebung des Tefuitenordens, IV. 36. ſeine 
Regierung wird von den Sefuiten als unvernünftig befcholten, 116. 
er beftraft ihre Verwegenheit, 143. wird deflen ungeachtet won 
ihnen nur immer wuͤthender geläfert, 227. 230, und ein Meinei⸗ 
Diger genannt, 231. 
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Jonuvenzi, Jeſnite und Orbensgeſchichtſchreiber, vertheidigt den 
Koͤnigsmord, und entkoͤmmt nur mittelſt der Intrike des koͤniglichen 
Beichtvaters der Gefahr, eingeſteckt zu werden, TI. 362.* 

Italien. Darin breitet ſich der Jeſuitenorden ſehr ſchnell aus, J. 
53. 214. Urſache dieſer ſchnellen Ausbreitung, 215. ber Orden wird 
aber auch darin verhaßt, 304. und aufgehoben, III, 425 u. f. 


K. 


Kämpfer (Engeb.) fagt, daß durch die Schuld ber Jeſuniten das 
Chriſtenthum in Japan keinen Fortgang hatte, IE. 9. 

Kärntben, die Stände Bingen über die Jeſuiten als uͤber landes⸗ 
verderbliche Leute, IE. 116. 

Kanuns bi, Kaiſer in China, begegnet dem paͤpſtlichen Geſandten ſehr 
fein, II. 48. vergleicht ben Papſt mit einem blinden Vogelſchuͤr⸗ 
zen, So. 

Kapuzinermoͤnch e, wollen in Hftindien nicht leiden, daß die Je⸗ 
fuiten dafelbft ein heidnifches Chriftenthum einführen, EL, 56. muͤſ⸗ 
ſen daruͤber viele Kraͤnkungen erdulden, 58. 

Karl J. , König in England, ein Freund der Katholiken und Jeſui⸗ | 
sen, "wird enthauptet, EI. 427. 

— IE, König in England, bringt vice Jeſuiten ins Meih, TI, 
430. iſt ein Wollüftling, und wird von den Jeſuiten mit Maitreſſen 
verſehen, 435. | 

— — III, König von Spenien, die Sefuiten urtbeilen fehr ungin⸗ 
ſtig von ihm, III. 165. er will den Biſchof Palafox ſelig ſprechen 
laſſen, 1608. flüchtet ſich bey einem von den Jeſuiten erregten Volkes “ 
aufſtande aus der Hauptſtadt, 172. wird von den Jeſuiten ein Ba⸗ 
ſtarde genannt, 177. ſoll vom Throne geſtoßen werden, und ver⸗ 
bannt alle Jeſuiten aus dem Reiche, 180.* mittelſt einer pragma⸗ 
tiſchen Sanktion, 136. giebt dem Papſt Darüber Nachricht, 196. 
welcher ihm beißend antwortet, 198 u. f. wichtige Bemerkungen 
ſeines Staatsraths uͤber dieſe Antwort, 205 u.f ſchreibt dem 
Papfte lakoniſch zuruͤck, 214. 

Karl Theodor, Kurfuͤrſt von Pfalzbaiern, wird von ben Jeſuiten 
auf oͤffentlichem Theater beſchimpft, IV. 163. 

Karpfinger (Georg) befoͤrdert in München Aufklaͤrung, IV. 124. 
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Kaunitz, Fuüͤrſt Staatskanzler in Wien, fol im Namen des Kaiſers 
Ach vortheilhaft für die Jeſuiten geäußert haben, IV. 36. 

Katharine von Medicis, Königin von Frankreich, handelte 
treulos gegen die Hugenotten, I. 263. | 

— — Könisin von Portugal, wird von ben Jeſuiten genötbist, 
die Regierung abzutreten, I. 336. beklagt fich bey dem Generale 
über die Intriken der Hofiefuiten, 338 u.f. 

— — I, Kaiſerin von Rußland, verhindert die Aufhebung des 
Jeſuitenordens in ihren Gtaaten, IV. 66 u.f. bewilligt ihm eis 
Noviziat, 26 u f. wogegen der Römifche Hof preteflirt, sou.f. 

. fe verantwortet ſich nachdrücklich gegen denielben, 86. erwaͤhlt den 
Sieſtrzenzewiez zum Erzbifchof von Mebilow, 94. Pius VI. ver 
wirft dieſe Wahl, 95 u f. die Kaiferin droht, .98 u. f- gewinnt 
ihre Sache durch geheime Unte handlungen, 105 u.f. und erlaubt 
den Jefuiten die Wahl eines Generalvilard, 108. 

Katholiken Cdie) in England, werden nicht gebulbet, IT. 426, 

: ‚einer Verſchwoͤrung gegen den Stant beſchuldist, 433 u. f. breiten 
ſich unter Jakob II. aus, 444. 

Keller (Jakob), Jeſuite, ſchreibt Mysteria politica, worit 
er den Srangöfifchen Hof befchimpft, II. 275. behandelt den König 
als einen Erfonmunisirten, 276. feine Schriften werden; duch 
ben Denker verbrannt, 377. — 

Kern (Freyh. v.) verfolgter Illuminate, IV. 189. 

Ketzer (die), wollen.die Jeſuiten verbrennen, IV. 216. ſollen au 
Staatsunruhen ſchuld ſeyn, 217. 

Ketzerey (janſeniſtiſche), was die Jeſuiten Davon für Be 
griffe verbreiteten, III. 243. 

Kirche (die Deutſche) befand ſich vor der Jeſuitenepoche weit 
beſſer, als während derſelben, II. 171 u. f. 

Kirchenverſammlung (eine allgemeine), davor fuͤrchtet 
ſich Rom, IV. 220.* 

Klemens. S. Clemens. 

Knabenſchaͤnderey, derſelben werden Jeſuiten beſchuldigt, J. 
245. 247. 

Knigge (Freyh. v.) bilder das Syſtem des Illuminatenordens 
aus, IV. 171 wf. | 
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Koadiutoren ber Jeſuiten, werden in geiſtliche und weltliche ges 
theilt, I. 153. ihre Gelübde, 154. 

Königsmord, daß er erlaubt fey, läugnen die Jeſuiten, emals 
behauptet zu haben, III. 359. 

Konklave, was darin bey der Wahl Papfl Klemens XIV, für Ins ' 
trifen geſpielt wurden, III. 406 u. f. 

Kongregatio de auxiliis divinae gratiae, mas darin verhan⸗ 
delt worden, II. 298 u. f. 

„ Konkituzsionsbücer der Geſellſchaft Jeſu dienen den Weibern 

.. bey fchweren Geburten, IE. 182. ° 

Konvulfionaird in Srankreich, ihre Entftehung, III. 286. 

Koryki (Karl), Aflißent von Molen, wird zu Rom in Verhaft 
genonnnen, IIT. 462. 

Krain. Die Stände halten die Jeſuiten fuͤr unrubige und ſchaͤd⸗ 
liche Leute, IE. 116. 

Krieg Can dem dreyßigjährigen) find die Jeſuiten mit⸗ 
unter auch fchuld, II. 117. 

Krusifisbild Cein tödtendes) wird in dem Kollegio der 
Jeſuiten in München gefunden, IV. 39. 


" £ 

Laines (Jakob), einer der erfien Gefellfchafter des Jeſuitenor⸗ 
dene, I. 22. koͤmmt als päpftlicher Theolog auf die Kirchenvers 
fammiung zu Trient, 62. wo er als ein Charlatan zu bemweifen 
ſucht, daß der Papſt die Quelle aller Gewalten auf Erden ſey, 67 
u.f- er preilt die verfammelten Väter mittelft einer Li sum Vor⸗ 

theil feines Ordens, 82. if eigentlich Urheber der Drdensfonftitus 
ion, 134. 227. verbreitet die Gefellfchaft in den Niederlanden, 
211 u.f. dringt fih durch Lift zum General des Ordens auf, 227 
u.f. fagt der Königin von Frankreich Ungezogenheiten ins Ges 
fiht, 254. ſtirbt. Sein Charakter und feine Verdienſte um den 
Orden, 328 u. f- 

Lamormain, Eaiferlicher Beichtvater, betrügt feinen Monarchen, 
II. 145. 

Landshut in Baiern, daſelbſt verfpotten die Sefuiten auf öffent, 
lichem Theater die Baierifche Regierung, IV. 6, 
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Lechi, Jeſuitenprovinzial in Oeſtreich, will nicht unter bee Gewalt 
des Erzbifchofg fiehen, IV. ı2. 

Lehre der Jeſuiten von der Obergewalt des Papfts über weltliche 
Regenten, und von erlaubter Thronverfiofung und Mordung der 
Monarchen, II. a5so u.f. 275 uf. 286 u. f. von umgüchtigen 
Betaftungen der Nonnen, 313.  verfchiebene Lehrbücher werden in 
Maris durch den Henker verbrannt, III. 347. 

geichname (in Ketten bangende) werben in dem Kollegis 
der Jeſuiten gu München gefunden, IV. 39. 

Leiria CBifchof von) verdammt die Gittenlehre der Jeſuiten, 
III. 107. 

Lener (Frans), Jeſuite und Hoſbeichtvater, wird zu "Wien fort 
geſchafft, IV. 16. 

Lenkiewiez (Gabriel), Jeſuite umb Generalvikar zu Polocz 
IV. 110. 

Leß (Leonh.), Jeſuite, lehrt auf der Univerſttaͤt zu Löwen Ketze⸗ 
reyen, II. 294. den Vatermord, 309. 

Leyen (JIvhann van der), Eribiſchof von Trier, bringt feinen 
Unterthanen mit Gewalt die Jeſuiten auf. T. 88. 

£igue (Sranzöfifche), thr Urſprung, I. 263. Kriege der fir 
guiften, 265. was die Jeſuiten an denfelben für Antheil genom⸗ 
men, 269 n.f. 

Linieres Cde), Jeſuite, und Eöniglicher Beichtvater, will Lud⸗ 
wis XV, durch Berfinnlichung der Höllenftrafen von feiner Mai⸗ 
treffe abwendig machen, III. asa m. f.* fpielt ans Hofe eine fehr 
erbärmliche Rolle, 284. 

Lionchy, Franzoͤſiſche Kauflente , reerden durch den Jeſuiten la Was 
fette ruinirt, III. 335. belangen diefen gerichtlich, 336. 

Liffabon wird durch Erdbeben verwuͤſtet, IL. 35. Benehmen der 
Jeſuiten bey diefem Vorfalle, daſelbſt. 

Löwen, daſelbſt dringen ſich die Jeſuiten mit Gewalt und Lift ein, 
I, zı0, beunruhigen die Univerfität, IT. 294 u. f.- 

£öwenthal (Freyh. v.), verfolgter Stuminate, IV. 189. 

Lopez (Iſidor), Jeſuite und Rebell in Spanien, III, 172. 

£oretto, ein Wallfahrtsort, verdankt den Jeſuiten fein Anfebn, II 
181. 
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Louvois, Franzoͤſiſcher Staatsminiſter, laͤßt durch Dragoner die 
Hugenotten bekehren, II. 332 u.f. 343 u. f. 

Ludwig XIII, wird von nichtswuͤrdigen Miniſtern und Jeſuiten miſ 
braucht, IT. 262. druͤckt feine reformirten Unterthanen, 264 u.f. 
— — XIV. unterdruͤckt, ben Jeſuiten gu gefallen, bey Gelegen⸗ 
beit der janſeniſtiſchen Händel, die Vorrechte der Sranzöfifchen Kir⸗ 
che, II. 319. überläßt fich aus Wolluſt der Bigotterie, 327. will 
die Hugenotten befehren, 329. wird von Maitreffen und Jeſuiten 
betrogen, 336 u.f. läßt die Neformirten graufam martern, 343. 
wird von dem Sefuiten le Tellier tyranniſirt, 359 u.f. ſtirbt. Um⸗ 
fände, welche bemeifen, daß er ein Jeſuite gewefen, 367 u. f. wird 

von ſeinem Beichtoater noch auf dem Todbette bettogen,. 369. 

— — XV. König von Sranfreich, wird von feinem Beichtvater 
durch ein Semählde von den Höllenfirafen in PDerfuchung geführt, 
feiner Maitrefie den Abfchied au geben, III. 282 u.f.* fürchtet 
ſich ver der Geiftlichkeit, 297. wird verwundet, 300. man raͤth 
ihm , die efuiten aufzuheben, 321 u.f. er ſucht fie vor dem Par⸗ 
lemente zu fchüßen, 340 u.f. läßt ihr Inſtitut von den Biſchoͤfen 
unterfuchen, 356. welche es heilig finden, 358. verlangt, daß ein 
Generalvikar für die Franzöfifchen Jeſuiten in Anfehung ber Eis 
cherbeit des Königs haften foll, 364. welches der General Nicei 
mit verfänglicher Liſt verweigert, 365 u. f. hebt endlich die Geſell⸗ 
fchaft Jeſu in feinen Staaten gänzlich auf, 3834 u-f. 

Luines, Guͤnſtling Zudwig XIII, und Despot bes Framoͤſiſchen 
Volks, II. 263 u.f. 

Luther (Martin) mit Ignaz verglichen, I. 21.* wird von deu 
Jeſuiten ein Dieb, Räuber und ein Spiesgefelle des Teufels geiheL 
ten, II. 118. 

Lyon, daſelbſt werden die Damen von den Jeſuiten beredet, ge⸗ 
ſchlitzte Hemden zu tragen, I. 247. 


M. 

Macao, eine Chinefiſche Handelsſtadt, daſelbſt werben die Jeſuiten 
beſchuldigt, daß ſie unter der Huͤlle der Religion ſich des Kaiſer⸗ 
thums zu bemaͤchtigen ſuchten, II. a5. - | 

Macedo (Anton), Jeſuite und Eharlatan am Schwebilchen 


Hofe, II, 377. bekchrt die Königin Chriſtine sur Eatbolifchen Re 
ligion, 378- 

Madrit, Volksaufſtand daſelbſt, IIE 170 u. f. 

Madrucius, Kardinal, fcheint von deu Jeſuiten vergiftet worden 
zu fepn, II. 300. 

Mähren. Die Stände verbanuen die Jeſuiten, EI. 127 u. f. de 
ſelbſt wollen die Jeſuiten den. Meifter fpielen, IV. 139 u.f. wer 
den aber son Joſeph II. gezuͤchtigt, 141 u. f- 

Magius (Lorenz), Jeſuite, insrifirt am Stamöfiihen Hofe sum 
Nutzen feines Ordens, II. 138 u.f. 

Maigrot (Karl), paͤpſtlicher Vikar in China, wird von den Je⸗ 
fwiten verfolgt, ER. 40. 

Meaintenon, Maitreffe Ludwigs XIV.,. bereitet ben Hugenotten 
Qualen, II. 336, verſteht fich gut mit dem Jeſuiten be la Chaiſe, 
347. 

Rains, dafelbfi werben Bellarmins Schriften verboten, III. 416, 

Malagrida (Gabriel), Jeſuite und Sanatiler, III. 35 uf. 
wird als Theilhaber au der verfuchten Mordung des Königs u 
Portugal angellast, 85. und in Verhaft gebracht, 92. ihm wer 
den Wundergaben zugefchrieben, 135. verfaßt in feiner Gefangen: 
fchaft unfinnige Schriften, 1238. giebt vor, mit Gott geredet u 
baben, 139. begeht Unzucht an feinem Körper, 140. umd endet 
ale Ketzer auf dem Scheiterhaufen fein Leben, daſelbſt. 

Maltha, daraus werden die Jeſuiten vertrieben, III. 230, 

Malvezzi, Kardinal und Eribifchof von Bologna, hebt auf paͤpftli⸗ 
chen Befehl die Jeſuiten in feiner Diögefe auf, III. 426. welche 
ihm aber nicht gehorchen wollen, 427. und mit Gewalt fortgefchaft 
werden, 430. 

Mangold (Mar), Jeſuite, ein verwegener Apologift feineg Or⸗ 
deng, II. 188.* 245.” 286. | 
 Mannerfchied, Jeſuite, wie er die Königin Ehrifine von Schwes 

den fchildert, II. 373. 

Manrefa. Ein durch die tollen Bußwerke des heil. Ignaz berüchs 
tigter Ort, I. 8. 9. 

Margaretha von Deftreich if den Jeſuiten in den Nieder 
landen günflig, I, 210. 
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Maria, die Mutter Jeſus, ſoll dem Ignaz erſchienen ſeyn, I. 5. 9. 
dieſer will, um ihre Jungfrauſchaft zu verfechten, einen unglaͤubigen 
Mohren ermorden, 7. ihre abgoͤttiſche Verehrung wird waͤhrend 
der Jeſuitenepoche befoͤrdert, II. 179. 

— — Schweſter Kaiſer Karls V., hatte von den Jeſuiten keine 
vortheilhafte Meynung, I. 208. 

Mariana (Johann), Jeſuite, hält die Reuierung ſeines Ordens 
fuͤr tyranniſch, J. 182. vertheidigt den Koͤnigsmord, 276. ſein 
Buch de Rege et Regis Institutione wird in Paris vom Henker 
verbrannt, II. 236. 

Marteliere plaidirt beym Parlement zu Paris gegen die Jeſui⸗ 
ten, TI. 244. 

Martin, Franzöfiicher Statthalter in Indien, beweifet, daf die 
Sefuiten Kaufleute und Wucherer find, II..74 u. f. 

— — (Don Pietro), Derfafler der Memoria cattolica, IV, 
207. 
Martinez (Franuz), Jeſuite, erhält su Macao in China auf bie 
. Sußfohlen eine Baſtonnade, unter welcher er den Geift aufgiebt, 

II./a6. 

Martinique, deſſen Handel zieht der Jeſuite la Valette am ſich, 
IT, 328 n. f. 

Matthien (Claudius), Jeſnite und Kurier der Liquiſten in 
Frankreich, J. 272. wird von denſelben mit einem verraͤtheriſchen 
Schreiben an den König von Spanien geſchickt, 280. 

Marimilian I, Kurfürft in Baiern, begünftigt die Jeſuiten, 
und bedient fich ihrer als Spione, II. 169. fein fonderbared Tes 
ſtament, 170. 

— — III, Kurfuͤrſt in Baiern, ſtiftet in München eine e Akademie 
der Wiffenfchaften, IV. 5. beſtraft deu Frevel der Jeſuiten, die 
ihn auf oͤffentlichem Theater verhoͤhnen, 6. 

— — II, Deutſcher Kaiſer, beguͤnſtigt die Reformazion, II. 105. 
ihm werden vom Roͤmiſchen Hofe und den Jeſuiten Fallſtricke ge⸗ 
legt, 106. iſt kein Freund der Jeſuiten, 109. 

Mazarin, Kardinal und Staatsminiſter von Frankreich, kriecht vor 
Rom, IT. 319. 

Meggenbofen (Freyherr v.), verfolgter Juuminate, IV. 189, 
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Memoria eattolier , eine dufßerft verwegene Apolsgie des Jeſuiten⸗ 
ordens, IV. 207. wird in Rom nom Henter ind Feuer geworfen, 
ao. f. 

— — seconds, eine noch verwegenere Schutzſchrift dieſes Ordens, 
IV. 212. wird in Rom verdammt, zer u. f. 

Menezes (Alexis de), warnt ben König von Portugal vor ben 
Jeſuiten, und wird dafür geſtraft, F. 337. 

Mesnil (dä), fpriche vor dem Parlemente zu Paris ſehr nach⸗ 
druͤcklich gegen die Jeſuiten, I. 260 u. f. 

Meffen lefen die Jeſuiten für dieienigen, die ihnen Reichthuͤmer 
zubringen, II. 71. fe wuchern damit, 72. 

Merifo, darin befigen Die Jeſuiten große Reichthuͤmer, IL, 93. 

Messabarba (Karl Ambros von), paͤpſtlicher Legat in Chir 
ua, IE. 46. ihm begegnen bie Jeſuiten am Eaiferlichen Hofe über 
mütbig, 47. Der Kaifer legt ihm fehr feine Tragen zur Beaut⸗ 
wortung vor, 49. er muß umverrichteter Dinge nach Europe zu⸗ 
ruͤckreiſen, so, 

Migassi, Kardinal und Ersbifchof in Wien, fol dem Verfall der 
Wiſſenſchaften ſteuern, IV. 12. beraubt die Jeſuiten ihres Ein⸗ 
fluſſes auf die junge Geiſtlichkeit, 13. beſchraͤnkt fie im ihren Pri⸗ 
vilegien, »4. worüber die Sjefuiten fich rächen, 25. und ibn am 
päpflichen Hofe verleumden, 16. Er vechtfertigt fich im einem 
Memoire, 17 u. f. ändert gegen die Jeſuiten feine Gefinnungen, 
und fucht vergebens ein Verbot des Febrons zu bewirken, 27 u. f. 
begünftigt und lobt die Jeſuiten ausfchweifend, gan. f. arbeitet 
den Spfleme der Regierung entgegen, 138. erhält darüber von 
Joſeph II. Verweiſe, 142 u. f. 

Mitbräuche in den Kirchengeboten und dem Gottesbienfte wollen 
die deutfchen Bifchöfe abfchaffen, II. 177... und werben yon ben 
Jeſuiten gehindert, 178. 

Miſſionen der Sefuiten, worin ihr Plan und ihre Abfichten beſtan⸗ 
den, II. au. f. Schickſale derfelben, 5 u. f. dienen ihnen zur 
Bereicherung ihres Ordens, 73 u. f. und zus Interjochung der 
Voͤlker, III. 15. 

Mönche (die) werden vom den Tefuiten verachtet, IL. 145 u. f. 
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eines ſchaͤndlichen Lebenswandels bezuͤchtigt, 130. und beraubt, 


151. 

Molina (Ludwig), Jeſuite, verwirrt mit feinem Buche von der 
Konkordanz der götslichen Gnade und des freyen Willens die ka⸗ 
tholifche Kirche, II. 294 u. f. 

Molinismus, Urſprung deffelben und Streitigkeiten barüber, IL, 
294 u. f. 

Monarchen (die) ſollen zur Wiederauflebuus des Jeſitenordens 
ihre Hände nicht bieten, IH. 516. . 

Monarbenmord. ©. Lehre der Jeſuiten. Becan, 
Eantarell, Escobar, Herrean, Marian m f. f. 

Monclar, Generalprofurator des Parlements von der Provence, 
gergliedert das Inſtitut der Jeſuiten, III, 373. ihm wird fälfchs 
li ein Widerruf unterfchoben, 374 *. 

Montallegre (Marquis) wird von den Jeſuiten ein ruchloſer 
Ketzer geſcholten, IH. 165. 

Montepuleiano, eine Toskaniſche Stadt. Daſelbſt nothzuͤchti⸗ 

- gen die Jeſuiten ihre Beichttoͤchter, I. 233. und muͤſſen mit 
Schande den Ort raͤumen, 240. 

Montes (Franz), Aſſiſtent von Spanien, wird iu Kom i in Ders 
baft genommen, III. 461, 

Mountgeron, Parlementsrath von Paris, wird durch die Mirakel 
des Sranı Paris aus einem Neligiongipötter ein Bigotte, III. 290, 
wird auf Anfiften der Tefuiten in die Baflille eingekerkert, 291. 

Montbolon, ein fchlechter Advokat der Jeſuiten, IL. 244. 

Morales (Joh. Bap- von), Dominikanermoͤnch, will wicht 
leiden, daß die Jeſuiten in China ihren Neubekehrten erlauben, 
Eonfueianer zu bleiben, II. 38. und erhebt darüber bey Inno⸗ 
cenz X. Klage, 39. 

Mordtheologie der Jeluiten, womit fie Alembert beweiß, III. 
307 *. | 

Moreira, Jeſuite und Föniglicher Beichtvater zu Liſſabon, will den 
Staatsminifter Pombal Kürzen, III, 39. wird dafür vom Hofe 
weggefchafft, 40. in Verhaft genommen, 91. 

Mothe Cde la), Jeſuite, nennt, in einer öffentlichen Predigt die 
Sanjeniften Teufel und seiffende Wölfe, ILL 247, 
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Mouras, Chineſiſcher Jeſuite, verſpottet den Vapſt, IT; 48. 

Muratori (Ludw. Ant.) bereut es, ein Buch zum Vortbeil der 
Jeſuiten gefchrieben zu haben, III. 26 *. 

Murr (Chr. Gottl. v.), ein Apologifte der Jeſuiten, IL sı * 
II. 40 u. f. | 

N. 

Nachtmahisbulle, ihre Ormdfäge ſind die Grundſaͤtze der Je⸗ 
fuiten, H. 291. fie bedienen fich derfelben, die Portugießſchen 
Kronrechte zu fchmälern, 388. ihr Geröne laͤßt fich unter dem 
Staatsſekretariate des Kardinald Torreggiani in der ganzen Welt 
hören , III. 112. wird in Defireich verboten, 413. IV. 144. | 

Natalis (Hieronymus), Sefuite, wird an Kaiſer ZerdinandL 
um Verraͤther, I. 79, 

Neapel, darauf werden die Tefuiten verbannt, TIT. 224. 

Neuville, Jeſuite und Zranzdf. Hofprediger, halt dem Könige 

Über feine Liebeshändel Strafpredigten, III. 318. 

Niclas, Karmelitermönd und Beichtvater der Eadiere, III. 273, 
fol die Unsuchtögefchichte des Jeſuiten Girards erlogen haben, 275. 

Nicolai (Friedr.), deſſen Verdienſte um die proteſtantiſche Kir⸗ 
‚the, II. 166 *, 

Nicolai (Lorenz), Sefuite, erfcheint in Schweden als Protes 
flant, I. 370.* 

Tiederlande CSpauifche), werden von Philipp TI. bedrüft, 
I. 315 u. f. vebelliren. 317 u. f. machen fich gu einer freyen 
Republik, 322. und vertreiben die Jeſuiten, 330. 

Noailles (Ludw Ant.), Kardinalerzbifchof von Paris, wirt 
von dem Jeſuiten le Tellier verfolgt, II. 352. als ein Sanfenife 
geplagt, 353. von Franzöfiichen Bifchöfen auf Anfliften der Je⸗ 
fuiten gekränft, 355. widerfegt fich den jefuitifchen Intriken, 356. 
entdeckt die Schandthaten des Eöniglichen Beichtvaters, 357 u. f. 
verliert durch die Intrike deffelben fein Anfehen am Hofe, 359. 
weigert ſich, die Untgenitusbulle anzunehmen, 366. koͤmmt unter 
Drleans Regentfchaft wieder zu Anfehen am Hofe, III. 245. geht 
fehr furchtſam in der Konftiturionefache su Werke, 255. ihm fpies 
len die Jeſuiten nach feinen Tode einen groben Betrug, 285. 
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Nobili (Robert a), ein Jeſuite und Bramine in Dfindien, 
II. 56. 

Nonnen, ihre Bluͤſte darf man nach der Lehre der Jeſuiten begrei⸗ 
“fen, II. 315. 

Norbert, ein Kapusiner, fchreibt auf päpftlichen Befehl die Ges 
fchichte der Dftindifchen Miffion, und wird son den Sefuiten in 
alcn Welttheilen verfolgt, II. 64. III. ı7. 

Nordamerikaner (die), follen ihre Unabhängigkeit den Zeinden 
der Jeſuiten zu verdanken haben, III. 149. 

Nothgottes, ein Walfahrtsort bev Main kommt durch die Je⸗ 
fuiten in Auſehen, II. 180. 

Nottin (Philipp), Jeſuite, wird als Verräther enthauptet, 
I, 32€. 

Novize der Jeſuiten, wird fehr forgfältig geprüft, ehe er er in den 
Orden aufgenommen wird, I. 148 u. f. 

Nunez (Johann), Jeſuite, Heuchler und Santa, giebt den 
Damen zu Liffabon auf entblößten Rücken Ruthenflreiche, II. 406, 

Nunzienunfug (der papffliche) greift während der Jeſuiten⸗ 
epuche in Deutfchland um fiih, II. 176, 


D. 


Dates, entdeckt eine Verſchwoͤrung der Tefuiten gegen England, 

II. 432. 

Oeſterreich. Die Jeſuiten verhindern die Reformation in dieſen 
Staaten, I. 87. II. 103. Verfolgung der Proteſtanten, 110. 
dieſe konſoͤderiren ſich gegen Kaiſer Rudolf, 113. die Jeſuiten 
bringen die Wiſſenſchaften in Verfall, IV. ur u. f. verlieren ihr 
Auͤſehn und ihren Einfluß, 13. Marin Therefla verbeflert das 
Schulweſen, 137. warum gleichwohl die Wiffenfchaften nicht em⸗ 
por fommen, 138. die Sefuiten läßern den Wiener Hof, aı7. 

Oldekorn, Tefuite, wird ale Mitfchuldiger an der Pulververfchwös 
sung in England aufgehenkt, L 417. 

Ollmuͤtz, das dortige Domkapitel beguͤnſtigt das Soſtem der Je⸗ 
ſuiten, IV. 140. 

Oranken (Prinz Wilhelm ve), ſtellt ſich an die Spitze des 

Niederlaͤndiſchen Adels gegen Philipp II., I. 221. wird von Job, 
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Jaurigni durch den! Kopf geſchoſſen, 337. und auf Auſtiften 

‚ ber Jeſuiten wirklich durch Balthaſar Girard su Delft getoͤdtet, 

988. 

Orleans (Philipp von), Negent von Frankreich, begünftist 
die Janfeniften, III, 245. if ein Verfpotter aller Religionen, 258. 

_ verfolgt hinwieder die Janſeniſten, 259. unb läßt fich vom laſter⸗ 
haften Dübois tyrannifch beberefihen , s60 u. f. 

Drfini, Kardinal und Miniſter von Neapel, betreibe zu Rom die 
Aufhebung des Sefuitenordeng, III, 422, 

Osma, Dominiktanermönd und Beichtvater des Königs von Spas 
nien, foll an der Unterdrüdung der Gefellichaft gearbeitet haben, 
III. 166. wird von den Jeſuiten gehaft, ı7ı *. 

Oſtlerwald (Deter von), vertheidigt in Baiern die landesherr⸗ 
Jichen Rechte gegen die Mißbraͤuche der Roͤmiſchen Kurie, III. 401, 
erftee Direktor der Akademie ber Wiflenfchaften in Drünchen, 
IV. 5. 

Dfindien. Dafelbft machen fich die Jeſuiten Meier von ber MiF 
fion, II. 53. verbreiten Anfangs durch Feuer und Gchwerdt, 
und nachgehende durch Gelindigkeit das Chriſtenthum, 54. abgoͤt⸗ 
tifche und ungüchtige Religionggebräuche der Indianer, SS. dieſe 
erlauben die Jeſuiten ihren Neubekehrten, 56. ſie treiben bafelbk 
einen großen Waarenhandel, 73 u. f. 

Dtto, Kardinal von Augsburg,“ ein Beguͤnſtiger der Jeſuiten, 
I, 302 u. f. 


P. | 

Dalafor (Johann), BVicefönig von Amerika und Erzbiſchof yon 
Mexiko, wird von ben Jeſuiten noch jest geläftert, IT 93. Ge 
fchichte feiner Streitigkeiten mit den Jeſuiten, 94. beftraft fie mit 
dem Interdikt, 96. wird) von ihnen mit dem Kirchenbaun belegt 
und mit Militairgewalt bedrobt, 97. muß ſich vor ihrer Nache in 
unbewohnte Gebirge verkriechen, 98. wird von ihnen durch 
Meineid und Intrike an feiner, Vertheidigung gehindert, 100. 
und fiegt am Ende doch über fie, 101. fol felig geſprochen wer⸗ 
den, III. 168, 
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Pallavieini, paͤpſtl. Nunzius zu Madrit, ſucht vergebens die 


Verbannung des Jeſuitenordens aus Spanien zu hintertreiben, 


III. 181. 

Palmio (Bened.), Jeſuite, raͤth dem Wilh. Parry, die Koͤni⸗ 
gin Eliſabeth von England zu morden, J. 388. 

Panne, (Peter), wird von den Jeſuiten beredet, an dem Grafen 
Moriz von Naſſau einen Meuchelmord zu verſuchen, J. 329. 

Paraguaydy, die Jeſuiten errichten daſelbſt eine chriſtliche Republik, 
II, 79. gehen dabey mit Milde und Despotismug zugleich zu 
Werke, 82. Polizey, Künfte und öffentliche Feſte, die fie einführs 
ten, 83. erhalten dad Volk ganz unwiſſend, und verhindern alle 
Gemeinfchaft mit Europa, 84. eignen fi die Produkte dieſes Lans 


des und des Fleißes feiner Einwohner iu, 85. die fie despotifch 


tyrannifiren, 86. was fie ſelbſt von der Regierung dieſer· Prodin⸗ 
fagen, III. 14 u. f. dieſelbe ſoll an Spanien vertauſcht tberdön, 


2ı n.f.- welches die Sefuiten zu hintertreiben fuchen, 23. mit - 


gift, 25. und mit offenbarer Gewalt, 27 u. f. ſehen diefe Pros 

vinz für das Eigenthum ihres Ordens an, 168 u. f. * 
Daris (Franz), ein Fantaſte, will um Chrifti willen ein Narr 

feyn, III. 297. wird von den Appellanten für einen Mirafelmirker 


gehalten, 289. an feinem Grabe werden Kranke gefund u. Lahme 


Tänzer , 290. 
Pariſer (die), waren nie gufe Freunde der Zefuiten, IE. 213, 
Darlement (das), von Paris, widerſetzt fich der erfien Aufs 


nahme der Sefuiten, I. 201, 251. wird durch die Raͤnke dieſer 


WVaͤter gewonnen, 290. endlich aber doc genöthigt, den Orden 
aus Srankreich zu verbannen, 296. will ihn nicht wieder aufnehs 
men, II. 201, wird aber Dazu durch Zwangichreiben genoͤthigt, 
205. faͤngt an ihn zu beguͤnſtigen, 236. läßt gleichwohl die 
Schrift des Suaref vom Henker verbrennen,’ 254. desgleichen 
die Schrift des Santarelld, 282, mifcht ſich in die Händel der 
Tanfeniften und der Geiftlichfeit, III. 295. wird verbannt, 296. 
wieder zurückberufen, 298. neuerdings verwiefen, 299. foll.an 
der verfuchten Ermordung des Königs Schuld feyn, 3c7. bie 
Näthe deffelben follen Huren beftochen haben, um die Sefuiten zur 
Unzucht u locken, 323. verdammt das Inſtitut der Gejellfhaft 


Pd 


Jeſu, 344. läßt einige ihrer Schriften verbrennen, 347. verbies 


Geſch. d. Sr IV. Bond, 30 
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tet ihnen Novizenaufnahme und Schulhaltung, 348. laͤßt die 
Ruchlofigkeit ihrer Sittenlehre in einen ſyſtematiſchen Auszug brin⸗ 
gen, 352. verdammt ihr Inſtitut neuerdings, 370. ſoll vom 
Papſt exkommunizirt werden, 380. 

Parma, daraus werden die Jeſuiten verbannt, III. 232. 

Parry (Wilh.), will auf Anftiften der Jeſuiten die Königin Elis 
faberh von England morden, I. 388. 

Pascal (Blaſiu 9 greift die Sittenlehre der Jeſuiten an, II. 
322. 

Pasquier ( Stephan), hält vor dem Parlemente zu Paris eine 
denkwuͤrdige Nede gegen die Jeſuiten, I. 258 u. f. 

Paſſau, darin verlieren die Sefuiten unter Bifhof Thun ihren 
Einfluß, IV. 30. wollen fih unter Firmian wieder erſchwin⸗ 
ER 

Dailivgei, Kardinal, ift Fein Freund der Sefuiten, TIL. 73. 

Paul III, Papft, beftätigt den Sefuitenorden, I. 48. und begin 
fligt ihn mit ausfchweifenden Privilegien, 59, 91 u. f. 

— IV., Papſt, feine Handel mit dem Sefuiten Lainez, I. 229. 

— V., feine Streitigkeiten nit Venedig, I. 428 u. f. beguͤnſtigt 
die Jeſuiten gegen die Nepublif, 441. bekomme mit ihnen wegen 
des Molinismus Händel, IL. 311. 

Pedro (Dom), König in Portugal, ein fanatifcher Zobpreifer der 
Sefuiten, III. 33 *. 

Pereira (Gomez), veranlaft die Vertaufchung der Portugiefis 
fchen Provinz Paraguay an Spanien, III. 21 u. f. 

Mereira, vertheidigt die Eöniglichen und biſchoflichen Rechte gegen 
Roms Uſurpation, III. 401. 

Perrault, Doktor der Sorbonne, ſchreibt gegen die Sittenlehre 
der Jeſuiten, II. 222. 

Perron (dü), Kardinal und Apologiſte der Sefuiten, II, 262, 
unterftügt fie in ihren moliniftifchen Streitigkeiten, 311. 

Derfon (Robert), Jeſuite, läftert die Königin von England, 
I. 502 u. f. 

Peſtkrankheiten heilen die Jeſuiten durch die Reliquien ihres 
Drdensftifterd, II. 184. 

Peterſen, Jeſuite und Urfache, warum Jakob II. von England 
feines Thron entfegt wurde, II. 461. - 


‘ 
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Pfeffel, erſter Direltor der Akademie der Wiſſenſchaften in Muͤn⸗ 
chen, IV. 5. 

Philipp II., Koͤnig von Spanien, ein Henker feines Volks, I. 
313. unterdrückt die Jtiederländer, 316. will die Spanifche In⸗ 
quifition durch graufame Hinrichtungen einführen, 317. und vers 
liert die Niederlande, 322. müthet in Portugal als Ufurpätor, 
354. waͤlzt die Schuld von fich ab und auf die Sefuiten, die er 
reformiren will, 359. will die Königin Elifabeth von England vom 
Throne ftoßen, 393 u. f. verliert aber darüber feine Slotte, 395. 

Philoſophen (die), follen an der Unterdrücung der Jeſuiten in 
Frankreich Schuld feyn, III, zıo u. f. find in ihrer Sprache 
Nebellen und Thronenerfchütterer, IV. 206, 227. | 

— — — von Sapon, nennen die Gefellfchaft Jeſu eine heuchs 
lerifche Sekte, II. 9, 

Philoſophie (die), wird von den Sefuiten gu Sruchfal anges 
griffen, IV. 147 u. f. 

Digenat (Ddon), Jeſuite und wuͤthender Liguifte, I. 272. 

PYinto (Emanuel), Großmeifter des Maltheferordeng, wird von 
den Sefuiten verläftert, III. 231. 

Pirot, Jeſuite, vertheidigt feinen Orden fehr ſchlecht, IT. 316. 

Piſtoja, die Reformation diefer Didcefe wird von dem “Sefuiten eine 
Straßenräuberen geſcholten, IV. 117. 

Pius IV., Dapft, will die Sefuiten aus Rom veriagen, I. 306. 
verföhnt fich aber wieder, worüber die Römer fehr unzufrieden 
find/ 307. 

— V., Papft, exkommunizirt Die Königin Elifabeth v. England, I. 380. 

— VI, Bapft, bedient ſich der Jeſuiten, die deutſchen Bifchöfe su 
befehden, III. 480. * geräth über den Schug, den die Gefell- 
fchaft Jeſu in Rußland findet, in Verlegenheit, IV.79. befchwert 
fi) darüber am Hofe zu Petersburg, 86 u. f. erhalt aber eine 
nachdräckliche Ruͤckantwort 88. u. f. will die Wahl des Erzbifchofs - 
von Mohilow nicht beftätigen, 94 u. f. wird bedroht, 98 u. f. 

laͤßt fich nicht fchrecken, 203. wird aber endlich durch geheime Un⸗ 
terhandlungen gewonnen, 105. fol die Wiederherfiellung der Je⸗ 
fuiten verlangen, 209. verbietet Ihre Apologien, zıou. f. wird von 
ihnen der Schwäche befchuldigt, 213, 217. bezüchtist fie als 
Majeſtaͤtsſchaͤnder und Volksempoͤrer, 223. ' 
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Polen. Erſcheinung der Jeſuiten in dieſem Reiche, I. 363. ſſe brei⸗ 
ten ſich ſehr ſchnell darin aus, 366. finden aber Widerſtand 367. 
Pombal (Marquis de), wird auf Empfehlung der Jeſuiten erſter 
Staatsminiſter am Portugiefifhen Hofe, II. 52. will dem Haus 
delsſtande aufbelfen, 34. worüber die Tejuiten mißvergnügt wers 
den, 35. und ihn wieder flürgen wollen, 56 u. f. verbannt alle 
Sefuiten v.m Hofe, 40. verfolge fie durch die Streiche der Yublicis 
tät, 59, 74 benimmt fich bey Gelegenheit der Bermundung des 
Königs fehr Flug, 79. wird von. den Jeſuiten beſchuldigt, unges 
beure Summen iu ihrer Unterdruͤckung verfchwender zu haben, 95 *. 

Beurtbeilung feined Betragens gegen die Tefuiten, 242 u. f. 

Pompadour, Maitreffe Ludwigs XIV., fol durch eine grobe Je⸗ 
fuiteniift vom Hofe veroßen werden, III. 283 u. f.* feindet die 
Geiftlich!eit wegen ihrer Zänfereien an, 293. wird von den es 
ſuiten gehaßt und verfolgt, 317 u. fe Toll an den Verfolgungen 
derfelben in Frankreich Schuld feyn, 363, 308 u. f. 

Portugal. Erfie Erfcheinung der Jeſuiten in dieſem Neiche, I. so. 
fie werden glei) Anfangs darin unerträglich, 57. bemächtigen fi 
aber mir Lift und Gewalt der Gunft des Hofes, 203. und qus 
len mittelſt derjelben alle ihre Gegner, 104. reiffen die oberfte 
Staatsgewalt an fih, 534. Folgen davon, 344 u. f. die Porsugiefis 
fche Krone wird durch die Jeſuiten den! Spaniern in Die Hände 
sefrielt, 354. Gewaltthaͤtigkeiten, mit welchen die Gefuiten und 
Philipp II. das Mißvergnuͤgen der Portugiefen danıpfen, 356 u. f. 
die Sersiten fuchen die Reichsregierung an fich zu reiffen, II. 386. 
führen eine grobe Unwiſſenheit ein, 387. verbreiten Empoͤrung 
unterm Volke, 399. Shronrevolution, 402. änderte die Projekte 
der Sefuiten nicht, 403. fie berauben den König Alpbons der 
Krone, und machen fich zu Ariftofraten des Königreiche, 413 u. f. 
rollen die Inquiſition ihrer Gewalt unterwerfen, 422. näbern 
fi ihren Galle, TIL. zu. f. Tauſchgeſchaͤfte mit Epanien wegen 
Paraguay, 2ı n.f. worüber die Jeſuiten mißvergnügt find, 23- 
und die Bertaufchung mit Lift und Gewalt verhindern, 25 u. f. 
Pombals Staatsverwaltung 32 u. fe Wegſchaffung der Jeſuiten 
vom Hofe, 40. fie follen reformirt werden, sı. Verwundung 
des Könige, 77. Einziehung vieler Adelicher, 79. aus deren Vers 
hören und Aucfagen erhellet, daß die Jeſuiten au der verfuchten 


Regiſter. | 469 


Ermordung des Monarchen fchuld waren, 83. u. f. Friedensbruch 
zwifchen Liffabon und Rom, 119. Zortfchaffung des päpftlichen 
Nunzius, 121. und aller Sefuiten ans den gefamnıten portugiefls 
ſchen Staaten, 126. allgemeine Betrachtungen über das Schickſal 
ihres Ordens in dieſem Reiche, 142. u, fe Verbot der Bulle Apo- 
ftolicum, 394. 

Dosman, (Gerard) Sefuite, wird als Verräther enthauptet. I. 326. 

Poſſevin, (Ant.) Jeſnite, wüthet in Savoyen und Piemont wis 
der die Waldenfer, I. 238. intriguirt in Frankreich gegen die Unis 
verfität und bag Parlament von Paris, 262. will in Schweden die 
katholiſche Religion einführen, 371. eifert gegen den Religionöfries 
den, II. 135. 

Poſtel, (Wilhelm) Jeſuite, wird von Sana aus dem Orden 
verftoßen, I. 58. 

Potemkin, (Surf) beguͤnſtigt die Tefuiten. IV. 108. u. f. 

Prälatenftand, (der baierſche) befömmt das öffentliche 
Schulweſen in feine Gewalt, IV. 162. 

PDrieftereölibat, ber Aufhebung deſſelben widerfegen fich die 
Sefuiten, II. 177. | 

Prieſterhaus in Wien, wird von Migagi geſtiftet, IV. 13. 
Darin den Jeſuitism entgegen gearbeitet, 27. aber das Gute wies 
der verdorben, 39. u. f. 144. 1. f. 

Drobabilismusg, eine Lehre der Jeſuiten, II. 289. nach derfelben 
dürfen Prieſter Sodomie treiben, 290. verurfacht liederliche Eitten 
und Atheifterey. IV. 13. 

Profeſſen der Jeſuiten von drey Gelübden, ein Geheimnißvoller 
Grad des Drdend, I. 156; veranlaßt die Vermuthung von der 
Eriftenz weltlicher Jeſuiten, 157. u. fe bedenkliche Gelübde derſel⸗ 
ben, 164. u. f. 

— — von vier Gelübbden, find die Srundfaulen der Geſellſchaft Jeſu. 
I, 166, und regieren dieſelbe, 167. ihr verfaͤngliches Geluͤbde, 168. 

Proteſtanten, werden im ſechszehnten Jahrhundert von den Je⸗ 
ſuiten mit Wuth verfolgt, II. 104. von Kaiſer Maximilian II. 
beſchuͤtzt, 105. von Rudolf II. gedruͤckt, 110. u. f. rebelliren in 
Defterreich, 113. von Kaifer Zerdinand IT, unverföhnlich gehaft, 
ı19. in Böhmen unleideutlich befchränft, 121. u. f. mit Stode- 
fireichen zur Katbolisität gegwungen, 138, 
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Provinzialbriefe, darin wird .die Sittenlehre ber Tefuiten 
angegriffen, II. 322, 

Przowisky, CStanislaus) ein polnifcher Edelmann, fein 

denkwuͤrdiges Schreiben über die Intriken der Jeſuiten, I. 436. u. f. 

Publiziſten und weltlihe Staatrechtslehrer find in den Augen 
der Jeſuiten infame Ketzer, III. 395. | 

Publizitaͤt wird von den Sefuiten gehaßt. II. 323. 

Pulververſchwoͤrung in England, ihre Geſchichte, I. 406. u. f. 


| Q. 

Quadrius, (Unton) ein Veltliner, vermacht den Jeſuiten fein 
Vermoͤgen, I. 230. worüber fie aber mit den Erben in einen Prozeß 
verwickelt werden, 231. 

Nuesnel wird von den Jeſuiten wüthend verfolgt, II. 355. u. f. 

Quesneliften Cdie) rächen fih an den Jeſuiten und an ihrer 

. Sittenlehre fehr empfindlich, IL 355. * 

Quillebeuf, Sefuite, will den Duc de Choifeul verderben, III. 324. 


R. 


Ravaillae, (rang) ermorder König Heinrich IV, II. 219. Ka 
rakter dieſes Verbrecher, 225. feine Hinrichtung und feine Ichten 
Geftändniffe, 229. 

Rebellion (die niederländifche) preifen die Jeſuiten als 
ein verdienftliches Werk, IV. 224. 246. \ 

Kechtfchreibung (die) der deutfchen Sprache, war in Baiern 
verboten. IV. 192. u. f. * 

Reformation (die) des fechssehnten Jahrhunderts begünftigt die 
Stiftung des Jeſuitenordens, I. 45. wird aber dafür in ihrem 
Sortyange aufgehalten, 216. verbreitet fich fchnell in Defterreich. 
IT. 102. u. f. ihr wird von den Jeſuiten entgegen gearbeitet. 103. 
wird von Marimilian II, begünftigt, ıos. u. f. von Serdinand II, 
gewaltthaͤtig unterdrückt, ı19. u. f. 

Regensburg, bie dortigen Jeſuiten befchimpfen den Kurfürften 

von Pfalzbaiern auf öffentlichem Theater, IV. 163. u. f. 

Kegenten (die) dürfen Aufklärung und Philofophie nicht fürchs 
ten, IV. 314. 

Regierung der Sefuiten, ihr Zufammenhang unter Haupt und 
Gliedern, I. 178. if despotiſch, 185. u. f. 
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Keichthümer ber Jeſuiten, was fie für einen Gebrauch davon nr 
machten, II. 65. verfchaffen fich diefelben mittelft ihres Inſtituts, 
68. durch Betteley an Höfen und Bigoterje beym Volke, 71. durch 
ihre Miſſionen, 72. mittelft des Kaufhandels, 73. und des Geld⸗ 
wuchers, 78. 

Reiſach, (Freyherr v.) verfolgter Illuminate, IV. 184. | 

Religion, derfelben bedienen fih die Jeſuiten zur Unterjochung 
der Voͤlker, II. 80, 

— (die hriftliche) Diefelbe fol von den Seinden der Gefellfchaft 
Jeſu gerflörg werden, III. 354. * wird von den Jeſuiten verunfals 
tet, IV, 3» 

. — (die reformierte) in Frankreich. S. Hugenotten. 

Neligionsfrieden (der) wird von den Sefuiten befritten, II, 
135» 

NReligionsverfaffung (die neue franzöfifhedift dem ural⸗ 
ten Chriſtenthume ähnlicher, als die während der Jeſuitenepoche 
gewöhnliche, IV. 259. * 

Reliquien, mit diefen handeln die Sefuiten, II. 182. 

Renard, Generalprofurateur des Parlaments von Beſançon, zer; 
gliedert das Anflitut der Sefuiten, AI. 375. 

Reſtitutionsedikt, defielben bedienen fich die Tefuiten, andere 
Drdensftände gu berauben, IT. 144. u. f. 

Revoluzionen (die heutigen) ſehen die Sefuiten für die Fols 
gen ihrer Aufhebung an, IV. 116. u. f. fuchen fich durch Warnun⸗ 
gen bey den Großen einzufchmeicheln, 181. 

Ribadeneira, (Peter) Jeſuite und Ignazens Zeitgensffe, führt 
ein feltfames Beyſpiel von der Eitelkeit des Stifters der Gefellfchaft 
Jeſu an, I. 3. | 

Ribera, Sefuite und Beichtunter des Heil. Karls von Boromes, 
wird der Knabenſchaͤnderey begüchtigt, I. 245. 306. 

Rirei, (Matthäus) Jeſuite und erfter Miffionar in China, II, 
21, Bleidet fich anfangs ald Bonze, nachher ald Mandarin, a2. 
drängt fi) an den Hof, und befehrt viele Großen des Reiche, 25. 
ſtirbt im Geruche der Heiligkeit, 26. wird von du Salde dem Con, 
fuz an die Seite gefegt, 27. * | 

— (Lorenz) General der Sefuiten, überreicht dem Papſt Kies 
mens XII, ein Memorial, III. 69. u. f. was diefer Schritt für 


+‘ 
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Er \ die Geſellſchaft für Folgen hatte, 73. räth, ben Koͤnig von Spanien vom 
ER 


Throne zu flogen, 177. fchadet den Orden durch feine Unvorſichtigkeit, 
178, fallt über die Nachricht von der Bertreibung der Gefellfchaftaus 

- Spanien in Ohnmacht, 197. räth dem Papſte zu ſtolzen Schritten, 
198. 215. findet an Kardinal Cavalchini Widerfand, 216. u. f. 
erlaubt den Beichtvätern, mit reichen Wittfrauen Unzucht zu treis 
ben, 276. * wird aufgefodert einen Vikar zu ernennen, welcher für 
Die Sicherheit der Könige in Frankreich bürgen ſoll, 364. verwirft 
diefe Zoderung übermüthig und mit verfänglichen Ausflüchten, 365. 
u. f. befiehle den aufgehobenen Neligiofen feines Ordens iu Franl⸗ 
reich, die Kleidung abiulegen, aber heimlich Jeſuiten zu ‚bleiben, 
385. verwirft eine in Vorfchlag gebrachte Reformation feiner Ges 
ſellſchaft, 225. wird in die Engeleburg verhaftet, 461. erklärt in 
feiner Inquifition die Vermuthung von den Neichthümern der Je⸗ 
fuiten für Raſerey, dafelbft. ſtirbt in der Sefangenfchaft, und bes 
zeugt auf dem Todbette die Unfchuld feiner Geſellſchaft, 464. u. f. 

Richelieu, Kardinal und Staatsminifter von Frankreich, fchwächt 
die Neformirten durch Lift, II. 272. * begünftigt die Jeſuiten bey 
Erfindung der janfeniftifchen Ketzerey, 316. 


Rochechovart, Kardinal, macht dem General Rieci zur Rettung 


des Jeſuitenordens einen Vorſchlag, III. 364, den Diefer mit 
Debermuth verwirft, 366. 

Rodriguez, (Simom einer der erfien Gefellfchafter des Jeſuiten⸗ 
ordens, I. 22. wird nad) Portugal berufen, so. wo er den Grmd 
zur Macht der Jeſuiten in diefem Reiche legt, 51. und ſehr gewalt⸗ 

thaͤtig zu Werke geht, 57. 103. 

Rodriquez, (Franz) Jeſuite, ſpielt am kaiſerlichen Hoſe zu Wien 
eine intrikante Rolle, II. 108. 

Rom, wie darin die Aufhebung des Jeſuitenordens vollzogen wurde, 

- III, 460, 

Romberg, (Sahas) Affitent von Deutfchland, wird zu Rom in 
Verhaft genommen, III. 461. fuͤr das unſichtbare Haupt des noch 
fortdauernden Ordens gehalten, IV. 310. * 

Roſenkraͤnze beten die Sefuiten für diejenigen, Die ihnen Reich 
thümer zubringen, II, 7x. wuchern damit, 72. 

Rudolf II., deutfcher Kaifer, drückt die Proteflanten, II. 110. 
worüber dad Volk firh empört, 113. ' 
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Kümer, Jeſuite, fein merkwürdiges Schreiben an den Jeſuiten tar, 
mormain, II. 137. 

Ruß (Gerh ard) wird den‘ Appellanten in gefallen Miralelwirker. 
III. 286. 

Rußland. Unternehmungen der Jeſuiten in dieſem Reiche, J. 376, 
u. f. darin werden die Jeſuiten nicht aufgehoben, IV. 66. erhal⸗ 
ten ein Noviziat, 77. u. f. wogegen Rom proteſtirt, 80. u. f. waͤh⸗ 
Ien fich ein Oberhaupt, 209. ihr dermaliger Zufand in diefenz 
Reiche, 110. u. f. j 


©. 

Sary, Iefuite und Handeldagent, III. 330. u. f. Ä 

Salamanfa, Univerfität in Spanien. Man will die Sefuiten alg 

. Sugendverführer wegjagen, I. 99. 

Saldanha, Kardinal, wird Reformator des Jeſuitenordens in 
Portugal, III. 51. erhält von Rom geheime Juſtruktion, die Jeſui⸗ 
ten gu fchonen, 52. wird aber durch die Wachfamkeit des Miniſters 
Pombal an derfeiben Befolgung schindert, 59. u. f. verbietet dem 
. Sefuiten die Handelfchaft, 60. m. f. u 
Sallelles Generalprofurator des Parlements von Deripnan, iers 
gliedert das Inſtitut der Jeſuiten, III. 376. i 
Salmeron (Alphons) einer der erſten Gefellſchafter des Jeſui⸗ 
tenordens, I. 22. wohnt als vaͤpſtlicher Theolog der Kirchenvers 
fammlung zu Trient bey, 63. | 
Sammier (Deinr.) Jeſuite, Spion und Lourier der Liguiſten 

irn Frankreich, I. 271. 

Sanktion (durch eine pragmatiſche) werden die Jeſuiten 
aus Spanien verbannt, III. 186. u f. 

Santarell (Anton) Jeſuite, lehrt, daß der Papſt Kaiſer und 
Könige abſetzen, und morden laſſen duͤrfe, 279. u. f. ſein 
Buch wird vom Henker verbrannt, 282. 

Saragoſſa in Spanien, Die Jeſuiten finden Widerſtand bey ih⸗ 
rer Niederlaſſung daſelbſt, J. 100. und werden ihres Ungehorſams 
wegen aus der Stadt weggeſchaft, ıor. und wieder einberufen, 102, 

Sarpi (Paul ein Servite, wird von den Sefuiten gehaßt, X, 

n 435. * 

Saviski (Graf v.) verfolgter Iluminate, IV. 188. 

Seth, d. Jeſ. IV. Rand. Hi 
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Schall (Adam) Sefuite und Maudarin in China, IT. 31. wird 
vom Kaifer vorzüglich begünftigt, 32. Prinzenerzieher, 33. bringt als 
folcher feinem Orden große Vortheile, dafeldf. verhindert die 
Holländer an der Erweiterung ihrer Handlung in China, 34. 

Schleich (die Freyherrn u.) verfolgte Illuminaten, IV. 134. 

Schuͤler (approbirte) der Sefuiten, was diefe für einem. Nans 
und Beruf in der Gefellfchaft haben. I. ı52. 

Schulen (die) der Jeſuiten; ihre Berfaffung, I. 193. werben in. 
Hortugal übel berüchtigt, III. 5. und ihnen ganz abgenommen, 123. 

Schulmwefen (das) wird nach Aufhebung des Jeſuitenordens im 
Dentfchland verbeffert, IV. 120. u. f. 

— — cdas bairrſche) koͤmmt in die Gewalt dee Mönche, IV, 
.152, worüber die Jeſuiten vor Schaam und Verzweiflung in Raſe⸗ 
rey gerathen. 162. | 

Schweden. Unternehmungen der Jeſuiten in Diefens Reiche, I. 370. 
u. f. II. 367. u. f. | 

Sebafian, König von Portugal, wird von den Jeſuiten regiert, 
I, 336. vergebens von feinen allen Dienern vor der Lift Diefer Bi 
ter gewarnt, 333. und von feiner Reſidenz entfernt, un den Jans 
mer des Wolfe nicht zu bemerken, 348. die Jeſuiten wollen nicht, 
daß er ſich vereheliche, 349. und laffen ihn dafür in Afrika durch die 
Mohren erfchlagen, 351. 

Gervien, fpricht nachdrücklich gegen die Tefuiten vor dem Parla⸗ 

. ment zu Parig, II. 246. u. f. wird von ihnen darüber derb geſchol⸗ 
ten, 248. 

Severin (Rudolf) Jeſuite, willdie Königinn Elifabeth von Eng 
land aus dem Wege räumen, I. 384. und wird gehenft, 385. 

Sicilien, daraus werden die Sefuiten verbannt, III. a28. 

Siebenbürgen. Unternehmungen der Jeſuiten in dieſem Fuͤrſten 
thum, I. 364. aus welchem fie aber vertrieben werden, 366. 

Sieſtrzeuzewiz, Bifchof von Weißrußland, foU die Ruſſiſche 

> Sefuiten aufheben, IV. 74. wird aber genöthigt, ihnen ein Now 
eiat zu bemilligen, 76. u. f. worüber der Römifche Hof protefirt, 

80.0. f. wird von der Kaiferin zum Erzbifchof von Mohilow es 
wählt, 94. Pius IV. will diefe Wahl nicht beftätigen, 95. u. f. 

Sigismund, König in Schweden, begünfigt die Sefuiten, I, 374 
und verliert Deswegen die Krone, 375, 
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Silices (Dom Martinen) Ersbifchof von Toledo, verbietet 
den Gebrauch von Ignazens geiſtlichen Mebungen, T, sc. und if 
den Sefuiteni nicht günftig, zoo. 

Simonetti, chinefiicher Jeſuite, droht dem Papſt mit der Gewalt 
des Ordens, II. 47. 

Sittenlehre derefuiten, wird nachdrücklich in Frankreich beftürmt, 
IL. 322, u. f£ vom Parlementvon Paris verdammt, III, 352. u. f. 
mit derfelben fuchten fie die chriſtl. Religion zu untergraben, 354. 

Sixtus V., Papſt, erfommunizirt den König Heinrich IV. von 

Frankreich, J. 267. erhält aber von dieſem eine Eräftige Rückfprache, 
268. rühmt den Königsmörder Clement, 275. und exkommunizirt 
die Königin Elifaberh von England, 394. 

Sodalitaͤten der Sefuiten, Gefchichte ihres Urfprungs und ihtes 
Einfluſſes auf die Welt, III. 11. un. f. * 

Sorbone (die) von Parig, urtheilt fehr ungünftig son der Gefells 
fchaft Jeſu, I 204. die Jeſuiten laſſen ihr Urtheil durch ein 
Epanifched Kegergericht verbrennen, 207: 

Sotelo (Ludwig) Bifchof von Japon, wird von ben Jeſuiten ges 
martert, II. 10 

Spanien. Ausbreitung des Jeſuitenordens in dieſem Reiche, J. 53. 
fie machen fich frühzeitig verhaßt, 98, werden unter Ferdinands Res 
gierung begünftigt, III. 95. bei Gelegenheit der Bertaufchung Pas - 
raguays der Rebellion befchuldigt, 352. triumphiren unter der Nes 
gentfchaft der Königin Elifabeth, 162. u. f. Die Fünigl. Einfünfte 
werden durch, die Zehentfreyheit der Jeſuiten verfürzt, 169. Volks⸗ 
auffland in Madrit, 170. Flucht des Könige, 172, die Jeſuiten ges 
ben diefen für einen Baflarten ang, 377. werden aus der ganzen. 
Monarchie verbannt, ı80. in Kraft einer pragmatifchen Sanktion, 
86. der koͤnigl. Staatsrath beurtheilt ihre Aufführung fehr firens 
ge, 205. u. f. 

Squiere (Eduard) fol auf Anftiften eines Jeſuiten die Königin 
Elifabeth von England veigiften, I. 396. 

Stadelberg, rußifcher Minifter zu Warfchau, überreicht der paͤpſt⸗ 
lichen Nunziatur ein nachdrüdliches Schreiben, IV. 88. u. f. ers 
bält von der Kaiferin eine für den Roͤmiſchen Hof fehr ‚drohende 
Inſtruktion, 98. u. f. 

Staͤndeverſammlung m Srankreich von den Jahren 1614 und 
2615, auf derfelben behnupten die Jeſuiten großes Gewicht, IE. 
255. der Buͤrgerſtand will das Leben der Könige durch eine Eids 


leiſtung ſicher flellen, 256. die Jeſuiten widerſetzen fich derfelben, 27. 


Stattler, (Bened) Eriefuite, lehrt eine mordende GSittenlehre, 
IV, 91. u. f. * wird auf der Univerfität au Ingolſtadt wegen feis 
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ned Lehrfoſtems angefochten, 227. m f. daſſelbe von den „dortigen 
Theologen hoͤchſt gefährlich genamnt, 131. will das Schulwefen in 
Baiern feinen Ordensgenoſſen in die Haͤnde frielen, 153. 
Stevermark. Die Stände Hagen über die Jeſuiten als über lan⸗ 
desverderbliche Leute, IE 216, 
Stock ira 8.) arbeitet in Oeſterreich den Jeſuiten · entgegen, 
IV. 
@rodfrei n darf man nach Stattlers Sittenlehre durch Er 
mordung —R zuvorkommen, EV. 91. *. 
Errafe des Schriftſteller, welche gegen die Jeſuiten ſchreiben, III. 
67. *. 
Etrasburg, die dortige Huiverfität ſteht dem Jeſuiten in Verketze⸗ 
rung des Prof Wiehrls bey, IV, 149. | 
Stuhl (der Römifhe wird unter Klemens XIII. erfchätter, 
III. 402. 
Suare;z, Sefuite und Menarchenbeftürmer, II. 25. feine Verthei⸗ 
digung der kathol. Kirche wird gu Paris vom Henker verbrannt, 254. 
Sully (Herzog von) mwiderrärh Heinrichen IV. die Wiederaufs 
nahme der Sjefuiten, II. 293. wird von dieſen verleumdet und vers 
folgt, 209 n. f. der Hoffeſuite Cotton ſucht ihn Durch eine Lüge m 
ſftuͤrzen, 210. u. f wird genörhigt, fein Minikerium niederzule⸗ 
geh, 243. 
Swieten (van) fertigt den Kardinal migaui mit einer beiſſenden 
Antwort ab, IV. 28. 
T. ’ 
Tachard, Jeſuite und Kaufmann in Hfindien, II. 76 
- Samburini, General der Sefuiten, verfpricht dem Papſt im Tas 
men des Ordens Gehorſam, und Fäßt gu gleicher su die Verord⸗ 
nungen deſſelben übertreten, II. 42. un. f, 
Tanner (Adam), Jeſuite, fchreibt gegen ben Keligionsfrieden, 
IE. 135. 
KBanucei, Staatoſekretaͤr zu Neapel, weiß die Kronrechte gegen 
Roms Eintprüche treflich zu werfechten, III. 229. u. f. 221. 
Tavora, Marquis und Mitfehuldiger an der verfuchten Ermordung 
des Könin in Portugal, III. go. u. f. wırd bingerichter, 93. 
Seltier Ce) Jeſuue, und Beichtuater Ludwigs XIV. ein Muſter 
der Intrike und Deucheley, II. 351. feßt ganz Frankreich in Uns 
ruhe. 352. will den Kardinalerzbiſchof Noailles durch niederträchs 
tige Liſt verderben, 355. feine Schandrhat Eimmt an den Tan, 356. 
weiß fich des Gewilfend des Königs auf eine tyrannıfche Weile zu 
bemaͤchtigen, 359. berricht von Paris aus über Nom, 362. iſt Urs 
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beber der Konftitution Unigenitus, 364. beöpotifirt die framoͤßſche 
Geiftlichteit, 366. betrügs den König noch auf deu Todbette, 369, 
wird vom Hofe und aus Paris weggefchaft, III. 246. 

Teufel der) foll Jgnazen jammerlich geplagt haben, J. 9. wird 
durch Ignaziusbildpfennige vertrieben, II, 183. die Aufhebungsbulle 
der Geſellſchaft Jeſu fol fein Werk ſeyn, IF. 156. * 

Theodoſius, Kronprinz von Portugal, wird von den Sefniten übel 
erzogen, II. 404. Beweife davon, 405. 

Thereſia (Maria) Kaiferian, will es nicht leiden, Daß bie 
fuiten den portugiefifchen Hof verläftern, III. 92. nimmt den Em 
09 von Parma gegen Noms Angriffe in Schuß, 240. verbietet die 
Radial, 497. ſucht den Wiffenfchaften aufsubelfen, IV. 
11. u. f. 137. 

Thitoin von Braganza wird mittelk einer Gewaltthätigkeit 
zum Sefuiten gemacht, I. 10% 

Thuan GAug.) Parlamentspräfident, eine benfwürdige Rede von 
ihm , I. 290. 

Thun (Graf) Bifchof su Paſſau, befchrankt den Einfluß der Jeſui⸗ 
ten, IV. 29, 

Toleranz ift in den Augen der Jeſuiten für jede Regierung leine 
Peft, IV, 215. 

Tore;z, (MihaeD Hoffeſuite zu Liſſabon, regiert den Staat, T. 334 

Torreggiani, Kardinalfinatsfefretair in Rom, beträgt fich, zu 
Gunften der Sefuiten, gegen alle chrifiliche Höfe ols und despo⸗ 
tifch, III. 111. bricht mit Portugal den seieden / 217. will ihn 
auch mit Neapel brechen, 250. 

Tournon (K. T. M. v.) Kardinal und päpftlicher Legat in Dftins 
dien, will die chinefifchen Sjefuiten wegen ihres heidnifchen Chris 
ſtenthums reformiren, II. 41. und wird von ihnen su Tod gemars 
tert, 42. feine Verrichtungen in Oftindien, 60. u. f. 

Trient. Kirchenverfammlung dafelb, I. 61. Aufführung ber 
Tefuiten bey derfelben, 65 u. f- 

Triva (von), verfolgter Illuminate, IV. 208 

V. 

Valdilirios (Marquis von), Spaniſcher Statthalter in Ame⸗ 
rika, wird von den Jeſuiten der Treuloſigkeit gegen den Koͤnig 
beſchuldigt, III. 155. 

Valentia (Gregor), Jeſuite und Verfaͤlſcher des heil. Auguſtins, 
JI 307. wird vor Schrecken, im Angeſichte des Papſts feines Bes 
truas überführt zu feyn, vom Schlagfluß befallen, dafelbft. 

Vallette (ia), Jeſuite u. fpekulativer Kaufınann, III. 328 u. f. 
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macht wichtige Handelsgeſchaͤfte, 329. wird nach Frankreich, um 
ih zu verantworten, zurückberufen, 333. ihn unterfiüßen feine 
Drdendgenoffen, 332. wird gleichwohl eidlich angehalten, fich 
alles Handels gu begeben, 333. welches er aber nicht befolgt, 334- 
u. sum Nachtheil Sranzöflicher Kaufleute Banqueroute macht, 355. 
wird darüber gerichtlich belangt. 336. 

Varade, Jeſuite, beredet den Barriere, an Heinrich IV. sum Koͤ⸗ 
nigsmoͤrder zu werden, I. 283. 

Debungen (die geiſtlichen) des heil, Ignaz. Ob dieſe 
ein Werk der Mutter Gottes feyen, I. 10. Prahlerey der Jeſui⸗ 
ten über die Wunderfräfte derfelben, sı. was es mit Diefen les 

bungen für eine Befcharfenheit babe, 99. 

Veltlin, darin fuchen die Sefuiten fich niederjulaffen, I. 230. aber 
werben fogteich wieder vertrieben, 231. 

Benedig, darin können fich die Jefuiten nur durch Die Beftechung 
der Maitreffe des Doye anfällig machen, I. 215. Gtreitigfeiten 
der Republik mit Papſt Paul V., 428 man wird auf die Jutri⸗ 

"en der Jeſuiten aufmerkfam, 428. vertreibt fe aus dem Gebiet, 
431. entwirft einen fürmlichen Proceß gegen fie, 437. uud vers 

bannt fe gänzlich, 438. Verbot der Bulle Apostolicum, III, 395, 

Berbieft, Jeſuite und Ehineflicher Mandarin, II. 32. 

Kerleumdung if nach Stattlers Sittenlehre erlaube, um. feinen 
Naͤchſten um Amt und Brod gu bringen, IV. gı *. 

Verſoris, Advokat der Sjefuiten, vertheidigt ihre Eache fehr 
fchlecht gegen Pasquier und du Mefnil, I. 261. 

Varſovicius (Stanislaus), Tefuite, fagt, daR das Fegfeuer 
nur erbichter fey, um dag gemwine Volk zu ſchrecken, T. 373. 

Verſtand, der Unteriochung deffelben haben bie Sei: ga. ihre Macht 
au verdanfen, IV. 2. 

Vetrecht wollen die Jeſniten d. Feinde in die Hände fpielen, I. 326. 

Metter (Öraf), Domberr zu Olmuͤz, begünftige das Suͤſtem der 
Jeſuiten, IV. 140 u. f. wird deswegen von Sofeph II. beftraft, 143. 

Vieira CAntom), Jeſuite, mißbraucht das Wort Gottes, II. 403. 
wird Eöniglicher Beichtvater, Werräther und Gefandter, 404. 

Villegas d'Eſtaimbourg, will den Drden der Sefuiten in Bras 
bant wieder herftellen, IV. 229 u. f. nennt den Kaifer Joſeph IH. 
einen Meineidigen , 230. 

Bitellefei (Mutius) SZefuitengeneral, entwirft von den Mäns 

geln feiner Geſellſchaft ein haͤßliches Gemaͤhlde, I. 143. 
Unfeblbarkeit (die papftliche), machen die Sefuiten zur 
Glaubensſache, IV. 220, 

Unigewitugsbulle, iſt ein Werk der Sefuiten, IT. 362 u. f. ihre 


Regiſter. 479 


Folgen in Frankreich, 364 u.f. wird in Gaſſenliedern verſpottet, 
365. iſt durch le Tellier erpreßt worden, III, 254. * verſetzt ganz 
Frankreich in Unruhe, 296. 
Univerfalwunfch (der) eines fogenannten Bnierifchen Patrioten, 
zielt auf die Einführung einer Staatsinguifigion, IV. 262 u, f. * 
Nniverfirät (die) von Paris, weigert fich, die Jeſuiten aufzu⸗ 
nehmen, I. 256. merfwürdiger Prozeß hierüber, 257. dringt auf 
die Sortfchaffung der Tefuiten, 286. klagt fie wegen ihrer Reichs 
thümer an, II. 70. will nicht leiden, daß fie in der Theologie Ins 
terricht geben, 216 u. f. widerfegt fich ihnen beum Partemente, 244. 
und wird endlich durch ihre Raͤnke überwunden, 262. 

— — zu Drag, derfelben bemächtigen fich die Jeſuiten, IT. 139. 

Unzucht treiben die Jeſuiten, T. 240 0. f. II. 52, wird ihnen vom 
General Rieci empfohlen, III. 276.” 

Völker (die) haben die Aufklärung und Philoſophie nicht su fürchz 
ten, IV, 315 U. f. 

Doltigerode, ber dortigen Frauenabtey bemächtigen fich die Je⸗ 
fuiten mit Liſt und Gewalt, IT. 149. 

Urban VIII., Papft, macht den Jeſuiten Kaver zu einem Heiligen, 
I. 119. verdammt den Auguftin des Sanfeniug, IL. 316, 


W. 


MWaldenfer, find unſchuldige Schwaͤrmer, und werden grauſam vers 


folgt, 1.233 u. f. die Jeſuiten verrichten dabey Henkersdienſte, 238. 

Walpode (Richard), Jeſuite, will bie Königin Elifabeih von 
England durch Gift tödten laſſen, I. 396. 

Weibern (fchwangern) legen die Sefuiten ihre Konſtituzionsbuͤ⸗ 
cher zur Beförderung der Geburt auf den Bauch, IT. 182. 

Weishaupt (Adam) ſtiftet ben Illuminatenorden, IV.163 u. f. 
wird verfolgt, 183. 

Weiſſenbach, Chorherr in Zurzjach und Erjefuite ‚ befchimpft den 
Papſt Clemens XIV., IIT. 476. 

MWeitenauer, Sefuite, befehdet den Kanonikus Braun in Beier, 
IV. ıo, 

Welſer, eifriger Beforderer der katholiſchen Ligue, IL. 112. 

Weſtindien. Streifereyen der Jeſuiten dahin, II.79. fie bedienen 

‚ fh der Religion, die Völker diefer Länder zu unteriochen, 80. 

Wiederaufnahme der Sefuiten ift allgemein fchädlich, TIT. 516. 
fuͤr Kirche und Staat nachtheilig, 517. und nimmermehr zu Ban 
fhen, 520, dieſelbe wird in den Niederlanden verfucht, IV. 22 

u.f- und in Baiern, 258 u.f. follein Gegenmittel für die gegene 

wärtigen Revoluzionen feyn, 361 u. f. 


* 
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Wiehrl (Prof.) geraͤth wegen Feders Philsſophie mit den Jeſui⸗ 
ten in Streit, IV. 148 n. f. wird verketzert, 149. 

Wilhelm, Herzog in Baiern, beguͤnſtigt die Jeſuiten, I. 85. walls 
fahrtet als Bettler gefleidet auf Antrieb der Iefuiten nach Duntens 
‘haufen, II. 180. 

Williams will die Königin Elifaberh von England auf Anſtiften 
der Jefuiten morden, J. 396. 

Witmarsmann, Biſchof von Uetrecht, wird den Appellanten zu 

gefallen Mirakelwirker, III. 286. 

Windel (Paul), Jeſuite, ſchreibt gegen den Religionsfrieden 
II. 135. 

Woͤlfinger Alovch, Eneſuite und Kortefpoubensführer des Dre 
beng, IV. 311, * 

X. 


Eaver (Franz) laͤßt fih als ein lockerer Student von Ignazen 
einnehmen, ſein Geſellſchafter zu werden, J. 22. er ſaugt in dem 
Hospitale zn Venedig den Eiter aus —5 — Geſchwuͤren, 29. 
und geht nach Indien, 51. wo er viele Bekehrungen macht, 55. 
ud zu den Heiden die Juquiſizion bringt, 56. wird von feinen Or⸗ 
densbruͤdern dem beil. Paulus verglichen, zo9.. feine Thaten und 
Verrichtungen in Indien, 110. er geht nach Japan, 112. will 
das ganze Kaiſerthum befehren, wird aber dem Volke nur zum Ge⸗ 
fpörte, 113. verkleidet fich in einen Bonzen, und wird aus Saxu⸗ 
ma wengeichafft, 114. su Nangate verhöhnen ihn die Gaſſemur⸗ 
gen, und er macht wegen feiner Unwiſſenheit die chriſtliche Religion 
laͤcherlich, 115. haͤlt in die Reſidenz tes Kaiſers einen prächtigen 
Erinzug, daſelbſt. wird von den Bonzen beſchaͤmt, 116. und in 
- einem gelehrten Streitkampfe überwunden, 118. will Das Kaiſer⸗ 
thum China belehren, flirbt aber auf der Reife dahin, 219. Papſt 
Urban VIII. macht ihn sum Deiligen, daſelb ſt. 


Dong thing, Kaifer in China, Fein Sefwitenfreund, IT. sr. 
Dorke, will auf Anftıften- ber Jeſuiten die Königin Elifabeih von 
England morden, I. 396. 
3. 


Zani (Graf), Jeſuite, wird aus dem Orden verſtoßen, um vos 
einer Erbſchaft Beſitz zu neben, und darauf wieder Jeſuite zu 
werden, I, 177. 


